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Des Herin ANTOINE Marrir: JAN, 
Königlich: Sranzöfifchen Chirurgi zu Mery an det Seine, 


TRACTAT 


on ven 


ranfkheiten 


des 
Nuges / 


nebſt den dazı erfoderten Geneed - Mitteln; 


durch a A che Experimenten erläutert : von Hn. Joh. Paltyn, gez 
ſchwornem Chirurgo , Anatomico und Le&ore u Gent, 
ins —— gebracht, 


ſowohl mit den Unterſuchungen der Nerren von der Königlichen Made 
mie der Wiſſenſchafften zu Paris, 


der wahren Beſcha enheit des Stunted: 


einem vortrefflichen Schreiben — — Oculiſten, des — | 
Kgen Königes in sone ben 11.5 Al ‚de Woolhoufegn HermPalfyn s 


> done en die er Materie; 

minder mit erꝛn Dominici Anel, &c, 

neuer Han anier , Die Shränen- 8 Fidei zu nriven: 
ingleichen, mit verfchiedenen eigenen Anmerckungen 


und Figuren vermehret. 


Nunwehr aber als ein den Aeaicis Chirurgis und allenCursofis ſehr 
nösliches und angenehmes Merck | aus dem Stanzöfifchen und Niederlandiſchen 
ins Boch⸗ —— uͤberſetzt. 
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 Hochgeneigter Leſert 


Ih habe gleich ben dem Anfang des gegentvärtigen Tra- 

eo, ats die Urſachen zu erörtern, fo mich zu fehreiben be⸗ 
BE toegten , und Rechenfchafft von der Ordnung zu geben, 
- welcheinder Abhandlung der darinneenthaltenen Krandfheiten, 
von mir beobachtet worden iſt. rn TAN 
- Hein eriter Trieb darzu mar, daß ich der Welt, diejeni⸗ 
gen Entdeckungen und Obfervartionen fund machen tvolte,, die 
ich feit vielen Jahren von den Krandheiten der Augen erlanget 
habe ; damit alfo hierdurch der Schuldigfeic anderer von mei⸗ 
‚ner Profeflion nachfommen möge , welche, da fie fih dem 
Dienfte des gemeinen Beften widmeten , die in ihrer Praxi ge⸗ 
fchöpfften befonderen Wilfenfchafften , Teinestveges mit Recht 
verſchweigen finnen. — se 
In der That, wenn uns unfere Borfahren ihre Erfindun- 
gen, Obfervationes und Gedancken von allen Theilen der Me- 

 diein nicht hinterlaflen hätten : fo läge die Kunft noch in der 
Miege, und wir Eönten ung a über fie beflagen ; —— 

ah | 2 I 









Dorrede 


fie liefen uns felbte fo reichlich angedeien, daß wir dem Publico 
die Fruͤchte unferer Arbeit und Bemühungen durchaus nicht 
entziehen follen, Re SL 
Gleichwie die Wiffenfchafften und Künfte nur erft mit der 
eit volfommener werden : defto. mehr Zeit aber fiezur gaͤntz⸗ 
ichen Richtigkeit zu bringen gehöret , je fweitläuffiger fie find: 
auch ſelbſt einige , zum Benfpiel die Medicin , nimmermeht 
den fo gefuchten und laͤngſt geivuͤnſchten höchiten Grad errei- 
chen: daher darf man fich freylich nicht verfvundeen , wenn 
unſere alten und neuen Autores vielfältig fehleten. Es iſt ge 
nung vor fie , daß fie uns das Eis gebrochen: daß fie uns mit 
ihren Obfervatis und Erfahrenheitendie Kennzeichen, zu Unter: 
ſcheidung der Krankheiten und ihrem vorher zu verfündigen: 
dem guten oder uͤblen Ausgange, angedeutet: daß fie uns die 
Abſichten zeigten , wornach wir in deren Eur zielen müffen: 
und , daß fie ung Artzneyen an die Hand gaben, womit wir 
fie möchten beſtreiten; oder Operationes lehrten, dadurch man 
fie fönte heben, Wir haben alſo von ihren Kenntriffen zu 
profitiren, und ung ihrer vernünftig verfaffeten Regeln zu be⸗ 
dienen, daß wir die von ihnen ruͤckſtaͤndige noch gleichlammanz 
gelbare Dinge je mehr und mehr perfeätioniren, und dasjenige 
vollends wahrhafftig ergruͤnden, worzu fie unpermögend waren. 
Die zweyte Beranleitung zu meinem Unterfangen iſt, daß 
fo gar wenige bractici von den Kranckheiten der Augen geſchrie⸗ 


ben, und unter den neuen Autoribus die meiften fait nichtö ger 
than haben , als nurzufammen getragen „ was fiein denak: 


ten gefunden 5 ohne etwas von ihrer eigenen Fahigfeit beyzuſe⸗ 
als etwa einige Sriechifche Namender Dialadien , wo⸗ 


gen 
it fie die Leute mehr vertwirren und hindern als unterrichten. 
eöivegen gedachte ich , denjungen Chirurgis , welche derglei⸗ 


ehen Zuftände gründlich erkennen , und ſowohl mit Medica- 
menten a:8 den Operationen gebührend wollen tractiren ler⸗ 
nen , hierdurch einigen Gefallen zu erweiſen, wenn ich ihnen 


einen, auf gewiſſe Maaſe neuen, Weg bahnete, wenn Me . 
| Amer 


Ba 


— 


Dorrede a | 
kurtzer Zeit alle darzu benöthigte Dinge glücklich einholen koͤn⸗ 
nen. —— a He - — 
Sie werden ohne Zweiffel dieſen meinen Vorſatz preiſen 
und genehm halten/ wenn fie nach dem Durchleſen des Wer⸗ 
des, ben angeſtelltem Vergleich meiner Beſchreibungen der. 
Krankheiten, gegen der Autorum ihre, erfehen, daß ich mich in: 
denen ‚ wovon ich contrairer Meinung bin ‚auf die Vernunfft 
und Erfahrenheit , als zwo unumftößliche Säulen flüge; da 
Hingegen unferer Autorum ihre auffo fchfvachen Süffenruhen, 
daß / ſo man ſie nur ein wenig unterfuchet , niemand leicht fafz:- 
ſen wird, wie fie doch fo lange beftehen Fonten : auch ſo ſichs 
weiſet, daß, wo ich nicht allerdings von ihrer: Opinion ab⸗ 
weiche, ich mich nicht nur damitbegnüge,, daß ich bloß dasje⸗ 
nige davon befräfftige , was mir die Experienz beflättigte: fon: 
dern Daß ich noch uͤber diefes nügliche Erläuterungen zur Kennt⸗ 
Ki — an ie Prognottico und zur Cur folcher Gebrechen beyge⸗ 
get habe, A | ' aeg Sit 
| & Was ich aber erftgedachte, iſt nicht auszulegen, als wolte 
ich unſere Autores und ihre Nachfolger criifiren. Ich habe 
allzu groſſe Ehr-Furcht gegen das Alterthum und meine Lehe: 
meiſtere. Betrogen fie fich in vielen Angelegenheiten, fo war 
ed nicht ihre Schuld, Zum Epempel, ihre Dieinung vom Am⸗ 
te des Cryſtallen⸗Coͤrpers, und vonder Art, auf welche das 
- Sehen aefchiehet , trug ihnen nicht wenig zu einem falfchen 
Concept yon den Staar und mehr anderen Krandheiten des 
Auges bey; und Fan ich wohl fagen , ich hegte eben derglei—⸗ 
EAN) ſelhſt noch , wenn ich allezeit gegläubet haͤtte der Cry⸗ 
ſtallen⸗Coͤrper waͤre das vornehmſte Werckzeug zum ſehen. Oob 
ſie nun ſchon die wahre Eigenſchafft von dem Staar nicht 
wuſten; konten ſie dennoch eine ſo geſchickte Operation darzu 
ausſpeculiren N deren guter Succefs ihren Endzweck befriedig⸗ 
te: die daher noch von den heutigen Oculiſten, welche ſich 
nach ihrer Lehre richten, glücklich gepracticiret wird, auch fer: 
ver getrieben werden duͤrffte, fo lange die Chirurgie in der 
Welt waͤhret. Y Die 


— DIESE Ren 
- Die Ordnung , fo ich in diefem Buche beobachte , möch? 
te überhaupt ungereimt fcheinen 5 ich muB es felbit befennen« 
Geftalten mirs der Verſtand giebt, daß ich bey den Krandhei-. 
ten der Aufferlichen TheiledesAuges anfangen: alsdenn der aus⸗ 
wendigen Haute feiner Kugelihre : nachgehends die anden inz 
nerlichen Theilen fich ereignende : und endlich de Nervi opti- 
ei feine hätte abhandeln füllen. Es fam aber die Sache des= 
wegen verkehrt heraus, weil ich nemlich zu erft nur einen klei⸗ 
nen Tractatwon den Fehlern des Cryſtallen⸗Corpers verfaffen, 
und dadurd) dem Publico meine Entdeckungen von der Cata- 
radta uͤberreichen wolte. Dadiefer Trackat entivorffen war 
befprach ich mich mit einigen Freunden darüber , weiche mich. 
hierauf antrieben , ich folte es nicht darben befvenden laſſen 
fondern meine Anmerkungen von den übrigen Mängeln des 
Auges hinzu thun; weshalben ich nach ſolchem Rath, dag. 
Werck, ohnedie Ordnung zu veraͤndern, continuirte, Gleich⸗ 
wie nun die Beſchreibung der Gebrechen des Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
pers allzu ausſchweiffig war, als daß ich ſie haͤtte indie gehöris- 
ge Stelle einruͤcken koͤnnen: fo ließ ich fie vor die erſte Abthei⸗ 
n 
practiſchen Obfervationen, damit ich dasjenige , was ich bereits. 
gefamlet , defto deutlicher machen möchte, Hernach erflärte 
ichdie Krandheiten des Glas⸗-Coͤrpers, auch anderer innerlie 
chen Stuͤcke des Auges und der Haͤute, die den Globum for- 
miren; woraus die zweyte Abtheilung tourde. So denn ſchrit⸗ 
ge ichinebendiefer Ordnung gar zu den Aufferlichen Theilen des 
Auges ihren Zuftänden , um davon die dritte und legte Abtheiz 
kung auszuftatten. Vielleicht wird fothane Einrichtung nicht 
mißfällig feyn, wenn man daben die Capitel alfo nacheinander. 
geſetzet antrifft „ daB die vorhergehenden offt zu beſſerem Bes 
griff der in den nachfolgendenenthaltenen Krandheiten dienen, 
In dem erften Theithabe ich über alte unterfchiedene Altera- 
giones des Cryſtallen⸗ Coͤrpers Obfervationes angeführet, 
Denn ich ftellte die Gebrechen des erſtgedachten Coͤrpers ſo Don 
al 


meines Tractats gelten; vermehrte fie jedoch mit vielen 


i RE Dorrede, b : ä FRE 
als da ich der erſte waͤre, der davon geredt hätte; und in der 
That ‚ unfere Auteres wuſten wenig davon. Ich erivehnte 
auch einiger Anmerkungen Über der Thiere Augen, die nicht zu 
verachten find: maflen fie eben folchen Krandheiten unterworf⸗ 
fen , als wie der Mienfchen ihre ; gleichwie man gewahr wer⸗ 
den kan, fo man die Muͤhe nehmen und fich darnach umfchauen 
- will. Dem ziventen und dritten Theile aber wurden weiter 
- feine, als nur etliche pra&tiiche einverleibet , Weil ich vor jed⸗ 
wvedes Kapitel fo viele vollkommen umftandliche nicht hatte, 
Denn es war niemalen ehedem meine Intention , von diefer 
Materie etwas der Prefle zu uberliefern ; daher ich mich feit lan 
gen Jahren bloß einige furge Remarquen aus den verſchiedenen 
Zufaͤllen, die mir vorfamen, aufzuzeichnen begnuͤgte, daßfie 
mir nur zu meinem eigenen Unterrichte erfprieglich ſeyn moͤch⸗ 
- tem. Da jedoch indeflen alle die Abhandlungen der Krandhei- 
ten, wie ich fie auf den vorigen Bögen darfegte , auf erſtge— 
meldten Remarquen und anderen Obfervationen (indem mich 
mit nichts heraus laſſe, wovon ich nicht zuvor aus der Erfah: 
renheit verſichert bin) gegruͤndet find : ſo kan ich mit Recht bes 
haupten, eine jegliche folche Beſchreibung ſeye eine wuͤrckliche 

vollſtaͤndige Obſcrvation. | | 

Ich twolte feinen Sonderling agiren , und einigen Zuſtaͤn⸗ 
den neue Titeln andichten , obfchon meine déen von etlichen 
mit der ehmahligen und itzigen Autorum ihren nichtim gering: 
ſten uͤbereinſtimmen; ich behielte vielmehr der Alten ihre Bes. 
nennungen : deshalben hieß ich die Alteration des Cryſtallen⸗ 
Körpers Cataractam, oderden Staar; ohnerachtet die Ca- 
taracta ben ihnen gantz was anders iſt. Und wiewohl ich die 
Sriechiichen Namen der Krandheiten füglich hätte erfoaren 
koͤnnen, weil fie mit denen in unferer Sprache getoöhnlichen 


klar genung zuexprimirenfind ; fo vergönte ich Doch den mes 


ſten ihren Platz; um dadurch, wie ich anderfvärts fagte, de⸗ 
nenjenigen behuͤlfflich zufenn , welche davon in den Aucorıbus 
nachzuleſen Luft haben. Wo — eine erörtern muſte wo⸗ 
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von dieſe nichts angedeutet: war ich es mit den nachdruͤcklich⸗ 
ſten Terminis unſerer Sprache zu thun geflieſſen. Er, 
Daß ich mich bey einigen Krandheiten etwas Tange ver: 
weilet: gefchahe zu derfelben fattfamer Erforfchung , damit 
man deſto gewiſſer mit ihnen umzugehen toiffenmöge. Alte Klei- 
nigkeiten bey den Operationen aber, vergaßich deswegen nicht 
zu erinnern , weil’ man fie den jungen Chirurgis , ivelche die 
Haͤnde noch nieangelegt , nimmermehrzugenau anzeigenfanz; 
offt stecken sie ſchon in der groͤſten Verwirrung, fo fie faum an: 
fangen zu operiren: da ihnen ein Hauffen folcher unbekannten 
geringen Umftände zu Hinderniffen werden, die erft aus lang⸗ 
wuͤriger Übung zu beurtheilen, und von unferen meiften Auto- 
ribus nicht berühret find. Und diefes find es eben diejenigen 
Kleinigkeiten , woraus man. einen gefehickten und erfahrnen 
Mann von einer unreiffen chirurgifchen Creatur unterfcheiden 


fan. Ä * 
Was die Medicamenten anbelanget: ſchlug ich eintzig und 
alleine dieſe vor, die ich mit Nutzen gebraucht habe, und noch 
ſtuͤndlich zu eben ſelbigen Gebrechen anwende. Ich wolte ih⸗ 
rer anbey nicht mehr darzu anrathen, als nur eine ſolche An⸗ 
zahl, welche allen lndicationen, die man in der Cur der Au⸗ 
gen-Krandheiten erſinnen fan, gaͤntzlich Genuͤgen zur leiſten 
vermoͤgend ſind, wenn man ſie untereinander ſo und ſo verei⸗ 
niget , und auf Die angewieſene Manier proportioniret, Die 
Sormuln fchrieb ich ohne Abkuͤrtzung der Worte und nicht mit 
Zeichen , wiemaninsgemeinpfleget, Denn es ſchleichen oͤff⸗ 
ters in der Druckerey fo wichtige Fehler mit dergleichen Cara- 
&eren und Ziffern ein , daß die Dofes ſchwer heraus zu kriegen 
find, woferne man die medicinal Materien nicht vollfömmlih 
Aerfehaaaaa. | — ea 
Ich begehre inztwifchen viele der Autorum zu den Augen: 
Krandheiten bevächtlich verordnete Arkenenen , auch andere - 
Perfonen , deren man fich täglich bedienet, und welche man⸗ 
che ſehr geheim halten „ nicht auszufchlieffen ; wenn Mani — 


Dorrede. nn 
ar im gebührender Methode mit zulänglichem Tudicio appk- 
eirt und feine univerfl- Mittel wider alle Gebrechlichkeiten 


- - daraus machet. Denn dieſes iftdie allgemeine Schwachheit, 


darein fich die meiften ſolcher Geheimnis⸗vollen Leute verfallen, 
die aus Mangeldes Werjtandes , offeder heiſſamſten Remedien 
mißbrauchen. ER N 
Es euffern fich da und dorten in diefem Tractat einerlen 
HPevens- Arten und Wiederholungen ; ich meine aber, man, 
koͤnne fie in einem ſolchem Werde nicht_allemal vermeiden, 
wo man es anderſt wohl verſtehen fol, Daher fehlte ich lie: 
ber eine einfältige und fveitläufftige , jedoch klare und zum un: 
terweiſen bequeme, als eine: zwar eingefchrändte , hingegen 
dundle Erzehlung ; maflen es unftreitig ift , daß die Krand- 
. heiten nicht durch zufamımengefuchte zierliche Worte, fondern 
mit gegiemenden Medicamenten und Tünftlicher Regierung der 
Hand curiretiverden. | | RUF” 
Zu einiger Materien befferer Erläuterung , mufte ich Di- 
sreflionen anftellen. Etliche vavon find kurtz, andereziemlich 
ange. Jene wveil fie den Liebhaber fo wenig aufhalten, daß 
fie ihm nicht zuwider werden fünnen, gereimigte ich fie gleich 
mit der Sache ſelbſt in jedem Capitel; die langem dargegen 
fonderte ich ab: damit diejenigen , welche nur das übrige von 
. jeder vorhabenden Krankheit gar vernehmen vollen , oderfor 
her Auslegungen nicht nöthig haben , ſelbte können übergeben, 
- vern ihnen die Zeit zum Durchlefen gebricht. — 
Odhngeachtet ich nicht ohne fonderbare Muͤhe die Kranck⸗ 
heiten der Augen nach aller meiner Faͤhigkeit wohl außzufuͤhren, 
und mich nicht von dem Schein in meinen gehabten Obſervatio- 
nen verblenden zu laſſen getrachtet; ſo ſchmeichle ich mir drum 
——— es ſey das Werck volllommen, und nunmehr 
alles erſchoͤpfft, was nur immer von dieſen Dirtgen gemeldet 
werden fan ; vielmehr glaube es laffen fich noch andere Neuig⸗ 
keiten ausfundfchafften ‚die zu ferneren Reflexionen veranlae 
fen. Ich muntere alle eiferige gen Slenauigat ; ur er 
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te, fie wollen es der Vergeflenheit nicht aufopffeen, wenn ſich 
Ahnen etwas offenbaret. Daich meines Ortes auch angelobe, 
daß ſo mir insfinfftige toas merckwuͤrdiges vorfället , ich es 
gleicher Weile mittheilen, und zu diefem Tractate anhängen 


+ will. — 
Es iſt mir überflüßig bewuſt daß die meiſten Chirurgifich 
un die Augen⸗Gebrechen nichts mögen bewerben, dieweil de⸗ 
ren fo viele ſind, daß man ſich davor ſcheuet: und weil der ge 
meine Wahnift , es gehöre ein gantzer Menſch auch aufleror- 
dentliche Behendigkeit, mitdenerfodrenden Operationen um⸗ 
zuſpringen, darzu, Allein es heiſſet dieſes alles nichts. Frey⸗ 
Sich ſind ihrer eine nicht geringe Anzahl; jedoch kan fie ein Chi⸗ 


rurgus, der nur etwas Erleuchtung in ſeiner Profeflion hat, 


gar bald erlernen : man muß fihjadaben an feine Regen bin⸗ 


‚den, als man in der Eur anderer Krandheiten befugt ft ; wo _ ö 


man nur zugleich die Eigenſchafft des Auges betrachtet : und 
bedarf es einer mittelmaͤßigen Fertigkeit und ein bischen Wis, 
fo wird. man auch Die ſchwereſten Operationes bewerckſtelngen. 


Ich wuͤnſche vom Hertzen, es wolle dieſeßs Buch eine Menge 


— junge Chirurgos anreigen , daß ſie ſich das ſonderbare Studium 


ſolcher Augen⸗Fehler empfohlen ſeyn laſſen; damit der Arme 


ſo gut als der Reiche der ſchaͤtzbaren Huͤlffe von ihrer erworbe⸗ 
nen Capacitæt erfvarten , und alles zur Verher⸗ 
= lichung der Ehre GOttes gereihen 
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Regiſter. 


Er; der Capitel, welche im gegenmwärbi 
gen Tractat anzutreffen find. | 


ie Be Be des Autes / iſt in zwey und swan 
je TC apit ein verfaflet, ’ i sig 


1. Capitel, vondem Auge und deffen Abtheitung, pag. 3. 
1, Bon den Augenliedern. — ——— 
11, Von den Drüfen des Auges und deſſen Fett, ” | — 


I, Bonden Maͤußlein der Augen. 


9 BondenMerven, Puls⸗und Blut⸗Adern, welche ———— Deln 


zukommen. en 
v1, Von den allgemeinen Haͤuten der Aug-Rugel. 
Wu, Bon den eigenen Hauten der ——— 1. Von der Cornea 


a Haut. 16. 
. Don der U 19, 
1X.. Ron der Reriog. und dabey vorm Nervo optico. 28, 
X. Bon den durchfichtigen Theilen. 1. Von dem gtaßförmigen Coͤrper. 31, 
X, Von dem Cryſtallen⸗Coͤrper. 33, 
"x. Ron dem waͤſſrigen Saffte. 2 


X. Von dem Circulo cicharı. 
x. Muthmaſſungen von der Nahrung ‚der gzween durchſichtigen Corper, 
und von dem Unter beit des waſſcigen Safftes. —5 
r, Bon dem Belichte. 28. 
XVI. Erläuterung des oorhergehenden mit Experimenten , woraus die Re- 
fex ion und Refractıon beiviefen wird. 


64. 
} KM. Erläuterung der zwey vorigen, welche Experimenten tiber die Art der 


Refraction in den erhabener und hohlen Glaͤſern vorfteller. _ 
XVII. Erläuterung der drey vorigen, fo einige Anmercfungen über die bar 
ne begriffenen Experimenten enthält, 
‚XIX. Erläuterung der vier vorigen. Von der Eigenfchafftdes Lichtes. en 
zX. Eriäutetung der fünff vorigen „ welche Die übrige Auslegungdes ei 
Experiment: enthält. R 
X, Erläuterung der ſechs vorigen , fo den Gebrauch der. vornehmſten 
le des Auges, und die zu dem Sehen noͤthig ſind, erörtert. 78. 
xxn Ob der Cryſtallen⸗Coͤrper unumgänglich zum Sehen vonnothen ſey. ae | 
Beſchluß der Beſchreibung des Auges. 
Anmerckung über den Regen⸗Bogen oder die Iridem im Auge ; aus der Hi. 
ftoire der Acad Royal.des Scienc. u Paris dom Kahte 704. FO, 
_ Bon den EN der kidis , vornehmſten ———— 
3 


— 


Regiſter. | 


brechen, moider die Meinung einiger nenen Autorum : und über di 


urckung der Purgier⸗Mittel Die uͤble Veſchofſenhe des Ge⸗ 
bluͤtes zu verbeſſern. 209 


XI, Bon den ehlern Der. Cornez, und, wesenderOccafion, von derjes 


nigen Hänte ihren , welche das eiffe im Auge formiyen. — 
Der Ophihalmie. 


zur, Ron dem Oedemate, oder odematöfen Fluß der Conjundive un 


‚ Ihren übrigen Geſchwulſten. RR 
-ZV. Bon den Blätterchen der Conjunctivæ und der Cornez, — 
XVI. Von dem Hypopio oder Abſceſs der Corneæ. 341. 
VII. Von den Ulceribus der Cornez und dee Conjundtive. 2.3464 


rt, Von den Zufällen ‚ diefich bey den Augen Sefrötoiren ereignen. 
J. von dem Austrit der Uvex oder dem Staphylomate; erſter Zufall 360. 
FIX. Erlaͤuterung der Symptomatum , die ſich auf die Geſchwuͤre der Augen 
euſſern. Don der Fiſtel der Cornez. Zweyter Zufall. 366. Von 
Fleiſch⸗Gewaͤchſen, drittes Symptoma. 3672. Von den Narben 


Der Corneæ VBladtes Symptoma. 370. 
KL. Bon dem weiſſen Flecken am Weiſſen des Auges, und von demLevco- 
mate.oderder Albugine. _ ie Ä 
m. Bon dem Prerygio oder Nagel am Auge, — 
ZXU, Von dem Zuſammenſchrumpffen, A von den Sun de Conjun- 
>  iveuhdderCornez, a ERBR 
X: Von den fehielenden Augen, oder dem Schiele. SR aa N 


Der dritte Theil /worinne die Bebrechen der — der 
Bugel und der Hoͤhle liegenden Theile / der Windel der Augen und der Augenz 
lieder erörtert wird / fuͤhret 23: Capitel. 


I, Von den Abfceflen welche zwiſchen der Kugel und der Höhle! des Auges | 





entſtehen, | 
N. Von den Fehlern der Maͤußlein des Auges und deffen Nerven, : en 
177. Von den Mängeln der Augen-Drüfen. 392.| 
22 ‚Don den Fehlern der Aug⸗Winckel: und 1. von dem Anchylope, oder 
Abſcels des groſſen Winckels. 394 
'& Bon Der Fiftula lacrymali, oder dem Zigilope. 398 


Fı, Bon vier andern Fehlern des groffen Aug⸗Winckels 1. Bon einem auge | 
wachſenden Fleifch , Encanthis genannt. 2, Von der Verzehrung 
des druͤſichten Fleiſches im groſſen Winckel. 3. Von den Blaͤtter⸗ 

chen des groſſen Binde, 4. Don den jücfenden — | 
des aroffen Winckels. 3. 
mi. Von den "Sohle der Aıgeniede. Von der ———— * 


Besifter. 





Fun. Bondem Abfcefs der Augenlieder und ihrer Faͤule. > 


1X. Bon der Härteund dem Scirrho. der Augenlieder. BD , E 
X. Bon dem Anthracepder Carbunckel der Augenlieder. 


. Vom Öerften-Korn; vom Hagel⸗ Korn und vom Grieß ober Cteinder : 


Augenlieder. 429, 

XI. Vom Atheromate ;SteatomateundMeliceride:der Augenlieder. 432, 
xl. VomHydatidederdiiten oder der Geſchwuſſt deꝛlugenlieder vonFett. 436 
XP, Von den Wartzen der Augenlieder. 439, 
AP, Vom Krebs der Augenlieder. AB 


301. Bonden Krampff Adern der Augenlieder 


XVII. Von den juͤckenden Ulceribus, oder Der Raͤude Der Augenlieder ar 

bey —— auch von den: ‚eiterichten und zugebackenen Aus 
ar ‚senliede 449 
x7. Vom Ausfallender Ciliorum oder Augen⸗Wimpern, von ihrer un⸗ 
richtigen Stellung, und den übrigen Fehlern, welchen fie unters 


Wworffen ſind. 461. 
X. Don der Relaxation oder Schwachheit des obern Augenliedes und 
deffen Widerwillen fich euſſſendem Winden. 468, 


Ss EX, Don der Verſtarrung des obern Augenliedes. 


| 471, 
- RX, Bon der Überftülpung oder Berftarrung des untern Augenliedes. 474 
3X. Bon den zufammen-und.angemachfenen Augenliedern oder ihrer Er 


| junction, 
IXI7. Bon Befc)ädigungen der Augenlicder die don Aufferlichen Unfarben 
herruͤhren. N, 
Shreiben des Herm de Woolhoufe an den HernPalfyn, ——— 
Erklaͤrung der Figuren. 


Die 1. Figur, zeiget die Maͤußlein der Augenlieder. 
A. B. Die Maͤußlein, ſo die Augenlieder zufchlieffen , welche viele Auto⸗ 
cs nur vor ein eintziges Maͤußlein erkennen. Man hat es an der einen Seite 
agefchnitten , Damit der Anfang oder Das Haupt deffelben defto deutlichen 
he werden möge. 
C. Die Spann-Ader oder das Haupt dieſs Mäußleing, 
D. Das Mäußlein , fo das obere Augenlied daufhebt. 
Dien, Figur, fte ellet ein Am a der. obern Toränen- Drüfe x, vor 
A. Die obere Thranen-Drüfe, 
a. a. a. Die ausführenden Gänge derfelben. 
'c.c.c, Die Deffnungen folcher Gänge, wie fi e ander inwendigen Seite 
des un Augenliedes bey dem Rande gefunden werden, 
| B. Das untere Augenlied. I, : c. De 





G: Der Innere oder grofle — — nana8 
D. Der aͤuſſere oder kleinere Winckel. | 
E. Das Weiffe im Auge oder Die — Aa 

E. Die Iris oder der Negen- Bogen, - — 

G DiePupilla oder der Aug⸗ Apffel. 
Die 3. Figur. Iſt ein Auge, worinnefolgende Stücke zubeobachten. “ - 
A DieCiha oder Aug⸗Wimpern, nemlic) die Haare am obern Augliede. 
B. Die Haare an demuntern. 

a. a. a. Die Drüschen nebftden Oeffnungen ihrer abfuͤhrenden Gefaſe, 
ſo inwendig an dem Rande der Augenlieder anzutreffen und allhier nur an dem 
obern dargethan werden / welches deshalben herauswaͤrts gekehretitt 

c. Die untere Tränen Deüfe i im groffen Winckel des Auges. 
€ Die Pancta lacrimalıa gder Thraͤnen⸗Punckten. * 
D. Die Nöhrchen, fo die Feuchtigkeit aus den a ce 
Thraͤnen⸗ Saͤckchen bringen. 
E. Der Saccus lacrımalis oder das Thraͤnen⸗ Saͤckchen. 
—— Der Raſen⸗Canal Canalis oder Dudtu: nafalis. 
Die 4. Figur. Die Aug⸗Kugel mit ihren Mäußlein. 
A. Die Aug⸗Kugel. Globus oculi, 
K 3 Das Mäußlein fo das Auge empor hebt. Mufculus — a 
atto ens, - 
C. Das hinunter druͤckende. Mufenlus humilis, oder deprimens. 
D. Das herzuführende. Mufculus bibitörius , oder adducens.. 
. - E. Das abführende. Mufculus indignatorius , oder abducens. 
„ F.G Diekrummen Maͤußlein. Mufeuliamatorit, oderobliqui, 
G G Das obere krumme. Mufculus obliquus fuperior . odertrochleatis. 
H. Die Winde oder Role, wodurch erfigedachtes Maußlein ſich le⸗ 
wegte. Trochlea. —* 
J.1.3.). Der Eingang der Nerben in viere dieſer Maͤuslein. 
Dies. Figur. Die von ihren Maͤußlein befreyte — %“ 
A. Der Aug-Apffel. Pupilla. 
B. Der Regen-Bogen. Iris, 
C. A. Der obere Abftand des Aug-Apffels vom Sefir-Nerven, wi⸗ 
cher in der Weitemehr beträgt, als ander unteren Seite. 
D. Der Geſichts⸗Nerve. Nervus opticus. 
D.A. Die untere Diftanz zwifchen dem Gefihts- Nerven und sem 
Aug⸗Apffel, welche Eürgen ift als die obere. 
“Die 6. Figur. Die Aug-Kugelmit einigen abgeledigten Haͤuten. CR 
A. Ein Theil der duncklen oder undurchfichtigen Cornea, > au drfügt | 
nannte haste Haut (Dura) in ihrer natürlichen Stelle - 





| | Kesifter: T 
® B.C. Eiesroie Portion derfelben umgefehlagen, 8 — C 
orwaͤrts. 

-_ D.D, Der meiſte Theil der Uvex inihrer ordentlichen Rage, 

E. Etwas von felbiger umgelegt. 

F. Noch ein Stücfchen davon in feiner eigentlichen Stelle, | 
-  G. Die Retina oder netzfoͤrmige Haut mit —— 

H. Der Aug⸗Apffel. 

I, Der Geſichts⸗Nerbe. 

a. a. Die durch die Uveam freichende Gefaͤſſe — Vaſa. 

cDer Rand, allwo Die Uvea nach der Länge durchſchnitten iſt. 

Sie. Figur. "Der Ange hpffelmi dem Regen Bogen, 

A. Der Aug-2lpffel. Pupılla. 

B. Der Regen- Bogen, Iris. - 

c. Das haarförmige Band, — ciliare. 

Dies. Figur. Der glaßformige ſamt den Cryſtallen⸗ Coͤrper i in ini, 

a. Der Cryſtallen⸗ Cörper. Humor cryitallinus, 

b: Der glaßformige Coͤrper. Humor vitreus, 

c. Die Fortfäße oder Proceflüs deg Ligimenti ciliaris. 

Die 5. Figur. Der Eryſtallen⸗Corper , wie er fich forneprzfentiet,. 
Die ro.sigur. Die beyden Augen- Kugeln mit den Nervis o Sticis, wo⸗ 
von eine unzergaͤntzet, die anderein der Mitte Ba Der £änge ducchfehnitten it, 
A. Die ganke Aug-Kugel, * 
B. Der Regen⸗Bogen. Iris, 

C. Der Aug-Apffel. 
‚ D. Die e Bereinigung der Geſichts Nerven 
. Ein Theil des Nervi optici nebſt der Nug Kugel in der‘ Mitte nach der 
Laͤnge durchſchnitten. 

a. Die dunckle oder undurchſi — Horn⸗Haut (Cornea) welche auch 
Tunica ſclerotis oder dura geheiſſen wird. 
b Die Tunicaretina oder negförmige Hai Zwiſchen diefen — 
ten liegt die Uvea. 

F, Die durchſichtige Cornea. 

1. Die Stelle des waͤſſrigen Safftes oder Humoris aquei. 

UNE NR Der Eryftallen-Cötper.. 
3. Der Piloß des alas förnigen Eörpers, | 
Diell, Figur. Bier Aug-Kugeln eines Vogels , ya die zwo enter 

don ne: und die zwo anderen von hinten zu fehen find. | 
_ -ABD. DieHeut, fo das inwendige Augenlied ausmacht und in den 
rs gezogen iſt. A. V. Die —— der — 





\ 


; Besiſter ae 

Das End des Tendinisdes Maͤußleins, fo die vorgedacht Haut zeucht E:F.G, 
‚Eben diefe Haut ‚welche vermittelft der gefhehenen Beivegung des Tendinis 
oder der Spann-Ader B. nach C imerften und G. im zweyten Auge, ausge⸗ 
breitet iſt. H l K.L. Das Auge von hinten betrachtet ; wofelbft die Haut über 
das Auge H. gezogen iſt. Das Ende des Tendinis B. und G L. der Urſprung 
des Maußleins, wovon die Spann-Ader durch K peſſiret, um nach H. zu 
kommen. . K. ein anderes Maͤußlein, deſſen Tendoin K. ift ‚um | | 
erften Mäußtein ſtatt einer Rolle oder Trochlezzu dienen. N. O,P. Eben die> 
ſes een or von hinten , um Dadurch vorzuftellen , wie ſich bey dem Verkuͤr⸗ 

Een des Maͤußleins O. N-und zu gleicher Zeit des Maͤußleins Q_der Tendo 
H. nach M. laͤufft, das iſt von nach N: oder, welcheseinerley Thun, von 

G nad B. oder vonC.zuB. Auf dieſe Art wird Die Haut über das Auge ges 
ſpannet. Esiftanben zu fupponiren , daß folche Daut fich hernach vermöge 
= —— — der elaſtiſchen Krafft ihrer Faſern, in den Winckel 

s Auges zeucht. — Or 
Die x >. Figur. Bedeutet die Heiffteder Aug-Kugeleines Strauß⸗ Vo⸗ 
gels, wovon das oberfte hinweg gehoben ift , Damitdasjenige ſchwartze Haut⸗ 
hen zum Vorſchein gelange , welches wie ein Saͤcklein formiyet ,„ undden 
Vogeln eigenthumlich iſt. = - 

A. Der Ersftallen-Edeper. B Der Geſichts⸗Nerve. C. Das ſchwarze 
aͤcklein, ſo oberhalb am Cryſtallen⸗Coͤrper und unten am Geſichts ⸗Nerven 
haͤnget. — 

Die 13. Figur. Iſt das dritte Augenlied, vom Auge abgeſondert und 
am bintern Theilzufehen. A-B. Die Drüfen , welche die lichte Feuchtigkeit 
— ee C. Der Ductus oder Gang, wodurch diefe aufdas Auge ers 
‚goffen wird. & | 
Die 14. Figur. Iſt die Geſtalt einer neu erfurdenen Nadel zum Staar ⸗ 
Stechen. Sie muß vom Knoͤpfchen an, biß zur Spise noch um den Dritten 
<Theillänger ſeyn, als ſie hier abgeseichnet if. —— 
A, Das Hefft der Nadel ‚welches acht Seiten oder Flaͤchen hat. 
B. Die Schraube der Nadel, die im Hefft veſt ſteht. 
C. Ein Knöpfchen , welches zum Merckmahl dienet, wie tief die Nadel 
m die Aug⸗Kugel eingedrungen iſt. 273 BE 
D. Die Spise der Nadel wie ein Gerſten⸗Korn gebildet, ander Seiten - 
platt und ſchneidend, und hat eine Grube oder Sucche 2. bis3. £inienlang. 
E. Eimas bearbeitete oder aszeichnete Seite des Nadel Hefftes, die 
mit der Grubeüübereinjtehets da hingegen die anderen ſieben Seiten⸗Flaͤchen 
Hlatt und eben find, | SSS | J 
J.N G. 
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Beſchreibung des Auges, 





| Das 1. Gapitel, 
Don dem Auge und deffen Abtheilung. 


eweil zur einem fichern und deutlichen Begriff aller 
cKranckheiten eines Theiles des menſchlichen Leibes, die 
Kenntnis der natürlichen Befchaffenbeit deffelben , une 
umgänglich erfodert wird : fo erachte mich verpflichtet, 
jede Stücke des Auges zu befihreiben , che noch zur Abs 
handlung Derjenigen Gebrechen, Artzeneyen und Ope- 
EN 1 rationen ſchreite, welche felbigem zukommen. Es möch- 

te folches bey Den ausmwendigen kurtz sefchehen 5 indem ich mit den anderen 
Anatomicis faft gaͤntzlich einerley Meinung von ihnen hege. Hingegen ger 
dencke pon denen mehr zu melden, fo die Kugel ausmachen , oder die darinz 
nen enthalten find , und wovon ich etwas befonderes anzuzeigen gefonnen 
bin. So denn will ich meine Muthmaſſungen von dem Nahrungs - Unter» 
halte des Slaß- und CryſtallenCoͤrpers, auch des waͤſſerigen Safftes entde⸗ 
cken; endlich aber Das wahre Amt der vornehmſten Theile des Auges andeu⸗ 
ten , wenn ich erkläre , wie das Sehen geſchiehet, und folches auf vielerley 
optiſche Erfahrungen gründe, | — 

Damit 








2 Das . Cap. von den. iu ſſerlichen Thellen d des Aigen 


Damit mich nun: zu dem Anfang dieſer Beſchreibung kehre, fo ſaͤge ich: 
Das Auge, als das Werckzeug des Öefichtes, if ein organifches 2 Theil 
welches aus unterſchiedlich geazteten Haͤutlein, Nerven, -Blut- und Puls⸗ 
Adern, Mäußlein, Druͤſen, Ducchfichtigen | Chrgern einem beſonderen Saff⸗ 
fe, und einigen andenen Dingen beftehet:; Daß deſſen Gel taltyund : woferne 
man die Kugel nur allein betrachtet, wenn fie von Den’ —— umgebenden 
Stuͤcken befreyet worden; ſo ſie aber: noch mit: ihnen vereiniget :- lönglicht: 
und pyramidal , aufferhalb. breit‘, hine uwaͤrts —— auch ‚Daß es in 
der runden: Bein: Höhle (a) fieger, allwo es fih aufal lerhand Meife bewe⸗ 
get, und auswendig mit den Augen - - Riedern bederfet wird 
Sch entfcheide das Auge, wie andere  Anatomici , in feine Kugel: neme 
lich ‚ Diefes gleichfam aufgeblaſene Weſen, fo von dem Horn: Däutlein for⸗ 
miret wird, ſamt allem, was es in ſich hats und in die auswendige Thei⸗ 
le: al, die: Mäuflein „Druͤſen, das Seit, die Nerven, Gefaͤſſe und 
Augen-⸗ -Pieder, 

SEHR EIIERH 


Daß 2:. Kapitel: 
- Don.den: auflszlichen. — des Auges / 
zu erſt 
von den AugenLiedern. 


Re Anatomiſche Ordnung erinnert mich die Yugen- Lieder am ee 

en vorzunehmen; weil ſie jich zuvorderſt weiſen· Es find ihrer zwey: 

eines. oben; das. andere unten. Jenes iſt bey dem Menfchen — 
groͤ 





© Diefe Höhle iſt aus fechserley — ——— Beinen —— 
Das erſte/ iſt das Stien> Bein (0s froncis) welches den voͤlligen obern a ausmacht/ 
and allda fehr dünne iſt. Daher kan man einen auf ſelbigem Orte mit einem ſpitzzgen 
und ſchneidenden inſtrument; zum Ep: mit einem Pfriemen vermittelſt einer kleinen 
Wunde / gar leichtlich tod ſtechen/ weil das Gehirn und deſſen Haͤute dadurch an der 
Stelle verletzet werden; gleichwie ich weiß / daß es wuͤrcklich geſchehen iſt 
Das zweyte / ſo ſich in dem Grunde der Hoͤhle / und: zwar an der aͤuſſern Seite zeiget/ iſt 
der foͤrdere Seiten- Fortſatz des Os ſphenoidei oder Winckel- Beines. 
Das dritte/welches den gantzen kleinen Augen: Winckel und die Helffte des untern Theiles 
diiefer Höhle betraͤgt / iſt das Os malum. 
Das vierdte ⸗iſt das Kinn- Baden- Bein/ ( Os Bari). wovon die andere belfte des 
untern Theiles der Hoͤhle gebildet lei 
Das fünfte / iſt das Os unguis , fo den groffen Augen" Windel giebt. 
er iſt dad: Os planum, hinter dem Oſſe unguis , und die: innmendige Seite: 
er Höhle 


Das 2. Cap. Von den aͤuſſerl. Theilen des Auges + 

vöffefte. Ihre Geſtalt ift zur Genuͤge bekannt, indem man fie.ohne Zer⸗ 

1 ſiehet. Die Öegenden, wo dieſe beyde Augen - Lieder ſich 

vereinigen, werden Winckel genennet ; Deren derjenige, fo der Naſe am 

nächften , der inwendige oder groffe Der andere ‚neben dem Schlaf, 
‚der auswendige und Fleine.benamet wird. 

Sie beftehen.aus. der Haut einem fleiſchichten Haͤutchen, noch einem 
Haͤutchen, das man vor ein beſonderes haͤlt, aus Maͤuslein, dem Knorpel 
und den Haaren. 

"Die Haut der Augen · Lieder ‚ift eben von dieſer, welche die übrigen Thei⸗ 
le des Angeſichts bedecket; nur daß fie Dinner und ſehr locker ausgeſpannet, 
‚Damit fie.fich leichtlich falten kan. Sie endiget ſich am Rande jedwedes Au⸗ 
.gen - Liedes; woͤſelbſt ſie zur Durchlaſſung der Haare loͤchericht iſt. In⸗ 
gleichen vereinbaret ſie ſich allda mit dieſem anderen beſondern, ſehr glatten, 
duͤnnen und empfindlichen Haͤutchen, welches die inwendige Seite der Au= 
gen⸗Lieder bekleidet; auch ſich zur Conjunctiv-Haut ſchlaͤget und mit ihr 
vermenget. Ja gar das ganz zarte und durchſcheinende Oberhaͤutlein deſ⸗ 
ſelben, gehet weiter, und uͤberlaͤuffet nicht nur die Conjunctiyam, ſondern 
‚auch Die voͤllige durchſichtige Corneam. Unſere Anatomici glaͤuben, es ſtam⸗ 
me dieſes keßere Haͤutchen von dem Pericranio ab; dahero waͤre es fü em⸗ 
pfindlich. Wiewohl man auch nicht ohne Grund behaupten Fan ſie ſeye 
‚eine Ausbreitung der. Haut felbft, ſo Die Zlugen- Lieder überziehet ; indem ſie 
ke mit. ihr vergeſellſchafftet iſt und weil man offenbarlich ſiehet, daß 


‚fie ihr aͤhnlich wird, wenn ein oder ander Augen «Zied auswaͤrts uͤberworf⸗ 
fen und unangefeuchtet verbleibt. 

Zwiſchen dieſem und der Haut, trifft man ein fleiſchichtes Haͤutchen an, 
ſo nichts anders, als eine Ausfchweiffung der ringfoͤrmigen Maͤußlein der 
Augen ·Lieder iſt. (a) An deſſen Ende haͤnget der haͤutichte und halb- runs 
De Knorpel, der den Augen-Liedern gleichmaͤſſige Figur giebt, und die Haut 
nach ihrer Ränge ausgeſtrecket erhält. Man heiſſet ihn Tarfum , und, deu 
Kamm 5 weil an feiern ande herum ‚Die Cılia ftehen , welches gerade 
Haare , Die allezeit von gewiſſer Groͤſſe, und gleich den Zähnen eines Kam⸗ 


‚mes gefeßt find, | 

\ A2 Die 

(a) Zwiſchen dieſen beyden findet man nicht nur das erſt angezeigte fleifchichte : ſondern 

zwiſchen ſolchen und der Haut/ auch das Fett -Häntlein. Ob gleich. auf den Augen - Lie⸗ 

dern Fein Bett vorhanden: fo ift Doch das dazu gehörige Häutlein-sugegen 5; wie aus 

dem Emphyfema.oder der Wind - Gefchtnlft erhellet / da die Luft auf den Augen⸗ 
Siedern in die Fett-Blaͤslein eindringek, ‘ 





4 Das 2. Cap, Don den Augen - Liedern 

| Die Augen - Lieder bewegen fich manchmal nach unferem Willen und 
Pelieben s am meiften aber, ohne daß wir Darauf acht haben. In dieſem 
letztern Fall geſchiehet es fehr geſchwinde, von Augenblick zu Augenblick, 
fo wir wachen. 

Zur Bewegung der Augen-Lieder , dienen drey Mäußlen. Das erſte und 
aroopte find unter Der Haut Dev Augen- Lieder, : und werden Orbicnlares odeg 
Semicirculares,. Kint- oder Bogen ⸗ - Formitge betitult. Sie lauffen 
beyde aus dem groffen Winckel des Auges : das obere, über Das obere Au⸗ 
gen- Lied ; und Das untere, um Das untere Ziugen- Lied ; verfügen ſich auch 
beyde nach dem Eleinen Winckel des Auges bey dem Basken - Beine zu⸗ 
fammen , und vereinigen allda ihr Opann- Geaͤder, daß fie nur ein einkiges 
Mäuklein vorftellen. - Sie haben irgend Die Breite eines quer Fingers. © 
fie ihre Verrichtung fhun , ziehen fie zu gleicher Zeit das obere Augen- Lied 
hinunter; das untere Dagegen, hinauf, und fehlieffen alfo Die Augen genau zu. 

- Das dritte , ift das auf hebende Mäußlein des obern Augen- Liedes, 

Es entfpeinget im Grunde der Augen · Höble , hart an dem Loche, wodurch 

der Gefichts -Nerve ftreichet ; und da es mit einem ſchmalen fleifchichten 

Blnfange über Dem Mäußlein liegt , welches das Auge gerad aufhebet 5 fo 

endiget es fich mit einer ziemlich breiten Spann-Mer an dem Tarfo und 

- dem Rande des obern Augen-Liedes. Seine Wuͤrckung iſt, daß eg Das 
Augen-Lied aufwärts führe und Das Auge öffne, 

Die Augen - Lieder dienen das Auge zu bedecken, folches von den auf 

ferlichen Gewaltthätigfeiten zu verwahren CD): und ‚vermöge ihrer Bewe⸗ 
gung , diejenige Feuchtigkeit, fo aus den umliegenden Druͤſen quillet, über 

dem Auge allenthalben auszubreiten, damit Die Cornea benetzet, glatt, ge⸗ 

reiniget und deſto durchſichtiger werden möge, ke 

Uber jeglichen obern Zhugen- Liede , find die Supercilia , oder Autt⸗ 
branen , die nicht nur zur Zierde Des Angefichtes beytragen, ee 
den herab- rinnenden Schweiß ableiten , damit er Die Augen nicht beſchwere 

ESie brauchen Feiner umftändlicheren Befchreibung , weikn 
fie vor fich ſchon fichtbar ger 
nug find. | 


Das 


— Yugen- Lieder nüen vornemlich die Augen waͤhrendem Schlaf von Augen 





m Ungemach zu befhirmen 


[| 





© Das 3. Cap, Von den Druͤſen des Auges. rc. — 


Das 3. Capitel. 
U, Don den Druͤſen des Auges und 
| dejlen Sett, 


As man insgemein Glandula Tacrymalis nennet, iſt eine Heine carun- 
22» $ cula, oder ein drüfichtes Fleiſch im groſſen Winckel des Auges, 
I bey dem Eingang des Thränen- Sarfes. Es feheinet diefes Suͤck— 
chen Fleiſch bloß aus der Zuſammenkunfft und Pereinigung der inwendi⸗ 
‚gen Haut Der Augen - Lieder zu beſtehen. Denn an dem Menfthen ift allda 
eigentlich Feine Druͤſe. Ca) Und da es unfere Anatomiei alfo geheiffen tha⸗ 
ten ſie es nur deßwegen, weil fie vermeineten, Die Feuchtigkeit welche in fel- 
biger Gegend durch die Thraͤnen - Puncte , fo fich in den Thränen - Sack 
öffnen, verfchlucket wird, koͤnne von nichts anders , alg einer dort befindlie- 
chen Drüfe herkommen; auch weil man aus dieſem Stück Fleiſch deutlich 
eine en — tringen ſehe, Die Das Auge benetzet und in einigen 
- Zujtanden ſehr hauffig heraus rinnek a — 
3 Der ke lacrymalis, oder Chränen- Sad (6) iſt der Eingang 
des Canales, wodurch die Thranen ihren Weg in die Nafe nehmen : und 
da er von einer Ausbreitung Der inwendigen Nafen - Haut herftammer, fo ft 
folglich das Häuschen , fo dieſen Sack formiret , druͤficht; indem es alle inz 
wendige Nafen - Haute auch find. In dem Orüblem des groſſen Mugen⸗ 
Winkels, zeigen ſich zwey zarte Loͤchlein, Die Pundta lacıymalia „ oder 
; ka dr | Thraͤ⸗ 
(2) Als ich vor vielen Jahren zu Pariß geweſen / war zwiſchen zweyen Mit- Gliedern der 
‚önigl. Academie der Wiffenihafften / dem Serm du Verney und dem Herm Mery, wege 
gen dieſer Carancul= eine Mifhelligkeit. Der erfte gab vor / es wäre in dem Mens 
ſchen Feine untere Thränen - Drüfe ; der andere hingegen verfiherte das Wiverfpiel / 
indem er mit einem Vergroͤſſerungs Glaß fehr viele Eleine druͤſichte Rörner enfderke 
babe. Ich nieines Ortes bin gestvungen es mit dem leßtern au Halten, Maffen ih 
vor einigen Jahren in einem gar alten Cörper / den ich anatomirfe/ ein gleiches ohne 
Vergröfferungs - Glas fahe ; Die aroffen Puls - Adern waren in eben denjenigen Subje- 
&o innerhalb mit einer fleinichten Rinde beleget, Wahrſcheinlich hat diefe Drüfe ihre 
austreibenden Gefäffe/ ob man fie ſchon Kieinheit halben nicht erfeunen Fan. Man 
findet auch Fleine en in felligen,, © al 2 
(b) Der Thränen- Sark liege gerade/ unter dem tendine des ring-förmigen Maͤußleins/ 
ſo das Ange zuſchlenſt / im groffen Augen - Windfel. E% 
Der Ihränen- Sad wird manchmal fo erwieitert/ daß er ſich laͤngſt dem ganken unfern 
Augen Liede ausbveitet ; gleichtwie man bey Den Brüchen gewahr wird / da lich Die ine 
nere Haut des Darmfelles ausdehnet. | 





* 


* 


——— Das 3. Cap. Von den Druͤſen 
Thraͤnen Puncte (c), die ihre Oeffnungen zu Dei Rand der Augen 
Lieder hin kehren. 

Es iſt diefe Art Drüfe bey dem Menſchen weit nicht ſo groß als bey dem 
Thieren , welche drey Augen⸗Lieder haben. Man erkennet auch beyibnen 
viel leichter zwo oder drey ABaffer- Adern, Die , wie man glaͤubet, jur ins 


wendigen Fläche. des Augen-Liedes lauffen, und ſich allda öffnen ; auch an⸗ 


dere mehr , wovon hier nichts zu fagen ‚ weil ich mir. nur von den Menſchli⸗ 
chen Augen - Mängeln zu handeln vorgenommen. 

Über dem obern Augen - Lied, liegt forne, an der runden Bein -Höhle, 
eine andere Druͤſe, ohne Namen, die man, Gröffe und. Gebrauchs 
halben, billicher Laerymal ‚oder Chraͤnen Druͤſe nennen möchte. (d) 


Sie fänget fich bey dem kleinen Aug Winckel an, und fehreitet faſt biß zu 


dem groffen 5 iſt ziemlich breit und Dicke, manchmal in mehr Drüschen vers 


theilet, und unterfehiedlicher Seftalt. Aus Diefer Drüfe, ſiehet man gerade 


und fpannädeige Linien, welche man vor ausfuͤhrende Gange haͤlt, fo fich 


nach der Länge der inwendigen Haut der Augen Lieder erſtrecken, und ih⸗ 


ven Ausgang nahe bey den Cilüs haben ſollen. Ce) 
Auſſer den obgedachten Thraͤnen ·Puncten , beobachtet man an dem 


inwendigen Rande eines jedweden Augen Liedes, noch eine gantze Reihe 


Puncten C£) , die bey den Enden vieler kleinen Linien, ſo faſt wie die Cilia 
gefeet find, ftehen. As ich im Fahr 1700. im Janugrio zu "Paris geivefen, 


hat Monf. Mery , von der Koͤnigl. Academiejder Wiſſenſchafften, mir bes 


ftättiget , was nicht minder andere Anatomiei,angemercket : wie nemlich aus 
dieſen Puncten oder Löchern , ein wenig Eleberichte Feuchtigkeit zum Vor⸗ 
‚Schein Eomme , wenn man den Rand der Augen-Lieder Drücker, Ich meis 


— 


(<) Es geſchiehet zu Zeiten/ daß die Thraͤnen Puncke knorpelicht werden. 


mNes 


N 


(4) Es giebt Thiere / welche Feine Thränen- Drüfe/ aber die inwendige Haut des Yus f 


gen Liedes mit Eleinen Glandulis.befäct haben. i + R 
Ce) Die augführenden Gefäffe gehen gemeiniglich zwiſchen den Läpplein der Drüfe/ und 


find deren in den Ochſen bißmeilen sehen oder zwoͤlff / welche die inwendige Haut / ſo das 


_ oberfte Augen --Lied,überkleidet / / bey dem Rande durchloͤchern. 

Wenn das ringförmige Maͤußlein der Augen --Lieder feine Wuͤrckung thut / druͤcket es die 
ausführenden Gänge der ‚oberen Thraͤnen Druͤſe oder glandule innominat® , und 
treibet die Feuchtigfeit heraus. 


In den ausführenden Gefaͤſſen der Thränen -Drüfe ‚der Ochfen findet man manchesmal 


Wuͤrmer / gleichwie id) in dem Theatro des Koͤnigl Anatomicı , Herin du Verney zu 


Pariß geſehen habe / deren etliche lebten / andere aber todt waren. | 
(f) Die Puncten, welche die Deffnungen der ausführenden Gaͤnge gewiſſer Eleiner Druͤß⸗ 

chen ſind liegen innerhalb längft dem Rande der Augen - Lieder». Ich hab fie in der 
3 . Figur des Kupffers nach dem Leben vorgeſtellt. 


4 


| 0. des Auges und deffen Fett. 7 
nes Ortes, babe ſolches nachgehends wahr befunden; nebſt deme auch ob« 
ler viret, daß man in dieſen Eleinen Linien; fo man fie aufſchlitzet, viele Coͤr⸗ 
perchen entdecket, die eine Oröffe wie Mohn: Sgamen und das Anfehen 
haben ‚als wären fie druͤſicht. Gie liegen in jeder Linie aneinander , als wie 
die Knöpffe an einem Roſen⸗ Krantze Noch beffer-Taffen fie fich durch gute 
Brillen oder ein Brenn- Glas auskundſchafften: und mit einem Microfco- 
pio erkennet man gar',- daß. fie wahrhafftige Druͤſen ſind. Muthmaßlich 
find es dieſe druͤſichte Cörperchen; fo Diejenigefieberichte Feuchtigkeit veranftals 
ten, welche bey Iebendigen Menſchen und Vieh wegen der natürlichen Wäre 
me flüßiger ‚und zur Anfeuchtung, (8) auch leichterer Bewegung der Au⸗ 
Gen mad) Une 12. ann a. ahnt — 

Es haben die Druͤſen der Augen, ſowohl als andere in Dem Leibe, nebſt 
den ausführenden Gängen , auch Nerven, Puls -und Biluf- dern. Ih⸗ 
re. vornehmften Nerven find einige Aeſte des fünfften Paares der heutigen 
Anatomifteri‘, welches bey den Alten Das dritte war. Sie empfangen ins 
gleichen etliche geringe Ziveiglein von den übrigen Paaren ,- die durch Die 
runde Bein - Höhle'nder Orbitam ftveichen!- Ihre Puls - Adern Eommen 
von der Hals - Wuls-Mder;-C Carotide ) und die Bint - Adern, lauffen in 
die Droffel- Adern oder Jugulares _ .. 2... 

Der Gebrauch aller folcher Drüfen daß ſich durch ſie unaufhoͤrlich 
die waͤſſerige Feuchtigkeit abſondert, welche aus den ausfuͤhrenden Gaͤngen 
zur Benetzung des Auges herfuͤr tritt. N RE 

xWas ven Nusenider Drüfen anbelanget; hat man fich allbier in Ans, 
fehung des’ zu verhütenden Nachtheils an einem fo edlen und vortrefflichen, 
Werckzeuge;, wie das Auge ift, über die Vorficht des Meifters der Natur, 
zum allerhoͤchſten zu verwundern. “Denn fo viel als die aufferlichen Ungele- 
genheiten anbetrifft, denen es unterworffen: fo iſt eg nicht nur von Diefen,, 
befreyet , weilen es in einer tieffen Höhle liegt und von den Augen - Lies, 

ein gedecket wird; fondern, Damit auch. die auswendige entblöfte elle | 
2 | : es 


3) Einige glauben / es diene dieſe Feuchtigkeit dazu / daß fie die Klüffte/ fo am Ran⸗ 
de der Augen - Lieder wegen ihrer Ungleichheit anzufreffen find’ unter dem Schlafen 
genau verſchlieſſen damit wicht die Lufft oder fonft efmas ing Auge Fonimen und fols 
glich die Ruhe im Schlaff ftären möge. Allein/ mir gefällt die Meinung dererjenigen 
beſſer / die davor halten / Tolches feuchte Wefen / das einer aus Wachs und Fett ver 

mengten Materie gleichet / habe feinen Gebrauch ’ daß es den Nand der Augen - Lieder 
gleichſam befehmiere/ damit durch das flefige aneinander floffen derfelben/ dag Haͤut⸗ 

"Gen welches den in gemeldtem Nande befindlichen Fleinen Knorpel bedecket / nicht ver= 
fehret werde ; ale wodurch gedachter Knorpel leichtlich entbloͤßet wuͤrde / und daher 
Schaden leiden Fönnter x 


PB Das 3. Cap, Don den Drüfen 


„des Aug-Apfels, nemlich das Horn- Haͤutlein, von dem Anfall der aͤuſſern 
Lufft nicht zu ſehr austrocknen moͤge, findet ſich daſelbſt eine Flave Feuchtig⸗ 


„rei, welche das Auge in gewiſſen Druͤſen unter den Augen Liedern allezeit 


im Vorrath hat, und Durch befendere Heine Gaͤnge an den Rand derfelben 


gebracht wird : Daß dannenhero, wenn wir toachen , Dermittelft Deren ſteti⸗ 


„ger Bewegung oder Ihres auf- und niederſteigens, dieſe Feuchtigkeit unaufe 
„hoͤrlich austritt, und die Augen benetzet. Es iſt ſothanes unabläßiges Thun 
„von ſolcher Wichtigkeit, daß die Leute in Eghpten, allwo es uͤber die maſſen 
„heiß iſt, wenn fie lange reifen muͤſſen, naſſe Tuͤ 


„Schade zumüchfe, 


»  Diefes auf-und abziehen der Augen · Lieder dienet ferner noch Das Auge 


„dom Staube und anderen Eleinen Gheuge, fo fich an die Corneam haͤnget 
„und fie verdungfelt , zu reinigen und abzupusen. Denn da der Menfeh in 
„der Lufft, faft wie der Fiſch im Waſſer leben muß, felbige aber mit Staub 
„und allerhand Eleinen Unrath angefüliet iſt, der fih immerzu an dem Horn⸗ 
Haͤutlein fanget; fo hat der Schöpffer der Natur ſolcher Befchwernis mit 
„uerjenigen hellen Feuchtigkeit vorgebeuger , welche auf Das Horn Haͤutlein 
„abgefondert und vermoͤge Der öffnenden und ſchlieſſenden Bewegung der Aus 
„genlieder, Die fih auch ohne unfere Darauf gerichtete Gedancken ereignet, 
„ausgebreitet wird ; Daher alfo , vermitteift gedachter wiederholten Beides 


gung, Die Cornea jederzeit ſauber, Elar und durchſichtig verharret. Esge 


„ſchiehet Diefes bey nahe auf eben Die et, als man einen flaubigen oder bes 
ſchmutzten Spiegel öffters mit einem naffen Schwammen abtvifihet, Da ca 
ſodann ſtets vein bleiben Ean. . Derlicheber aller Dinge hat ſochen Dienfl 
„ſo nothwendig erachtet, Daß er Denenjenigen Thieren, die ihre Augen nicht 


„reiben ‚ wie der Menſch, Der feine Hände dazu anwendet, ein Drittes Augens 


„Lied gegeben, (befehet die XI: Figur) welches inne unter Den zwey anderen 
„enthalten alſo, daß da diefes Augen-Lied fich fehräge von Der vechten Ecke nach 
„der lincken und von der lincfen gegen Die rechte beweget, die zwey anderen 
„aber inzipifchen auf- und abgehen, fo wird Das Auge von allen Seiten- her 
„auf dergleichen Weiſe abgefeget. In den Ochſen findet man allegeit zweyen 
„ausführende Hänge, und bifweilen drey, ſo fich in Das dritte Augen - Lied 
„öffnen. Es giebt Vögel, bey denen die Drüfen an dem Alugen-Liede bes 
„fejtigetfind, weiche ein ausführend Gefäß haben. (Beſchauet die XI Fis 
ol ion Affe ift unter allen Thieren das einkige , fo Diefeg dritte Augen⸗ 
Fr 


ied nicht heſitzet, dieweil er , wie Der Menfih , Haͤnde bat ; Daher a | 
— FRL? ‘ 


' Tücher in den Händen tragen, 
„um ihre Augen öfters anfeuchten zu Eönnens damit das Horn. Haͤutlein nicht 
„altzutrocken werde , woraus der Vollkommenheit des Gefichts groffer 


- 


des Auges und defien Fett. 2 


feine Augen damit reiben und dasjenige heraus bringen Fan, was ihnen bez, 
ſchwerlich feyn mag. Die Fiſche haben ermeldtes Augen - Lied insgemein,, 
nicht : auffer einigen , 3. E. dem Gee-Kalbe ; welches manchmal aus dem,, 
Waffer aufsLand gehet. Wahrſcheinlich ift es bey ihnen deßhalben nicht,,, 
weilen fie immerzu in dem Waſſer bleiben , folglich Diefeg Augen - Lied zur,, 
Abwendung des in der Lufft fehmebenden Staubes und anderen WWefeng,, 
nicht bedürffen ; da hingegen das See- Kalb, wegen feines langen Ylufz,, 
fenthalts auf dem Lande Demfelbigen unterworffen ift. * 
Es iſt ſehr merckwuͤrdig, Daß Die zu Dem erft- eroͤrterten Gebrauche be⸗ 
ſtimmte Feuchtigkeit, ſo durch die Röhrchen aus den Druͤſen auf das Auge, 
gelanget, nicht Durch einige Fleine Candle dorthin geleitet wird, wo fie hinz,, 
ein fol. Denn da allezeit ein wenig mehr zufleuffet , als zur Benetzung, 
und Säuberung des Horn Haͤutleins nöthig ift: fo ſammlet fich das über, 
flüffige an dem untern Augen -Liede , und fencket fich natürlicher maffen,, 
nach dem groffen Augen-Winckel, dieweil Diefer etwas niedriger liegt ‚,, 
als der Eleine ; um daſelbſt in Die Thraͤnen Puncte zu gehen. Denn in, 
Dem fich bey dem Wachen unfere Augen - Lieder beftändig öffnen und,, 
ſchlieſſen, ohne daß wir ung darauf befinnen : fo entweicht folche Feuchtigs, 
keit zugleich wider durch Die Thraͤnen Puneten. Und ob es wohl fcheiz,, 
net , es koͤnne wegen der hohen Lage des obern Thraͤnen Punctes felbige,, 


unmoͤglich da hinein Eommen : fo füget fichs hier eben , wie bey einem Vo⸗. 


gel, welcher , wenn er fänffet, den Kopff nieder beugt , und folchen wiez,, 
der empor hebt, Damit er das aufgefaßte Waſſer hinunter lauffend mache... 
Diefe ftets alfo in die Thraͤnen - Wuncten eindringende —— ſteigt 
hinab in den Thränen- Soc, von dar es Durch den Nafen - Canal in die, 
Naſe, und aus felbiger Durch zwey gantz Eleine, ja faft unfichtbare Löchz,, 
fein, die unmittelbar hinter den beyden obern Schneid - Zähnen am Gau⸗ 
men liegen , in den Mund ſchreitet, allwo fie fich mit Dem Speichel ver⸗ 
menget. / m 
Dieſes ift alfo der wahre Nusen Diefer Feuchtigkeit , wenn fie ihren, 
Zugang natürlich und ohne Ubereilung hat. Allein folches geſchiehet nicht,. 
allemal auf dergleichen Weiſe. Denn bißweilen wird fie fo überfiüßig,, 
hervor an ‚ daß fie unmöglid) fogleich Durch die überaus Eleinen und,, 
engen Deffnungen der Thränen-Puncten wieder entfliehen Fan, fondern,.. 
groffen Theils S Thränen werden muß. Wollen wir aber ergründen. 


wie Denn dieſe Feuchtigkeit allzu häuffig hervor koͤmmet: ſo haben wir zu, 
beobachten, daß, wo man an einem lebendigen Thiere die Droffel-Mern,, 
bindet , fich ungemein viel Speichel a andere Wafferigkeit vom — 

2 abſon⸗ 


20 Das 3. Cap. Don den Drüfen des Augesic, 
„abfondere , dieweil wegen des ftets durch Die Puls -Ader herzu gefriebenen, 
„und hingegen in der Vena an dem Zuruͤck - Lauf ER Blutes, Die 
„Theile auſſerordentlich weit ausgedehnet werden. Da nun Die wafferigen 
„und fubtileften Durchdringenden Parnculn des Bluts nicht in Die Ader ger 
„langen : find fie gezwungen mehr durch Die Röhrchen der Drüfe zu entwei⸗ 
„chen. Eben auf folche Art ereignet ſichs, wenn wir aus Betruͤbnis wei⸗ 
„nen. Denn gleichwie in jeder Gemuͤths-· Leidenſchafft, Die Lebens- Gei- 
ee nad) befonderen Theilen abgefertiget werden : alſo ziehen fie fich in der _ 
Traurigkeit ftärcker in Die Mäußlein dev Augen; Daher fie aufſchwoͤllen, 
„die Adern der Thraͤnen - Drüfen druͤcken und ein übermäßiges Thraͤnen⸗ 
flieſſen verurfachen : indem nemlich das Blut allzulange in den Drüfen vers 
weilet; weshalben denn alle abgefonderte Feuchtigkeit , Die nicht fo ſchnell 
„durch die Thraͤnen -Puncte fort kan, als ein Uberfluß, in Öeftalt der 
Thraͤnen über das Angeficht herunter rinnet. _ Inzwiſchen fammlet fich 
dennoch auch. durch die Thraͤnen -Puncte mehr als fonft in der Naſe; 
druͤm ſchneutzet man fie auch Öffter bey Dem weinen. „, An 
Einige Anaromici halten dafür , werm nur mittelmäßig viel heraus ge⸗ 
floſſen, fo verfincke der Reſt duch die Puncte im groffen Augen - Windel 
in den Thränen - Sack, und ergieffe ſich endlich Durch den Canal in die 
Naſe. Ch) Wenn hingegen eine gröffere Menge hervor bricht , feyen die 
Löcher nicht weit genug Nie geſchwinde durchzulaſſen, Daher es längft den 
Augen - Liedern herunter rinnen und zu Thränen werden muͤſſe. | 
Daß die häuffigen Thränen , die man bey dem Schmertzen, in der 
Traurigkeit und dergleichen gewaltigen Gemuͤths - Neigungen vergeuff, aus 
dein Gehirne her wallen ſollen, wie fich etliche einbiden, ift ſchwer bey⸗ 
zupflichten. In der That, man Fan nicht Die geringfien Wege anzeigen, 
wodurch ſolches gefchehen möchte, wenn man nicht die Nerven davor hal⸗ 
ten wolte : Die aber auffer dem, Daß fie fehr Elein und nicht dazu beſtimmet 
ind, Eeine merckliche hohle Befchaffenheit zur Ducchlaffung fo überflüßiger 
—* beſitzen. Es iſt demnach wahrſcheinlicher, daß dieſe Thraͤnen 
nichts anders ſeyn, als die mehr als ſonſten abgeſonderte Waͤſſerigkeit des 
Blutes, fo durch die Puls-Adern in die erwehnten Druͤſen gebracht wird. 
Welches entweder vermäge des in ſothanen Paßionen einiger maffen gehem⸗ 
meten Umlauffes des Geblüts , wie aus dem Schluckſen zu beurtheilen iſt, 
geſchehen, oder auch Daher rühren mag , weil Das Blut Dabey zu einer ger 





(B) Die Thräuen-Puncte nebft den ansführenden Gängen / und den Thränen -Sad/ 
gleihwie auch den Nafen - Canal/ mo die Feuchtigkeit hindurch pafliret/ Habe ih auf 
dem Kupfer -Dlat in der 3. Figur abbilden lagen, 


| Don den Mäußlein des Zuges, 1 


ak: Dicke gelanget ſo die Abfcheidung feines waͤſſerigen Teiles be⸗ 
foͤrdert. 

In der Orbita iſt eine ziemliche Menge Fett verborgen. Es umgiebet 
das Auge, fuͤllet den Zwiſchen-Raum der Maͤußlein, der unbenannten 
Druͤſe und der Gefaͤſſe aus; dienet auch das Auge zu erwaͤrmen, ſchluͤpf⸗ 
ferig, in leichterer Bewegung und glatter Form zu erhalten. 


777 
Das 4. Kapitel. 
II. Don den Maͤußlein des Auges. 


Leich wie alle Theile, woran das Auge hänget und in der Orbita ers 
IN halten wird , weich und fchlapf find : fo mag es fih auch gantz 
leicht auf unterſchiedliche Weiſe bewegen. Es geſchiehet aber ſol⸗ 
ches vermittelſt der Maͤußlein, deren einige gerade / zur Verrichtung ge⸗ 
rader Bewegungen ; andere hingegen Fruimme find, Durch welche Ins 
Zuge Erumm gewendet werden kan. | r 
Man zehlet vier gerade und zwey krumme Maͤußlein, deren Nas 
men von ihrem Lager und Gebrauch genommen find. Das erfte gerade, 
ift oberhalb dem Zuge, und zeucht es hinaufiverts, Man nennet es das 
auf hebende / auch das ſtoltze. Das zweyte, fo Diefem juft entgegen, 
liegt unterhalb Dem Zuge und lencket es herunterwerts; Drum heiffet es das 
herabdruͤckende oder dag demütbige. Das dritfe und vierdte, 
haben ihren Sitz neben den Seiten , und führen das Auge entweder eins 
werts, nach dem groſſen; oder auswerts, nach dem kleinen Winckel. 
Jenes , wird das herzufüihrende / ingleichen das Sauff- oder Leſe⸗ 
en, Diefeg aber, das abfuͤhrende oder das perachtende 
enamet. 

Der Bauch dieſer vier Maͤußlein, iſt fleiſchicht, rund und lang. Sie 
entſtehen zu innerſt im Grunde der Orbita, rings um das Loch, wodurch 
der Gefichts- Nerve hervor. trit; fo denn ſchreiten fie über die vier Haupt⸗ 
Gegenden des Auges , und endigen fich mit breiten, Dünnen ‚jedoch ſtar⸗ 
cken Spann -Adern , die fich mit einander vereinigen und eine fpann- aͤdrige 

‚Haut vorfiellen , welche zwiſchen Die Corneam und Conjundiv - Haut 

‚ hinein Ereucht , an denen fie angersachfen iſt, endlich abey bey-der dun⸗ 
 GelnCornea , allwo fie durchſichtig wird, aufhören 2 
| Ben So 


[on · ⸗ 
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2 Das 4. Cap. Don den Maͤußlein des Auges, 
Sp gedachte Mäußlein ihre Wuͤrckung zugleich ausüben , richten und 
halten fie Das Auge in einem geraden, veften und gleichen Stande. Es 
wird folches Motus tonicus, oder fteiffe Stellung genennet. Diefe Maͤuß⸗ 
lein muften einander nothwendig — ſtehen, ſonſt haͤtte das Auge die 
Freyheit, von ſich ſelbſt von einer Seite nach der andern zu ſincken. 

Unter den zwey krummen Maͤußlein, iſt das eine, das groſſe oder 
‚obere; das andere, das kleine oder untere. Das groſſe hat ſei⸗ 
nen Urfprung im Grunde der Orbitz , faft eben dafelbft, wo das herzufühe 
rende ; es Fehret nach dem groffen Winckel, und endiget ſich in eine Heine, 
runde und lange Spann - Yder-, die durch ein Loch laͤufft, welches bey der 
Caruncula lacrymali im geoffen Winckel formiret, und wegen feiner Dien- 
fie von den Alten die Rolle oder Winde geheiffen wird. Nachdem fie durch 
diefes Loch gepaßiret, beuger fie fich fait in einem geraden Winckel aufe 
werts, breitet fich aus und fteiget über die obere Gegend des Auges ſchief 
nach dern Eleinen Winckel Des Auges , allwo fie fich neben der Iris an der 
Cornea einverleibet. 

Das kleine krumme Maͤußlein nimmet feinen Anfang am untern, 
bey nahe auswendigen, Theile der Orbitæ, nicht weit von dem groſſen 
Winckel; verfuͤget ſich ſchief um die untere Rundung der Aug-Kugel und 
geſellet feine Spann- Ader zu des groſſen krummen Maͤußleins ſeiner; endi⸗ 
get 10) ale an der Cornea neben der Ins. _ — 

enn dieſe zwey Maͤußlein ins beſondere ihre Wuͤrckung thun, ziehen 
fie das Auge von der Seite dev Naſe entweder auf- oder niederwerts. In 
Anfehung folcher Bervegungen ‚find fie die Hiebs- Mäußlein tituliret worden. _ 
So fie aber beyde zugleich ihr Amt verrichten „ wenden und halten fie das 
Auge gegen die Naſe. 
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Das 5. Capitel. Br: 
IV. Don den Nerven / Duls- und Blut- Adern/ 
welche vorermeldten Theilen zu⸗ 
kommen. 


Ele erſt erlaͤuterte auswendige Theile des Auges haben Nerven, zu Em⸗ 
O4, piangung der Lebens-Seifter ; Puls - Adern , wodurch ihnen Die 
Nahrung beygebracht wird: und Blut Adern , welche das uͤberblie⸗ 

„bene zurücke foͤrderen. R | 

| —— 


er 








Das Cap. Von den Nerven / Puls-Adernic. 15 


= Anter den vornehmſten Nerven, iſt das dritte Paar der neuen Anatomi- 
fin, oder Das zweyte der Alten. Man nennet es Motores, Beweger 
des Auges. Ihr Urſprung iſt im Grunde des marckichten Weſens bey 
dem Triechter: und nachdeme fie durch Die Hirnſchale heraus find, gehenfie 
in die Orbitam, zertheilen ſich nach allen Mäußlein , die das Auge bewegen 
follen , und werffen auch einige Aeſtchen an Die Maͤußlein der Augen - Lieder. 

Das vierdte Paar nach heutiger Ordnung : nemlich Das parhetifche 
oder leidende. Ca) Es Fünmet von dem obern Theil des marcfichten 
Weſens, bey den ringförmigen Hervorrahungen; nach dem Eintrit in Die 
- Orbitam aber, verpflanget es ſich völlig in Das obere groffe Frumme Mauß⸗ 
fein. Man hat diefem Paar deswegen den Namen des leidenden zuge 
eignet , dieweil man gläubt, Daß es Diejenigen Wendungen der Augen , fo 
fich in der Liebe , in dem Haß, in der Furcht, in dem Zorn, in der Trau⸗ 
rigkeit , und anderen Gemuͤths - Paffionen Aufferen , wider den Willen er- 
veget ; zum Unterfcheide Des Zfugen - beivegenden , welches nur feine Dienfte 
(eiftet , wenn man eine Sache mit Vorſatz anſchauen will. 

Auffer diefen Nerven vertheilet ſich auch das fünffte Paar, wie man es 
heute zu Tag zehlet, oder vor Alters, Das dritte, nicht nur nad) Dem Gauz 
men in Die Nafen- Löcher , in die übrigen Stücke des Angeſichtes, ja faſt zu 
allen Eingeweiden: fondern fehisfet auch welche Zweige an die Augen. Es 
Fümmet erwehntes Paar von den Seiten der ving- fürmigen Hervorrahung 
durch ein ziemlich geräumiges Loch hinter Dem leidenden Paar her, und bes 
ſtehet aus vielerley Faſern, weichen und harten ; Die ſich in einen Buͤ⸗ 

ſchel zufammen fehmiegen 5 wovon fofort ein Aſt zu den Augen läufft, und 
allda einige Sproßlinge zu der Cornea und den Thranen - Drüfen abfertis 
et, wie ich fehon oben gefagt habe. Der Reſt diefes Augen - Nerven⸗ 
: I ee a über gedachte Drüfen geſchritten, endiget fi) in 
en Höhlen der Naſe. 

Das ſechſte Paar der isigen Anatomie , oder das vierdfe nach der 
ehmaligen , gehet zu niederft aus dem Grunde der ring -förmigen Hervor⸗ 
raͤhung, Durch) einerley Loch der Hirnſchale mit dem Dritten und vierdten 
Yaar , hat gleichfalls feine Endigung zum theil in der Orbita , und im ab» 
führenden Mäußlein ; da indeffen der andere Theil ſich mit etlichen Abfprofs 
fungen des fünfften Paares vereiniget und nebft ihnen den Anfang des 
zwoifchen Die Nippen ftveichenden oder Intercoftal- Nervens ausmacher. 

e re 
{a) Der Herz Ruyfeb bemercket in feinem Anacomifchen Cabinet pag. 6. daß in dem 
Kopffe eines Kindes die pacherifihen Nerven auf der rechten Seite doppelt waren; 
welches vor was rares zu achten iſt. — 
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Letzlich, wirfft fich in die Maͤußlein Der Augen - Lieder und der Stien, - 
noch ein Aſt vom harten Theile des fiebenden der neueren , oder des fünffe 
ten Pagres der alten Lehrer ; nachdem gedachter Theil, durch das Loch, 
deſſen Ausgang ſich zwiſchen dem Zigen-und Griffel- fürmigen Fortſatze 
befindet , zum Vorſchein gekommen ift , auch dem auswendigen Ohre, 
dem Angeſicht und anders -rwohin etliche Zweige zugefchicker hat. 

Die Augen Eriegen ihre Puls - Adern von den Vertheilungen Der Ca- 
rotis , oder Hals-und Haupt- Buls- Ader , deren auswendiger Stamm 
den Zhıgen - Liedern, dem Angeſicht und den Schläfen Zweige mitbringets 
der inwendige Stamm hingegen , wenn er hinein in das Haupt gefliegen , 
treibet er einen Aſt von fich , der den Geſichts-Nerven vergeſellſchafftet 

und Durch Das Auge ausgebreitet wird. ——— 

Die Blut-Adern, nemlich der Augen - Lieder, der Druͤſen, und eini⸗ 
ge andere, ergieffen fich in Die auswendigen Droſſel -Adern; alle übrige 
ober in die inwendigen. Y 


Das 6. Kapitel. | 
Von dem Globo oder der Kugel 
des Auges / 
| und 1: RR 
I. Don ihren allgemeinen Hauten. 
ER Ge Kugel des Auges beftehet aus Haͤuten durchſichtigen Theilen 
und einem Saffte. Ca) a. — 
* Die Haͤute theilet man zwar ſonſt in allgemeine und eigene; je⸗ 
ner vechnet man zwo, die Conjundtivam und Innominatam: Allein ich 
meines Orts kehre mich nicht an dieſe Zahl, ſondern fege noch eine Dritte 
bey, welche man ſo gut als die anderen davor erkennen Fan. 


Es ift folche austwendig , und eine Abftammung derjenigen befonderen 
Haut, Die das inwendige der Augen - Lieber bekleidet; fie ſchmieget ſich über 





die Conjundtiv haͤnget ſich veſte daran und laͤuffet alſo vereiniget mit Ihe 


biß an den Rand der durchſichtigen Corneæ; ja gar das ſehr zarte a 





(a) Der Autor rechnet den Cryſtallen und Glaß - foͤrmigen Safft unter die Theile / 
und erfennet im Auge nur eine eingige Feuchtigkeit / nemlich den humorem aqueum 
oder wäflerigen Safft. Seine Urſachen / werden hernach folgen, 


und von ihren allgemeinen Sänten, is 


häutchen , womit fie bedecket iſt, überziehet auch) Die ganse durchſichtige 
De wie ich bey Unterfuchung der Augen-Lieder — ee | 
diefe Haut trefflich zart und mit der Conjundtiv ſtarck verbunden ; laͤſſet fie 
ich bey Ziehung oder Ausdehnung der Augen - Lieder jedoch leichte an den 
Ruͤntzeln wahrnehmen , Die von ihr herrühren , und fich endigen, too fie 
ſeloſt fich terminirt , das ift, am Rande des Ereyfes Der Ducchfichtigen Cor- 
‚nez. So man fid) ein wenig bemühen, und auf eben Diefe Art verfahren 
will, tie fonft Die Innominata abgelediget wird, Fan man fie von der Con- 
jundtiva abfonderen. Ferner iſt ſolches Oberhaͤutchen, welches über Diefer 
Haut und der durchſichtigen Cornea ausgebreitet, ohne Schwuͤrigkeit zu 
beobachten. Die Alyctenen oder Eleine mit Waſſer angefüllte Blafen, 
die fich auf der Durchfichtigen Cornea, auf Dem Weiſſen des Auges, auch 
einige manchmal mit ihrer Mitte auf Dem Rande Der durchfichtigen Cornex 
alſo erheben , daß Die eine Helffte ſich in erſtgedachte Corneam hinein, der 
andere halbe Theil hingegen, hinaus uber das Weiſſe erſtrecket, find deute 
liche N feiner Anweſenheit. Es 
Die zweyte, heiffet Conjundtiva, die angehaͤntzte / weil fie das 
Auge in der Ocbita halt. Sie entftchet vom Pericranio, oder ift viel mehr 
eine Abftammung davon, und besiebt ih vom Umfange der Orbita an, 
biß zu dem Rande der Ducchfichtigen Cornez, Man fiehet Diefe Haut voͤl⸗ 
fig, wenn man die ving- fürmigen oder orbicular Mäußlein der Augen⸗ 
Rieder hinweg geſchaffet hat. =” ER 
Die dritte wird aus einem fonderbaren Einfall der Anatomiften , In- 
nominata , die untfenannte tituliret : gleich wie fie jeden Theilen, Die 
fie nicht anderſt tauffen mögen , Diefen Namen zueignen. Sie ift aus den 
- Tendinibus der. Mäußlein des Auges formiret, da fte ſich in eine breite 
ſpannaͤdrige Haut vereinigen, welche ſich zwifchen die Cornea und die Con- 
Jundiv verſchleichet, an denen fie hanget , und alfo fort fähret biß an den 
Rand der durchſichtigen Tornez , mie ich zuvor bey den geraden Maͤußlein 
ſchon gefagt babe - \ 
2 Diefe drey Haute zuſammen, feheinen nur wie eine eintzige; Die je 
doch ein Anatomifte auf oberwehnte Weiſe abtheilen Fan :_und pfleget man 
fie nach der vornehmſten Die Conjundtiv zu nennen. Weswegen viele 
Anatomici bloß die Conjundtivam 5 andere, Diefe und die innominirte gels 
ten. laffen , welchen beyden ich noch Die zu Anfange Diefes Kapitels bes 
> fehriebene hinzu füge - | ER RN BR 
-  Denjenigen Theil der Conjundtive , welcher fich bey offenem Auge 
zeiget, heiſſet man wegen Dev Tarbe der Haͤute, worqus er —— das 
| e 


iſſe 
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abgeleitet. 
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Das 7. Kapitel vr 
II. Don den eigenen N der Aug-Augel/ 
um RR 
I. Don der Cornea oder Horn-förs 


I. 


- migen Haut. | | 
Igene Häute find drey: Die Cornea, die Uvea und Die Retina. 


Die Cornea oder Horn -Formige, ift die geöffefte unter ih⸗ 
| nen , teilen fie Diejenige ift , welche Die Kugel des Auges formiret. 
Sie iſt dick und hart; die Dicke aber ungleich, da fie im Grunde am mei⸗ 
ften zu fehäßen , vormwerts hingegen nach und nach abnimmet. Hinten ift 
jie dunckel; (a) forne glatt und durchfcheinend. Daher theilenfie einige 
Anatomici in ihren Durchfichtigen Theil , den fie Cornea nennen: und mn 
den Dunckeln , der an ihnen fclerotica gder dura , die harte geheiffen 
wird. Allein ich erkenne fie allhier nur vor eine eintzige Haut. (b) — 


— — — — — —— — — — — — ——— — — 

(a) Es iſt die Cornea nicht nur hinten / ſondern auch an den Seiten und forne / wo fie 
anfänger durchfcheinend zu werden / durchſichtig. 

Cb) Diefes fcheinen gleichwohl zwo nuterfehiedene Haͤute gu ſeyn / welches leichter ers 
bellet / wenn man ein Auge einige Zeit in laulichtem Waſſer erweichen laͤſſet und 
ſelbiges hernach mit der Spige eines feinen Meffers gemächlich von einander abfons - 
dert, Denn man fichet fo fort / wo fie aneinander hängen / daß fie ſchicht - meife auf 
J— Hierzu koͤmmet noch, daß ihre Struktur and ihr Gebrauch unter: 

leden uind⸗ 
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Se i mit allerley Faſern durchwebet deßwegen iſt fie ſchwer gleich⸗ 


lich zu gesreiffen : und meinet man fie ſeye wie alle andere Haͤute, Die nur 


etwas Diefe , aus vielen über einander gefügten Baͤlglein zuſammen gefeßt,. 


deren Anzahl nicht zu beſtimmen it. Indeſſen laͤſſet ich Die dunckele oınea 


ſehr muͤßlich in ſolche Bälglein abtheilen , indem fie mit_ gar zu häuffigen 


\ 


— durchzogen iſt. Leſchter aber gehet es bey der Durchſichtigen an. 

Denn mit der Spitze einer flach gekehrten Lancette, Fan man zwo, drey 
ja mehrere Lagen ohne Durchdringung ins Auge aufheben, und fi) eine 
seöffere Menge einbiiden. Ce) Gleichwie aber dieſe gefünftelte Abſonde⸗ 
rungen nur auf dem Gutduͤncken beruhen ; alfo koͤnnen fie auch nichts hin⸗ 
iöngliches beweifen, muß man demnach Die Erläuterung aus der Erfahren» 
heit fuchen. Es ift aus Diefer bekannt , daß die durchſichtige Cornea manch⸗ 
mal mit Eleinen Blattern und Apoſtemen behaftet wird. Danın folche 
mehr oder weniger tief ftecfende kleine Geſchwulſten ſich zu fegen , ja weiter 
zu ziehen geneigt find : fo muthmaſſet men, Daß fie zwiſchen Bälglein ſte⸗ 


fen 5 fonft müfte die Feuchtigkeit welche Diefe Eleine tumores verurfachet, 


nothwendig und flets eingeſchraͤncket bleiben und eine runde Geſtalt praͤſen⸗ 
tiven, woferne fie son allen Seiten gleichen Widerſtand fande, 


Diefe Haut formiret gleichſam eine Blafe oder Flaſche, worinne ale 
inwendise Theile des Auges verwahret liegen, und wird (Globus) die Kugel 


des Auges genennet 3 die jedoch nicht vecht rund if. Denn das durchfich- 


tige Der Corner rahet mit einiger Erhöhung über Das dunckele hervor. Sol⸗ 
ehe Erhöhung machet bey dem Menſchen, auch den meiften vierfüßigen 
Thieren, emen Abfehnitt von einem Kreiße , deſſen Diameter , wenn der 
Circul gantz feyn möchte „ ungefehr um ein achtel Theil Eleiner wäre , als 
der Diameter oder Die Durchmeſſungs - Linie des Kreißes, den Die dunckele 
Cornea vorftellet, In dem Geflügel ift fie fo erhoben , daß der Diameter 
Ihrer Rundung nur etwa den halben Diameter des dunckelen Theiles aus⸗ 
giebet. Wie nun gedachte Erhöhung mehr oder weniger hervor ſtehet, das 
ift , einen höhern oder niedrigeren Bogen befchreibt : alfo fiehet man auch Die 


vorkommenden Sachen Eleiner oder gröffer , weiter oder naher ; wie ich 


hernach noch meiden werde, | 
Auffer dieſem Öurchfichtigen erhobenen Theil der Cornea, ift Die Aug⸗ 


Kugel bey dem Menfehen und den vierfüßigen Thieren fonft überall rund ;/ 


hingegen bey dem Geflügel und den Fifchen forne und hinten plat. 


ee) Der Herr Leeuvvenhoek theilet die Corneam eines Kalb - Auges wohl in hun“ 
dert Bälglen 


y : 
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Es hat die Cornea, wider das Vorgeben deg du Laurent , von dem 
Afte der Carotis , der den Öefichts- Nerven bey dem Durchgang aus der 
Hirnfehale begleitet, Puls- Adern, wodurch ihr die Nahrung zugebrachr 
wird ; auch Blut- Adern, welche in Die Jugulares lauffen, und das übrige 
zurück fehaffen. _ Die vornehmften dieſer Gefaͤſſe ſtreichen abfonderlich nach 
ihrem hinteren Theil in der Gegend des Sefichts - Nerven : daſelbſt werffen 
fie verſchiedene Zweige, deren einige ſich Durch Die gantze Corneam aus⸗ 
breiten und zwiſchen ihren Baͤlglein endigen ; Die anderen aber durchkreutzen 
und durchdringen folche, fehreiten in Die Zug Kugel hinein und vertheilen 
Tich nach der Uvea, Der Retina und den anderen inwendigen Stuͤcken, wie 

ich nachgehends anzeigen will. | - 
Nebſt obigen Gefäffen , Erieget diefe Haut etliche Nerven - Sproffen 

von Dem ophthalmifchen Aſte des fünfften Vaares 5 die, nachdem fie den 
u ee vergefellfchafftet Haben, verlaufen fie fich zum Theil am 
| runde gedachter Haut, und ziehen fich weiter nach ihrer austwendigen und 
inmwendigen Fläche ; der Reſt aber dringet völlig hinein in andere Dexter 
nach der Uvea und zu dem Circulo (Ligamento) ciliari, wie hernach ge⸗ 
fagt werden foll. | | 

An dein hintern Theil der Corneæ, ift der Eingang des Geſichts Ner⸗ 

den zu dem innerjten Der Yug- Kugel : und hänget er fich bey Ducchwane 
Delung dieſer Haut fo fefte an. \ an , daß man ihn nicht davon abledigen 

Fan. Aus dieſer Befchaffenheit hielten einige neuere Anatomici darfür, - 

die Cornea waͤre nichts anders , ald eine Ausbreitung der auswendigen 
Haut des Geſichts - Nerven. Ich ſtehe es ihnen nicht zu. Denn wenn 
fie vecht hätten , fo müfte Diefe Haut weit empfindlicher feyn , als fie wuͤrck⸗ 
lich iſt; und würde den Patienten der Stich bey der Niedertruͤckung des 
- States unerträglich fallen ; welches jedoch nicht gefchiehet, da fie nur ei⸗ 
nen mittelmäßigen Schmertzen fühlen. Ja, ich möchte behanpten , ji 
dürften wohl gar Feinen verfpüren, woferne man nicht das Weiſſe im Auge 
durchjtechen müfte, deſſen Haͤute, aus welchen es beftehet,, von ſcharffer 
Empfindung find ; inzwiſchen ift dennoch der Schmertze bey deren Durch« 
löcherung leidlich, dieweil fie tegen ihrer geringen Dicke gefchroinde von _ 
der Nadel überwunden werden. 

Eben fo wenig Dienet die genaue Vereinigung bey der Einpflansung 
dieſes Merveng , zu einem Beweiß- Grunde der bioffen Ausſchweiffung feir 
ner Haut. Es ift ja ſolche Vereinigung allhier ſo nothwendig, als Diejenis 
ge , welche man an allen anderen Theilen des Leibes beobachtet, wenn fie 
auch ſchon von fehr ungleicher Art find : ale, Der Bander- und Do 

ern 
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Adern mit den Beinen ; ohne , daß man deßhalben flugs fasen Eönne : 
die Beine nehmen ihren Urfprung von den Bändern oder Spannadern. 
Ferner, wenn e8 wahr wäre, Daß die Cornea von der ausivendigen 
Dan des Nervi optici herſtammet, fo folgete bey den Vögeln und einigen 
Sifehen „ bey denen die dunckele Cornea zum Theil zu Bein wird, und in 
anderen Thieren, da man fie Engrplicht findet , Daß diefe ausivendige Haut 
des Gefichts - Nerven , weiche man Die Corneam auszugeben gläubet, müs 
jte zu Dein oder Knorpel werden ; welches aber ungereimt waͤte. Wenn 
man gleieb-einwenden wolte, man fehe nicht minder , Daß andere Häute, 
3. Er. dag Fontanell oder fehlagende Bläschen auf den Haͤuptern der neu⸗ 
gebohrnen Kinder ; desgleichen Spann - Adern gleichwie dieſe an Den 
Maͤußlein der Schenckel und Füffe der Vögel, die ſich in Bein verwandeln, fo 
fie alt werden. Denn man hat ſich niemalen laffen einfallen zu fprechen,, die 
Haͤute, woraus Das Fontanel) beftehet, feyen von Der dura matre hervor⸗ 
gebracht , od fie fehon daran hänger : und, daß die Spann - Adern der, 
außlein von Nerven herrübren. 

Es ift demnach weit vernunfftiger zu ſagen, es ſeye dieſe Haut, wie alle 
Theile unferes Leibes, ſchon von der erfien Bildung her alfo bereitet : und 
Daß fie von gantz befonderer Natur ifE, indeme ihres gleichen fich Eeine ein- 
tzige am Leibe zeiget ; wie man felbft erEennet, fo man fie mit Den ‘Bändern 
der Gelencke, mit den fpannädeigen Haͤuten der Mäußlein , mit den Haͤu⸗ 
ten, die fie bedecken, mit denen, welche Die Beine überziehen ; und übers 
baupts , mit allen anderen vergleiche. 

Da ich fehreibe, der Eintritt Des Nervi optici feye am hinteren Theile 
der Cornez : fo verftehet ſich folhes in dem Menfchen infonderheit, in 
den Hunden und einigen Thieren , die nach Proportion ihres Cörpers , ein 
gröfferes Gehien, als andere, haben : bey dieſen ift erfterwehnter Eingang 
faſt fchnur gerade gegen dem Loche der Uvex uber. Denn in den Schar 
fen, Ochſen und anderen vierfüßigen Thieren , auch in den Vögeln und 
Fiſchen, ift er an einen mehr an anderen weniger an der Seite der Auge 
Kugel nach der Nafe zu. | 

Das 8. Kapitel. 
III. Don der Uvea. 


ELF) N mittelbar unter der Cornea, ift ne Haut , welche wegen ih⸗ 

& ver Aehnlichkeit, mit einem von dem Stiele befreyten Weintrau⸗ 
ben- Beer - Baͤlglein, —— oder Uvea heiſſet; ingleichen 

82 | auch 


— 


auch Choroides , diewel Diefe Haut Die nothivendigften Stücke um Se 
hen in fich hegt, anbey Die Gefaͤſſe, fo —— müſen, a 
und beftättiget , gleich roie Das Chorion oder Mer Haͤutlein die Frucht in 
Mutter - Leibe umgiebet „ in fich enthaͤlt, und zur Beveftigung dee Gefäfle 
dienet , wodurch ihr Die Nahrung zugeführet wird. (a) DB 
Sie iſt viel duͤnner als die Cornea ſehr zart und zerreiſſet leichtlich. 
Sie ſiehet allenthalben gar dunckel, alſo, daß fie das Liecht nirgend einfal⸗ 
len laͤſſet, als durch das Loch an ihrem vorderen Theile, Denn fie it inwen⸗ 
dig mit einer ſchwartzen Farbe überzogen , und wird in Dem Menſchen und? 
in vielen Thieren ſtarck Damit geſchwaͤrtzet, da ſie es fonft vor fich nicht iſt, 
wie man erkennen kan, ſo man ſolche Sarbe hinweg wafchet oder fehaber, 
welche gerne abgehet. r Er 
„„ * Der verfiorbene Her Perrault, Mitglied der Königl. rantzoͤſiſchen 
„Academie Det — ‚2c. hielte Sale es Kr En 
Weſen in dem Auge aus dem Geblute abgefihieden ‚Daß Dadurch Die Klare 
hat und Durchſichtigkeit der Säffte erhalten werde, tie aus demjenigen abe 
„junehmen wgs er in feinem Effais de Phyfique,, im dritten Theil pag. 33. 
Fchreibet: DieY Tatur fr gar fehre um die Erhaltungder Durch⸗ 
ſich tigk eit der Hugen- Saͤffte und Haͤute beſorgt / die ſonſten 
wohl von innerlichen als aͤuſſerlichen Urſachen Noth lei⸗ 
en kan. Unter jenen iſt der wichtigſten eine die natuͤrliche 
Beſchaffenheit des Bluts / von dem ich fupponive/ daß alle 
Theile des Auges ihren VTabrungs- Unterhalt empfangen. 
Denn da das Blut eine undurchfichtige Materie ift ? koͤnn⸗ 
ge es die Lauterkeit und Beinlichkeit der Säffte und Haͤute 
ja leihtlich verfinftern / wo nicht die / wegen ihrer Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Baͤlglein einer Weinbeere alfo genandte 
Urea da wäre/ und folches Ubel verhütete ; geftalten fie 
zur Aufnahme jeder dunckeln Particuln des; Blutes dienet/ 
von denen fie auch ftets alfo gefärbet wird + und zwar auf! 
eine dernleichen mechanifhe Art 7 wie die Dintenhafftige, 
Jeuchtigkeit der Sepien oder Bla&-Sifhe/ alswelbereht 
2: 0 7 aueh Ama 
a) Die Uver thut dem Auge eben die Dienfte / als das dünne, Hirn- Haͤutlein dem 
Gehirne. Denn es unterfliget alle Die Blut -Gefaͤſſe / welche von dem dunckeln oder 
wudurchfihtigen Theile der Cornew Fommen/ and auſſer der Retina, ſonſt alen gie 
dern Theilen des Auges die Nahrung zufuͤhren. er * — 
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vollkommen ſchwartz iſt: ſintemahl diefelbe die zuſammen 
geſammlete Subſtanz aller dunckeln Theilchen ausmachet / 
die in der Lahrung dieſer Siſche verborgen ſind; da ins 
zwifchen wegen der Abfonderung gedachter Particuln der 
Lörper weiß ift. Und fcheinet es hierauf zu beruhen / daß 
je mehr der Thiere Blut ſolche Theilchen heget / je ſchwaͤr⸗ 
tere Uveam finde man in ihnen, Denn es zeigt ſich ins⸗ 
gemein / daß diejenigen / fo mehr Schwärse an den Saas 
ten oder Sedern führen / nicht nur die erwehnte Haut 
ſchwaͤrtzer / fondern auch ein beferes Dear haben es 
man nun gleich von der vollftändigerr Keinlichkeit der 
- Säffte und Haͤute / welche daher durchfichtiger werden / 
oder aber von der Schwarse diefer Tunice herrühren) 
die noch einen groſſen Tusen zum Sehen beypträgt / indem 
fie das inwendige des Auges befihattet und damit verhinz 
dert / daß das mit den Bildniſſen der Objedten einfallende 
fremde Liecht deren Abſchilderungen nicht vertilger, Drum 
haben die ſcharff fehenden Thiere / 3. Zr. die Adler und 
andere Aaub-Dögel ein fehr ſchwartzes Loch der Pupille ; _ 


da hingegen der Kulen / der Löwen und übrigen fhwäher 


ſehenden Thiere ihres nicht fo ſchwartz ift : maffen die Hoͤh⸗ 
iokeie ihrer Auen mit Feiner folben Schwärge uͤberzo⸗ 
gen iſt / welche die Reflexion des Liechtes heinmet. Weiz 
len die Dögel wegen ihres Slugs / der fie gemeiniglih von 
denjenigen Dintten entfernet / die ſie doch zu ihrer Noth⸗ 
durfft zu erkennen bemüßiget find / die beften Augen von; 
noͤthen haben / fo befigen fie in dem Auge ein Theil, das 
man in anderem Arten der Thiere vergeblich ſuchet 5 verz 
muthlich geſchiehet es zu dem Knde / daß die Uvea in der 
Abfheidung und Aufnahme der dundeln Partieum des Ge⸗ 
bluͤtes defto vollkommener ſeyn möge, "Ich verſtehe durch 
diefes Theil ein Haͤutchen / fo wie ein Sädlein (beſehet die 
RL Figur ) gemacht iſt / und an der Seite des Cryſtallen⸗ 
J C3 Saff⸗ 
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Safftes hänget / anbey ſchraͤg durch den Glaß foͤrm gen 
Safft gehet._ Es ift noch fhwärser als die Uvea: uͤnd 
je hoͤher die Vögel zu fliegen geartet find_und ein gutes 
Geficht erfodern / je fehwarser ift_ es. In dem Sauß: 
Sluͤgel· Vieh / welches nicht fo hoch fleugt : wie, zum Bey⸗ 
fpiel / die Huͤner und Gaͤnſe / trifft man es bey weiten nicht 
ſo ſchwartz an. Und die Numidifhe Jungfer/ die der Al: 
ten ihr berahmter und wunderfamer Dogel Otus ift / hat 
zwar folches wie ein Sedel formirte Zaͤutchen nicht ; 
aber dafür die IZveam aufferordentlih ſchwartz. 

Es ift Die Uvea nicht an einem Dite fo ſtarck als am anderen gefaͤrbet. 
Forne, 109 fie Die Corneam berührer , und auf Der innern Flaͤche der Iris 
bat fie mehrere Schwaͤrtze, dis zu innerft auf Seiten der Retinz und am 
vorderen Theil der Iris. Auch in den Dchfen und verfihiedenen Thieren iſt 
die Uvea dafelbft, wo fie an der Retina lieget, von unterſchiedlicher Farbe: 
und trifft man bey ihnen fehr wenig fehtwarkes an, 

Dieſe Haut überläuffet den ganken Grund der Cornez, deren Figur 
es annimmet Cb) und fondert fich nicht von ihr , ale Dorf , wo fie Die Luis 
formiret , woſelbſt fie dicker und ſtaͤrcker iſt, als an ihrem hinteren Theile, 
Sie hänget hin und wieder an der Cornea, In ihrem Grunde ift fie fehr 
genau mit dem Rande des Einganges des Gelichts - Nerven vereiniget 5 
hernach aber weiter nicht angefüget , als vermittelt der Gefäffe, nemlich 
der Nerven , Puls-und Blut- dern , Die durch Die Corneam gehen und 
fich in Die Uveam begeben, Nachdem fie bey dem Ende der dunckien Cor- 
nez angelanget , verknuͤpffet fie fich in Die Runde ober und nahe an ihren 
Rand : und folches vermöge eines Ringes oder Kreißes, wie eine Eleine 
Erone , von einer anderen Subftanz als die Uvea, um fich hernach Davon 
abzufondern und die Iridem auszumachen. | 

Es ift aber die Iris oder der Augen - Bogen derjenige Theil der Uvex, 
welchen man Durch Die Durchfichtige Corneam fiehet , und wird swegen Deu 
Bielfältigkeit oder der Dermengung der allda befindlichen Farben, Die ente 
weder blau, gelb, gruͤn, ſchwartz ec. find, Co) alfo genennet. Dan glaubt, 
Diefe Farben richten fich nach. dem verfchiedenen Temperament des So | 

et Mag ne 
- (b) Der Her Ruyfch theilet die Udeam in 2. Häutlein / nemlich in ein euſſerliches 
und ein innerliches/ welchem legtern diefer Welt- belobte Dann / als der Erfindes 
davon / feinen Namen zugeeignet. 
Ce) Man trifft bißweilen bey einem Menfchen die Iridem in einem Ange anderft gefärbes 
an/ als in dem andern. 1; } 
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nes und der Augen ; auch Daß fie friſcher oder ſchwaͤcher ſeyen, nachdem 
die Geifter mehr oder weniger in Bewegung find. Die meift vorſcheinen⸗ 
De Farbe der Iris, giebt Dem Auge Den Namen: daher ift ein blaues Au⸗ 
ge / deſſen !ris hauptfüchlich aus blauer Farbe beftehet. u.f.w. 

— Mitten in der lride zeiget fich ein Loch , welches bey dem Menfchen als 
lemal rund, in einigen Thieren aber laͤnglicht oder anderft geſtaltet iſt, und 
heiffet Pupilla oder Pruneila, der Yu - Upffel. Diefes Loch erwenert 
fich und zeucht jich auch wieder zefammen. Jenes gefchichet im Finftern, 
bey geringem Lichte, und fo man etwas nahes betrachtet : Es verenget fich 
hingegen , wenn das Licht fehr ſtarck iſt, oder Die Objecta weit entfernet find, 
An den Menfehen und an den Thieren , deren Uvea ſchwartz, , laffet eg 
ſchwartz, weil Die Durch ſolches Loch hinein- DIE AT: Strahlen, dafie 
durch Den mwäfferigen und den Eryftallen- Safft , auch durch den Glas⸗ 
förmigen Eörper ungehindert eindringen , weiter an nichts prallen , wovon 
- fie möchten zurüche gervorffen werden : maflen es Die Retina „ die fie zu ih⸗ 
rer Erleuchtung berühren , nicht thun Fan 5 desgleichen die Uvea, weil fie 
ichwars , fich Diefer Wiederſtrahlung entgegen Diet | 
Die Uvea feheinet von ihrem Grunde an biß zu dem Circulo ciliari mit 
einer Menge Eleinen Faſern durchwuͤrcket zu ſeyn, welche Das Anfehen has 
ben, als wären fie von ihren häufichten Faſern unterfehieden : und nachdem 
fie den Umfreiß Des Einganges des Gefichts- Nerven , woran fie hängen, 
verlaſſen, gehen fie etwas gebeuget von hinten vorwärts ; ehe ſie aber den 
Circulum ciliarem erreichen, wenden fich einige unter ihnen zuruͤcke, und 
formiren eine Art Aeuglein oder Schnecfen- Windungen , fo denen faſt 
ahnlich , Die an dem intwendigen der Finger - Spisen ‚ durch die Fleinen Li⸗ 
nien auf dem. Dber- Häutchen vorgeftellet werden. Diefe Befchaffenheit 
der Faſern, veraniaffet mich zu — es habe dieſer Theil Der Uvea 
Feine Bewegung „ wie einige vorgeben. Denn wenn es alfo wäre, fü mir 
ften folche Safern alle , ohne Verkehrung ihres erſten Lauffes , biß an den 
Circulum ciliarem ſchreiten. i — 
Wenn dieſe Faſern (die von den haͤutichten unterſchieden find) den 
Circulum ciliarem erlanget haben, hängen fie fich veſte daran, kriechen in 
‘geraden und parallelen Linien Durch die inwendige Fläche gedachten Circuls : 


Und, ſo fie zudem vorderen Theile gekommen, feheiden fte fich Davon, Fely 


von zuruͤcke, richten fich gleichſam wie kleine gang kurtze Strahlen , und 

fchmiegen fich fogleich allda um die Haut des Corporis vitrei, 109 fie zu 

Uinfaſſung des Cryftallini gedoppeit iſt. Nachdem dieſe Faſern den Circu- 

lum cliarem verlaſſen, fcheinen fie dicker und weiffer , find auch fo u 
! Q 


* 
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daß fie gar leichtlich zerreiffen : und ſolches um deſto mehr, weilen fie von 
Den haͤutichten Faſern Der Uvex weder angehaiten noch beveftiget werden. 
Zwiſchen alten Faſern, die quer über. den Circulum ciliarem fehleichen, 
liegen Heine Hohl -Streiffen, fo mit obermeldter ſchwartzer Farbe ange 
füller find. Dexgleichen giebt es auch daſelbſt auf der Eh Corporis 
vitrei , 100 fich der Circul darüber anfüget ; ke richten Sich aber auch nach 
den erſteren; alſo, daß wenn Diefer Circul an der Haut des Corporis vi- 
trei vereiniget, fü ftellen ſolche Hohl- Streiffen eine Art Gänge vor, die 
allezeit Die ſchwartze Farbe in fich führen. Daher geſchiehet es, daß nad 
Abloͤſung Diefes Circuls vom Corpore vitreo, auf dem Corpore felbft, 
ſchwartze Linien zurücke bleiben, welche wie Die Augen-Haare liegen, und 
von unferen meiſten Anatomicis , aus Mangel genugfamer Unterfuchung, 
Fibre ciliares genennet werden. Ach meines Dites aber, beiffe dieſe Li⸗ 
nien oder hohlen Streifen nicht alfo , fondern Dieienigen weiſſen und wei⸗ 
hen Fafern, Cd) davon ich zusor gefprochen habe , find beymir Die Fi- 
br& oder Proceflus ciliares. | 

. Was die häutichten Faſern der Uvex anbetrifft: gehen fie über den 
Circulum ciliarem hinaus, und machen die Iris. Es thun jedoch ſolches 
dieſe Faſern nicht alleine, Denn ich finde noch andere an den inwendigen: 
und wieder einige an ihren vorderen Theile, Die mancherley Bahn haben, 
auch) verurfachen, Daß DieUvea bey der Iris weit dicker und ſtaͤrcker iſt, als 
an ihrem hinteren Theile, 


Ar i Me 


(4) Ich finde drey unterfhiedene Meynungen von dem Proceſſu des Ligamenti pder 
Circuli eiliaris, Die erite beruhet bierinne/ daß einige vor diefen Kortjag oder Pro- - 
cefs, gewiſſe / wie Strahlen lauffende Linien erfennen/ die ſich ferne am Glaßfoͤrmi⸗ 
gen Safte/ nachdem man ihn aus dem Auge gethan/ zeigen/ und an dem Umfreiß 
des Cryſtallen -·Eoͤrpers beveftiget find. Es gläuben einige / es feyen felbige fo viel 
Heine Mäußlein / die den Cryſtallen Cöper vor-und hinkerwerts zu sieben dienen, 
Die zweyte Meynung / ift des Autoris feine und die dritte des Herin Ruyfch, Dee 
in feinem andern Anatomiſchen Cabiner fpricht / der Proceß des Ligamenti cilia- 
ris, Fünne in zween Circuln entſchieden werden: nemlich in einen groffen und in einen 
Heinen / welche beyde den Hintern Theil des Ixidis oder Regen-Bogens ausmachen, 
Der groffe Cırcui beſtehet aus mufcular - Fafern / die in die Lange vom Umfreiß nad 
dem Aug- Apfel hinlauffen/ und mit ihren rendindfen Fıbris fih in dem zweyten und 
kleinen Ciren! endigen, Diefe möchten irgend zur Ermeiterung des Aug- Apffels ger 
hören. Der Heine Circul , ift Hinter dem Aug- Apffel und aus ringweis = bewegen⸗ 
den Faſern entrichtet / durch deren Woͤrckung der Aug- Apfel verengert wird. Es 
befennet aber doch der Herr Ruyfch ſelbſt, daß die Fibre circulares nicht fo fichtban 


erſcheinen / und man dannenhero mehr die Ungen des Verſtandes dabey zu Dülfe 
nehmen mu —— 
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Ale dieſe unterſchiedliche Faſern, find von fo ungemeiner Zaͤrtlichkeit, 
daß man, zu Uberlegung ihrer Eigenſchafften, unmoͤglich eine von den anz 
deren abſcheiden Tan. Wenn ich aber in dergleichen Fall mit dem Meſſer 
“nichts auszurichten vermag, fo lege ich es beyſeit, und nehme Dafür meine 
Zucht zur Vernunft , Damit Doch gleichwol Darhinter komme. Indem 
sch nun Die Bewegung der Iris betrachte, da ſich Die Pupilla, bey An⸗ 
ſchauung naher oder entferneter Dinge, erweitert oder verenget : fo urthei⸗ 
de ich, es muͤſſen auch nothivendig Theile zugegen feyn, wodurch foiche 
" Bewegung geſchiehet. Weil ich aber hierzu von anders woher Feine fehe: 
als fehltefle ich , fie Dürfften fich wohl in der Iride felbft befinden. 
In der That, wenn ich den inwendigen Theil der Iris , um fie von ih⸗ 
zer Schwaͤrtze zu befreyen , geſchabt und ausgewaſchen habe , finde ich Faͤ⸗ 
fern, welche von den zuvor eriwehnten unterfchieden find ; fie fommen von 
Dem Umkreiß Des vorderen und inwendigen Theiles des Circuli ciliaris , uns 
endigen ſich in gerader Linie gegen dem Rande des Umkreiſes von dem Augs 
Apffel. Ich urtheile , es feyen Diefes Fibrz motrices , Bemweg- Safern, 
Deren Befchaffenheit zu Ermeiterung der Pupille fehr tüchtig if. Denn 
wenn fie gegen ihren Anfang würcken , fo verfürsen fie fich. 
An alten Leuten , bey denen folche Faſern etwas flärcfer werden , er⸗ 
kennet man fie Ieichtlich Durch die Iridem hindurch , fo man fich nur guter 
Brillen oder eines dicken Brenn - Ölafes bedienet , wenn man Fein genug 
ſcharffes Geſicht hat: man fiehet fie Strahlen- weife in fhönfter Ordnung 
biegen, ja gar , wie fie fich bewegen. 7 
Sind nun diefe Faſern vermögend die Pupillam zu erweitern, fo muͤſ⸗ 
fen nothwendig auch andere da ſeyn, wodurch fie verenget wird : ſintema⸗ 
len ſothanige Bewegungen unferem Willen folgen,Ce)ob wir ſchon nicht dar⸗ 
auf acht geben. Weilen aber ſolche Faſern in dem menſchlichen Auge wer 
gen ihrer Kleinigkeit und Vermengung voneinander nicht moͤgen unterſchie⸗ 
den werden, ſo nehme ich ſtatt deſſen ein Ochſen Zuge , an Dem die Fu- 
pilla langlicht. ift :\und nachdem ich Die gantze durchfichtige Corneim hin⸗ 
weg gefchaffet, auch den vorderen Theil Dex Iris abgefchabt und gewaſchen 
habe , fo öffne ich Die Pupillam ein wenig, und werde, vermittelft eines vor⸗ 
erwehnten Brenn· Glaſes, ‚Durch einige — entſtandene Runtzeln are 
N - Tr ; $ N ? Ä ei : 








te) Die Herren von der Koͤnigl. Academie der Wiffenfhaften zu Pariß / Halten dieſe 
Bewegungen nicht vor freywillig : und gläuben/ es feyen feine Mufcular - Fajern da/ - 

welche in die Runde lauffen und den Aug »Apffel enger machen : fondern fie gründen 

. Die Erweiterung und Zufammenziehung deffelben nur auf eine Sorte von mulcularen 
Fibris ; wie weiter hernach erhellen wird. 


\ 
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daß allda am vorderen Theile Der Iris, ein und anderſeits der Pupilla, 
ſern muͤſſen vorhanden ſeyn, welche die Runtzeln vorſtellig machen. Da 
nun dieſe Runtzeln ſcheinen von einem der abgegruͤndeten Winckel der Pu- 
pille herzufchreiten, jich um felbige da und. dort zu verfügen und am ander 
ren Winckel zu endigen : fo Fan ich ohne Schmwürigkeit begreiffen , daß die 
Faſern, welche folche Rungeln verurfachen „ ihren Urſprung an der Seite 
eines dieſer Winckel der Pupille haben , und fich gegen den anderen IBins 
ckel hinzu einverleiben; Daß ihr allgemeiner Anhang an dem Umkreiß des 
auswendigen Theiles Des Circuli ciliaris ift 5 daß fie zuſammen vereiuiget 
find , alg sie die Sofern , woraus ein Mäußlein beftehet : und daß ihre 
Einrichtung ziemlich mit der ringfoͤrmigen oder Orbicular- Mäußlein der Au⸗ 
ger Lieder ihrer überein Fommen muß. Ich Fan Demnach wahrſcheinlich 
muthmaſſen, Daß dieſe Diejenigen Safern find, fo bey ihrer Verkuͤrtzung die 

Pupillam an den Thieven „ bey denen fie länglicht oder wie ein Spalt iſt, 
einziehen und ſchlieſſen. | 

Ferner Fan ıch mir einbilden ; daß in dem Menſchen und in Den Thieren, 
die eine runde Pupillam befisen „ Diefe Faſern einander durchkreutzen, und 
nach den Worten der Anatomicorum, wenn ſie von den Mäußlein fprechen, 
verſchiedene origines und infertiones, auch viele allgemeine Verknuͤpffungen 
an den Circulum ciliarem, und gleiche Difpofition unter allen Denenjenigen 
haben, welche von einerley Orte auslauffen. und ſich im gegen über befinde - 
lichen vefte fegen „um die Pupillam in die Runde verengen zu koͤnnen. Den 
ich weiß, Daß die Natnur in Anordnung der Theile „ Die gleichen. Gebrauch 
haben füllen , auch allegeit gleichfoͤrmig verfähret. 

Man bat die würckende Urfache der Erweiterung und Verengung dee _ 
Pupillz, Diefen unterfchiedlichen Faſern Der Iris , und nicht der befonderen 
Wuͤrckung Des Lichtes zuzueignen ; als welches vor fich dergleichen Bewe⸗ 
gung nicht hervor bringen kan; fondern 8 erreget nur in der Retinaeine gez 
wife Empfindung ‚Die offt verwirret wäre, wo das Licht unter dem einfallen 
durch Die Pupillam nicht gemaͤßiget wuͤrde. Auf Reranlaffung diefer Em⸗ 

- pfindlichkeit wird Die Seele gereiget , Die Pupillam fü viel zu öffnen oder ein 
zuziehen, als zu deutlichem Sehen noͤthig iſt. | | 

Über dieſes was ich von der Iris gefagt iſt noch zu mercken, daß die 
häutichten Safer der Uvex, fo bey dem Circulo cilari vorbey gehen und - 
die Iridem formiren, das Mittel davon befißen und biß an den Nand der 
Pupille fortfchreiten , woſelbſt fie gleichfam einen kleinen Saum ausgeben; 
auch daß Die Beweg- Faſern nicht gar biß an den Rand Eommen, fondern 
ſich Darneben endigen. Daher ift Die Iris in der Gegend der Rap fü. 

| m . duͤnne 
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Dinne und ſchmeidig, Daß bey Der geringfien eufferlichen Gewaltthaͤtigkeit, 
oder auch unter dem Star-Stechen, fo man den Rand der Pupillz num 
ein wenig berühret, Daß, fpreche ich, Diefer Band bi an den Dit wo die 
Beweg - Fafeen fich einfügen ‚- zerreiffen Fan : und wenn folches geſchiehet, 
kriegt Die Pupilla eine andere Geſtalt. S 
Weil Die Uvea um den Eingang des Gefihte - Nerven anhaͤn⸗ 
set , fo glauben unfere-Anatomiften auch , fierühre nur von der Fortſe⸗ 
gung und Ausbreitung der zarten Haut dieſes Nerven ber, ob mar ſchon 
feinen Dergleich zwiſchen der Uvea und der inwendigen Haut des Nervi 
optici findet. Allein, gleihwie ſolche Manier, den Urfprung der Theile zu 
exörteren geſchicklich iſt, ſo darff man fich nicht vertwundern , daß einige 
heutige Anatomici gerne groſſes Weſen davon machen. Was mich anbe⸗ 


laͤnget, , halte ich gänßlich Dafür, e8 feye Die Uvea, mie die Cornea, gleich 


von der erfien Bildung an aus den allgemeinen Principien alfo veranftaltet : 
und, woferne auch wahr ware, was gedachte Anatomici vorgeben , wuͤr⸗ 
De ich nicht verftehen , wie Doch Die Leute Eönnten die Stiche, Schnitte und 


. Zerreiffungen diefer Haut bey den Wunden und Quetſchungen der Augen, 


Ri 


ohne araufamften Schmertzen ausſtehen; da ſonſt folcher gleich unerträge 
lich ift, wenn man einen gefimden entblöften Nerven nur im geringften bez 
taftet. Inzwiſchen will ich nicht läugnen, daß der Nervus opticus an der 
Uvea, gieich wie an Der Cornea , haͤnget; indem es in der That alfo iſt. 
Aber die Haute oder Decken dieſes Nerven endigen ſich, wo fie anhängen ; 
weiter Ean man fie nicht bringen. 

Die Puls - Adern , fo zu der Uvea kommen, gehen, mie bereits gez 


dacht, an Dielen Orten durch Die Corneam. Einige vertheilen fich zur Uvea 


und zu dem Circulo ciliari ; dag übrige dringet Durch dieſe Haut und laͤuffet 
zur Retina, Die meiften Buls - Adern, welche fich nach dem Circulo. ci» 


liari verfügen , fehreiten, nachdem fie Durch Die Corneam hindurch find, , 


zwey, drey Linien weit zwifchen ihr und dex Uvea, ohne daß fie an die eine 


oder Die andere beveftiget wären. Diefe Buls- Adern machen , vermöge 


ihres ftetigen Anfchlages , inwendig an der Cornea eben folche Furchen oder. 
Spuren, als Diejenigen über der Dura Matre an der inwendigen Flache der 


| Hienfchale. Die Blut- Adern , welche die Puls - Adern vergefelifchafften, 


nn ee die Corneam zurücke heraus, um fich fofort in Die jugulares 
au begeben. | | | | 
Diefe Haut empfaͤnget auch Nerven von dem ophthalmifihen Afte des 
finfften Paares, Die fich nach der Cornea lencket, und von welchem fich 


viele Spyößlinge , nachdem fie re Haut verlaſſen, an es 
. le 92 Sr er 
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der Uvex md des Circuli ciliaris verlauffen Die anfehnlichften darunter 
find die , fo fich zu dein: Circulo ciliari wenden ; auch har. man * 
einige, die, ſo fie die Corneam durchdrungen, ſich wie die Puls und 
Blut - Adern zwiſchen dieſe Haut und Die Uveam verſchleichen, che fie ſich 
in den Circulum ciliarem werfen. Man unterfcheidet alle Diefe neruofe Fa⸗ 
fern von den Puls-und Blut · Adern , an ihrer weiſſen Farbe und Härte, 
fo man die Uveam von der-Cornea abfondert. An deren, die zu den Cir-- 
culo ciliari gehen , wird man nicht zweiffeln Dürffen , dieweil fie. gar zu leich- - 
te zu erkennen: find. Es ſcheinet, fie feyen ein Antheil der Nerven, die fich 
in jedwede Bemeg - Fafern vertheilen, und ihnen Die zur Bewegung bend-- 
thigte Lebens - Öeifter zuführen , wie Die Medici zu fprechen belieben. 
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Daß 9. Kapitel. : 

IV. Don der Reim, 
und darbey 
Dom dem Nervo Optico. 


§ He mich noch zu Der Beſchreibung der Retina wende, muß ich die 
 Nervos opticos oder Öefichts - Merven vorftellig — weilen 
Dſolche Haut eine warhafftige Abſtammung von ihnen zu ſeyn ſcheinet. 


Es iſt dieſes Nerven-Paar das erſte Der Alten, und das zweyte der 
neueren Anatomicorum, Sie haben ihren: Urſprung zwiſchen den geſtreiff⸗ 
ten, Coͤrpern, von dem oberen Theile des marckichten Weſens, weiches: 

Galenus dag Betten der Gefichts - Nerven nennet: und indem fie hinunter 

oder vorwerts jleigen , vereinigen fie fich nahe bey Dem Trichter über dem 
Sattel Des Keilförmigen Beines, gehen hernach wieder auseinander , auch. 
‚gleich aus der Hirnſchale hinaus , in Die runde Bein- Höhle des Auges, 
and verpflansen fich in den Grund der Corneæ. | R 
Diefe Nerven find unter allen, Die aus dem Gehirne kommen, die dir 
ckeſten; auch führen: fie am meiften folches marckichten Weſens bey ſich, 
desgleichen man: in den anderen Nerven findet : Daher feheinen fie. weicher 
30 ſeyn, und werden, wie Die uͤbrigen Nerven, mit der Dura und. Pia Ma- 
tre überzogen. — | ER 
Die Anatomici difputiven, ob ihre Bereinigung in einem Creutz · weiſe 
durcheinander gehen: dak nemlich einer. Davon, 3, C. Der auf, Der x 
— seite 
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Seite des Gehirnes entſpringet, nach Dem incken Auge; und der auf der 
fingen dargegen nach dem rechten Zuge lauffe: oder in dev Vermengung 
ihees Marckes; oder nur in, einem gemeinen aneinander- rühren beftehe, 
Sfifein , Die Obfervation deg Vefalii von einem Weibe, in welchem das lin⸗ 
cke Auge vollkommen wohl beftellt,, Das rechte aber von Kindheit an ausger 
3ehret war; und einen toeit Eleineren Nerven alg jenes , vom ausgemergelz 
ten Auge an , biß zu feinem Anfange auf der rechten Seite gedachter Ver⸗ 
einigung, führete, hebet Diefen Streit bald auf , und erweiſet, daß ihre 
Berbindungauf dem bloffen aneinander-rühren ihres Marckes beruhe. 

Es fraget fich aber , worzu denn Ihre Vereinigung Dienet ? Diejenigen , 

ſo fich fehmeigeln, fie wiflten Der Natur Thun und Laflen fo gut, als wären: 
I in ihrem geheimen Cabinet geſtecket, werden uns geſchwinde antworten: 
1. Defitvegen , damit die von den Augen aufgenommene fichtbarliche Sa⸗ 
che nicht Doppelt erſcheine. 2. So irgend ein Auge mangelt, daß alle Le⸗ 
beng - Geifter der zween Nerven fich zu dem anderen hinziehen koͤnnen. 3. 
zn einer Den andern auf. ihren ziemlich langen Weg einiger maffen: 
verſtaͤrcke. | 
Die eig Urfache fället von von ſich ſelbſt, wenn man erweget, daß 
auch mehrere zu anderen Sinnen gewiedmete Nerven, z. E. die zu dem Ger 
hör, Doch. Feine zweyfache Dernehmung bringen ‚ ob fie fehon einander: 
gantz entgegen geſette Wege haben. Die zweyte ift gleichfalls nicht Grund: 
deſter indem fie eine übereinlauffende Gemeinſchafft Ihrer Gänge und Poro- 
rum , oder wohl eine freywillige Beftimmung foicher Geiſter erfordert, wel⸗ 
ches hingegen nicht zu beweiſen iſt; ſonſt wenn diefe Geiſter, die in das behaff⸗ 
tete Auge nicht mehr gelangen koͤnnen, ſich mit Denen zu dem gefunden Au⸗ 
ge vereinbaren folten , fo müften auch deffen Gänge und Pori, fie alle aufe 
zunehmen., fähig feyn. Die Dritte iſt die wahrſcheinlichſte. 

Der Nervus opticus, wird, wie andere Nerven, immer derber , fe 
weiter ex fich von feinem Anfange entfernet. Die Art: und Weife, wie er 
fich in dieCorneam verpflanket ımd die Uveam durchdringer , Ichret deut⸗ 
lich , Daß diefe Häute Feine. von denenjenigen herrührende Ausbreitungen: 
find, die ihn bedecken, wie ich zuvor gefast: habe. Damit man aber noch 
mehr davon Überzeuget werde, fo darff man nur ein aus der Orbita abgeles 
digtes-Auge nehmen, und, nachdeme man die Maußlein, Das Fett und ans 
dere auswendig anhangende Dinge davon abgefondert, den Nervum opti- 
cum biß in feine Mitte auffchlisen,, hernach den Schnitt gar durch die Cor- 

neam , die Uveam und die Retinam fortführen, daß endlich Die Aug - Kur 
gel in zween gleiche Theile entfchieden werden möge; alsdenn wird man Die 

D 3 manch⸗ 
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manchfaͤltige Beſchaffenheit aller Diefer Haͤute fehen ‚und Elärlich erkennen ‚Daß 
Die Decken des Nerven ihr Ende haben, wo fie fich vefte anfügen , ohne in 


Die Corneam oder Uveam einzugreifen ; auch wird man aufbeyden Seiten 
dieſes Nerven, zwo Eleine Linien finden , Die gleichfam deſſen Gränsen find. 


Mit der Retina ift es nicht alſo bewandt. Denn obfchon zu erſt ſchei⸗ 


net , Der Nervus opticus höre fings auf fo bald er nur die Uveam durch 
fchristen 3 fiehet man doch) nichts. defto minder aus dem Ende feiner mar⸗ 
ckichten Faſern, ein fehr Dünnes und zartes Gewebe, wie eine Haut, her⸗ 
vor gehen, welches man nicht ohne Grund vor eine Ausbreitung oder Er⸗ 
weiterung folcher Tafern hält. Zum menigften ift gewiß , daß dieſe Far 


i 


fern den gröften Theil davon ausmachen , und wird gedachtes Gewebe Die 


Retina oder netzf oͤrmigge Haut genandr. 


Sie Tieget unmittelbar unter der Uvea, umfanget den sangen hinteren 


Theil des Ölaß- förmigen Coͤrpers, an deſſen Haͤutchen fie, vermittelſt ſehr 


fubtiler Faſern, in derjenigen Gegend verfnüpffet ift , wo folcher Coͤrper | 


fich mit dem Circulo ciliari vereiniget, und endiget ih um den Circulum 
ciliarem, an dem fie haͤnget. ee 
In neu gebohenen Kindern iſt fie ungemein zart 5 in erwachſenen Per⸗ 


fonen etwas weniger. Wenn diefe Haut nicht allerdings fo weiß ift, als 


die marckichten Faſern des Geſichts - Nerven , von denen fie herſtammet, 
fo Ean man glauben, daß ihre Feuchtigkeit Daran Urfache iſt. 


Man beubachtet viele Eleine Zweiglein von Sefäffen, Die auf ihrer aus⸗ 


wendigen Fläche herum flreichen , und das zu ihrer Erhaltung erforderte Blut 

zuführen. Sie Eommen von den Puls -und Blut-Adern, welche bey dem 

Nervo optico durch Die Corneam und Uveam eindringen. - I 
Dieweil die Retina eine Ausbreitung der marckichten Faſern Des Nervi 


optici zu feyn feheinet 5 und weil fie in dem Menſchen und in vielen hie 


ven weiß 5 ferner, teil fie fehr zart , auch unmittelbar hinter dem Glaß⸗ 
fürmigen Cörper enthalten ift : fo haben ihr unfere heutige Anatomiften mit 


groſſem Recht den Sie des Gefichtes zugeeignet. In NBahrheit , fie ift 
das einsige Theil fo die Sehens - Bildungen , ich will fagen , die Einpraͤ⸗ 


‚gungen Der zuruͤcke prallenden , und durch die manchfältige Oberflächen dee °_ 
Eörper , worauf fie fallen , unterfchiedlich gemäßigte Licht Strahlen auf⸗ 


‚ zunehmen vermögend if, Ca) Wie ich bald weitlaͤufftiger darthun werde, 


Das 


(a) Die Grund-Saͤtze / womit man erweifen Fan / daß. die Retina dag unmittelbare t 


Werckzeug zu dem Sehen ifty find * 1. Weil fie vom Geſichts-Nerven herruͤhret. 


2, Weil fie überaus glatt iſt und fich fehr Teichtlich bewegen laͤſſet. 3, Weil die 


Blut- Gefaͤſſe nicht zur inwendigen Oberfläche gehen. 


4 


- 


—— 


Das ıo, Cap, Von den durchſicht. Theilen oder Cärp.ic. Sr 


en Das to. Kapikel ur 
V. Don den Ourehfichtigen Teilen 
oder Coͤrpern; 
| und, erſtlich: 
Don dem Copore Vitreo, oder Glaß⸗ 
— foͤrmigen Coͤrper. 


S giebt zwey durchſichtige Theile oder Coͤrper in dem Auge: den 
Vitreum und den Cryftallinum, Das Corpus Vitreum oder der 
I Bleßfdenige Coͤrperh iſt ein zuſammen gefektes Weſen aus 
Häntchen und durchſichtigen Faſern, welche eine dem waͤſſrigen Saffte fait 
ähnliche Feuchtigkeit in fich enthalten. Ca) | 
Die Häutchen und Faſern dieſes Coͤrpers find fü delicat und durchfiche 
tig , daß man fie unmöglich von dem in ihnen befindlichen Saffte unterz 
fheiden Fan. Deßwegen muß man ihre Befchaffenheit durch ein und an⸗ 
ne ER einiger maflen entdecken. Ich bemerckfiellige folches auf 
olgende Weiſe: | a 
| s 1. Sch nehme von dem huge eines unlängft verftorbenen Menfchen oder 
Thieres dag Corpus Vitreum;, lege es auf ein Bret, wofelbft es eine rımde 
und platte Geſtalt befünmer, und nach und nach eine Feuchtigkeit von fich 
giebet , Die Dem wäfftigen Saffte ziemlich ähnlich iſt. Ich unterfüche,, wie 
€8 Damit zugehe: und werde gewahr, daß fie überall Durch feine Fläche herz 
vor fihwißet,, alſo, daß mir der Finger allenthalben naß wird, wo ich ihn 
anſetze. Da diefes Herausflieffen fehr langfam geſchiehet, fo bleibt 
auch. das. Corpus lange , ohne merckliche Derringerung. Durchſteche ich 
es an vielerley Orten; fo ſpuͤre ich, Daß Die Feuchtigkeit bey den Oeffnun⸗ 
gen ein bißchen hauffiger heraus quillet; auch das Corpus allda mehr einz. 
fincfet , die undurchlöcherten Gegenden aber länger in ihrer Dicke verharz 
ven. Vermehre ich Die Stiche: fo läuffet dev Safft völlig und etwas cher 
gar heraus, als wenn e8 nicht befchädiget worden. | 
2. Sch faffe ein anderes , wie vorhin abgefondertes Corpus vitreum 
wwiſchen die (Finger, Drücke es, und mercke fogleich , Daß inwendig etwas 
zer⸗ 


(a) Det Glaß- foͤrmige Coͤrper / den unſer Autor keinen humorem oder Safft nennen - 
will / weil er feiner Meynung nad) aus einigen Haͤutchen beftchet / zerſchmeltzt bey 
der gelindeften Waͤrme gang und gar und zergehet im Waſſer vollig / ohne dag einige 

Häuschen uͤbrig bleiben N 


e Pi 
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zerplatzet. Go ich es an etlichen Orten durchſteche, zwinge — ge⸗ 
Under Zuſammenquetſchung, Den darinne enthaltenen Safft haͤuffig heraus, 


3. Ich kriege ein drittes, wie zuvor abgeledigtes, Corpus vitreum, 
tauche es in faſt ſiedendes Waſſer; und erblicke, daß es gleich, ſo bald es 


warm worden, ſich zuſammen zeucht, auch rund und etwas derber wird. 


Nachgehends laſſe ich das Waſſer gar aufwallen: fo obfervige ich, daß, 
. nachdem als e8 kochet, das Corpus in der Gröffe ab - hingegen in der Härz 


te zunimmet, feine Runde, und viel von der Durchfichtigkeit erhalt, Fahre > 


ich weiter alfo fort, fo wird ex wie nur eine Eleine Erbfe. | 
Aus allen dieſen Exrfahrenheiten, fehlieffe ih folgendes: 
1. Daß das Häuschen , welches Das Corpus vitreum umgiebef, uͤber⸗ 
all porös ift ; daher ſchwitzet die Feuchtigkeit auf allen Seiten heraus, wenn 
man es auf ein Bret leget : und darum nimmt es plößlich ab, ſo ein 
Waſſer gefochet wird. Denn die Feuchtigkeit verdünnes fich Durch Die 
Waͤrme des Waffers, und muß demnach Durch Die poros ihres Haͤut⸗ 
chens hauffiger abgehen. H 


2, Daß das Corpus vitreum quffer Dem befonderen Häutchen, womit - 


es umfangen wird , noch) andere , oder doch haufichte Faſern beſitzet, Die 
es auf alle Art Durchereußen , auch fih an Das auswendige Häutchen vers 
binden, oder von feibigen Herrühren. Deßwegen wird dag Corpus rund und 
derber, wann feine Faſern vermittelt der Erhitzung vom fiedenden Waſſer 
eingehen und Eirger werden ; ingleichen fühle ich Daher, Daß etwas darinne 
zerreiffet, fo ich es mit den Fingern zufammen drücke, —9 

3. Daß dieſe Haͤutchen oder haͤutichte Faſern eine Menge kleiner Zel⸗ 
ten oder Faͤchlein zum Auffenthalt des Safftes formiren muͤſſen. Denn ſo 
die Feuchtigkeit blos zwiſchen den Faſern verwahret waͤre, wuͤrde fie flugs 
heraus rinnen, fo bald Das Haͤutchey, welches das Corpus umfaͤſſet, iz 
gendwo einen Riß bekaͤme. | | — 

4. Endlich, daß ſolche Zellen vermoͤge ſehr kleiner Loͤcher oder Gaͤnge 
miteinander Gemeinſchafft haben. Deßhalben leeren ſich alle dieſe Zellen 
nach und nach aus, fo man das Haͤutchen, als die Decke des Coͤrpers, an 
einigen Dertern Durchftochen oder zerriffen hat z und wenn man ihn gelinde 
Drücker, fo fliehet der Safft ein wenig hauffiger heraus. — 


Diefe Urſachen, find meines Erachtens, hinlaͤnglich genug, zu erwei⸗ 


ſeh, daß Das Corpus yitreum Feine geronnene oder verdickte Feuchtigkeit iſt, 
wie mar insgemein davor haft; fondern, wie ich fehon erwehnet habe, ein 
zufammen geſetztes Weſen aus Häuschen, Faſern und einem flüfigen Saff⸗ 
te. In dem folgenden Capitel will ich zum Beweiß noch einige — 


darthun. as 
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Das Corpus vitreum fuͤllet allen Naum aus, der zwiſchen dem Cir- 
culo cikiari , Dem Exyftallen- Coͤrper und Der retina ift ; das iſt, ungefehe 
zwey Drittel von der Aug- Kugel, Weil es fehr beugſam, fo richtetesfih 
gar leichte nach der Figur des Platzes, den es beſitzet. Sft-alfo fein hin⸗ 
—* Theil rund; der vordere aber, bey dem Cryſtallen Safft, einge⸗ 
encket. — 

Es iſt, wie gedacht, uͤber und uͤber mit einer Haut bedecket; dieſe 
aber bey dem Circulo , auch an Der retina, vermoͤge der ciliar proceſſe 
oder Fafern angefüger. Eben daſelbſt ſcheinet fie ſich in zwey Haͤutchen ab 
zu theilen , Deren eines den vorderen Theil Des Corporis vitrei, allwo der 

Cryſtallen - Coͤrper eingepflaner iſt, zu umgeben fort ſchreitet : das andere 
käuffer über den Cryſtallen - Coͤrper, umfäffet ihn völlig und halt ihn vefte 
an dem Corpore vitreo ; welches fehr leichtlich zu beobachten , fo man Dies 
fe zween durchſichtigen Cörper aus dem Auge, ohne einen von dem anderen 

ab zu ledigen , genommen hat. | 
Einige Anatomici eignen folchem Häuschen Puls - und Blut⸗ Adern zu 5 
weiches ich gleichfalls nicht wiederftreite. Denn ich bin verfichert, daß al- 
le häutichte Theile ihre Nahrung von dem Blut erlangen : man müfte aber 

Luchſen Augen haben, um dergleichen Gefäffe zu unterfcheiden. Ich mel- 
de hier nichts von dem Urſprunge des Safftes im Glaß -fürmigen Corper, 

weil mir im 14. Capitel davon zu reden vorbehalte ; Den Mugen Diefes Coͤr⸗ 
pers aber , will ich im 21. Cap. zeigen, Ä - . 
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| ‘ Daß 11. Kapitel, | 
VI. Don dem Corpore Croflallino, oder Cryſtallen Coͤrper. 


Aß unfere Alten den Cryſtallen Coͤrper fo wenig ausgekundſchafftet, 
| &) koͤmmet von der fehlechten Unterfuchung her , Die fie Darüber ange⸗ 
ftellet haben. Denn da fie nur feine Schale , ic) vermeine , feine . 

Durchfichtigkeit , Weiche und Klaͤbrigkeit, bey Zerreibung jifchen den Sins - 
gern betrachteten ‚ gläubten fie , er wäre eben nichts anders , als ein ges 

ronnener Diefer Safft , wie der Ölaß- fürmige Coͤrper. Ich habe. bereits - 
getviefen , daß diefer Feine folche verdickte Feuchtigkeit , fondern ein rechtes 

Theil aus Häuschen , Faſern und flüffigen Saffte iſt; nun aber will ich 

vorſtellig machen , tie Diefes Cryſtallen · fürmige Weſen, , ein Cörper von 
gantz fonderbarer Natur, , und feine Seen ſo oydentlich —— 

ser . W, 
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ſey, daß ſie nicht nur in dem Menfchen ‚ fondern auch inallen Thieren, wel⸗ 


che ſehen, einerley iſt. Bi RR Fe: 

Weil diefer Coͤrper gar zu weich und durchfichtig , als daß man ihn in 
feinem natürlichen Zuftande anatomiren Eönnte ‚fo beftrebte mich nach einis 
gen Mitteln , dieſe Hinderniffen zu heben. Es gehet mir aber auf zweyer⸗ 
ley Manier an: : 

1. Ich laffe Waſſer fo heiß werden , daß es bey nahe ſiedet, tauche 
darein einen von dem Auge eines erſt verftorbenen Menfchen oder Thieres 
abgefonderten Cryſtallen - Coͤrper. So bald als er darinn ıft , fehe ich, Daß 
er auswendig anfanget weiß zu werden Ich mache das Waſſer etliche 
male aufiwallen , fo vermehret fich fulche weiße Farbe und Derbheit. Ich 
fege mit dem Kochen noch ein meilchen nach , und fehaffe hernach den 
Cryſtallen - Cörper aus dem Waſſer heraus; fo Denn zeiget fich deſſen Flaͤ⸗ 
che etwas ungleich und raub ; Das übrige aber veſte, weis, ohne Die gerinz 
fie Durchſichtigkeit, in der Forme Die er vor dem Fochen hatte : und ift in 
ſolchem Stande zu dem anatomiren bequemet ‚wie hertiach lehren werde. 

2. Beh öffne das Auge eines Menfchen oder Thieres, nehme Daraus 
das Corpus vitreum und eryftallinum zuſammen, wie ſie aneinander gefüs 
get find, ohne Die Haut zu verlegen , die fie vereiniget ; auc) den Circu- _ 
lum ciliarem , den ich auf Das möglichfte gank zu erhalten trachte : jedoch 
fondere Das meifte der Uvea , wegen ihrer Schwärke, ab. Alles diefes - 
tauche ich in eine Mixtur aus Dreyen Theilen gemeinen , und einem Theile» 

cheide - Waſſer ; kurtz hierauf wird das Häutchen , ſo das Corpus vi- 


treum umfleidet , und dag Cryftallinum umfäffer , etivas truͤbe. Erſter⸗ 


. meldetes Cryftallinum wird hernach weiß ſtets mehr und mehr veſter biß 


es völlig von der Säuere des Scheide - Waffers durchtrungen ift , fo denn 


verharret es in einerley Stande. ch laffe es alfo vier und zwantzig 
Pr indem Waſſer, ziehe es alsdenn heraus und fehe ohne Zere 
nedung: : gan 
1. Daß das Häutchen , welches den Exrpftallen- Cörper bedecket, eine 
— von des Glaß⸗ foͤrmigen feinem iſt, wie im vorigen: Capitel 
erichtet habe. — a 
2. Daß die intvendige Seite des Circuli ciliaris über dem. Haͤutchen 
des glas - fürmigen Coͤrpers Iocfer angefüger iſt. Loͤſe ich Diefen Cireul ger. 


finde ab ‚ fo bemercke ich deutlich , Daß die zwiſchen feinen geraden undpar 


vallelen Fafern befindliche Streifen ‚ mit denenjenigen überein flimmen, die, 
wie zudor gedacht , auf dem Häutchen des glag- fürmigen Coͤrpers find. 


” 


Auch ſehe ich , wie eben Diefe Faſern fich zuruͤcke werffen, und auf foldem 
| a 


Su 


, 


f 


oder Erpfiallen-Törpr. 3, 
Häuschen biß dorthin verlauffen , 100 es ſich zur Umfaffung des Cryſtallen⸗ 
Corporis zertheilet, Das iſt, gegen Die Seiten dieſes Coͤrpers. 
. 3, Daß das Corpus vitreum fehr wenig verändert , und nur fein 
Haͤutchen, wie ich erſt eriwehnet , etwas Duncfel und weiß worden 5 fü 
wohl als einige häutichte Faſern, welche man in dieſem Coͤrper antrifft , 
und die aus unterfehiedlichen Drten feiner Haut gegen dem hintern Theil ein 
wenig zur Seite herzu Fommen „und vorne, gerade gegen Die Mitte des 
Cryſtallen - Coͤrpers, fich zu vereinigen feheinen. Diefer Lauff der Faſern 
ftellet alfo gleichfam eine Art Kegel C Coni ) vor : Degen Spige Dem Cry⸗ 
ftallen - und die Grund-fläche dem hinteren Theile des glas- fürmigen - 


— 


Coͤrpers zugekehret iſt. Sie verhinderen auf ſolche Weiße, daß er ſich 


nicht verlaͤngeren kan, wie er leicht thun, und das Eryftallen - Corpus zur 
weit hervor zwingen oder drücken würde, Auch wenn man den Cryſtal⸗ 


Ten - Cörper in die Höhe hebet und feitwerts hält , Daß zugleich das Corpus 


vitreum allda noch anhaͤnget, fo zeiget fich bey Der Mitte der Grund faͤ⸗ 
che Des Kegels eine Einſenckung; woraus zu urtheilen, Daß dafelbftdie Fa⸗ 
fern Eürger find. An den anderen häntichten Sofern , Fan man Feine be- 
fondere Befchaffenheit erkennen, “Denn fie behalten ihre Durchſichtigkeit 


gar zu wohl. 


Ich ſchlitze hernach mit der Spitze einer Lancette das Häutchen , wel⸗ 
ches den Cryſtallen - Ehrper bedecket, in vier Theile auf: fo entwifcher 
folches Corpus von fich felöft heraus ‚ohne daß ich einiae Anhängungen , Ges 
fäffe oder Faſern erblicken koͤnnte. Deßhalben ſchlieſſe ich , Daß es an kei⸗ 


nem Theil verknupffet, fondern nur von derjenigen Haut , Die es überkleis 


Ber , an feinem Orte und Stelle erhalten wird. | 
AIch unterfüche Diefe zween præparirte Cryſtallen - Cörper anatomiſch, 


— u mich aber anbey hauptfächlich an denjenigen , welcher mit Scheides 


Jaffer zu beveitet worden 5 fo wohl weil er fich leichter offenbaret , als 
teil feine Faſern thätiger find, und feine Ober - Fläche nicht verändert 
worden ift. Es iſt auch folche Art, ihn zu prepariven , die beſte. Sch 
finde alfobald , daß Der Erpftallen- Eörper nichts anderes ift, ala eine 
Verfaſſung und Zufammenfügung vieler Bälglein oder Schalen , wie man 
fie heiſſen will, Die fehr Dünne und glatt , rund und in einander ſtecken, 
als wie viele Schachteln von einerley Geſtalt und unterfchiedlicher Gröffe ; 
oder wie verfchiedene Schelffen und Bälglein, woraus eine Zwiebel beftchet, 


Alle dieſe Bälglein find aus einer Menge Erummer und fehr jarter Fafern 
gemacht , welchevon hinten vorwerts, oder von forne hinterwerts lauf⸗ 


„fen, nachdem man es nehmen will ; ih; dieſes ift die Urfache,, Daß man 
u | | 2 un. 
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a Eagles z Eörper cher von forne nach hinten, als in die quere zero 
verhen Fan. * 
ch ſchele alſo den gantzen Cryſtallen ·Coͤrper Baͤlglein weiße biß an 
feine Mitte aus: und oblſervire, daß Die Baͤlglein auſſerhalb am wenigſten 
veſt find , hingegen mehr und mehr hart werden , je näher fie zu dem Mit 
telpunckte gelangen 5 Daß fie fehön weiß , aber Durch ein erhobenes Glas 
etroas blaulicht fcheinen ; daß der Kern oder Mittelpunckt fehe derb, und 
ein wenig durchſichtig bleibt. Ich bemercke über dieſes, daß die Faſern, 
woraus die Baͤlglein beſtehen, an den Seiten des Cryſtallen⸗-Coͤrpers dir 
cker find , aber vor - und hinterwerts dünner werden. Ja es hat das. An⸗ 
fehen , Daß Die Fafern der aufferen Baͤlglein ſich mit denen, Die forne und 
hinten gegen ihnen find , nicht vereinbaren. WE 
Diefes ift 8 , was ich in den auf die. erfte oder andere Manier pre- 
parirten Expftallen-Cörpern beobachte. Ehe ich aber weiter fortfahre, voill 
ich denenjenigen zu Öefallen , welche die Eryftallen» Corpora auf die zwey⸗ 
fe Art zubereiten möchten, noch anzeigen, daß man mehr oder weniger Scheider _ 
Waſſer nehmen und mi den gemeinen Waſſer vermengen kan. Nur iſt z 
wiſſen, daß, fo man gar zu viel gebrauchet, ſo ſpringt der Cryſtallen⸗ 
Coͤrper gerne auf: auch ſelbſt die Haut, wodurch er angehalten wird, zer⸗ 
reiſſet; übrigens praparivet er fich Dusch aus gleich, Bedienet man ſich 
wenigerer Quantitzt , fo muß man länger verziehen, hingegen bleiben alle 
diefe Theile sank. Man Fan auch wohl die Cryſtallen z Cörper gar alleine 
beißen, fo man nut blos folche zu examiniven Luft. hat. Indeſſen thutman 
befler , wenn man fie unter dem Haͤutehen verwahret Lffet , twordurd) fie 
an den glas⸗ förmigen Coͤrper gefüget ſind, weil ihre auswendige Slächeeber 
ner bleibet ; welches fich nicht ereignet , wenn man fie Tochet.- Denn fie 
mögen umhuͤllet feyn oder nicht , fo wird allegeit Die Ober⸗Flaͤche ungleich, 
dieweil das Häutchen , fo fie bedecket, in dem heiffen Waſſer meiftentheils 
entzwey gehet. Ob auch fehondiefe Præparation geſchwinder entrichtet wird, 
als jene , iſt fie doch nicht fo gut , und zwar, ſo wohl erſtgedachter Urſa⸗ 
che halben , als weil der Cryſtallen⸗Coͤrper mehr austrocknet; Daher feine 
Faſern ſich nicht fo wohl entblößen. Ferner it zu mercken , Daß. der Cry⸗ 
fallen ⸗Coͤrper nicht zergehet, man mag ihn eingetauchet laffen legen, 
länge man will. - Sch habe ihrer einige Drey ganser Monate in obigen Wafe 
fer behalten , ohne Daß den gerinften Abgang daran gefunden hätte. 
Ich will hier noch eine Manier „das Auge zu pr&parıren , beyfeßen ; wel⸗ 
che die obige , ſo durch die Beitzung geſchiehet, erläntert und, Die inwene 7 
digen Theile Der Augen⸗Kugel alfo bequemer , daß man fie faſt auf un 


oder Cryſtallen⸗Coͤrper. oo - 


mal alle betrachten und anatomiren Fan. Zu dieſem Ende fordere ich die 
Augen- Kugel aus der Orbita , befreye fleißig die gantze auswendige Flaͤ⸗ 
che Der Tornea , von den Maͤußlein, Fett und anderen zu ſolchen Vor 
haben unnüßlichen Dingen laſſe aber dem Nervo optico genuofame - 


roͤſſe. 
Ve durchſteche ich in feiner Dritte mit eitiem ſpitzigen Griffel nach 
der Länge , biß in die Kugel. Durch das gemachte Loch ſpritze ich ober- 
meldtes Waſſer ein, weiches aber ‚weil es von der Vermengung des waͤſſri⸗ 
gen Safftes geſchwaͤchet wird , fehärffer ; nemlich, aus einem Theil Scheider 
Waſſer und nur zweyen Theilen gemeinen Waffer , einrichte. Nachdem 
ich ſo viel hinein gefchaffer als möglich , fo binde ich den Nerven, Damit 
Feine Feuchtigkeit heraus Fan, und laſſe das Auge drey, vier Tage unberuͤh⸗ 
vet , alsdenn it es im Stande anatomirer zu werden. PR 
Duurch fothanige Pr&parirung , wird Die durchfichtige Cornea weiß, 
und fehr trübe 5 Ber Cryſtallen - Esrper gleichfalls weiß und hart, wie in 
voriger Zubereitung ; das Haͤutchen des glaß- fürmigen Coͤrpers ein wer 
nig trübe und weiß , fo wohl als die Safern, wovon ich zuvor gefprochen s 
die retina gerinnet einiger maffen , wird auch weiß. Es machen daher diefe 
Veraͤnderungen der Farben , daß man die inwendigen anderen Theile der 
Augen deſto leichter unterfcheiden Fan. | | a 
Unm nun ein alſo zugerichtetes Auge zu anatomiren : fo fehneide ich Die 
durchfichfige Corneam , nahe bey der Dunkeln in Die runde auf; nad) der 
ven Hinwveglegung der Erpftallen - Cöeper und Der vordere Theil Der Uvea, 
woraus Die Iris formivet , in ihrer natürlichen Situation , zum Vorſchein 
Eommen. Ich fehlise hernach die Duncfele Corneam von diefer Deffnung‘ 
an biß an den Nervum opticum auf , und laffe die Uvea sans; hierauf 
ſecire ich fie in Die runde eine Linie breit von dem Anhange deg Circuli cilia- 
ris: und fehe die Nerven , Die Puls - und Blue - Adern, welche Durch die 
Corneam ſtreichen, und ſich in Die Uveam auch nach dem Circulo ciliari 
verlauffen. Ferner oͤffne ich die Uveam in die Ränge und Duere und erbliz 
cke die Retinan , Die da weiß, und bey ihrem Urſprunge dicker iſt, allge⸗ 
mach aber dünner wird, je näher fie zu Dem Circulo ciliari gefanget. Ih 
beobachte , daß ihre Confiftenz wie geronnene Milch ifE , und dieſes gez 
-  gonnene Weſen ſo ich vor ihren marefichten Theil halte , fich leicht von 
gewiſſen etwas harteren Faſern abfonderet , Die nebft vielen Sproͤßlingen 
unteren ander gemeinſchafftlicher Gefaͤſſe eine Art Gewebe oder Unter 
flechtung vorſtellen welche biß an den Circulum ciliarem reichet. Endlich 
examiniyg ich den Circulum Ciharem, 2 glaß - fürmigen Coͤrper, un 
| 3 WM 
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zu letzt das Cryſtallen - Corpus , in welchen Theilen ich alle oberwehnte ' 
Dinge betrachte. | in Ba a “ 
Nach geſchehener Unterſuchung des alfo zubereiteten Cryſtallen - Coͤr⸗ 
pers, ſtelle ich auch dergleichen an einem an, der gar nicht præpariret, ſon⸗ 
dern natürlich IfE , wie ex in dem Auge anzutreffen. N. 
Ich hemercke darbey 1. daß er mitten im vörderen Theile des glas⸗ 
fürmigen Coͤrpers gegen dem Loche der Uvea über lieget , auch Dafelbft von 
der Haut dieſes Cörpers bevefliget wird , Die, wie bereits gefagt , Yich in 
zwey Haͤutchen vertheilet : Deren eines den vorderen Theil des Corporis 
vierei zu umkleiden fortfährt ;_ Das andere aber fehreitet über Den —— 
— ‚ und umfaͤſſet ihn fo genau, Daß er feine Stelle nicht veraͤnde⸗ 
ren Fan. | A 
| 2. Daß mie unter allen Tiheilen unferes Leibes , fonften Fein eintziges 
befandt , als dieſes, welches mit allen feinen benachbarten nicht vereiniget 
if, indem es weder mit Bändern , noch Haͤuten angefüget , noch einige 
Gefaͤſſe aufnimmet , fondern_in demjenigen Orte, den es befiget , wie ges 
dacht , blog vermitteift der Haut des glas - fürmigen Coͤrpers gehalten und. 
beſtaͤttiget wird, ohne Daß es im geringften Daran hänget ; welches man. 
gar wird , fo man folches Haͤutchen oͤffnet. Denn der Erpftallen- 
-örper fähret ohne einkige Gewalthaͤtigkeit hervor, und zeiget Fein Merck⸗ 
mahl einiger Verknüpfung oder Anhänge an. — 
3. Daß bey dem Menſchen und vielerley Thieren feine Figur rund und, 
niedergedrüchet , einiger maffen wie eine Linfe ift. Hat er alſo zwo Flaͤ⸗ 
chen : deren vordere die Eleinefte und platteſte; die hintere aber groͤſſer, er⸗ 
haben und ein bißchen zugefpißet ift, tie ein Kegel. Dieſe ift in den glas⸗ 
fürmigen Coͤrper eingefencfet. Man darff fich nicht-einbilden , Daß beyde 
ſolche Flächen einen vollfommenen Circul- Schnitt ausmachen, wie etli⸗ 
che glaubeten. Man fehneide einen Exyftallen - Cörper in zween gleiche 
Theile , (welches leichte angehet , ſo man fich eines mit obigen Waſſer 
pr&parigten Corporis dazu bedienet ) halte eine Helffte davon auf ein Char⸗ 
ten-Dlat, und umreiße mit einem fpisigen Griffel die Figur, fo wird man 
den natürlichen Durchſchnitt, oder das Profil des Exryftallen - Coͤrpers Fries 
gen und den Unterfcheid fehen. | | — 
4. Daß er eines ſehr reinen und durchſichtigen, dem Cryſtall ähnle 
en, Weſens iſt, Daher er auch den Namen fuͤhret. Daß folche obwohl 
‚weiche Subftanz , Dennoch vefte, genug ift fich ohne Schwuͤrigkeit in ihren 
eigenen Schrancken zu erhalten ; auch daß fie wahrfcheinlich aus Baͤlglein 
eingerichtet , ſo von Erummen Faſern formiget werden ; maffen fie no ale 
a zeiget, 


- 


N 


Das 12. Cap. Don dem Humore-aqueo ‚Esc. 39 
zeiget, wenn fie vermittelſt der Kochung , oder der faueren Feuchtigkeiten 

- gebärtet worden. Daß fie in ihrem Mittel oder Kern und in der Ober⸗ 
Flaͤche, ob ſchon allenthalben gleich Durchfichtig , Doch unterſchieden ift. 
Denn auſſerhalb ift fie milder und weicher:-in der Mitte hingegen , derber, 
wie man an einem frifch ausgenommenen Eryftallen - Coͤrper erkennen Fan, 
da fich Die Flache leichtlich laͤſet abfondern, und wie zerſchmoltzenes Gum⸗ 
mi oder fehr Dicker Leim ift ; welches beyläufftig den dritten Theil des gan⸗ 
&en Corporis Cryftallinrcausträget. | a | 

- Endlich fehlieffe ich daraus , Daß obgleich der Cryſtallen - Cürper weich , 

gar fehr Elar und Durchfichtig iſt, daß er von der Hite des Waſſers, oder 

auch von der Säuere hart wird: fo hat er noch Diefes befünder , Daß die 
Theilchen, woraus er beſtehet, fo fehre aneinander gedrücket find , daß er 
nach Proportion feiner Groffe vor eines der fehrvehreften “Dinge in dem 
Menfchen und in anderen Thieren paſſiret. Denn wenn man ihn in_ein 

Glaß Waſſer wirfft, fo fället. er plöglich , wie ein Stein, zu Boden. Ich 
Den ihrer zwar in Vitriol Sprrirum und Scheide - IBaffer-, als die wo 
9 





ſchwehreſten Feuchtigkeiten gethan; ſie ſind aber eben ſo geſchwinde unter⸗ 
gegangen. 3 | 
Bey dieſer Gelegenheit will ich noch berichten, daß dag Corpus vitreum 
bey weiten nicht fo ſchwehr ift „ dieweil es auf, dem Waſſer ungefehr tie 
Wache ſchwimmet. Daher feine Schwere fich fo hoch beläuffet , als et⸗ 
wa eine gleichmäßige Menge Waſſer. | : — 
Daß der Eryftallen- Coͤrper feinen Nahrungs - Unterhalt babe, wird 
Berhoffentüch niemand zweiffeln. Woher aber , indem er nirgens anhaͤn⸗ 
get? ft eine Frage Die unfere Autores noch nicht ſattſam erörtert. Meine, 
Meinung davon , werde in dem 14. Capitel, und den Gebrauch diefes Ihe _ 
les, in dem 21. Cap. entdecken. 
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a Das 12. Capitel. 

i Don dem Humore aqueo , oder waͤſſtigen Saffte. 
or 48 ich in. den zwey vorhergehenden Capiteln von dem glas - fürmie 


gen und Cryſtallen · Cörper gefagt habe , ift , Deuchtet mich , bin 
® weniger verdickte Seuchtigkeiten oder Säfte. find. , wie man ſich eingeeibet 





laͤngli h genug ‚zu bemeifen, daß fie Feine geronnene und mehr odes 


20. Dası2. Cap, Bon dem Aiumore aqueo, &c. 
- Denn ſo man unter Feuchtigkeit ein flüffiges Weſen verſtehet, welches n⸗ 
tuͤrlicher Weiſe in dem Leibe aus den verdaͤuten Speiſen gezeuget wird, und 
zur Nahrung des Leibes oder anderem Gebrauche dienet: fo ft ja richtig, 
dag man weder dem Eryſtallen⸗ noch glas-fürmigen Eörper unter die Feuchtig⸗ 
Feiten oder Säffte rechnen kan; indem fie Die dazu gehörige Fluͤſſigkeit nicht 
haben , hingegen fich leichte in ihren Schranken erhalten , da Je feine 
eigene Strudtur führet , gieichwie ich oben. ſattſam gewieſen. Daher fol 
manindem Auge nureine eingige Feuchtigkeit erkennen , die wegen ihrer Klar⸗ 
heit, Durchfichtigkeit und Confiltenz , der Humor aqueus oder waͤſſrige 
Safft benamet wird. 





Man darff jedoch nicht dencken, dieſer Safft ſeye gantz und gar dem 


Waſſer ge Er hat vielmehr eine gewiſſe Kläbrigkeit ‚diein dem Waſ⸗ 
fer nicht iſt. Ich habe fie bey der Operation des Stares- allegeit beobach⸗ 
tet , Da mehr oder weniger ſolcher Safft aus dem mit der Nadel geftoches 
‚nen Loche hervor tringet Ja ich habe zu mehrerer. Verſicherung mit al⸗ 
len Fleiß lebendiger Thiere Augen durchſtochen, und gedachte Feuchtigkeit 
‚gleichfalls Eläberig gefunden. Wahr iſt es immifchen , Daß fie mehr odes 
weniger alfo ift , nachdem fich die Thiere wohl oder übel. gehaben 5 welcher 
Unterſcheid, wie ich. offt. erfahren , fich auch bey: dem: Menfchen darthut; 
“Uber diefes , wenn man eine genugfame Menge dergleichen Safftes ſam⸗ 
melt, und über gelinden Feuer täffet abrauchen , fo bleibt eine Gallerte zu⸗ 
ruͤcke die ſolches Safftes Eigenschaft deutlich zu begreiffengiebt. (a) _ - 


Dder waͤſſrige Safft füllet allen Raum zwiſchen der durchſichtigen Cor-- 
‚nea „ dem Cryſtallen ·Coͤrper und der vörderen: Seiten des glas - formigen 


“aus ; ſtehet Demnach: den. Theil der Uvea „ welcher Die Iris formitet , im 
ſolchem Saffte. Er Fan nicht in den Grund des Auges gelangen , weilen 


ihn Die Uvea völlig inne hat. Daher findet fich der waͤſſtige Safft bey- 


den Vogeln, deren Corpus vitreum , nach proportion der Aug- Kugel, 
etwas kleiner, als dem Menfchen und in anderen Thieren ift , in dem 
Grunde des Auges fo wohl bey als in dem vorderen Theil, ob fehon we⸗ 
nigerer Quantitzt. Denn bey ihnen. muß er den Platz einnehmen, wel⸗ 
chen. der gas foͤrmige Toͤrper nicht gänslich, befigen kan. —* 


—— — — ————— 
42) Der waͤſſrige Safft iſt mit einem gewiſſen lebhafften Spiriru begadt / weicher eine une 
a glanbliche Kraft bat der Kalte zu widerſtehen. In dem ſchweren Winter 1670, fesırteder- 
.. 2öcial. Framoſif Anaromi.us. Here Duvesney ‚in feinem Theatre ein beſonderes Thier 
ſo auf frantzoͤſſch Char pard heiſſet / und tod gefroren war. Er fand in ſelbigem / doh der 
woſſt ige eN der Kaͤlie ſich ſo gewatie wider ſetzt hatte / daß er noch fo fllffig geblieben als 
¶wie im natuůtlichen Stande „da doc) ale Die Übrigen weichen und fiuͤſſgen Theile in Dogs 

Thiere ſehr hart gefroren geweſes Be, 


—⸗ 


Men 
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Wenn diefer Safft wegen einiger Durchftechung der Cornex heraus 
fleufit „ oder bey hefftiger Kranckheit , auch bey hohem Alter, verringert 
wird : fo ſetzet fich die Aug - Kugel ein , die Iris ruͤmpfet ſich, unddie Pa> 
tienten haben mehrere Mühe die Objedta zu unterſcheiden. Erwird gar offt 
siemlich geſchwinde wieder erftattet , fo er heraus geronnen iſt, gleich wie ich 
bielfaͤltig gefehen habe , und hernach mit etlichen Erempeln bezeugen will, 
Wo er in Kranckheiten abgenommen , fammlet ex fich bey wieder erlangten 
Geſundheit gleichfalls aufs nene an. Iſt er aber durch euſſerſtes Alter 
ausgeschret , ſo iſt es was fehr rares, wenn er fich wieder einfindet. Uns 
fere Autores führen inzwiſchen doch einige Hiftorien davon an. | 

Es möchte mir fehtver fallen , wenn ich gewiß fagen füllte , wo diefer 
Safft herkoͤmmet. Denn alle diejenigen Theile , welche ihn verfchaffen , 
oder vielmehr von dem Geblüte abfondern, find fo zart, daß man ihre 
Befchaffenbeit unmöglich vollſtaͤndig erforfchen Fan. Ich hege nur Muih⸗ 
maflungen davon , die aber um deſto wahrfcheinlicher find , als fie mit dee 
gemeinen Eigenfchafft des Auges und der general Regel der Durchſeihun⸗ 
gen oder Abfonderungen übereinfiimmen. Ich werde fie im 14. Copitel 
—— ; und im 21. Capitel von dem Gebrauche Des waͤſſrigen Saff⸗ 

tes ſprechen. 
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Das 13. Sapitel. 
Don dern Circulo_ciliari, 
Zar ich von det Uvea , der Retina und den zween Durchfichtigen Coͤr⸗ 


pern handelte , mufteich auch von dem Circulo ciliari Meldung thun, 
weil alle diefe Theile an ihm hängen : alfo , daß er ein allgemeines 


Boand zu Erhaltung ihrer gehörigen Situation zu feyn dag Anfehen bat. In⸗ 


dem ich aber Feine ausführlicheve Befehreibung von ihm machen Eonnte, bif 
mit den vorgedachten Stücken gänslich vichtig worden 5 fo wolte noch vor 
der Berfaffung meiner Gedancken von der Nahrung der zween durchfichtis 
‚sen Cörper und dem Unterhalt di waͤſſrigen Safftes, einen Eurken und 
voͤlligen Begriff dieſes Theiles beyfügen , damit man von feiner Befchafs 
> fenheit und von feinem Nutzen deſto beffer unterrichtet feyn möge, 
Der Circulus ciliaris ift eine Art eines Eleinen Krankes , der die 
Uveam umgiebet, ehe fie die lridem Mr Es ſcheinet zwar, ex habe 
* von 


42 Das 13. Cop. Don dem: Circulo ciliari. 
von der Uvea Antheil ; jederh ift er von befonderem Weſen und beveftiaet - 
diefe Haut uͤber dem Rande des inwendigen Theiles der. dunckelen kN 
neæ, ehe fie durchfichtig wird. HM 
Man unterfeheidet ihn don auffer von Diefer Haut , wenn man fie von 
der Cornea. abfondert , ingleichen nach dem fie Davon abgelediget worden : 
maſſen er in. dem Menſchen und in einigen Thieren weiß if ; auch erfennet 
man ihn an eben fülcher Farbe. von inne an gedachter Haut , allivo man 
feine — Der, Retina und dem Haͤutchen des glaß- foͤrmigen Coͤr⸗ 
perschehel, h BE \ 
Daß alſo das Weſen, welches den Circul ausmachet , durch die 
Uveam dringet. , ich will ſagen, Daß «8 in den. Zwifihen - Raum 
der: Faſern der; Uvex: fhreitef ,, Die zur Iris fortlauffen ; als welcher. 
Pas von dergleichen Subftanz überall ausgefuͤllet iſt. Oder, ſo man es 
anderſt verſtehen wolte:;_daß diefe Fafern der Uvex , Durch die Subltanz 
des; Circuls ſtreichen. ‘Daher haben einige. Anatomici gegläubet ‚es endi⸗ 
ge ſich die Uvea an. dieſem Circul, und hienge, die Iris nur durch feine Vers 
"mittelung an der. Uvea 5. machten fie. demnach: aus der Uvea zwo verfchier 
dene Haͤute. Sch aber habe in: meiner: obigen Befchreibung Dev Uvex , 
alles: unter; einer: eintzigen Haut. begriffen. „Damit theils ihrer nicht zu viele 
würden; theils auch; , weil ich Die mittleren. Sofern der lris dor. eine Forte 
ſetzung der: häutichten: Faſern der. Uveahalte,. eh 
Da ich von der. Iride handelte , fagte ich; , daß ihre inneren Beweg⸗ 
Faſern ihren Urſprung von Dem Umkreis des voͤrderen und inwendigen Thei⸗ 
[es des Circuli ciliaris nähen ; Die aͤuſſeren aber: ihre: gemeine Verknuͤ⸗ 
pfung an dem vörderen und. auswendigen Theil. diefes Circuls hätten. Auch 
meldete ich von den Faſern der. Uvex, daß ihrer einige fich in geraden und 
parallelen Linien ,. Durch: Die intvendige Fläche des ermehnfen Cireulkcilaris 
* einfchliechen „ und nachdem fie an deffen vorderen. Theil angelanget, wieder - 
juruͤcke wendeten und fo gleich an. dem Haͤutchen des glas - förmigen Coͤr⸗ 
yerg verpflangeten: Ich will deßwegen diefe Dinge nicht roeitläufftiger aus⸗ 
führen , dieweil es ſchon im achten Capitel gefchehen ‚. allwo man weiter‘ 
nachtefen kan. Hingegen berichte nur, daß mans Diefe letztere Faſern, ihr 
rer di'pofition halben, Fibras oder. Proceflus ciliares , und nicht Die ſchwar⸗ 
Ben: Linien: auf dem. glas · fürmigen. Coͤrper, alſo nennen ſoll, wie ich ber 
veitg bewieſen habe:. ; | a 
Dieſes find: diejenigen: Fibræ oder. Proceflüs: ciliares , welche: , weil 


fie fich, vingg um. das Haͤutchen des: glas + fürmigen. Coͤrpers Dafelbft 


Das 14. Cap. Muthmaflung von Nahrung der ꝛc. 8 
mo es zur Bedeckung des Cryſtallen - Corporis zertheilet iſt, anhaͤngen, 
den Cryſtallen⸗ Körper in feinem gehörigen Orte zu erhalten ſcheinen. 

Un den inwendigen Theil Diefes Circuls endiget fich Die Retina , wie 
ich zuvor bey Unterſuchung Derfelben angezeiget habe, — 
Der Circulus ciliaris empfaͤnget eine Menge Nerven, Puls⸗ und Blut⸗ 
Adern; wovon ich im 8. Capitel zur Genuͤge geſchrieben. — 
Wenn man die eigentliche ſStructur dieſes Circuls und feine Vereini⸗ 
‚Hung mit allen vorerzehlten Theilen betrachtet, wird man bald urtheilen, 
daß fein Nutzen iſt, Die Uveam an die Corneam zu hängen ; den Beweg⸗ 
Faſern der Isis zum Urſprung und zur Beveſtigung, auch sm Einfügung derRetinz 
‚zu dienen; und endlich ‚Den Eryftallen = Cörper gerade gegen der Pupillagber, 
gleichſam aufgehänget zu erhalten. Allein, ſo man feine weiſſe, druͤſich⸗ 
te und von der Natur der Bänder gang unterfchiedene Subftanz ‚die Men⸗ 
ge der Nerven , der Puls-und Blut Adern, welche hinein lauffen, und 
‚die Stellung der ciliar - Fibren oder et eriveget : ſo wird man ohne 
ſtreitig fehlieffen , daß er einen anderen Gebrauch muß haben, wie ich 
gleich bey Erörterung der Manier, auf welche ich meine , daß Die zween 
durchfichtigen Coͤrper ihre Nahrung und der waͤſſrige Safft feinen Uns 
terhalt Eriegen , darthun werde, Ä 
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Das 14. Capitel. | = 


Muthmaſſungen von der Nahrung der zween durchs 
fichtigen Toͤrper / und von dem Unterhalt des 
' waͤſſrigen Safftes. 


S würde die Durchſichtigkeit Des glaß- foͤrmigen und Cryſtall Coͤr⸗ 
G pers, welche ſo groß und rein ſind, Daß fie dem Glaß und Cry⸗ 
ftall zu vergleichen , ohne Zweiffel verdunckelt, wenn das Blut 
ſich in eben folchem Stande in fie begäbe , wie es in den ‘Puls = Adern 
anzutreffen : auch wuͤrden dem Menfchen und Viehe, was da fichet al⸗ 
fe Dinge ‚ in der ihrem Geblüte ähnlichen rothen Farbe erſcheinen. Muß 


demnach dieſes fich zuvor reinigen , ehe es dahin gelanget 5 das ift : die 


ur Nahrung der zween Coͤrper, N Theilchen abgeleget , und re 
| 2 bier 
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bier vor dergleichen entfernetere Leibes - Theile nicht minder gethan bar 
ben , was gemeiniglich vor andere geſchiehet, die ihre Nahrung unmittel⸗ 
bar aus dem Puls - Ader Geblüte fehöpfen. / 


Allhier iſt nicht noͤthig zu erweiſen, Daß in dem Blut. fo vielerley unters _ 


ſchiedliche Theilchen verborgen , als zu. Erhaltung eines jeden befonderen 
Stückes unferes Leibes erfodert werden 5_ daß faft in allen Theilen eine 
gewiſſe Einrichtung der pororum feye , welche nur diejenigen Theilchen 
durchläffet „ fo einem jeden zur Nahrung dienen Finnen ; Daß ordentlich 


foiche Theilchen in gröfferer Menge vorhanden feyen, als zur ee 


und zu dem. Unterhalt der Theile gehören „ die fie empfangen ; daß die⸗ 
fe particuln. alfo. befchaffen , daß fie fich mit den beſtimmten Theilen 
vereinigen. Fünnen , und zwar vermöge Des natürlichen Ferments in jedwe⸗ 
dem Theile, welches. nicht mehr aufnimmet. , als was ihm zu ſeiner Nah⸗ 

zung gebühret da inzwiſchen Das übrige Durch Die Blut - Adern abge 
fuͤhret wird. , die zu folchem Ende geöffnet ſtehen; auch Daß dieſes Fer- 
ment nichts anders feye „ als Der Reſt gedachter Theilchen, fo zur Verei⸗ 
nigung mit den Theilen bereit iſt, der fich ſtets fortpflantzet. Man laͤſſet 
28 zu itziger Zeit , da ich fchreibe ‚ gleichfalls ziemlich bey dieſen Din⸗ 
gen beruhen 5 fonft möchte allzuweit ausgeſchweiffet und die anatomi- 
ſchen Graͤntzen überfehritten werden. Sch will fie alſo vor richtig halten, 


damit ich meine Meinung entdecken , und fie zur Sache , die ich tractire, 


anwenden kan. — 
Daher ſage: daß unter der groſſen Anzahl Gefaͤſſe, die die Corneam 


durchtwandeln ‚. fehr wenige über die Uveam hinaus gehen ; daß man mie 


etliche geringe Aeftchen auf. der. Retina kriechen, und Feine ſiehet, Die fich zum 
Ernftallen. und glaß - fürmigen Coͤrper verfügen, Doch begeben ch 


wahrfeheinfich einige zu der Haut, welche erſtgemelde zween Cürper ber 
dem. Ölute 


decket. Denn die Erfahrung lehret, daß fich die Häute von 


nähren , das unmittelbarlich in den Puls - Adern zufleuffet ; und fo man. _ 


fie nicht erfennet‘, ift e8 ihrer Kleinigkeit halben , die unferen Sinnen ent 
gehet. Es erhellet folches an dem Weißen des Zuges , gllwo man nur et⸗ 
liche : und an der durchfichtigen Cornea , da man gar 


fenbartic), voth , und: verrathen zugleich eine unendlich 


roey durchfichtigen Corpora überkleidet , zu feiner Nahrung „. mit Ge⸗ 
fäffen: verforget. werde 5 fo folget dennoch nicht Daraus , Daß Diefe zum 


Unterhalt des Safftes im glas-fürmigen und zur Nahrung deſſen im —9— 


keine beobachtet, 


tooferne fie in natürlichen Zuſtande; fo fie hingegen entzuͤndet, ſind fie of 
e Anzahl kleiner Ge⸗ 


faͤſſe. Und ob ich wohl darfür halte, daß das Häutchen , Balken 


> 


zween durchſichtigen Coͤrper / 3% 
ſtallen - Coͤrper zulänglich find : fie waͤren weit zu ſchwach, ſo groſſe 
ee ‚ nach) proportion dieſes Haͤutchens, zu ſaͤttigen. Sehr fo an 
voͤllig zufammen nahme , würde fie nicht den taufenöften Theil Der zween 
‚Körper austragen. 

Da nun die meiſten Gefäffe auf der Cornea , I in der Uvea oder an 
dem Circulo cilari endigen: ale ift glaublich, daß ſolches nicht bloß zu Diefer 
Theile Wahrung gefchiehet ; indem fie Feine fo reihliche Menge Blut erz 
fodern. Die Uvea ift zu dünne „ und Der Circulus cinaris nicht ſo geraͤu⸗ 
ig , Daß fie daſelbſt Eönnte verzchret werden. Es muß alſo das Blut in 
dieſen Theilen einige: Zubereitung erlangen , um von dar in: die Ducdhfichtiz 
— abgefertiget zu werden. Ich ſtelle mir die Sache folgender 
maſſen vor. % 
Sich betrachte die Uyeam, als ein sroffes Filtrum „ ¶ Duschfeig ⸗In⸗ 
ſtrument) deffen Eleine Sofern , die fich vom Grunde diefer Haut, biß an 
den. Circulum ciliarem erſtrecken und von den haͤutichten Fafern unterfchie« 
den , lauter befondere Canaͤle find : alfo , daß das in die Haus gekomme⸗ 
nie Buls - Mer- Gebluͤt, ſich von gewiſſen zur Nahrung der ducchfichtigen 
Coͤrper unnüslichen Theilchen befreyet, die nach der Regel der Circulation 
in. die Blut - Adern zurücke treten. 5 Da indeffen Die reinen „ Durchfichtigen 
und zur Nahrung folcher. Coͤrper tauglichen „ Sich Dusch Die zu ihrer Durch⸗ 
laſſung eingerichteten. poros ſcheiden, in Die befonderen Eanäle begeben und 
zu dem Ciliar - Eiveul. fortfchreiten. * 
Den Circulum ciliarem ſehe ich vor ein anderes Filtrum an, der, 
wæeil er von der Natur der Druͤſen iſt, und ſehr viele Nerven und Puls⸗ 
Adern heͤt, eine andere oder gleich geartete, auch lymphatiſche Feuchtigkeit 
abfondert., die , nachdem fie in die erſt erwehnte Canaͤle koͤmmet, weiche 
allen Umftänden nach gegen diefem Circul geöffnet, indem fie allda aufdas 
genauefte vereiniget find , fo vermenget fie fich mit demjenigen Nabrungsz 
Saffte von der Uvea : und Diefe zween vermifchte Säffte , Die ſo fort nur 
“einen einsigen ausmachen „ continuiven ihren Lauff weiter durch Die ciliar- 
Faſern, welche: die Anhänge folcher Canaͤle der Uvex find „und verthei- 
len fich zu den ziveen Ducchfichtigen Coͤrpern. \ 
Dlieſe beyden Cörper bekommen ihre Nahrung nicht auf einerlen 
Weiße. Der glaß-fürmige kriegt ſie unmittelbarlich , von den ciliar Fa⸗ 
fern , die fich gleich öffnen. , fo bald fie fein Häuschen durchgedrungen , und 
ergieſſen ſie richtig in alle feine Zettuin.  Erhatt und. ernäbret fich alfo die⸗ 
ſes Corpus ganglich wie die. anderen Theile in unferem Leibe, eig 
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Bey dem Cryſtallen · Coͤrper gehet es nicht fo zu. Da felbiger , wie 
ich oben in feiner Anatomie gewiefen , allenthalben von dem Haͤutchen, 
worunter ev verſchloſſen, absefondert ift:: fo fehöpffet er fie bloß Durch Im- 
bisinon oder Anziehung. Denn der Nahrungs - Safft Fan durch Die Fi- 
bras ciliares nicht weiter als zwiſchen dieſes Haͤutchen und den Eryftallen- 
Coͤrper auggefchüttet werden : alfo ‚ daß nach Maafe , als folches gefchie- 
het ‚Ras Cryſtallen Corpus nicht anderft Damit getraͤncket wird, als ein - 
poroſer Coͤrper, den man ın eine Feuchtigkeit geleger hat. Daher nähret 
fich foiches nicht auf dergleichen Art, wie die übrigen 


au De rigen Theile Des Leibes. 
Man mag wahrfcheinlich muthmaffen , Daß einige Der ailiar- Faſern fi 


ch 
in das Corpus vitreum, die anderen aber in das jenige Fach, worinnen 

das Cryftallinum fieget , ewöffnen. - Denn dieſe Faſern fihmiegen fich 
eben allda ein , wo ſich das Häutchen des glas» fürmigen Coͤrpers zur 
Aufnahme des Eryftallenen entzwey theilet. Jedoch kan man die Sache 
aus der Anatomie nicht entfcheiden , weil die gar zu geoffe Zärtlichkeit Der 
Fafern dem Meffer entweichet. 


Es ift aber nicht genug , Daß ich diejenigen Theile , welche den Safft 
zur Nahrung der zween Durchfichtigen Coͤrper abfonderen , und die Canale, 
- Dadurch er zu ihnen gelanget , angedeutet habe. Er Ean allda nicht lange, 
wie in einem Magazin , ohne Derderbnis bleiben, fondern er muß fich wie 
‚andere Seuchtigkeiten vernenen , das iſt, es fol nach den Geſetzen der _ 
Circulation , m fo viel davon zurücke in das Geblüt Eehren, 
als durch fernere Abfcheidung zugeführet wird. Sch habe folglich nicht 
minder zu berichten , wie folches, meiner Einbildung nach , gefchiehet. 
Oben, ‚als ich von dem glas- fürmigen Coͤrper handelte , ftellte ich 
vor , wie die Haut, womit er überzogen iſt, allenthalben poros , nem⸗ 
lich mit einer Menge Eleiner Löcher durchgängig feye : und hat es das An— 
ehen , derjenige Theil, fo den Expftallenen umfaͤſſet, wäre es gleichfalls. 
ch habe ferner entdecket , Daß alle Zellchen im Corpore vitreo untereinan⸗ 
der gemeinfchafftlich find. Diefes nun gefest : fage ich , daß , indem 
der Nahrungs- Safft,, vermittelft der Bewegung des Geblütes , unauf- 
hoͤrlich in den glaß - förmigen Coͤrper und um den Eryftallenen getrieben 
wird , fo werden die überflüffigen , oder zur Nahrung der zween Coͤrper 
unnüßlichen particuln gestvungen , durch ihre Haut auszutreten und ſich 
zwiſchen das Corpus vitreum und die Uveam ‚ja felbft durch Die Retinam, 
welche fie wegen ihres dünnen Weſens ungehindert durchlaͤſſet, auch 
zwiſchen den Cryſtallen - Eörper und die durchfichtige Corneam , ver⸗ 
mittelſt obermeldter Gänge zu ergieſſen, Damit aller Raum in dem. * 


| zween durchſichtigen Coͤrper . 
a er chen vr mern N 
deren Theile des Auges ansgefület , und Die gantze Aug - Kugel in einem 

rechtmaͤſſigen Bezirck erhalten werden möge. 
Dieſes iſt diejenige in dem Auge angeſammlete Feuchtigkeit , welche man. 
den Humorem aqueum oder waͤſſrigen Safft nennet , deffen Urfprung 
nun ausgeforfthet worden ‚ ohne daß wir nöthig gehabt hätten , unfere 
Zuflucht zu Den vermeinten Waſſer - Oangen oder Canälen einiger heu— 
figen Anatomicorum zu nehmen. Wir fehen alfo , wie er unterhalten 
wird , und verftehen , warum er dem Saffte im glaß- fürmigen Coͤr⸗ 
- per fo ahnlich „ und fich fo bald wieder erſetzet, wenn er bey durchſto⸗ 
chener Cornea heraus gelauffen , oder ineiner heftigen Kranckheit verrin⸗ 
gert iſt N 
Da ich in dem 8. Cap. von den Fafern der Uvex gefprochen , ſag⸗ 
te ich, daß zwiſchen Diefen geraden und parallelen Fibren , die Durch die 
innere Ober- Fläche des Girculi ciliaris fehleichen ‚ einige Eleine Streiffen 
anzutreffen waren, welche mit anderen gleichfürmigen auf dem Häutchen 
des Corporis vitrei , Dafelbft wo der Circul an ſolchem angeklebet , übers 
einftimmen , und eine Art kleiner Gänge vorſtellen, die ftets mit einer 
ſchwartzen Tinctur angefüllet find. Verwittelſt diefer Gänge „ koͤmmet 
- Diejenige Feuchtigkeit , fo Durch den hinteren: Theil des Corporis vitrei aus⸗ 
rinnet, in dem vorderen Theil des Auges. Und darff man nicht gläuben,- 
daß dieſe ſchwartze Tinctur * , ‚Die fie enthalten , folches verbinderen 
Tönne 5 fintemalen erwehnte Feuchtigkeit: allda fo frey Durch paſſiren mag, 
als Durch lockeren Sand. Brake ge N 
Well dieſe in die Augen - Kugel ergoffene Feuchtigkeit , immer durch 
neuen Zugang angehäuffet wird, fo würde fie ohne ungemeine Ausdehnung. 
und Erweiterung der Kugel nicht. lange Dafelbft verweilen Eünnen ; muß 
- demnach fo viel davon wiederum zurücke in die Blut - Adern weichen , ale: 
frifche angelanget , Damit fie ſich von. neuen mit dem: Blut vermengen und 
deſſen Lauff folgen möge... E 
; | Ber 


* Hier ſetzte der Herren’ Cenforum: einer’ am den Nand, : Sich zu erz 
Eundigen, wo diefer ſchwartze Safft. berrübret? a 
a Ich kan es nicht verrathen woher: Alles / was ich Mr. Dodarr darauf: zu antworten 
vermoͤgend wäre’ iſt / daß ich nur verſichert hin wie man in dem’ Foetu , fo bald nur die’ 
Augen zu unterfcheiden durch deren Haͤutchen diefe ſchwartze Tinctur gewahr wird; wor⸗ 
aus ich muthmaſſe / daß ſolches ſchwartze Wefen fein excremenz; noch auch Ichlechter dings: 
eine Feuchtigkeit ſeye. Denn es zeiget ſich ſchon flugs zu gleicher Zeit 7 dar die anderem 
Dheile des Auges noch formiret werden: 





N 
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Der da weiß , wie Die. Blut - Adern der Leber , der Miltz und des Ä 


männlichen Gliedes, allenthalben durch runde oder länglichte poros offen 
fiehen , der wird leichtlich begreiffen, Daß es mit allen Öiuf - Adern der 
übrigen Leibes Theile, gleiche Bewandnis haben muß ; geftalten die Cir- 
culation daſelbſt fo wohl gefchehen ſoll, als in der Leber, dee Mile und in 
dem männlichen Gliede. Man Dörffte daher ohne Schwuͤrigkeit erkennen, 
Daß , roeil die zarten Blut⸗Aderchen in Der Uvea „ eben alfo poros oder 
durchgängig find : Die Feuchtigkeit , wenn fie in der Zlug- Kugel angehaufe 
fet , und heraus zu weichen getrieben wird, da fie folche Wege geoͤffnet 
findet , ſich ohne Schroürigkeit hinein verfehleichet und in die Adern trit, 
um mit dem Umlauff des Gebiütes wieder weiter zu - Eommen, 
Die ſchwartze Tinctur, womit die Uvea überzogen iſt widerſetzet ſich 
ſolcher Entweichung ſo wenig, als die in obgedachten Gaͤngen, weil ſie 
einerley Eigenſchafft haben. | * 
Dieſes ſind meine concepte von der Nahrung der zween durchſichtigen 
Coͤrper, von dem Urſprunge und Unterhalt des waͤſſrigen Safftes, auch 
von der Art, wie ſolche nahrhaffte Feuchtigkeit in der Aug - Kugel circuli- 
ret. Es ficht mich im geringften nicht an, wenn fie nicht jedermann gefal- 
len. “Denn ich gebe mich nicht vor vollfommen aus ; vielmehr bin ich zu 
frieden , Daß ich zum wenigften meine Gedancken geoffenbaret habe. - Und 
verlange ich bloß die Erlaubnis, über Dinge , die fich weder fehen noch zei⸗ 
‚gen laffen , wahrſcheinliche Muthmaflingen an den Tag zu legen. Die 


gegenwärtigen Eommen mit alfo vor,indem fig aufder eigenthümlichenStrudtur 


des Auges , und der Generäl - Negel der Secretionen gegrumdet : Daher - 
mich derſelben, zur Erklährung ein und anderer Fehler Diefer ziween durch⸗ 


fishtigen Körper , ins Fünfftige bedienen werde, 
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Das 15. Sapitel, 
Don dem Befichte, 


Enn man wohl verftehen will , wie und wo Die äufferlichen Objedta 
in dag Auge wuͤrcken, daß allda Die Empfindung de Sehens ev» 
folge : fo muß man nicht nur eine vollftändige Kenntnis der Stru- 

ur dieſes Inſtrumentes haben ; fondern auch einiger Experimenten kun⸗ 
dig ſeyn, fonft wird man nimmermehr zu vechte kommen. — 
* 


2 
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Man vermachet die Thür und alle Fenfter eines Zimmers ‚Daß gar kein 
Licht Fan hinein fallen , als durch ein groſſes gebohrtes Loch an der Thuͤre, 
oder an einem Fenfter - Laden , der gegen einen wohlerleuchteten Platz über 

ſtehet. Uber diefe Oeſſnung wird ein Stuͤck Pappe beveftiget , fo mit ei⸗ 

nem Loche, einer Zucker-Cxbfe groß, verfehen ift. Gerade gegen folches , 

hält man ein Dlat weiſſes Vappier , oder etwas weiſſe Leinwad , und 

bringt eg näher oder weiter, bif Die Aufferlichen Objedta flach) und umgefeb- 

- zer daraufabgefchildert erfiheinen. > \ 

Fuͤget man zwifchen das Loch und Pappier in einer gehörigen Weite, 
ein erhoben gefchliffenes Glas, fo wird ſich Die Bildung ein bißchen Elei- 
ner , aber deutlicher zeigen, Thut man das Glaß ausivendig gar vor das 

Loch wird fie ſchaͤrffer. — 

Laͤſſet man jemand auf dem Platz gegen dem Loche herum gehen, al⸗ 
ſo, Daß er bald naͤher, bald weiter von der Thuͤre oder dem Fenſter iſt, 
ſo weifet ſich die Vorftellung der Verfon Eleiner und unrichtiger , wenn fie 

entfernet ; geöffer und nachdruͤcklicher hingegen, fo ſie herzu tritt, 

- Mer diefe Experimenten recht faffen will, der muß zum Grunde fe- 
gen : Daß die von jedem Eleinen Theil der auswendigen Objeeten zurücke 
fchlagende Licht - Strahlen , von allen Seiten und in die runde eine unend⸗ 
liche Menge , oder beffer zu fprechen , unbegreifflich viele , oder auch eine 
unfägliche Anzahl gerader Linien befchrieben , Deren jedwede ein Eleineg 
Teilchen vom Objedto zu ihrem Centro hat: alfo , daß alle die Strah⸗ 
fen , fo von verfehiedenen Theilen des. Objects abfommen , einander in 
unendlichen Drten und weiten durchfchneiden , ohne einander zu binderen 
und. ihren gerade - Iinichten Lauffzu hemmen. ! | 
i Hieraus folget , Daß in Diefes Zimmer nur Diejenigen von dem aus⸗ 

toendigen Object zurücke prallenden Strahlen gelangen , Die fich in der Ges 

gend des Loches kreutzen, um fich auf dem Papyre zu mahlen. Und da die 

Strahlen von den oberen Theilen des Objedts , fich mit denen von den 

unteren: , die von den rechten , mit denen Yon Den lincken, und alfo von 
aAlen anderen , durchſchneiden, anbey ihren Weg in gerader Linie fortfes 
en : fo muß nothroendig die Abſchilderung umgekehret fallen , das ift, Die 

oberen Stücfe des Objedts müffen unten, die unteren aber ‚oben ;die rech⸗ 
ten lincks, und alfo alles übrige verwendet erfcheinen. | 

Weil folche Figur Heiner und deutlicher wird , wenn man zwiſchen das 

Loch und Pappier ein erhoben - geſchuſfenes Glaß bringet: fo — 

ar⸗ 


* 
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daraus, daß die ſich kreutzende und Durch das Loch einfallende Licht⸗ Strah⸗ 
len, ihren Gang nicht mehr in gerader Linie behalten, ſondern von diefem 
Glaße gebrochen und Der perpendicular - Linie näher zu Eommen gezwun—⸗ 
gen, werden. : i 
In der That, man weiß aus Der Erfahrung , daß die von einem 
durchſichtigen medio lauffende Licht- Strahlen , fo fie in ein anderes fuf⸗ 
figeres oder dickeres gerathen , allwo fie in_ihrer Bewegung fortfehreiten , 
und auf deſſen obere Fläche fie etwas ſchief fallen, fich Deviperpendicular- Linie - 
näheren, oder von ihr entfernen. 

Und diefes iſt es, was man Die Refradtion der Strahlen: Bres 
chuneg heiffet. Da hingegen die Reflexion des Zuruͤcke + Prallung 
gefehichet „ wenn die Licht - Steahlen auf einen undurchfichtigen , harten 
und glatten Coͤrper ſtoſſen, den fie nicht durchdringen koͤnnen, Daher ges 
zwungen ſind, auf deſſen Dber » Flache um zu kehren, und zwar gerade. 
ruͤckwerts gegen dem jenigen Punckt über „too. fie hergefommen , wo fer 
ne fie ſenckrecht angefallen. Denn fo fie fehief angefahren , menden 
fie fich in einer folchen Linie , Die ihrem einfallen ähnlich if, Drum 
ift der, Reflerions - Winckel dem Einfalls - Windel gleich, | 


Armerckung 
Den Regen Bogen oder die Iridem 
2a: | 
Yus der Aliffoire der Acad, Royal. des Sciene; 
| zu Pariß / vom Jahre 1704. 


die heintige Anatomie bereits fo viele groſſe und nüßliche Dinge ne 
» decket, Fan man ihr ja mohl erlauben „Daß fie in ihren wichtigen 





Beſchaͤfftigungen manchmal ausruhe, und ſich indeffen auch nue 
„mit etwas curöfes und graößliches zu thun mache Es ift dergleichen 


* 


An 


— 


gentlich wuſte, fie es zugienge.,, 


. Die Iris oder der Regen - Bogen ift diejenige Haut des Auges ‚weiihe, 
demſelben nach Verſchiedenheit der Subjedten unterfchiedfiche Farbe giebt; „ 
Daher ihe denn Der Name Iris bengelegt worden. Sie iſt eine Art er. 
nes ziemlich breiten Ringes , Deffen durchgaͤngige Mitte der Aug - Apfel» 
heiſſet, und den Licht Strahlen den Weg ins Auge verftattet. Befindet, 


ſich das Auge in einer nachdruͤcklichen Helle: fo wird der Aug - Apffel oder die, 


Pupilla mercklich enger : Das iſt, Die Iris wird breiter ; hingegen im Fin⸗ 


ſtern thut ſich Die Pupilla weiter auf, oder , welches eben fü viel iſt, Die 


Iris wird fehmäler oder enger. Bey mittelmäßigem Lichte , erfcheinet die 


“Erweiterung der Pupillz oder der Iridis gleichfalls mittelmaͤſſig. Sothar, 
ne Bewegungen geſchehen nicht nad) unferm Willen , fondern find gan, 


und gar in der Gewaͤlt dev Natur , wodurch ſich das Auge fehon vor fich se 
felbft nach) dem Grad des Lichtsbequemet und einrichtet, das es aufnehmen. 
fol. Es öffnet ſich fehr , fo es ſchwach iſt, Damit es deſto ‚mehr fallen» 
koͤnne. Iſt es aber ſtarck, fd erweitert es ſich wenig, Daß nicht etwa all⸗ 
zusiel hinein fallen , und Beſchwernis verurfachen möge. O welch eintz 
Weißheit gehöret Dazu, folche Mechanique zu entrichten! » 


Es iſt jedoch nicht genug , daß man nur bloß den Endzweck erkenne,» 
welchen jie vermuthlich dabey hatte : fondern man muß auch trachten Die 
jenigen Mittel zu erforichen ‚devenfiebenöthiget war. Die gantze Schwuͤ⸗ 
tigkeit beftehet Darinne , Daß man Dahinter komme, fo wohl, wie es mit „> 


der Ausbreitung und Derfchmählerung Der Iridis zugehe ; als nicht weni⸗ 
ger , wie Das ſtaͤrckere oder fchroächere Licht ſolche zwo contraire Bewer „ 


guueen veranftalte. Wenn Die Iris vingförmige und in die runde mitdem » 
ittel- Punckte der Pupillæ uͤbereinſtimmende N ‚ Fünnte man ss 
Bo urtheilen , es feyen Diefe Fibre fo viel Fleine Mäußlein , die vers 
möge ihres aufſchwellens und zufammenziehens die Ninge , fo fie forttir 
ren , abFürsten , den Naum und folglich die Deffnung der Pupilix vers, 
minderten. Da ware aisdenn nur noch übrig, daß man begreifen moͤch⸗ 
te , auf was Akt ein helles Licht Diefe Fleine Maͤußlein aufblaͤhe. Allein &8 ». 
find Feine circular Faſern an der Iride anzutreffen ; fie ftreichen alle von, 
dem Umẽreiße nach der Mitte hin. Und wenn man vorgäbe,, dergleichen» 


alſo gelegene Mäuplein , geſchwaͤhlen vom ſtarcken Lichte :_fo erhellet,, daß 
Se fich nothwendiger weiſe verkuͤrtzen — die Pupillam noch mehr N 
| Y | 2 fen 


/ 
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unter andern Die Bewegung Der Indis, mit der man bißher noch nicht ei⸗ 
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„fen wuͤrden, welches der Sache , Die wir zu erläutern haben ‚ fehnur 
„ſtracks zu wider ift. Ich laſſe die Mißlichkeit, ſich einzubilden , wie die 
„Licht - Strahlen die Eleinen Fafern der Iridis aufblaßen Fönnen , unbe 
„rührt. Denn da folches garnicht ſtatt finder ; machte man ſich ja vergebens 
damit zu ſchaffen. tn | — 
„So hoch hatte man es in dieſer Angelegenheit gebracht, als dem 
„Herrn Mery eben ein Experiment einige Anleitung gab, wodurch er ſol⸗ 
„chen Knoten aufzulöfen hoffte. Es ift unftreitig wahr , Daß ung unendli- 
» che Dingen deßhalben verborgen bleiben ‚ weilfie ſich nicht Durch allerhand 
» befondere Falle auf unterſchiedliche Manier vor unfern Augen zeigen ‚oder - 
» ung alle ihre eigenthümliche Umſtaͤnde entdecken. Der Here Mery tauchz 
> te einft eine lebendige Katz in Waſſer, alſo, Daß zu gleicher Zeit dee Kopf 
und Die Augen gegen Die Sonne über gefehret waren. Da beobachtete 
er, Daß ohmerachtet des fharffen Lichtes , ſich Die Pupilla des Thieres 
dennoch nicht zufammen zoge, ſondern vielmehr erweiterte; fo bad ex 
hingegen es noch lebend heraus genommen, verengerte fie ſich. N 
Obwohln wenigere Strahlen durchs Waſſer, als durch die Lufft ge⸗ 
hen , und e8 daher feheinet , es gelangten ihrer nicht fo vielein Die Augen 
„der Katze, da fie im Waſſer ift , als wenn fie in der freyen Lufft wäre: 
„ſo hätte fich jedoch die Pupilla , weil fie gegen die Sonne über gehalten - 
»worden , follen zufammen ziehen , ob ſchon etwas weniger. Dafienun 
»an ftatt ſolches zu thun, fich vielmehr öffnete ; machte der Her Mery den 
» Schluß, es Eönne eintzig und allein die pure Helle Des Lichts die conftri- 
> &tion nicht verurfachen. Nun, ale das Thier im Waſſer war : was 
"brachte diefer Aufenthalt vor Veränderung dargegen , in anfehen desjenie 
„gen , was gefchiehet? Sie beftehet Darinne : Daß die Katze nicht refpiyirte, 
„der Umlauff des Geblüts faft gaͤntzlich gehemmet war ‚und deßwegen auch 


„die Bewegung der Lebens- Geifter gehindert wurde. Folglich find ermeld- 


„te Geifter vonnöthen., daß die Pupilla ſich zufammen ziehen, oder eigente 
Hlicher zufagen damit die Iris fich ausbreiten Fan. —— 
Dieſe Folge wird mit dem Exempel aller dererjenigen beftättiget , die 
„wegen einer fimplen Verſtopffung des Nervi optici Das Geficht verloh⸗ 
„ten haben. Ihre Pupilla wird nach der Anmerckung des Herm Mery auch 
„in dem ftärcfjten Lichte nicht enger ; und iſt es gank richtig , daß die Res 
» un ⸗ nicht in dem Öefichts-Merven flieſſen, oder es geſchiehet nicht 
hinlanglich. 
„Indem alſo dieſe Geiſter mit dem Lichte vereinigter maſſen die Aus⸗ 
„breitung der lridis herurſachen, ſo iſt gllerdings nothwendig, daß das 
die 
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die Geiſter haͤuffiger in die Faſern zu wandeln beſtimme, und Daß die Faſern, 
Dadurch verlängert werden. Was das erfie anbelanget, Tan man fulches 
aus der allgemeinen Erfahrenheit leicht begreiffen , Daß Die Öeifter mächti 
ger in ein.nervöfes Theiltreten , wenn es aufeinige Weiße gefüßelt wird; , 
Daher mandenn auch zufupponiren hat, es thue Das Licht ein gleiches an den » 
Fafern der Iridis. Was hingegen den andern Punckt betrifft, fcheinetman » 


- Sich wiederum in Die vorerwehnte Schwuͤrigkeit zuverfallen.,, 


- Ale Möußlein und Fibre verfürsen fich von mehrer eindringenden Geiz „, 
fern : wie folten demnach die Faſern der Iridis Davon langer werden ? In, 
Wahrheit es wäre dieſes ein unauflößlicher Zweiffel, wo wir nicht ein » 
fehr deutliches , ob ſchon nur eingiges , Eyempel an einem gewiſſen Theile » 
des Leibes hätten , welches ſich zu gleicher Zeit in der£änge und Dicke ver⸗, 
gröffert. Es find deßwegen weder Die Verlaͤngerung noch die Verkuͤr⸗ 
tzung eines aufgeblafenen Theiles unablaffige Folgen des aufſchwellens, ſon⸗ 
dern bloß feiner innerlihen Strudtur. „, Si 
- = Die Faſern der Iidis müffen, tie alle andere, eine elaftifche oder jier » 
hende Eigenfchafft haben. Diefe zeuchtdiefelbigen ein , verkürbet fie und ,, 
widerſetzet fich ihrer Verlängerung. Sobald alfo die groffe Helle fieinfoe» 
cher gewaltſamen Verlaͤngerung zu halten aufhöret: fo gehen fie von fich feib- 
ften wieder ein und erweitern die Yupillam, Die elaftifche oder einziehen: ,, 
de Krafft und das Ficht , find Daher zwo gegeneinander ftreitende Wuͤrckun⸗ 
gen, Die, wenn ſie mit ihrem verfchiedenen Grad der Staͤrcke das ihrige ;; 
zugleich verrichten, geben fie der Pupille mehr oder wenig Weite. 

Dieſes Eönnte zur Erklärung des Phenomeni , welches Herr Mery fich 
vorgenommen, hiermit genug ſeyn; um jedoch ſolche noch mwahrfcheinlicher;, 
zu machen, ‚und richtiger zu behaupten ‚Daß Das Licht ohne Beyhuͤlffe der Le⸗ 
bens · Geiſter über die Iridem nichtspermag : meineter, es empfangen Die,» 
Augen der Rage im Waſſer mehr Licht, als in der freyen Luft. Nicht ,» 
als ob etwa nicht mehrere Strahlen Durch Die offenbare Lufft ale Durchs „, 
Waſſer dringen : fondern daß ihrerim Waſſer eine gröffere Menge in die, 
Augen des Thieres Eommen. » ee 

Es bezeuget die Erfahrenheit, daß ein Taucher im Grunde des Waffers ,, 
in einer ziemlichen Weite Objecten fiehet,, Die ernicht mehr gewahr werden » 
wird, fo bald er aus dem Waſſer heraus ift , wenn fie ftch fo fort ihm alſo, 
wuͤrden naͤhern, daß ſie ſtets in einerley Ferne von feinen Augen abftünden. » 
Der Her Merv bildet ſich hievon eine Urſache ein, welche einige Schwuͤrig⸗ 
keiten erwecken kan. Er glaͤubt, die Cornea nemlich diejenige harte und, 

durchſichtige Haut, die den Globum a auswendig UNE — 

— — RR eye 
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„ſeye nicht fo glat und eben als fie es zu feyn.feheinet , wenn die Augen in 
„der freyen Luft find. Denn da werden Falten und Runtzeln daran, wel⸗ 


he in felbiger Gegend, wo ſie ſich befinden, folche verdicken , den Licht⸗ 
„Strahlen den Durchgang ſchwerer machen und folglich dephalben Ger 


„ legenheit geben , Daß deren fehr viele retle&tien, und dem Ange nichts 


„nügen. Hingegen in dem Waſſer verlieren ſich diefe Rungeln und Fal⸗ 
„, fen diewen die Haut beneket wird ; Daher Fan das Licht überall mit glei> 
scher Macht durchdringen , und brechen ſich fonft Feine Strahlen , als 
»»fD Biel ihrer auf einer; vollkommen Durchfcheinbaren Fläche unumgäns 
a u muͤſſen. Ein Auge,das mehr Strahlen fäffet , fiebet alſo auch 
») 1% et. { i x Rn ; ‘ i 

Fuͤget man diefer höhern Anzahlder Strahlen , die ein Auge unterdem 
» offer , wegen der glatten Befchaffenheit Der Cornex ernpfanget , auch 
», Die weitere Deffnung der Pupillz , indem Die Fafern nach Dem Syftemate 


„des Herrn Mery mit wenigern Geiftern angefüllet find, noch bey: ſo | 


m Du man zwo uͤbereinſtimmende Urfachen, warum Das Gefichteim Waſ⸗ 
52 
„jecten groͤſſer vorftellen. — 
Es iſt nach des Herrn Mery Meinung fo wahr, daß ein Auge im 
„Waſſer Davon fich heller zeiget , als dieſes die Urfache iſt, weil ie - 
„deutlicher fiehet , und deſſen Theile Elärer unterfchieden werden. Man 
a etkennet allda Die Choroideam , welches ein Däutchen hinter der Retina 
„iſt, Die Gefäffe der Choroidex und das Ende deg Nervi opti, Von 
3 allen Diefen wird man in einem Auge in der freyen Lufft nichts entdecken > 
»was aber die übrigen Stücfe anbelanget , daß fie fich im Waſſer nicht 
„offenbaren , gleichwie Die Säffte und die Retina , koͤmmet es Daher die⸗ 
o⸗weil fie Ducchfichtig und mit dem Waſſer von einerley Farbe find, 
Man möchte vermuthen, es mache bloß die Erweiterung der Popille 
sin dem Waſſer die Theile Des Auges Eennlicher ; und thue das Ölate 
„werden der Cornez nichts zur Sache 5 ja es mare nur eine Einbildung 
»: damit. Allein der Herr Mery hebt Diefen 3.neiffel mit dem Beyſpiel der⸗ 
»jenigen , welche die Guttam ferenam , das iſt, eine Verſtopffung des 
» Nervi optici haben, Es iſt bey dergleichen Leuten Die Pupilla aus der 
> maffen weit geöffnet , und Dennoch erblicket man nicht das gerinafte von 
„denen im Grunde des Auges verborgenen Theilen. Warum gefhiehee 
„aber folches : nicht Daher, weil es nicht ſattſam beleuchtet iſt? und was hine 
dert hieran, ale die Runtzeln der Corneæ? | 


Ds 


er fchärffer if. Die gröffere Deffnung Der Pupillz , muß auch die Ob 
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Da die Saͤffte und die Retina des Zuges einer in Waſſer geſteck⸗ 
ten Katze miteinander werden, folglich auch einerley Durch⸗ 
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feheinlichkeit haben :_ fo fchlieffet Der Herr Mery Daraus, es ſeye die Retina» 
nicht mit mehrerem Rechte das unmittelbare Werckzeug des Gefichts ‚> 
eder,fö zu fagen, die Wand worauf Die Abſchilderung der Objedten voll” 
zogen wird, als die Säfte. Er wiedmet zu foIchen Dienfte darvor die” 
Choroideam „als welche noch hinter der Retina und Biel Dunckeler iſt; 
ſintemahlen fie die Strahlen aufhält und ſich fehen laͤſſtt. Diefe Frage)‘, 
iſt ehedem in Der Academie pon zwo verftändigen Perſonen meitläufftig,,, 
und ſinnreich unterfucht worden , Deren eine nach der gemeinen Meinung, 
Die Retinam behauptete ; Die andere bemühete fich dieChoroideam an ihren 
ze Stelle zu fegen. Es ward zur felbigen Zeit die Sache dem Publicon 
kund gethan ; hier aber ift es nicht nöthig eine fü fpigige und verwickelte⸗ 
Zwiſtigkeit einzumengen ; geftaltender Her Mery nur Der Gelegenheit we⸗⸗ 
gen einigen Antheil davon nimmel, » | 
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Bon den Bewegungen der Iidis ; 
i | und — 
von dem vornehmſten Werckzeuge des 
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Von dem Herrn Mery. 

Aus der Hiſtoire der Acad, Royal des Seiene. 
zu Pariß. Anno 1704 | | 
Je lris iſt ein haͤutichter Ring „der forne andem Auge ſtehet. Man,. 
) hat ihn der unterfchiedlichen Farben wegen alfo geheiſſen, welche,, 
— bey dem Menſchen auswendig an der durchſichtigen Cornea heyvoy,. 
Dieſer Ring formiret in feiner Mitte ein Loch, Das man Prunellam 
genennet muthmaßlich weil es ſchwartz le Es wirdfolches als» 
Atwas unentbehrliches zum Geficht erfodert. Denn woferne es von der 
ide gang und gar sefchloffen waͤre, fo wuͤrden Die Licht Strahlen — 


% 
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„ne welche das Geficht nicht gefchehen kan, nimmermehr ins Auge Eommen 
» Eönnen , Dierveil fie undurchicheinlich iſt. | 
Der Aug - Apffel erweitert fich im Schatten und im Waffer; beym 
»Lichte in der freyen Lufft aber wird fie enger, ohne daß man merckte ‚daß 
», der Wille dazu Anlaß gabe. , Wenn die Pupilla fich öffnet , fo verkür-- 
| ſich die Faſern der Iridis ; wo fie hingegen eingehet , verlängern fich 
„ſelbige. 
„Da man nun an Der Iride Feine eircular- Faſern beobachtet , die den 
„Aug - Apffel enger machen Eönnten : ſo möchte man wohl gicuben , es 
„beruhe ihre Oeffnung einsig und alleine von der elatkiciter der geraden 
Faſern der Iridis, die ſich alle miteinander an dem innern Nande des ges - 
dachten Ringes endigen : hy * 
Jedoch obſchon es einem gleich duͤncken duͤrffte Die Verengerung der, 
„Pupillæ gruͤnde ſich En auf die Licht - Strahlen ; ſo koͤnnen dennoch ſol⸗ 
» he Strahlen von fich felbft die Safern der Iridis nicht verlängern, noch 
auch die Pupillam zufammen ziehen. Alles, was fie Dazu beyzutragen 
„vermögen , iſt, daß fie mit ihrem Einfall ins Auge, die Lebens - Geifter 
haͤuffiger iin die Faſern der Iris einulauffen veranlaffen , als fie im finftern 
»zuthun pflegen. Diefe Geiſter demnach find es, dievermittelft der Ders 
»längerung , die mürchliche Usfache ausmachen , Daß die Pupilla fich ers 
„weitert. Daher folgt , Daß folches Loch fich mehr oder weniger fihliefe 
„fen muß, nachdem dag Licht ſtaͤrcker oder ſchwaͤcher iſt, und eine groͤſſe⸗ 
„re oder kleinere Anzahl Geiſter in Die Faſern der Iridis beſtimmet. In⸗ 
„deſſen muß die Refpiration das a. auch nicht dabey verabfäumen. 
„Denn fo bald fie gehemmet wird , fo bald geraͤth auch Die Bewegung der 
„Lebens - Geifter ing ſtecken, und Das Licht nüßet nichtsmehr. | 
» Die Obfervation , Die ich jeßt erzehlen will, beweiſet diefe Hypothefin ı 
„auf alle Weiße, Wenn man den Kopf einer lebendigen Katze unter 
„klares Waffer getauchet und ihre. Augen gegen die Sonnen - Strahs 
„len gerichtet hält , fo zeigt Die Pupilla , an ftatt fih zu verengern , eine 
„weitere Deffnung ; thut man ſolches aber in der freyen Lufft auſſerhalb 
„dem Waſſer, fo wird fie nicht weiter, fondern vielmehrengen. 
„» Durch die Erläuterung der erften dieſer Begebenheiten , welche die. 
„Hypothefin , fü ich beveftigen will , umzuſtoſſen feheinet , werde ich, ale 
„fobald darthun , Daß Die Oeffnung der Pupill pur von der elaftifchen 
Eigenſchafft der Safern der Indis entftehet. Durch der zweyten ihre Ex- 
„plication , fol} von miy vorgeſtellet werden , Daß Die Lebens - Geiſter Die 
un⸗ 
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unmittelbare Urſache Ihrer Zufammenziehung find, und das Licht nichts als — 
nur die Veranlaſſung dazu erfpeilen Fat. 

Was Die erfte andeteifft , iſt zu mercken, Daß , wenn der Kopf dev, 
Katze indem Waſſer untergetauchet iſt felbige nicht Ban Odem holen. Da» 
nun die en, Des (amtlichen Weſens der Kebens- Geifter , von» 
dem Umlauf des Gebluts und Diefer von Der Refpiration herrühret : fo” 
ift ia Elae , daß, wo ferne ſolche unterbleibt, Die Circulation des Blutö” 
und Die Bewegung Der Lebens Geiſter auch gleich Darauf inne halten” 
muß. Man wird gemahe , daß , nad) Der Maaſe als Die Bewegung der” 
eift-angeregten Geiſter ſich vermindert, Die Pupilla eine gröffere Defnung,, 
kriegt. Es koͤnnen Dannenhero Die Lebens - Geiſter nicht die Urfa-,, 
che ſolcher Erweiterung fegn , fondern fie muß nur gang und gar von der, 

Elaſticitæt Der Fafern Des Regen Bogenẽs dependiren. „, 

Das den weyten Punckt anbelanget , wird man bey Herauszie⸗,, 
bung der noch lebendigen Kae aus dem Waſſer, und inzwifchen gegen» 
Die Sonne gerichteten Augen derſelben erkennen, wie die_Pupilla immer» 
enger wird , je mehr die Refpirstion wieder koͤmmt. Folglich find die - 
aus denen aufs nene in Die Faſern Der Iridis teetenden Lebens - Geifter die” 
unmittelbare Urfache der Verengerung des Aug - Apffels. . Den Licht” 
Strahlen Fan man folche nicht beymeffen. Denn ex erweitert fi , da) 
die Augen der Kabe unter dem Waſſer find, ob fchon weit mehr Licht in, 
deren globos Dafelbft hinein fallet , als wenn fie den Zugang von Deffen 
Strahlen in der freyen Lufft haben. Muß demnach das Licht nur bioß » 
den Lebens - Geiftern zur Öelegenheif dienen , daß fie in die Faſern der» 
Iridis wandeln: auch mag-Diefes gleichwohl nicht geſchehen, wo das» 
Thier nicht Odem holet. Deßwegen ift leicht zu erachten, Daß Das Licht» 
aus Eeinem andern Grunde diefe Wuͤrckung nicht Teiftet , fo das Thier” 
im Waſſer ift , als weil der Ausflug der Lebens - Oeifter Durch die er⸗ 
manglende relpiration gehindert wird , von welcher er eingig und alleine, - 


heer zu leiten ift, fo wohl als der Umlauf des Gebtüts, ,, 


Daß die Erweiterung der Pupille gänglich von der elafticiterder Far, 
fern des Regen - "Bogen 5 deffen Derengerung aber ‚unmittelbarlich von, 
den Lebens - Öciftern „ und von dem Lichte nur durch die Veranlaffung 

herkomme: beftättigen folgende Beweißthuͤmer: » Ag 
Erſtlich, wenn wegen der Verftopffung der Geſichts - Nerven Die, 
Rebeng - Geifter nicht mehr in Die Augen des Menfchen fehreiten Fönnen :»s 
“fo öffnet fich die Pupilla. Erhellet alfo deutlich , daß ihre Ermeiterung» _ 
nicht von gedachten Geiſtern, fondern — der elaftifchen einziehenden 
er 


—— 
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„der Fafern der Iridis vollendet wird , welche in gegenwaͤrtiger Kranckheit 


„dieſelben Faſern verkuͤrtzet. 


Zum zweyten: wenn man bey ermeldter Verſtopffung ſolcher Ner⸗ 
„ben des Patienten Augen gegen Das allerhelleſte Licht wendet, fo bleibt 


der Aug-Apffel dennoch in einer Weite. Es Fönnen derowegen Die Sons 


„nen. - Strahlen an fi felbft Die Urſache feine Verengerung nicht 


eyn. 
fen Drittens : wo man das Gluͤck hat die Verſtopffung der Geſichts⸗ 
„Nerven wiederum zu heben , und man ftellet fo fort den Menfchen gegen 
„den Sonnenfchein , ſo zeucht ſich Die Pupilla ein. Iſt alfo richtig, daß 
„die Lebens- Geifter , welche zu Diefer Zeit in Die Faſern der Iridis gelan⸗ 
»gen, und fie verlängeren , die unmittelbare Urfache der Zuſammenſtren⸗ 


»gung Des Aug - Apffels find , und Daß das Licht nichts , als nur die Ox- _ 


caſion dazu Darreichen Fan. Woraus zu fhlieffen, daß, wenn Die Staͤr⸗ 
vcke der elaftifchen Kraft Der Fafern der Iridis in gleichem Gewichte mit 


der Macht der Lebens - Geifter ftehet ; fo muß Die Pupilla in einer mittels _ 


„‚mäffigen Weite offen bleiben. Darzu wird aber auch nur ein mittelmäfe 
„figes Licht. erheiſchet. Denn fo es entweder allzu ſchwach, oder all zu 
„nachdrücklich if, wird das Gleich z gewicht unterbrochen , und der Aug⸗ 


Apffel öffnet oder verengert ſich mercklich. 


„» Wenn man fic) in einem fchwachen Lichte befindet , gleich wie der | 


» Chatten ift , werden wenig Lebens - Öeifter in die Faſern der Iridis ab⸗ 
»gefertiget , Daher überwindet deren elaftieitet die Geiſter, und der Aug⸗ 
"of wird alfobald weiter, Da bingenen ein hefftiges Licht die Spirt- 
„tus häuffiger in Die Fibras der Iridis zu Eommen veranlaffet ſo uͤberſtei⸗ 
„gen Die Seifter mit ihrer Gewalt das Vermögen des elaſtiſchen Triebes 
„der Fafern , weßhalben denn die Pupilla fich viel genäuerzuzeucht 
„aAus dieſen mit fo deutlichen Experimenten bewieſenen & 


„telbare Urfache der Berengerung des Aug - Apffels find. 2. Daß das 


in n Gründen , Fan 
man alfo den Schluß machen: 2. Daß die Lebens - Geifter die unmit- _ 


m 


_ 


»Licht zu dem Einfiuß Derfelbigen Geifter nur bloß Gelegenheit giebe 


»3. Daß der Wille und Porfag gar nichts dazu thut. 4. Daß Die ela- 


ſtiſche oder einziehende Eigenfchafft Der Faſern DeyIridis Die eingige Urſache 


. D 


„der Erweiterung der kupillæ iſt. Ä 5 ER 
„Ob wohl diefes Syftema auf ungezweiffelten Obfervatiönen beruhet 
„ſo zeigen ſich Doch in der Einbildung drey ziemliche Schmürigkeiten. Die 


„erfte hievon iſt: ob weniger Licht in die Augen faͤllet, wenn fie in dee 


„freyen Lufft find , ats ſo ſie im Waſſer gegendie Sonne gehalten RE 
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Um zu wiſſen in welchem dieſer beyden Elementen mehr Licht in die Au⸗ 
gen gehet: hat man zu mercken, Daß ein Ort um fo viel ſtaͤrcker erleuch⸗ 
tet wird, je eine geöffere Menge Strahlen er empfängetz und je heller dere» 
feibe iſt, je beſſer fiebet man Die Darınn befindlichen Objedten. » 

Mun Fan man aber in den Augen die in der freyen Lufft ſind, Feines der in. 
nerlichen Theile unterſcheiden; fo fie aber im Waſſer ftecken, erkennet man, 
fie überaus ſchoͤn, ausgenommen Die Saffte und die Retinam nicht , wel. 
che unſichtbar werden ; alſo, Daß das inwendige der Aug - Kuael nicht» 
anderſt, als mit einer erleuchteten Lufft angefüllet fcheinet. Es kommen, 
Demnach vielweniger Licht - Strahlen in Die Augen in der offenbaren Luft 
J in Diejenigen , Die im Waſſer find. Solches geſchiehet aus folgenden» - 

vfachen. » | 

So glat als Die auswendige Fläche der durchſichtigen Cornexz anzus, 
ſchauen iſt, fo iſt jedoch ficher , Daß fie fehr viele unbegreiffliche Ungleichz,, 
heiten führet, Dadurch eine nicht geringe Anzahl £icht - Strahlen , welche an; 
dieſe Daut fahren, in Die Lufft reflectiren. 

Nechſt deme , wenn die Augen in der Lufft gegen die Sonne gefeh- 
vet werden , zeucht fich der Aug-Apffel um ein merckliches zufomm. Bey, 
fo gefialten Sachen müffen alſo nur fehr wenige Strahlen in das Auge, 
binein ftreichen. Da nun aber ihrer aufdiefe Weiße zur Beleuchtung des, 
Giobinicht hinlaͤnglich find: fo iftes fein Wunder, daß man Feines der inner, 
lichen Theile gewahr werden Ean. | 

Es iſt aber auch nichts aufferordentliches , Daß man fie fiehet, wenn; 
die Augen in dem Waſſer find. Denn da viele Unebenheiten auf der Cor-,, 
nea von felbigem gehoben werden , anbey der Aug-Apffel fich sans und, 
gar öffnet , fo dringen alle Sonnen - Strahlen , welche auf die durch⸗, 
ſcheinliche Corneam ftoffen , durch, und in Die Globos der Augen bins, 
ein , Die fie Daher fo helle beleuchten , Daß man Die extremitzt Des Ger, 
ſicht-Nerven, ingleihen die Choroideam mit ihren Farben und Gefäf,, 
fen aufs befte betrachten Ean. Die Saͤffte hingegen und Die Retina, lafz,, 
fen Sich nicht erkennen : fintemahl fie, wie das Waſſer, , durchfichtig find, 
und 19 = einerley Weſen zeigen , drum kan man fie von dem Waſſer nicht, 
unterfheiden. 

Daß die Fläche der Cornex , fo glat fie fcheinet , Dennoch fehr viele, 

Ungleichheiten habe, die im Waſſer vergehen : wird folgender maffen Klar 
genug beftättiget. In der Gutta Serena , öffnet fich der Aug - Apffel in, 
dem Menfchen völlig, bleibet auch alſo, wenn gleich Die Zlugen gegen Das: 
ſtaͤrckſte £icht gehalten werden, » : ” 
= 92 Waͤre 
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Waͤre nun Die Fläche der Cornex durchaus glatt, fo muͤſten alle dar⸗ 
„an fahrende Licht- Strahlen in die Mugen des in der freyen Lufft befinde 
„lichen Menfchen hinein Eommen , gleich wie es fich bey den Augen der 
„Kae in dem Waſſer ereignet ; und man Fünnte alfo Die Choroideam in 
‚einem wie in Dem andern entdecken. Allein Diefe Haut ift in den Augen 
„des Menfehen nicht zu ſehen, wohl aber in Der Kase ihren. Es müffen. 
„deßhalb auf Der Cornea auswendig unfichtbare Ungleichheiten feyn , wel - 
che nicht Die Lufft, fondern das Waſſer abtyun Fan. Wenn Daher ein. 
„Menſch mit den Augen nur ein wenig unter den Waſſer ift, fo erblicket 
„er im Grunde eines Fluſſes Dinge , Die ihm wiederum verfehwinden , fo 
„bald er mit ihnen kaum einer halben Linie über die Fläche des Waſſers 
ssberaus ift. Eben deßwegen gefchiehet es , daß, nach dem Tod , die 
FTunica choroidea in einer Kage , da fie fich im Waſſer zeiget, in der Lufft 
„ſolches unterlaͤſſet; ob gleich nach dem Tod Diefes Tieres, Die Pupilla in 
„beyden Elementen in gleicher Weite offen ſtehet. Be. 

„» Die Vertilgung der Unebenheiten der Corneæ vermittelft dem Waſ⸗ 
„ſer, wird ferner mit dem Exempel des Glaßes erläutert. In dem allerz 
„teineften und glatteften bleiben, allegeit vaube Theilchen, welche eine grofz 
„ſe Anzahl auf deffen Fläche an fehieffender Licht - Strahlen in die Luft 
„refteetigen , wenn es gegen fie gehalten wird ; taucher man es aber in 
„Waſſer, , fo ftreichen alle Strahlen hinduech. “Denn indem von dieſem 
„liquido die Ungleichheiten des Glaßes ſaͤmtlich abgeflächer werden , fo ge⸗ 
„lange die geringfte reflexion des Lichtes nicht mehr in diegufft. 

Es iſt demnach aus allen den bißherigen Experimenten gewiß, 1.) 
» Daß weil Die Ungleichheiten Der Cornex von der Lufft nicht koͤnnen geho⸗ 
„ben werden , went fie felbiger exponitt iſt: fo müffen fie den meiften 
„Theil der anfehlagenden Licht Strahlen zurücfe weiſen; Daher man denn, 
„wegen deren wenigen Eintrit in die globos der Augen , Die Choroideam 
„nicht erkennen Fan , wo auch felbft die Pupilla in gang hellem Lichte volle 
„kommen offenftehet. “ | — 

„2. Daß , woferne erwähnte Unebenheiten der Corneæ von dem 
Waſſer abseglichen worden find ;fo müffen alle die Licht - Strahlen ‚ 
„welche diefe Hank faͤſſet, durch folche eindringen und hier nächft im Globo 
re die Choroideam mit ihren Farben und Gefäffen fichtbar 
„machen. a Er 

5, Die zweyte Schteärigkeit NE, daß man wiſſe, ob die Dusch Den 
Aug · Anffel in den Globum der Augen hinein fallende Licht - ©trehlen, 
„die Lebens - Seifter wuͤrcklich in die Faſern der Lidis zu —9— . 

j * 
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men, oder ob dieſe Strahlen ſich in dieſelbigen Faſern hinein ziehen, und, 
die ſchon darinne anweſende Geifter nur auftreiben und flüchtiger machen», 
‚welches eben; Dasjenige zu weg brächte , als mie die Spiritus mit ihrem, 
Einteit 5 nemlich Die Verlängerung der Fafern der Iridis, „, 

Diefes gehöriger maſſen zu beantworten, beiiebeman nur zu unterfüz,, 
chen ‚ob Die Materie Der Lebens - Geifter ſo bald verfliegen Fan, alsdez,, 
ven Bewegung gehemmet. Da es num nicht wohl zu vermuthen , daß,, 
fie vor dem Tod ſich verzehret : fo laffet fich Die Frage leichtlich mit den,, 
————— Des Kopffes Der Katze eroͤrtern, welches ich bereits vorgetra⸗. 
gen habe. 

Wenn der Kopff einer lebendigen Katze unter das Waſſer gehalten, 
wird, und Die Augen ſtehen gegen der Sonne: fo iſt es richtig, Daß, 
pielmehre Licht - Strahlen in ihren Globum kommen, al8 wenn jie in der, 
freyen Lufft gegen ſelbige gekehret werden :» 

In dem Waſſer erweitert ſich Die Pupilla , und die Bewegung der fer; 
bens - Seifter höret auf. Es find alſo alle in Die Katzen - Augen gelangenz,, 
de Sonnen - Strahlen an fich ſelbſt nicht vermögend,, die Materie Der Le⸗ 
bens - Heifter in den Faſern der Iridis aus zu breiten und flüchtiger zu mas, 
chen ; geftalten erftermeldte Faſern in dem Waſſer Fürger werden. » 
Thaut man aber den Kopff der noch lebendigen Kate aus dem QRaffer,, 
heraus und wendet ihre Augen gegen die Sonnen- Strahlen , fo Eriegen » 
- Die Lebens: Geiſter ihren Gang wieder , und die Pupilla wird alsdenn en, 
ger. Es dererminiyet demnach Diefes werige in den Globum der Augen 
fallende Licht allerdings Die Lebens - Geifter , daß fiein die Faſern der Iri- 
dis fehreiten müffen , dieweil fie in Der Lufft ſich verlängern. ; | 

Man möchte irgend fragen , auf was Weiße denn die Lebens - eis, 
ſter von den Licht - Strahlen veranlaffer werden koͤnnen, indie Faſern der, 
Iridiszu fhehen. Ich muthinaffe alfo : w RN 

Auererſt fagte ich , daß folches nicht vermittelſt der rarefadtion oder,, 
Ausbreitung diefer Geifter geſchiehet. Man dürffte daher glaͤuben, daß, 
eben zu der Zeit , da die Licht- Strahlen in den Globum der Augen bins, 
ein fallen , fie in Deren Nerven eindringen , und die Materie der Lebensz,; 
Geiſter füffiger machen , alg fie insgemein ift $ wodurch denn gedachte, 
Beifter auch haͤuffiger in die Sofern der lIridis einflieffen , als fie im dunckeln, 
au thun pflegen» · ers | RER 

Die dritte Schwürigfeit „Die wider die gegenwaͤrtige Hypothefin itt,, 
dem Gemuͤthe entipringen Fan , iſt, 32, es hart zu begreiffen „ wie > 
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„Faſern der Iridis ſich ſollen verlängern‘, nach proportion als fie Lebene 





Kr N 


— 


Geiſter aufnehmen. Denn man iſt ſchon im Wahn, daß alle Mau 


„ein um fo viel kuͤrtzer werden, je mehr fie deren faſſen da hingegen 

„die Faſern der Iridis ſich jemehr verlängern , je mehr derfelbigen in fie 

„ſchreiten. 

„Um dieſen Knoten außzuwickeln, der die meiſte Verwirrung zeiget, 
„vergleiche ich mir Die Struckur der Faſern der Iridis mit den zween ſchwam⸗ 

„michten Körpern Des männlichen Membri , welche immer langer werden, 


„je mehr fich Spiritug animales hinein ziehen. Daher müffen Die Fibrz der 


„Iridis jich ebener maffen ausſtrecken, nad) dem als fie viele ſolche Geiz 


„ſter in fich Friegen ; wenn anderft ihre Structur der angeregten fihtwoms _ 


„michten Coͤrper ihrer nicht unaͤhnlich iſt. 


„Was diefe Gedanken noch mehr bekraͤfftiget, iſt, daß der Faſern 


„ber Icdis ihre Abkuͤrtzung ſo wahrhaftig vonderen elaſtiſch - eingehenden 


„Beſchaffenheit herruͤhret, als der ſchwammichten Coͤrper ihre; 


», Die Erfahrenheit , welche mich gelehret hat, daß Die Sie der Au⸗ 


„sen unfichtbar werden , wenn man fie in Waſſer gegen der Sonne ans 


„ſchauet, giebt mie übrigens ein ficheres Mittel an Die Hand , dag Pro- 


„blema feichtlich aufzulöfen : welches Denn das hauptfaͤchlichſte und vornehm⸗ 
„fie Werckzeug des Öelichtes ſeye. r 


„Niemand zweiffeit , daß eg allerdings dasjenige iſt, worauf fich. die 


» Bildung der Objedten ereignet. Da nun die drey Säffte Des Auges die 
„Licht - Strahlen durch fich fort und weiter hinein laſſen fo Fan ja ohn⸗ 
„ftreitig Die Geſtalt Der Objecten auf deren keinem vorgeftellet werden. Iſt 


„demnach weder einer noch Der gndere vor Das wichtigſte Organum des Ger 


„ſichtes zu achten. | 
7» Und weilen die in die Augen - Kugel einfallende Licht - Strahlen fo 
„gar auch noch Durch Die Retinam hindurch fegen ; fo ift eben fo wenig 
„Diele vor Das jenige Stück des Auges zu erkennen, deme man das Sehen! 
am meilten zu zu ſchreiben hat ; fintemahl die Figur der Objecten fich auf. 
„dieſer Haut gleichfalls nicht, abfehildern Fan , indem fte fo wohl ver⸗ 
„ſchwindet als die Säfte, fo fie im Waſſer von der Sonne beleuchtet 


„wird. Es wird foiches durch Die Oblervation des Meran Mariötte 


»erhärtet, If N 
» Diefer gelehrte Mann hat laͤngſt angemercket, daß wenn Die durch’ 


„Die Objecten gebrochenen Licht - Strahlen 7 auf das Ende Des Nerwvi 


optici fallen , wo Die Choroidea durchbohret iſt, fo Fan man Das Ob⸗ 
! ö men 


A 
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ject, wovon fie. herkommen, nicht ſehen: denn ſolche Strahlen ver⸗ 
ſincken in dieſen Nerden hinein, allwo ſie ſich verlieren und ausloſchen,.. 
Da nun die Retina nichts anders als eine geringe Ausbreitung Sons 
deffen marckichten Weſen it „ welche Die Strahlen weit leichter durchdrin⸗ 
gen koͤnnen, ſo Lan fie felbige nicht aufhalten, und Daher das vornchmſte, 

Werckzeug zum Geſicht nicht ſeyn. | 

Mebft deme, hat mir das enige Experiment , womit ich entderfte 

Daß die Licht - Strahlen durch Die Säffte und Die Retinam hindurch fiveiz,, 
chen , auch) gezeiget, dag eben Diefe Strahlen an Der Chordidea, welche» 
undurchſcheinlich iſt, zuletzt aufschaiten werden. Es ift Demnach dev, 

Wahrheit ziemlich gemaͤß, Daß ſich Die Objecten vielmehr auf Diefer Haut, 
mahlen, als auf der Retina, die, wie gedacht Ducchfichtig if, “DieCho-,, 
roidea bleibt alſo das wichtigste Stück Des Auges. - Die Art, wie es mit. 
dem Sehen zugehet, wird es leichtlich darthun. 

Wenunn das Licht gerade von einem hellen Coͤrper an Die Choroideam,, 
ſchlaͤgt, fo ruͤhren die von dieſer Haut gegen Die Retinam reflectirte Strah⸗, 
“den, derſelbigen ihre kleinen Faſern, und ertheilen Denen darinne fies, 

ckenden Lebens - Geiſtern eine beſondere Bewegung, wodurch Die Seele, 

Das Licht empfindet. | 
Wbooferne aber das vom hellen Coͤrper abſtammende Licht fick auf eins 

Object wirft, das vermoͤgend iſt, es zu reflectiren, und es fallet durch Die,» 

Reflexion an die Choroideam: fü geben Die von folder Haut zuruͤcke getrieber» 
nen Strahlen den Lebens-Geiftern in den zarten Fafern der Retinz A187; 

-Denn vermittelft der daran erregten Bewegung wieder einen andern Trieb, » 
der der Seele die Geſtalt der Sarben-beybringer. ER 
Und weil das Licht im reflectiven fich mit der Figur und Groͤſſe des, 





jenigen Objectes kleidet, wovon es ausläuffet : fo gefibicher es , daß man, 


nebjt der Farbe , auch die Figur und Groͤſſe des Objedteg jichet ; hietzn 
inne bejtehet deſſen gantzes Bildnis. ,, RL RN | 
Man Eönnte mir jedoch toider den Gebrauch der Choröidex , Dez 
ich auf Elare Experimenten gegruͤndet, folgenden Einwurff macden. » 
Die Art und Weiße des Sehens , wie ihr fie vorftellet , will haben,» 
daß folches von der Ruͤhrung der fubtilen nervoͤſen Faſern der Retinz und;, 
Der darinne auf gewiße Maafe erregten Lebens - Geifter dependire: Wenn 
deme nun alſo iſt, fo find ja die nur von den Objedtenrefledtirte Licht Strah⸗⸗ 
len vermögend , an den Faſern Der Retinz und Denen darinne enthaltenen» 
Rebens > Seiftern , aleich bey dem Eintrit ins Auge diejenige beſondere, 
Bewegung zu erwecken, welche ihr jur Senlation vor nöthig erachtet. Dem⸗ 
nad) it aus eueremeigenen Grund - Daße nicht die Choroidea, ſondern, 
dig Retina das vornehmſte Theil zum Sehen, » N Um 


64 __ Dası6. Cap. Prlänterungiworaus die Reflexion \ 
„um hierauf zu antivorten : fage ich , daß, wenn die von Den Objedten 
„reflectirte Licht - Strahlen, vonder — nicht zum andern ehe 
„chen würden , fo koͤnnten wir Die Objekten nicht fehen. Und dieſes Ichret 
„ung Die Erfahrenheit. Denn wenn die Licht - Strahlen nur bloß don den? 
„renigen Dingen , wovon fie nad) unferen Augen abfahren, gemälfiger wer⸗ 
„den, und auf das Mittel Des Nervi optici, allwo Die Choroidea durchs 
gaͤngig ift, Fallen : fo Eönnen wir, nach Der klugen Anmerefung des Heran 
„Mariotte, der Objekten nicht getvahr wweroen ; ‚hingegen erfiheinen fie ung, 
„wenn die Strahlen an die Choroideam fihlagen. Es ift es deßhniben Die. 
„erfigemeldfe Haut, welche die nervöfen Faſern der Retinæ durch die zum 
„zweyten mahl Davon zurück geivorffene Licht- Strahlen fothanig veißet und 
„beweget, daß die Seele fo wohldas Licht alsdie Objeclen vernehmen kan; 
„folglich muß man die Choroideam vor das vornehmſte Stück zum Sehen 
„gelten laſſen. — 
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Das 16. Capitel. 


Erlaͤuterung desporbergebenden / mit Experimen- 
ten/ woraus die Reflexion uno Refradion be: 5 
wieſen wird, 


I: ich zu Ende des vorigen Capitels gemeldet habe, wird mit fob _ 








a — bekraͤfftiget, deren ein theil aus der Optic 
entlehnet iſt. | 
Wenn die Sonne auf obige Zimmer - Thür ſcheinet, daß ein Strahl 
Dusch das Loch des Stücken Pappe hinein fireichen Fan , fänget man fol 
chen auf einem horizontal , das ift , Waſſer⸗ gleich gelegten Spiegel oder 
anderem undurchſichtigen harten und polivten Coͤrper, machet inzwiſchen 
in der nähe einen zarten Ranch , oder fiebet Elaven Staub, fp wird man 
mit Dergnügen ſolchen Strahl materialiſcher Neiße auf. Das Corpus fals 
fen und refledtiven fehen ; daß ſo gar ihre Winckel abzumeffen find , Die 
man einander gleich finden wird. © Ä \ 

Zur Borftellung; wie die Licht - Strahlen , bey dem Durchgang in 
verſchiedemlich gearteten Dingen ſich brechen , Dienet Diefe leichte Mar 


mer: i ——— 
Man beveſtiget im Grunde eines Beckens oder andern Gefäffes , Eat | 


Jung , parallel iſt. 
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> beliebige Merckmahle, zum Beyfpiel , waͤchſene Kuͤgelchen, die man nach 


der Breite Des Gefaͤſſes, in gerader £inie und in gewiſſen Weiten auseinans 
der feßet. Diefes Gefäß fiellet man in vorgedachtem Dimmer , waſſer⸗ 
gleich unter den durch Das Loch des Karten - Blates einfallenden Strahl , 
alfo Daß Die Linie Der Merckmahle auffeite der Sonne feye , und der Strahf 
auf das erfte unter ihnen treffe._ Alsdenn gieffet man , fo viel man will, 
Waſſer hinein ; fo wird der Strahl , der über den erften Merckmahl ftuns 
De , fich verfürket , und um zwey, drey, ja mehrere, nachdem als man 


viel oder wenig Waſſer hinein gethan , gegen -den Mittel - Dunckt des Ge⸗ 


föfles begeben , Das iſt, fich der perpendicular -Linie genähert haben , die 
man bey dem: Punckte feines Eintrites in das Waſſer Eönnte ſincken laſ⸗ 


en. 
Macht man das Waſſer ein wenig teübe , jedoch Daß es Durchfichtig 
verbleibt/ wenn man efiwa nur einige Tropffen Mil) , oder etliche Gran 
Bley⸗Saltz, oder was man fonft will , hinein thut, anbey in der Nähe 
herum einen Rauch erwecket, fo wird man drey deutliche Strahlen erblis 
cken : nemlich den einfallenden , den zurücke prallenden oder veflecfirten , 
der fich auf der Ober - Stäche des Waſſers aufferet , und den gebrochenen 
Strahl: auch wie diefer letztere in gerader Linie fortgehet , feit Deme erfich 
bey feiner Eintauchung in das Waſſer gebrochen hat. - i 
Leget man an ftatt der Merckzeichen ein Stück wohl besinntes Spiez 
gel» Ölas ‚oder eine metallene fein polivte Tafel waffer - flach in diefes Ber - 
cken, füllet es mit Waſſer, frellet es tie zubor unter den Sonnen⸗ Strahl, al- 
fo , Daß er bey dem Mittel des Glaſes oder der Tafel anfährer , machet 
hernach Das Waſſer ein wenig trübe , und einen Rauch, fo wird man fünf 
ausdrücklich voneinander unterſchiedene Strahlen feben : den einfallenden, 
Den veflecfirten und den gebrochenen , wie in obigen Experiment ; noch über 
Diefe aber, auch den zurücfe prallenden , welcher über dem Spiegel oder der 
Tafel , in gleichem Winkel mit dem gebrochenen Strahle, auffteiget, den 
man hier als einfallenden zu erkennen hat : und letzlich Den gebrochenen , der 
ſich bey dem Austrit aus dem Waſſer in der Lufft vorftellet , und von der 
perpendicular - Linie entfernet, Daß ex mit deme von Der erſten Zuruͤcke⸗ pral⸗ 
Endlich Fan man ein Kaftchen anderthalb oder zween Zoll breit , ſie⸗ 

ben biß. acht lang , und dritthalben hoch verfertigen, deſſen Grund und zwo 
Seiten , aus huͤbſch gleichen und reinen Tafel- Glas oder Cryſtall, die 


Enden und Stüsen oder Fuͤſſe hingegen aus Holtz und dergleichen Materie, 


auch die Fugen mit Wachs , oder fonft ar taugliches, fleißig — 
Se 2 R ind, 


4 








#5 Dasıs. Cap. Erlaͤuterung, woraus die Reflexion 
find. Mit diefem Inſtrument laſſen fich die drey erwehnten Eyperimenten 
ebenmäffiger Weiße anftellen , wobey man noch an der Seite, alle Wins 
ckel der Strahlen bequemlich betrachten und mit einem eingefheilten qua- 
dranten meffen Fan. Ferner. wird man unter dem Grunde des Käftchens 
den Strahl der zweyten Brechung beobachten „ da er aus dem Waſſer in 
die Lufft gelanget , und fich von feiner Perpendieular abwendet. Man beliebe 

bier zu mercken, daß, weil das Boden - las des Käftchens nicht fonderz 
fich dick ift , ſo wird Die Refradtion „ welche fich Davinne ereignet , gar ger 
ringe : und ift Daher dev. Ferthum , den man. aus dieſem Erperiment zu ber 
fürchten hätte „von Feiner Folgerung.. Ka 

Die Refraktion im Glaſe oder Cryſtall, erhellet auch hieraus. Man 
nimmer ein Blat Karten - oder anderes Pappier ziehet darauf eine gerade 
Linie „ die man nach, Gutduͤncken in einige Grad abtheilet , und_leget es 
wafler - flach. ‚. auf einem: Tiſch, unter den offt-gedachten Sonnen⸗ 
Strahl 5 auf beyden Seiten. aber. , irgend zween, Drey Zoll weit von der 
Linie ,„ ein paar: gleich dicke Hölser : fo. denn giebt man acht auf welchen 
Grad der Strahl fälle, ; hernach bringet man über diefe zwey Hölser eine 
gleich dicke „ ebene, Glas · oder Eryftallen- Tafel: , fo wird man gewahr 
werden , wie der abgekürkte. Strahl, fich um.einen biß zween Grad, nach⸗ 

dem die Tafel dick iſt, zu ſeiner perpendicular.nahet: | 5 

Wenn. man. fothanige: Eyperimenten zu verfehjedenen: Stunden , früh 
oder Nachmittage: anftellet , wird man finden , daß bey.niedrigerer Sonne, 
die Steahlenbrechungen groͤſſer, als fo fie höher über: den. Horizont ſtehet. 

Und, weil die niedrige Sonne ihre Strahlen ſchiefer auf das Waſſer wirfft, 

als wenn fie hoch: ſtehet, ſo fchlieffet.man. ,. Daß je ſchiefer Die Licht-Strahe 

Ten die Dber.- Fläche. Durchfichtiger Cörper berühren ‚ je mehr brechen fie 

fi) , und Eommen naher zu der perpendieular ihres Einganges 5 je we⸗ 

niger. fie hingegen ſchief anfallen , je geringere. Refraktion. fie auch har 


en. ; 
Es iſt bekandt, und wird aus obigen: Eyperimenten beftättiget , daB 
nicht: alle. Strahlen, welche auf Ducchfichtige Coͤrper ſchlagen Durch felbige 
dringen : fondern:nur diejenige: ,. fo in ihre poros treffen ;. alle’ andere „die 
auf ihr derbes Weſen ftoffen ‚prallen, wie wir geſehen, zuruͤcke, und ſolches um 
fo. viel mehr, als ſie ſchief anfahren, weil ſie bey fo: geſtalten Sachen mehr 
deften Widerſtand finden. Denn es möchte: ſchwer halten, daß zum Er⸗ 
empel, die. pori der Lufft juſt mit den poris des Waſſers überein ſtimmen, 
finden. es einer Natur. iſt. — 


und Refralionbewiefen wird. 6* 
Wie koͤmmet es aber, daß die von etwas durchſichtiges, in etwas 
anderſt geartetes durchſichtiges ſtreichende Strahlen, ſich brechen? Zu Ber 
antwortung dieſer Frage, muß man bedencken, daß, gleichwie ein jewe⸗ 
des Ding fo viel als es kan, von ſich ſelbſt in feiner Art zu ſeyn verbleibet, 
wenn ein Coͤrper angefangen ſich in gerader Linie zu bewegen, ſo wird ex 
auch gleichmäßig fortfahren ; wendet er fih davon ab, fo muß er auf der⸗ 
felbigen Seite , wo es gefthichet , eine Hindernis antreffen. Woferne 
alſo ein Licht- Strahl von einem Weſen in ein anderes unterfchiedenes ges 
het, nnd in welchem er feine Bewegung fostfegen Fan , fo-muß er von dem⸗ 
jenigen Orthe, wo der groͤſte Widerſtand iſt, abweichen. 
Auch da die Licht - Strahlen , welche in dee Lufft lauffen, mehr. Anz 
laß haben in ihrer Bewegung gehemmet zu werden , indem fie ſolche den 
Luft - Theilchen communicigen , die vermöge ihrer unaufborlichen Pers 
fehiebung felbige drücken 5 und , da ihre Bewegung im Waſſer wenigere 
Hindernis leidet , als welches einiger Weiße härter ift , ale die Lufft , da⸗ 
ber in feinen poris nicht fo fehre von der Verlegung ihre Theile verruͤcket 
wird; endlich , da ihr das Glas und der Cryſtall nur gang wenig wider⸗ 
firebet , weil Deren pori alle fehon zu ihrem Durchgang eingerichtet , und 
ſich Der. erwehnten Verſchiebung völlig entgegen feßen : fo folget , Daß das 
Licht leichter in dem Waſſer, als in der Lufft ‚und noch freyer im Glafe oder 
— als in dem Waſſer durchpaſſiren muß. 
Auus dieſer Urſache finden die Licht - Strahlen, fo fie von der Lufft 
ſchief ins Waſſer fahren, in der Lufft mehe Widerſtand, von _feiten des 
ftumpfen Winckels ihres Eintrits , alg von feiten des ſpitzigen Winckels, 


weßwegen fie fich nach der gegen über ſtehenden Seite zu dem meiften Wies 


derhalt wenden und der perpendicular ihres Einganges ins Waſſer näheren 
muͤſſen, allvoo fie fich leichter bewegen. | a 

Und eben alfo , wenn fie von dem Waſſer in die Lufft fehief fteigen. 
Denn der Widerftand in der Lufft ft von dem ftumpfen Winckel allemahl 


gröffer ; Daher find fie gegroungen zu weichen, und fich von der perpendis 


- aular Linie , ihres Yustrits aus dem Waſſer, , zu entfernen ; falten fie aber. 
ſenckrecht von Der Lufft ins Waſſer, oder von diefem in jene , fo duͤrf⸗ 
fen ſie ſich nichtabwenden. Denn die Widerſtrebung ift uͤberal 
gleich. Solches ereignetſich auch mit ihnen im 
N Glas und Cryſtall. 
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48 Das 17. Tap Erlaͤuterung / welche die Art derRefrafion 


. Das.17, Sopitd,, 


- Erläuterung der zwey vorigen / welche Zrperimen | 


tenüber die Art der Refradion in den erhabenen und 
wen hohlen Glaͤſern vorſtellet. 


Weiße Die Licht Strahlen auf harten und polirten Coͤrpern zurücke 


S man aus den obigen Experimenten wahrgenommen bat, aufwas 


prallen , und in unterfipiedlich gearteten durchfichtigen bey ihrer Ein⸗ 
fallung ftch brechen : Fan man leichtlich fehon voraus erfehen , was andere 
- ‚gleichen Coͤrpern, wenn fie verfehieden gejtaltet find ‚ geſchehen muß, und Die 
- Daraus entfichende Wuͤrckungen erklaͤren. Ich mag bier nicht unterfüchen, 
was man mit allerhand figurivten Öläfern durchgehende fuͤr Prob Stuͤcke 
‚machen kan, fondern begnüge mich nur anzızeigen , was durchfichtige 
Sphärifche Coͤrper thun. Denn ich habe meiter nichts zur Erörterung des 
Nutzens vonnöthen ‚welchen die zween durchfichtigen Coͤrper und der waͤſſri⸗ 
ge Safft im Auge leiſten. ER | eier 
Man ziehe auf einem Karten-Blat eine gerade Linie, mache in ihrer 


Mitte ein Loch , und an jedem Ende auch eines, alfo , daß fiein gleicher 


Weite von dem mittleren abftehen , und den Diameter der Groͤſſe des 
Glaſes, , deffen man fich bedienen will, nicht überfehreiten. Diefes Kar⸗ 


ten - Blat füge man vor die Deffnung in dem offt ermeldten Zimmer, went: 


die Sonne dahin feheinet : und nachdem man in der Naͤhe einen Rauch er⸗ 
reget , wird man alfobald Durch Die drey Löcher diey Strahlen erblicken. 


So man nun folche drey Strahlen mit einem erbabenen oder convexen - 


Glaſe auffünget , Daß der mittlere fehnurrecht auf den 'erhabenften Theil - 


deffeiben zu ſtoſſen koͤmmet, fo wird fich weiſen, wie Diefer mittlere Strahl 
durch das Glas hindurch feget, und in gerader Linie ohne refradtion forte 


käufft ; Die äufferften zween hingegen , fich bey ihrem Eingang ins Glas, 


enden , md zur perpendienlar Defigibigen nahen ; welches man an ihrem 
Austeit erfennet , Der näher bey dem mittleren Strahl feyn wird; auch 
ſiehet man zu gleicher Zeit, wie fie abweichen und fich von der perpendi« 


eular ihres Ausganges entfernen , aber fo nahe zu dem ‚mittleren Strahl 


begeben , daß fie nach, gänslicher Bereinigung mit ihm , einander in ei⸗ 
ner gewißen Weite durchſchneiden und alsdenn ſich alfo vertheilen , Daß 
der rechte Strahl der lincke, und. der lincke Der rechte wird, 


4 


indenerhabenen und hohlen Bläfern vorftellet, 6 


Hält man aufferhalb diefer foshanigen Dereinigung noch ein anderes, 
and zwar erhabeneres Glas , alfo vor , daß die drey Strahlen darein 
fteeichen , ſo wird Der mittlere auch gerade fort wandeln , und ein. jedeg 
der Aufferen fich gleichfalls brechen und zu den mittleren fo genau verfügen, 
daß fie fich mit ihm vereinbaren , und in einem gewiffen näherem oder wei⸗ 
terem Abftande , nachdem Das Glas viel oder wenig convex iſt, einan⸗ 
der durchkreutzen. Bringet man Diefes zweyte Ölas etwas näher zu dem 
erſten Dereinigungs - Punckte , fo wird man finden , Daß die Aufferen 
Strahlen fich nicht To fehre brechen , aber fich weiter von diefem Glaſe 
hinweg verfammilen. Wenn man hingegen gedachtes zweyte Glas von 
der erften Strahlen » Zufammenftoffung mehr entfernet, fo ift die refra- 
&ion geöffer , und ihre Vereinigung näher bey die ſem Glaſe. 
Aus dieſem lebten Experiment folget , Daß in dem die von jedwedem 
Heinen Theile der Objekten zuruͤcke prallende Strahlen eben alfo auseinans 
der fahren , tie Die nach der erften Dereinigung , fo müffen fie ſich auch 
gleicher Weiße brechen. Koͤmmet nun nahe bey dem Objedt, wo foiches 
geſchiehet, ein erhobenes Glas darzu, fo werden fie fich weniger Dies 
chen , und Daher weiter von dem Glafe hinweg vereinbaren. Iſt es bins 
gegen mehr von ihnen entfernet , fo wird ihre Brechung färefer , und die 
Zufammenlauffung naher bey dem Safe feyn. Hieraus lernet man vers 
ftehen , warum Die Objecte nur in gewiſſer Weite recht Deutlich erſchei⸗ 


nen. FR eh | 
Gebrauchet man zur Auffangung der Strahlen Durch die drey EUR 
Des Karten - Blateg , ein concav - oder hohigefchliffenes Glas , daß der 
mittlere ſchnur gleich in die Mitte deffeiben gelanget , fo wird man ihn ſei⸗ 
nen Weg auch in gerader Linie fortfegen , und die zweene Auffere naͤher 
zur perpendicular ihres Eintrites fehreiten feben ;- welches man an ihrem 
- Ausgang aus dem Glaſe erkennet , der von dem mittieren Strahl weiter 


dbbgeſondert ifE : auch zeiget fich bey erftgedachten Ausgang, dag fie ſich von 


deffen perpendicnlar hinweg verfchlagen , und immerzu von dem miltleven 
" Strahl mehr und mehr entfernen. Eben dieſes ereignet ſich an_allen an⸗ 
deren Strahlen , die Durch die übrige Theile ſolcher Glaͤſer paffıren. 
Aus diefen Eyperimenten , die nur Folgen der ehmaligen find , erhel⸗ 
let fattfam , daß das erhabene Glas die Eigenſchafft bat, die Licht 
Strahlen zu verfammien : das ift , zufammen zu führen sder convergent 
zu machen > Das Door Glas bingegen , daß felbige dıvergiven ‚ oder ſtets 


weiten auseinander fahren und fich ausbreiten. 
RN: 33 Das 
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Erläuterung der drey vorigen, fo einige Anmerckungen 
über die darinne begriffenen Lpperimens 
ten enthält. 


3%) Bewerckſtelligung der letzeren, auch einiger sorheriger Experimen⸗ 





Mag! 
— 


zu ſchwaͤcher werden ; da man denn mit ſolcher Gelegenheit ſehen wird, 
wie die fich am meiften brechende Strahlen , wenn fie ein wenig weitvon 


den Glaͤſern aufgenommen werden , alle Sarben Des Regen-Bogens 


vorſtellig machen. ER : | 
Man bemercfe auch „ daß jedweder Strahl , der Durch die Löcher. des 
Karten-Blates hineinftreichet , nach und nach fiets breiter wird , je mehr 


er fich von dem Loche entfernet 2 und Diefes deßwegen, weil alle Strah⸗ 


fen die von einem jeglichen Punckte der Sonnen - Fläche abftammen,, fich 
in unendiichen geraden Linien davon hinweg verlauffen und in unendlichen 


Orten und Weiten einander Durchfehneiden; wie ich oben gedacht , als ich - 


bon dem reflectirten Lichte gefprochen habe , welches allegeit den Beſtim⸗ 
mungen des anderen oder derivirten Lichtes , ich will fagen , der Strah⸗ 
len , die von dem lichten Körper Eommen , folget 5 alfo , Daß Derjenige 
Strahl , den ich nur vor einen einkigen angebe , in der That aus vielen 
parallel - Strahlen beſtehet, welche von einer Menge anderer Staahlen, 
die fehief durch diefes Loch fahren und fich in felbiger Gegend kreutzen, 


durchdrungen werden. Und da die Erde ungemein weit von der Sonne 
iſt, ſo formiret fich der Winckel ihrer Vereinigung , und folglich auhder _ 
von ihrer Zerfvennung fehr fpisig. Daher muß folcher Strahlen -Bufhil 


nur sans allmählig breiter werden. 
Eben aus diefer Urfache gefchiehet es , wenn drey, ja mehrere Löcher 


in dem Karten - lat in gerader Linie , oder anderft , gefeßet find , daR 


Die durch ſolche Löcher einfallende Strahlen fich in gewiſſer Weite davon 
vereinbaren und nur einen eingigen Dicken Strahlen Büchel ausmachen : 
und fo man das Auge ia die eigentliche Stelle ihrer Zuſammenkunfft halt, 
wird man mit Bergnügen nur ein eingiges Loch ſehen. | 


Das 18. Kapitel. A er | 


ten , Fan man zugleich alle Strahlen beobachten „ Die fi) auf als 
len Dber » Flächen eines jeglichen differenten Coͤrpers zurücke fchlas 
gen , Durch welchen fie Fahren, und mie Die Haupt - Strahlen immmer⸗ 


a 


ea Ir — 
a ne un nk ng a 


N dringen Fan ‚. wie das Licht, Es ift demnach: 


Dasıo. Cap. Prläuterungderviervorigen.e, Pr 
Endlich ift abzunehmen , Daß einem jedweden Strahlen - Büfchel in 
fonderheit begegnet , was allen uberhaupts wiederfaͤhret: Daß nemlich die 
Strahlen, welche jeglichen Büfchel ausgeben , wenn fie bey ihrem Yyus- 
gang aus dem Loche ſich auseinander werfjen , und fie werden mit einem 
erhobenen Glaſe aufgefangen , fo werden fie convergirend und flieffen in 
einem geroiffen Punckt zufammen , welcher dev Haupt - Vereinigung ih⸗ 


ver iſt. \ N i — 
Zowoht ziemlich leicht zu begreiffen iſt, was ich von dem Ablauff der 
Strahlen von jedweden Punckte der Dber - Fläche eines lichten Coͤrpers 
erörtert habe , ſo Fan. man Doch Durch folgendes Eyperiment dentlicherune 
terrichtet werden , wenn man einiger maffen daran zweiffelte. 

Man halte bey Nacht neben das Licht ein Karten - Blat , wodurch 
ein Eleines Loch. gemachet, laffe Die dadurch einfaliende Strahlen in ei⸗ 

ner erfodrenden Weite davon, an ein Blat weiſſes Pappier fchlagen ‚fo 
wird die Flamme ‚der Dacht und der obere Theil des Lichtes sa 
auf den Pappier abgeſchildert, und zwar verfehret erfcheinen, alfo , da 
das obere unten „ Das.unfere oben , das rechte zur lincfen , und das 
lincke zur vechten ftehet : und nachdem als man das Pappier näher zu 
dem Loche „ oder weiter davon fuͤhret, wird die Bildung Fleiner oder gröfz 
fer feyn. Dieſes Eönnte num nicht. gefchehen , wenn nicht viele Strahlen 
von unterfehiedlichen Punckten der Dber - Fläche der Flamme berkämen, 
and einander bey dem Loche des Karten: - Blates durchfehnitten. 


ERBE UUTEETEFESÜRTEISERUTUNN 
| Das 19. Capitel. 


Erläuterung der vier vorigen. Don der Eigen⸗ 
fchafftdes Lichtes. 


Eil ſich das Licht beweget; weil es an harten Flächen zuruͤcke pral⸗ 
let: und weil ſichs bey dem. Durchgang in unterſchiedlich gearte⸗ 
* ten Mittel. · Dingen: bricht, fo muß es nothwendig ein Coͤrper 
ſeyn, ‚der ſich beweget. Diefen Coͤrper koͤnnen wir aber nicht blos vor eie 
ne rege gemachte Lufft erkennen : fintemalen —— Glas nicht durch⸗ 

ſelbiges ein weit ſubtileres 


Weſen und welches ſich geſchwinder beweget. — 
| a 


= Das ig. Cap. Erläuterungdervierdorigan.d 
Da es ſchwer zu erachten iſt, daß dieſes lichte Weſen ſich in einem 
Augenblicke von einem meit entlegenen lichten Coͤrper, zum Beyſpiel, von 
der Sonne biß zu ung verfügen koͤnne; ſo mag man wohl eher glaͤuben, 
es fülle ſelbiges alle poros der Lufft und anderer durchfichtigen Corper aus: 
und wenn es ja nicht allemal die Fühlung des Lichtes in uns erwecket, 
ob es gleich in wuͤrcklicher Bewegung ift , wie andere flüffige Matevien , 
fo fehlen ihm wahrſcheinlich noch einige befondere Bewegungen, die unent⸗ 
behrlich darzu vonnoͤthen find. Seit | a 
Man weiß aus obigen Eyperimenten , daß die gerade - linichte Bes 
wegung zur Erregung der einfachen Empfindnis des Lichtes erfodert wird. 
Hingegen find diejenigen ſchwerer zu befchreiben , welche Diefe gerade Bes 
wegung vergefellfchafften , um Dadurch Die zufammen geſetzte Fühlung 
zu erwecken, woraus Die Farben entfpringen. So viel ift befandt , daß 
die Sarben nicht wuͤrcklich in den Körpern, -fondern nur gewiſſe Maͤſſigun⸗ 
gen des Lichtes ſind. | | a. 
Es wird folches bewieſen, wenn man das Licht, fo durch das Loch _ 
des Karten - Blates in das erwehnte Zimmer fälle, mit einex Seite eines 
Prismatis oder Dreyecfigten Glaſes, oder auch mit der Fläche eines mit 
Wuaſſer gefüllten Glaſes auffänget. Denn indem das Licht durchs Prisma 
oder Glas mit Waſſer dringet, hiernächft bey feinem Ein-und Ausgang 
ſtarck gebrochen wird, fo krieget es gewiſſe Mäffigungen , welche auf den - 
in einiger Weite gegen über ftehenden Eörpern alle Farben des Degen-Bor 
gens auf das lebhafftigfte vorftellen, NEN n: 
AIch gebe mir zwar bier nicht die Mühe, daß ich genau beſtimmen 
wolte, mie denn eigentlich Diejenigen fonderbaren Bewegungen oder Maͤſſi⸗ 
gungen der Licht - Theilchen möchten befchaffen feyn , Daß alle dieſe Far⸗ 
en Eönnen hervorbringen, Denn es Deuchtet mich faft nicht thulich , folk 
che Sachen juft zu treffen , die nicht Elar genug aus Experimenten: erhellen, 
Nur Ean ich bey Reranlaffung des Prismatis nicht unterlaffen. zu erinnes 
ven , Daß fich Mr. Rohault ‚nach Mr. des Cartes ‚in der dritten Figur des 


27. Cap. im erften Theile feiner Phyfic geirret, da eu die Strahlen, tier 


che ex von der Sonne dazu entiehnet , mitten in dem Prismate einane 
der durchſchneiden laffet. Denn auffer deme daß es nicht möglich : wenn 
man eriveget , wie Die Licht» Strahlen fich in einem Prismate nicht anderft 
brechen ‚ als in einem Glaſe, deffen Dber-Flächen platt find : fo wird mar 
‚ohnftreitig urtheilen , DaB fie parallefifch Durch Das Prisma müffen gehen. 
Folgendes Erperiment beftättiget folches noch meh — 
NR 


1... 55 VonderPigenfhafftdes Lichtes 28 
Man nimmet zwo dreyeckichte Tafeln von Holtz oder anderer har⸗ 
ter Materie, ziehet auf jede ein gleichſeitiges Dreyeck von einerley Groͤſſe; 
in die Linien , welche ſolches beſchreiben, machet man Faltzen, in die 
Winckel aber, Loͤcher, worein drey Stuͤtzen von gleicher Groͤſſe und Sub- 
ftanz geſetzet werden, Die man neben den ſeiten auch alſo ausfaltzet, Daß 
ſie mit den Tafeln uͤberein treffen. So denn ſchneidet man drey Glaͤſer 
und richtet ſie in die — hinein, daß ſie in die drey Seiten der Machine 
zu ſtehen kommen. enn alles wohl zuſammen gepaſſet, verklebet man 
die Fugen und Kluͤffte fleiſſig mit Wachs, oder ſonſt etwas; und nachdem 
man mitten in eine ſolche Tafel ein Loch gebohret , fuͤllet man dag Prisma 
gang kun al an , und verfpündet ‚das Loch mir einem Zäpfchen oder 
Vor die, geoffe Oeffnung an dem obigen Zimmer , beveftiget mar 

ein Stück Dapye darein man zwey Löcher drey biß vier Linien weit 
voneinander gemacht. - Da nun die Sonne daran feheinet , erwecket 
man einen Nauch , fo werden zween Strahlen durch dieſe Löcher erſchel⸗ 
nen. Solche fänget man mit einer Seite des Prismaris quf , und wir® 
alfobald Durch Die andere Seite, wo die Strahlen nicht durchlaufen , 
gewahr werden , Daß Die gedachte zween Strahlen bey ihrem Eintrit in das 
Prisina fich brechen , und an ftatt einander zu durchſchneiden, parallel weis 
fe fort fehreiten , endlich bey Ihrem Ausgang ſich noch einmal brechen , und 
ihren Weg parallelifch weiter nehmen. Nachgehends ftoffen fie zufammen, 
in dem ſie, wie ich gemeldet habe , und aus der in vorhergehenden Capi⸗ 
tel enthaltenen Urfache , fich ausbreiten , und zulest auf den gegen über 
befindlichen Coͤrpern die Farben des Regen » Bogens vorftellen ; ja felbft 
I kurtz hernach da fie aus Dem Prisma heraus find. Eben dieſes gefchies 





et, wenn nur ein einiger Dicker Strahl durch ein Loch einfället , welches 
[9 weit ift , Daß man den Eleinen Finger Duvchfchieben Fan. Denn man 
fiehet ihn in einerley Dicke ing Prisma ein » mitten durch ⸗ und heraus 
gehen , auch wie er hernach allmählig breiter wird und Die angeregten Fate 
ben herfür bringet. . | — 
Dan mag die Strahlen an ein-Prisma ſchlagen laſſen, wie man 
Bil, fe ſind ihre Kefrackionen wegen feiner ungleichen Dicke ſehr gros, 
auch kan ich ſagen, daß dieſe Kefractionen gleich find. Denn wenn 
man die Strahlen nicht gar fchief auf einer Seite Des Prismatis annims 
met , fo. werden fie fih in Wahrheit bey ihrem Eintrit zwar weniger 
brechen ; hingegen bey dem Ausgang , da fie der anderen Seite fehe 
fchief begegnen „ werden fie es mehr Mr ‚als fo fie fehiefen wären aufs 
N = 1 ge 


— 
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gefangen worden. Iſt demnach allegeit einerley Proportion zwifchen dies 
fen Refradtionen und daher der Urfprung eineriey Farben. Was ſolche 

Sarben anbelanget , wird man bey obigen Erperimenten beobachten , daß - 

. die blaue ift und koͤmmet von der dickeſten Seite des Prismatis ; Die 

rothe von der Dünneren ; Die-grüne und gelbe oder Pomeransenz färbige 

a beyden , da die grüne an die blaue und die gelbe an. Die vothe 
öffet. 


Nach diefem Erperiment beliebe man von der Meinung des Heren 
Rohault zu urtheilen , wie man will , Die er in den 66. 67.und 68ten Ar⸗ 
ticfein des angedenteten Capitels feiner Phyfic bey der: befonderen Erlaͤu-⸗ 
terung der Farben vermittelt des Prismatis hat. Indeſſen Fan man aller 
zeit mit vecht fprechen , Daß , wenn man mit einem PVergröfferungs -Gla⸗ 
fe, die unterfchiedfichen Farbenund Stellungen derjenigen Kleinigkeiten ‚worz 
aus die Coͤrper beftehen , Die man gefärbet nennt , auch die Durchſichtig⸗ 
keit folcher Eleinen Theile , und den Unterfcheid der pororum ‚den fie untere 
einander halten , betrachtet : ſo wird man leichtlich begreiffen , daß das 
Licht , indem es auf ihre Dber » Flächen ftöffet , zurücke prallet , fich-auf 
verfchiedene Weiße fhmächet ‚und einige derer Refractionen , die fich Durch 
das Prisma oder Ölas mit Waſſer ereignen , ausftehet ; allein es iſt wie 
"gedacht , fehr ſchwer zu befchreiben , was vor eine Befchaffenheit zw Diefes 
oder jener Farbe erfodert wird. 

Ob ich fehon fage Die Farben feyen in den Coͤrpern, die man gefärb- 
te heiffet , nichts wuͤrckliches oder mwefentliches , fondern nur gewiſſe Maͤſ⸗ 
figungen des Lichtes ; fo begehre deßhalben Doch nicht mit denenjenigen zu 
-  fireiten , welche die Farben der Cörper vor etwas ſolches wuͤrckliches hal⸗ 

ten. Sie müften aber unter dem Worte Wuͤrcklichkeit, eine befondere 
Beſchaffenheit in den Theilchen , woraus die Coͤrper zufammen gefeget 
- find , veritehen , die allda beftändig bleibet , und das Licht mit den gehoͤri⸗ 
gen Mäffigungen zu brechen tüchtig ft , Daß uns dadurch die Farben vor⸗ 
‚geftellet werden. A 

Weiten mich nur Die Gelegenheit von den Farben zu fprechen verlei⸗ 

tet , fo werde weiter nichts davon anführen. Es ift Diefes ſchon hinlaͤng⸗ 
lich genug ‚zu erklären , auf was Weiße das refledtigte Licht , indem esß 
dem Auge Die Figur der fichtbaven Objedten einpräget, allda zugleich 
die Wahrnehmung derjenigen Farben verurfache , die man ihnen zueigs 


neh. N 93 R j ö f ' 
Man möchte ſich irgend uͤber dieſes, was ich bisher von Dem Lichte 
| wo 


— 
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errochnet , einige Schwuͤrigkeiten machen , daher Fan man gu deren Erlaͤu⸗ 
- kerung folgendes mercken. | Ä — | 
Erſtlich daß das Wort Licht vielerley Bedeutung hat. Man vers 
fichet nemlich Darunter , entweder eine geroiffe Bewegung Der Theile des 
lichten Cörpers , Ducch welche fie fähig werden , obgedachtes fubtile We⸗ 
en in die runde zu reiben , wie ich gemeldet habe ; und folches Licht wird 
umen primitivum oder Radicale , das urfprüngliche , genennet. Oder, 
es gilt dor die jenige Zuneigung, fo Diefes Weſen fich zu bewegen und in ge⸗ 
rader Linie von dem lichten Eörper zu entfernen hat. Es heiffet LumenSe- 
cundum oder Derivatum , Das abgeleitefe Licht. Auch nimmet man e8 vor 
die Determinigungs - Verwandelung „, svelche dieſem derivigten Lichte bey 
dem Anftoß an harte Eörper wiederfaͤhret, nebft allen unterfchiedlichen 
Maͤſſigungen, Die ſich an ihm ereignen , und felbft Diefer , fo ſich in gera⸗ 
der Linie davon zu entziehen beftvebet. Man benamet folches Das refledtir- 
te Licht. Endlich wird felbft die Empfindung , welche erft angezeigtes re 
— und deriviyte Licht in ung erwecket, gleichfalls darunter begrif⸗ 
ren. | | 
Zweytens: wie eben nicht nöthig ſey, Daß die Theilchen Der ers 
nennten fübtilen Materie , welche einen lichten Coͤrper umgeben, ſich biß 
an ung verfügen. Genug , wenn fie vermöge der Wuͤrckung des lichten 
Coͤrpers gerührer und gezwungen werden , Daß fie ihre Bewegungen anden 
nächft folgenden ausüben , und felbige fo denn von einem zu dem anderen 
"nach und nach weiter. gelangen. Es muß alfo zugehen. “Denn alle port 
- der Lufft und der durchfichtigen Coͤrper, find , wie gefagt , mit diefem ſub⸗ 
tilen Weſen angefüllet. Sonſt waͤre unmöglich zu beurtheilen , wie man 
Augenblicke Das Feuer von einem weit entferneten Sanonen-Schuß 
Lezlich: daß man durchſichtige Coͤrper, diejenigen heiſſet, welche das 
Licht Ducchlaffen , daß es in unfere Augen wuͤrcken kan. Muß demnach 
Ihre Geſtalt in der Gleichlaͤuffigkeit ihrer pororum beſtehen, die uͤberall 
ohne Hindernis durch fie gehen. Daß hingegen die dunckelen dieſe ſind, 
ſo die Wuͤrckung oder den Durch -Lauff des Lichtes hemmen. Denn ihre 
. „pori liegen nicht gerade : und wenn auch einige vorhanden wären , find fie 
doch nicht durchaus gan gleich, Ks 
"  Aft etwa noch ein und anderer Zweiffel übrig , wird man felbigen leicht 
Son fich felbft Können auflöfen , wenn man nur ein wenig überleget , was 
ich von des Natur und Eigenfchafft des lg angezeiget babe. rd 
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demnach hierinne nicht weitläufftiger feyn. Es iſt ſchon genug, daß ich 
num dieſes angefuͤhret, was mir zur Erörterung des Gebrauches der vor⸗ 
nehmften Theile Des Auges , und hernach einiger Zufälle , fo fich bey etli⸗ 
chen ihrer Gebrechen aͤuſſeren, Dienlich feyn wird, > BE 


1 
Das 20. Kapitel. 


Erlaͤuterung der fuͤnff vorigen / welche die übrige 
Auslegung des erften SErperiments 
| | enthält,  — | 


Her was ich don dem fünffzehenden Eapitel an fagte , und die Experi⸗ 
menten , Die ich zu gleich vortruge, zieleten eingig und allein auf eie 
ne deutliche und vollftändige Erklärung des erjteren Experiments. Es ift 
demnach zeit Daß ich felbige gar ausführe. Zu Diefem Ende , fehreite ich 
zuruͤcke, nach dem erften Grund- Sag , den ich angewendet , und zus 
Genuͤge durch die Folgerungen erwieſen hab , welche man aus den im 18, 
und anderen Kapiteln Dargeftellten Experimenten ziehen Fan. er. 
Sch fpreche Daher , daß man von allen den Strahlen , die von jede 
wedem Eleinen Theileder Objecten zurücfe ſpringen, und überall in Die rune 
de eine unendliche Menge gerader Linien befchreiben, nur Diejenigen betrache 
ten foll , fo Durch das Loch des Karten -Blates eindringen , und deven je⸗ 
der gleichfam einen Eleinen Büfchel oder Pinſel von Strahlen auf Die Ir : 
einer Pyramide formiret , wovon Die Spike an jeglichem Heinen Theil der 
Objekte , die Grund - Fläche aber an dem Loche Des Karten» Blates ans 
ftehet : alfo , daß alle folche Eleine Strahlen - Vinfel, welche von jeder 
Fleinen Portion der Objedte abſtammen und im Durchgang durch dasLoch des 
Karten - Blates einander Durchfihneiden , bey ihrem Auslauff aus dem Lo⸗ 
che nicht nur untereinander divergiven , fondern daß alle die Eleinen Strah⸗ 
fen , woraus ein jeglicher. Büfchel zufammen gefeßt ift, es auch thun. 
Penn fie nun in folchem Zuftande vor das Pappier Eommen , fo müffen 
fie nur eine ſchwache und verwirrte Bildung der Fleinen Theile der Objeeten 
dorftellen , von denen fie herrühren. | N 
Treffen aber alte dieſe Strahlen » Büfcheln zwifchen dem Loch und 
Pappiere ein erhabenes Glas an, fo ereignet ſich an einem jeglichen vr 


welche die uͤbritge Auslegungdes erftenid °— 


ſchelinſonderheit, was denen jenigen wiederfähref, wovon ich im 18. Capitel 
gemeldet habe, daß nemlich Die Licht - Strahlen , woraus fie beftehen ‚nach 
dem fie beyihrem Eingang in Das Glas gebrochen worden ‚fich Der perpendi⸗ 
cular ihres Eintrites nahen, und in Der zweyten Brechung bey dem Ausgang 
aus dem Glaſe, ſich von der perpendieular ihres erſterwehnten Ausgan⸗ 
ges weiter hinweg ſchlagen. Es beziehen ſich Daher alle Strahlen eines jes 
glichen Büfchels dahin, Daß fie in einem naheren oder weiteren Punckte 
von dem Glaſe an , nachdem fülches mehr. oder weniger erhaben iſt, zus 
fammen ſtoſſen, und folglich eine andere Feine Pyramide vorftellen , de 
ven Spiße , der vorher erwehnten ihrer einiger maͤſſen enfgegen geſetzet iſt. 
Und, da alle Diefe Buͤſchel, mit ihrer zugeſpitzten Endigung , fich zugleich 
näher , rings um den mittleren Buͤſchel, anſchmiegen, Deffen perpendicus 
lar Strahl , der nad) obiger Lehre , nicht gebrochen wird, ihnen flattdey 
Are dienet : fo müffen fie alfo eine Eleineve , aber deutlichere, Abfehilderung 
der äufferlichen Objedten zu Pappier bringen. N 
Es ift leichte zu urtheilen, Daß bey ge des Pappieres uͤber 
die Spitze folcher Strahlen » Büfchel hinaus , die Strahlen, woraus fel 
be beftehen , unter, Fortſetzung ihres gerade = linichten Lauffes, auseinane 
der fahren , auch Daher Das Bild undentlicher mahlen werden ; und daß fie 
es gleichfalls etwas unvichtiger praͤſentiren, wenn man das Wappier dar 
gegen näher zu dem Glaſe führe. Denn weil Dafelbft die Strahlen der 
Buͤſchel noch nicht vereinbaret find , fo Eünnen fie Die Figur nicht anderft , 
alsin einiger Confufion zeigen, Und gefchiehet es in der — alſo. 
Ferner erachtet man wohl, daß alle dieſe kleine Strahlen⸗Buͤſchel, in 
ihren Spitzen, einen Theil der Bewegungen und Maͤſſigungen haben, ſo 
fie im zuruͤcke prallen von den kleinen Theilen der Objecten empfangen: 
‚und , daß fie deßwegen nicht nur die Geſtalt ſolcher Kleinigkeiten , von dee 
en fie herkommen , fondern auch ihre Farben darſtellen koͤnnen. 
Hält man das Glas aufferhalb vor das Loch , fo ift gar bald zu bes 
greiffen , daß es eine gröffere Anzahl Strahlen von jedem Fleinen Stücke 
der Objekten auffäffet , als ihrer fonft Durch das Loch eindringen folten : 
Singleichen , da es Die Strahlen enger zufammen führet oder convergirend 
ae ‚ fo sehen auch mehrere hinein und Die Bildung erfcheinet nohwen⸗ 
ig cha er. 
Laſſet man auf dem Platz gegen dem Loche über jemanden herum ſpa⸗ 
tziren, fo wird die Abfchilderung folcher Berfon , bey ihrem näheren Zutrit 
geöffer fallen ‚weil fodenn die Aufferften Strahlen , und , nach Propow 
tion , die anderen , in ihrer ————— einen weiteren Rn ma⸗ 
3 chen: 


v8 


„37 Dasar Cap: Selänterumaberfehsnseigen ___ 
- Gen: und muß folglich der in dem Zimmer ‚der gröffefte und weiteſte 


feyn ; auch foll die Figur deutlicher fommen. Denn da eben diefe Strah⸗ 
Sen näher herrühren , fo müffen Ihrer mehrere Durch das Loch des Karten⸗ 
Blates einflieffen. Wird demnach ihr Eindruck jtärcker feyn , und zwar 
- um fo viel mehr , als er weniger Öelegenheit hat, von den eindringenden 


Strahlen anderer Objedten gehindert und gefehroächet zu werden. Hin⸗ 


gegen muß Das Bildnus Fleiner erfcheinen , fo ſich die Perſon weiter hin⸗ 
weg begiebet : fintemal obgedachte Winckel fpieiger werden. Ferner, muß 
es verwirrter feyn ‚ indem wenigere folche Strahlen durch dag Loch hinein 
gelangen , weilen fie weiter herflammen. Drum if ihr Eindruck ſchwaͤ⸗ 
er , welcher noch über Ddiefes von anderen: zugleich mit einlauffenden: 
trahlen benachbarter Objedte etwas vermindert wird. unbe. 


Das 21. Kapitel. A 


Erläuterung der fechs vorigen / fo den Bebrauc) dee i 


pornehmftenTheile des Auges / und die zu dem Gar 


hen noͤthig ſind / eroͤrtert. 


beſchloſſen, nur einmal wohl verſtanden hat, wie die 


8* man aus dem erſten Experiment, deſſen Erklärung ich regte, 


icht⸗ 


> Strahlen auf dem Pappier, die Figur der Objecte, wovon fie 


zuruͤcke prallen, auch uͤber dieſes ihre Farben vorſtellig machen; ſo wird 
9 * weitere Schwuͤrigkeit begreiffen koͤnnen, auf was Weiſe eben 
olche | 
— Betrachtet man reifflich die Ruͤnde des Auges, die Vollheit ſei⸗ 
ner Kugel, Die Hervorrahung der durchſichtigen Cornez , die unterſchie⸗ 


Dene Geftalt der zwo Seiten des Cryſtallen ⸗Coͤrpers, Die Lage und Ber 


Schaffenheit der retinz, fo wird man fonder Zweiffel urtheilen, daß fich alle 
da das Licht weit vollfommener brechen muß ; teils, weil es fich Dafelbft 
mit mehrerer —— beweget: theils, weil alles zur Vereinigung eines jed⸗ 
weden Strahlen⸗ 


beytraͤget. 
Denn da die fphärifche Hervorrahung der durchfichtigen Cornez dey 
Auge Kugel ihre uͤberſteiget, verurſachet fie „ Daß Die von alen ide 


trahlen in der Tunica retina die Fühlung des Sehens entrichten. 


üfchels , und ihrer genauen Aufnehmung anf derretina, 
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en 
des Objedtes zurücke - prallende Strahlen ‚fich brechen, und ein jeder ſich 
näher zur perpendicular feines Einteites ſchlaͤget, als er ohne folche Her⸗ 
vorrahung nicht würde thun ; und , nachdem fie mit dieſer Bewaͤndnis, 
ih ven Weg durch den waͤſſrigen Safft fortſetzen, fo paffiren ihrer mehrere das 
von Durch die pupillam , die fünften , in Ermangelung felbiger Refradtion , 
auf die Iridem fallen würden. Indem nun ein jeder Strahlen - Buͤſchel 
bey dem Eingang in das Auge fich einziehet , mithin alle diefe Büfchel eins 
ander zu Durchwandelung der pupille kreutzweiße fihneiden , fo gelan⸗ 
gen fie hernach an den Cryſtallen - Eörper , deſſen fphärifche Dber - Fiir 
che , einen geringeren Eircul- Theil ausgiebt, als der Durchlichtigen Cor- 
nez ihre, Der auch eine weit derbere Subſtantz hat, als der waͤſſtige Safft; 
Daher brechen fich alle Strahlen , woraus ein jeglicher Buͤſchel beftehet , 
dafelbft zum zweyten mal , und kommen noch näher zur perpendicular. Da 
fie nun ferner auf folche Weiße auch wieder aus dem Cryſtallen - Cörpes 
heraus und in den glasförmigen gehen , Der bey meiten nicht fo hart iſt, 
als jener , fo leiden fie die Dritte Refradtion , nebft der Abweichung von 
der perpendienlar ihres Austrites, und verfügen fich folglich fo nahe 
zu einander , daß fie fich alle in einen eintzigen Punckt vereinigen , wenn fie 
die retinamberühren. Weilen aber jede ſolche Buͤſchel, bey ihrer Endigung 
in eben fo viele Spißen , fich zugleich um den mittleren , deſſen perpendis 
eular Strahl ihnen nach Anmeifung des vorigen Capitels ftatt der Are 
dienet , rings, zufammen  fehmiegen : als muͤſſen fie auf Der Retina eine 
ia abgefürkte Bildung der Objecte darftellen , von welchen fie her⸗ 

ammen. 

Gleich wie die von einem jedweden Eleinen Theile der Objekten zurie 
cke prallende Strahlen - Büfchel ſich mit eben fo vielen Punckten, auf 
Veranlaſſung oberwehnter Refradtionen, auf der retina endigen : fü Tan 
man fagen , Daß fie Dafelbft eben diejenigen Bewegungen einprägen,, welche 
fie.von ihver Reflexion her hatten ; wiewohl fie in Wahrheit ſchwaͤcher 
find. Und diefer Bemegungs- Eindruck , machet , daß die Seele die An⸗ 
weſenheit äufferlicher Dinge gewahr wird. Gedachter Eindruck, iſt auch 
dieß, was wir ein Bild nennen. Sr 
Solches Bild zeiger fich aus obertheilten Urfachen umgekehret. Es ift 
ſehr Elein im Vergleich mit demjenigen fo bey dem erften Experiment auf 
dem Pappier erfcheinet ‚und zwar , wegen der Zahl und Eigenfchafft der 
Refractionen , vermöge deren Die Buͤſchel, welche fehief fallen ,fich näher 
zu dem mittleren ſchlagen. Auch ift es deutlicher. "Denn da die Figur Der 
zetine ſphaͤriſch, fa ſtehet ſie an des Spitze eines jeden Strahlen - Bir 
ſchels juft an. u Eine 
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Eine rechtmaͤſſige Ausfuͤllung der Augen- Kugel iſt zu erſt ⸗ angeregter 
Kefractionen ordentlichen und richtigen Lauff ſo nothwendig, daß wenn 
ch ſolche verlohren, als , daz. Ey. Durch eine Wunde der waͤſſrige Safft 
heraus gefloffen ; oder , fo fie bey einer Kranckheit , auch bey hoben le 


ter abgenommen oder verzehret worden iſt, mithin Die Augen = Kugel 


fich gefeset , od fehon die übrigen inwendigen Theile noch gut find , ſo ver⸗ 


ringert fich Das Geficht Doc) mercklich, oder verleurt jich gar; koͤmmet 
“auch nicht wieder , wo ferne ermeldeter Safft nicht aufe neue zu hinlaͤn⸗ 


gliher und ehmaliger Erweiterung Derfelben gezeuset wird. Es tauget 


gleichfalls nicht ſo Die Kugel allzu voll. iſt, wie ich unten bey Abhandlung 

‚ihrer Sehler berichten will. Denn da die inwendigen Theile, ihre nas 
tuͤrliche Lage nicht mehr haben , wuͤrcken die Licht - Strahlen auch nur ver⸗ 

wirrt auf Die retinam, | arme? | | 

Die Erweiterung und Verengerung der Pupille traͤget nicht wenig 

zur Vollkommenheit des Gefichtes bey , wenn man nahe oder entfernete , 

Pr heil oder ſchwach erleuchtete Objecte anfchauen will. Ich erklaͤre mich 

DD: 5 


So man zu innerft in einem mittelmäffig lichten Zimmer, die pupil- 
lam einer jungen Perſon betrachtet , welche nur die in den Zimmer befinde 


liche , oder andere ihr nahe vor die Augen gehaltene Dinge anſiehet, ſo 


wird fie fich fehr weit geöffnet zeigen ; Täffet man aber eben felbige Perfon 


näher zu dem Fenſter oder zur Thuͤre fehreiten , fo mird fich ihre pupillaims 
mer enger zufammen ziehen , jemehr fie in das völlige freye Tage - Licht 


Be Iſt fie dafelbft, und man heiffet ihr efioas entfernefes auzu⸗ 


hauen , fo verengert fich die Pupilla noch mehr. Bringet man ihr ploͤtz⸗ 


lich ein Object ziemlich nahe vor das Angeficht , fo wird. man alſobald ab⸗ 
nehmen , daß die Pupilla ſich wieder ertveitert und in denjenigen Stand 


ceichtet, worinne fie zuvor bey dem entferneten. Dinge gewefen. Wenn ſie 


fich endlich gegen das allerftärckefte Licht , wendet ‚zum Beyſpiel Die, Aus 
‚sen zur Sonne kehret, fo zeucht fich Die pupilla ungemein zufammen.. 

Hieraus Fan man , meines. Erachtens dieſe Folgerungen wahrſchein⸗ 
lic) beättigen: x. Woferne Die Pupilla bey ſchwachen Lichte weiter wird, 
fo gefchiehet es zu Faffung einer geöfferen Menge Strahlen eines jeden Buͤ⸗ 
fchels , daß fie , vermöge ihrer Vereinbarung , mehrere Gewalt zur Bewe⸗ 
‚gung der Retinz haben, 2. Wenn fie ſich vor dem ſtarcken Lichte verenget, 


ereignet ſichs deßwegen, weil ein allzuhefftiges Licht , da es Die Retinam 
gar zu ſcharff angreifft, ſolche beſchaͤdiget und in dem Sehen Verwir⸗ 


Su 


ung machet; wie man uͤberftüͤhig aus der Erfahrung wei, 


en a loop 
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In dem num Die von abgelegenen Objedten herflieffende Strahlen , 
nicht zu dem Auge gelangen Eönnen , ohne fich unter Wege mit andern 
Strahlen zu vermengen , die von fehr vielen anderivertigen Dingen refle- 
ren , und mit jenen zugleich in Das Auge gehen : fo ift klahr, daß ihrer 

nicht wenige von Diefen letzteren, eben einerley Faſern Der Retinæ, in der 
Gegend ihres Centri berühren ; werden alfo ſolche Faſern doppelt, und 
irgend auch auf unterfchiedliche Art , von diefen erften und andern Strah⸗ 
len beiveget. Hierdurch möchte zwar die Fuͤhlung Des Lichtes über die maſ⸗ 
fen nachdrugflicher werden ; allein Die Seele koͤnte nur unvolllommen , 
und in fehr groſſer Ferne , die Haupt - Objekten , worauf das Auge ge⸗ 

— richtet wuͤrde, gar nicht unterfcheiden , wenn die Pupilla fo weit geöffnet 
bliebe, als fie in Anſchauung mittelmäffig seit abſtehender Sachen ift. 
Diefer Hindernis vorzubeugen, hat die Natur, ſo gut als es möglich , vor⸗ 
‚geforget , da fte Die Pupillam alſo geſchickt gemacht, daß fie fich nach er⸗ 
heifchender Nothwendigkeit erweiteren oder enger zufammen ziehen Ean. 
Siehet man num auf weite Objedten , fo verengert ſich die Pupilla , um ei⸗ 
nem Theil folcher darzu ftoffenden Strahlen den Eintrit zu vermehren: da 
alſo die von den gehörigen Strahlen der entferneten Objedten verurfachte 
Bewegung , die von den fremden erregte übertrifft , fo wird die Seele der 

Geftalt und Farbe gedachter Objekten beffer gewahr. 

Es ift wohl gewiß , wenn die Pupilla fi) allzu fehre zufammen zoͤge, 
wuͤrden die von weit entlegenen Objedten herfahrenden Strahlen , ob fie 
ſchon auf der Retina vereiniget wären , felbige dennoch nicht zur Genüge 
ruͤhren, daß man fie fpürete. "Denn weil fie bey ihrem Abſtoß, von jer 
dem Eleinen Stücke des Objectes, divergiren , fo ftreichen auch) beſto we⸗ 
nigere durch Die Pupillam hinein und find ſchwaͤcher, je entfernter Die Ob- 
jecten. Allein da fie fm Unterfeheidung in gewiſſer Weite begriffener 
Objedten, auch nur aufeinen gewiſſen Grad verenget ſie auch ſolches bey An⸗ 
ſchauung viel weiter abftehender Objedten, in welcher diftanz fie gleich ſeyn 
koͤnnen nicht ſtaͤrcker bewerckſtelliget Daß es zum menigften nicht zu ver⸗ 
mercken ft. : fo. ift. es unmöglich, Daß fie nicht folte noch eine groͤſſere An⸗ 
zahl gedachter zuftoffender Strahlen aufnehmen , fo wenig auch die Ob- - 
jeeten entfernet find , auf welche das Auge, zielet; und, , indem dieſe Strah⸗ 
len die Hitterende Bewegung Der Faſern der retinz vermehren , verurfachen 
“fie , Daß Die weit abgelegenen Objedten ;, in lauterer, oder dem Fichte bey⸗ 
kommender Farbe, , erfcheinen. Je gröfler die Entfernung der Objedten , 
je lauterer oder Elährer ift folche Farbe , und je weniger deutlich find fie zu 
erkennen, Go fie auch gar weit ARE fonderbar ATanE- 
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fig find , verſchwinden ſie ganglich : fintemalen von allen den Strahlen, 

die von ihren Ober - Fiachen zuruͤcke prallen , aus oberivehnter Urfache , 
nur fehr wenige das Auge erreichen koͤnnen. Da demnach die darzu fal- 
lende Strahlen die Oberhand haben , als machen fie fich auch alleine 


fund. / | 

Henn hingegen die Objedten nahe vor dem Auge find , verhinderen 
fie eine groſſe Menge folcher von Dielen anderen Dingen herzu dringender 
Strahlen , ſich mit Denen jenigen zu vergefeilfchafften , die von ihren Dr 
ber - Flaͤchen refleetiven. Pur etliche wenige , von feitwertigen Objedten 
abftammende koͤnnen biß zum Auge gelangen ‚ roelche ‚da fie Die Corneam 
ſehr fehief treffen , endigen fie fich zum Theile. auf der Iride ; und die , fo 
durch die Pupillam ſtreichen, ftoffen auch fo fchief an den Expftallen- Coͤr⸗ 
per , Daß fie bey ihrer Brechung , nirgends als gegen die Seitender Retinz 
fahren , folglich nur ſchwach und verwirret zu fühlen find. Indem nun die 
Strahlen, fo von jeglicher Fleinen Portion der nahen Objedte zurücke ſprin⸗ 
gen , wohin das Auge vornehmlich gewendet it, einkig und allein das 
Centrum der Retinz , oder doch am allernächften dort herum anpacken: 
fo prägen fie ihre Bewegungen dafelbft deutlicher ein. Und gleich mie Die 
"Seele , nach der Befchaffenheitder Werckzeuge, deren fie fich dedienet, ihre 
Empfindungen fo vollfommen zumachen trachtet, als fie immer Fan: daher ers 
weitert fie die Pupillam ‚um eine deſto HäuffigeredimzahlfoicherStrahlen zu faſ⸗ 
fen , damit felbige vermittelſt ihrer Vereinbarung, auf der Retina , nach⸗ 
druͤcklichere Gewalt allda ausüben mögen , fie zu rühren , und ihr aufvolls 
frändigere Weiße die Geftalt und Farbe diefer Objecte zu erkennen zu 


eben. 
. Es erweitert und verengert fich alfo die Pupilla zu fchärfferer Wahr⸗ 
nehmung naher oder entferneter Objedten aus obigen zwo Folgerungen. 
Dennn fo fie ſich zu Betrachtung naher Dinge weiter aufthut , geſchiehet 
es deswegen , weil wenig Strahlen zugegen find ‚die da tüchtig waͤren, 
die Fuͤhlung Des Lichtes zu verflärchen,, und die Wuͤrckung der von dergleis 
chen nahen Objeeten herzuflieifenden Strahlen zu ſchwaͤchen: Drum oͤffnet 
fie ſich, daß diefer letzteren deſto mehrere hinein koͤnnen. Wenn fie hinge⸗ 
gen in Anſchauung abgelegener Sachen enger wird, veranlaffet fie eine 
. groffe Menge Strahlen darzu , welche vermögend find, die Emfindnis des 


Lichtes durchdringlicher zu macden ; und der vom den weiten Objedten zu⸗ | 


ruͤcke ſchlagenden Strahler ihre Krafft zu vermindern , ja gar zu verfil- 
gen. Zeucht ſie ſich . zuſaͤmmen, damit fie den elſteren Widerſtand 
keifien moͤge. Bu) | g er 
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Ich erachte mich noch einiger maffen verpflichtet , zu beweiſen, Daß 
das Auge fich bey Anfehung nahe befindlicher Objedten nicht verlängert „ 
auch nicht verfürßet , wenn felbige weit entfernet find „wie etliche gläuben, 
Die ſich auf das Eyperimentmiteinem durch die Kunſt verfertigten Auge gruͤn⸗ 
Den., welches man verlaͤngeren oder verkuͤren muß, Damit Das pergamen⸗ 
tene Häuschen dem erhabenen Ölafe nal) oder weit gebracht werde, 
Wahr iſts, es koͤnte nicht anderft gefchehen , fü die zwo Seiten des Cry⸗ 
ftallen - Coͤrpers einerley Liveul- Schnitt führefen. Denn , gleich wie die 
von jedem Eleinen Stücke des Objektes refledtirende Strahlen - Bufhel , 
aus der nach dem zweyten Erperiment im 17. Capitel gegebenen Urfache , 
bey Durchdrinaung der Cornez Sich weniger brechen würden: fo folgete, Daß 
ihre Bereinigung, nach der Dritten Refraltion, ſich fehr ferne von dem Cry⸗ 
falten - Cörper Aufferen „ und die Retina gar zu nahe feyn möchte. Muͤ⸗ 
fte demnach entroeder Diefe zuruͤcke, oder jener weiter vor ſich weichen, oder 
die Hervorcahung der durchfichtigen Cornex noch höher werden, damit 
foiche Vereinigung juft auf der Retina gefchähe : und Diefes ereignete ſich 
Durch das verlängerte Auge. Da bingegen Die von weit abgerwandten 
Objedten refledtivenden Strahlen fich mehr brächen , wie aus dem erſt 
angedeuteten Orte erhellet , fo dürfte fichs auch fügen , Daß ihre Ver⸗ 


einbarung näher bey dem Cryſtallen -Coͤrper treffen koͤnte, und das Au⸗ 


ge muͤſte ſich alsdenn verfürgen , Damit die Retina in dafige Gegend zu 
Stehen Fame, Allein, die fonderbare Figur der zwo Seiten des. Cryſtal⸗ 
len - Coͤrpers ift fo beftellet , daß Die Licht - Strahlen , welche durch die— 
fen Eöeper ſtreichen, fich bey dem Austeit auf der hinteren Seite, auf 
ſolche Art brechen , Daß die Kegel oder Pyramiden , die fie formiren , ih⸗ 


re Spisen ein bißchen länger. Eriegen , als ſichs nicht zutruͤge, wenn die 


too Seiten des Cryftallen- Cörpers einen gleichen Circul Rundungs Abs 
chnitt hätten. Es mögen deßhalben diefe Strahlen von Bi nas 
‚hen oder entferneten Objedten herrühren , ob fie fehon mit ihren Spitzen 


nicht allezeit die Retinam angreifen , zum wenigften fallen fie felbige an eis- 


nem fo fehmalen Platz mit ihren Spisen an , daß fie in dem Sehen 
fehlechte Hindernis erwecken. Zu was Ende will man denn num haben , 
gedachte Haut folte fich näheren „ oder zurücke begeben , oder die Aug⸗ 


Kugel fich Anderen ? Es Fan ja ohne dieſes, das Sehen , zu demjenigen - 


Gebrauche , welchen wir daraus zu erhalten haben , deutlich genug feyn , 
wenn nur Die Pupilla . wie gefagt , fich erweitert und verengert. Wer die 
Opticverftehet,, wird Die Richtigkeit Der Sache bald erkennen , fü er fich die 
Mühenicht will laſſen reuen, Das Profil, des nach der Manier des 11. Eapi⸗ 
tels zubereiteten Cryſtallen - Eörpers , SE betrachten. Er 
an % 


N . 
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Ich ftimme bey „daß diefe Strahlen , wo fie von fehr entferneten Ob- . 


je&ten herfämen , fich fo nahe an dem Exyftallen - Edeper durch Erey 


gen Eönten , daß fie bey Erreichung der Retinz, ohnerachtet der befondes 
ven Figur des Eryitallen - Cörpers , divergivend feyn würden , und das 
her die Geftalt der Objedten etwas confus Dorftellen möchten. Und fo fie 
don gar fehr nahen Dingen herftammeten , Fonten fie fich nicht eher zus 
fammen vereinigen , biß fie an Die Retinam gelangen ; wuͤrckten auch nicht 
anderft als unter einiger Verwirrung; wie eg in der That geſchiehet. Denn 
man fiehet Die Objecte uur in einer geroiffen Weite ſcharff; und Diefe Weis 
E Hi a; fich nach der Figur der Durchfichtigen Cornez und der gröffe der 
jecten. — | 
Ja, , ich will noch mehr ſagen; man müfte es hauptfächlich. an Eleinen 
Kindern erkennen, Deren Augen - Haute_fehr thätig und beugfam find , 
wenn es wahr wäre , Daß Das Auge bey Anſchauung nahe oder ferne geles 
gener Objedten , länger oder Fürser wird. Ich habe es vielfältig probiver, 
und fie fehr nahe, auch plößlich Darauf , fehr entfernete Dinge laffen anfer 
hen konte aber folches nicht an ihnen beobachten. Sonſten habe wohl 
gefunden, Daß ihre Pupilla fich mehr öffnet, als bey Alteren Perfonen , und 
fehr leichtere Bewegung hat. 

Die fehiefen Maͤußlein, welche dem Vorgeben nach das Auge vere 
längern , indem fie auffehtwöllen und es drücken , Eönnen diefen Gebrauch 
nicht haben, weilihre Befchaffenheitund Lage darwider ftreiten. Wenn ein 
Mäußlein in dem Leibe feine Wuͤrckung thut, fo fivengetes fich zufammen und 
wird Fürger, wie auch nur die Anfänger der Anatomie wiffen. Cie koͤn⸗ 
ten wohl eher das Auge hinaus ziehen , ſo ihre Einrichtung alfo gleich ſtaͤn⸗ 
Dig waͤre, daß fie es gerade zögen ; und , wenn fichs auch auf Diefe Art 
—— fo wuͤrde dennoch Die Aug-Kugel ihre Geſtalt behalten, ob 
fie ſchon ihre Stelle dardurch geändert haͤtte. Waͤre es hingegen gewiß, 
daß Die geraden Mäußlein felbige platt machen , da fie fie zuruͤcke gegen den 
Grund der Orbitz führen , fo geſchaͤhe esungleich , wenn eine oder Die ans 
dere nachliefen , inzwiſchen aber ihre antagoniften ſich abkuͤrtzeten, um das 
Auge auf die unterfchiedliche Theile eines entferneten Objedtes zu kehren; 
welches jedoch Verwirrung im Sehen verurfachete. Bu 

Diejenigen , fo in diefer Meinung ftecken , verfahen fich eines nach⸗ 
druͤcklichen Einwurffes, den man ihnen in Betrachtung der Vogel möchte 
machen , deren duncfle Cornea fich zum_theile in Bein verwandelt 3 auch. 
wegen der Fifche und einiger anderer Thiere,, bey denen fie Engrpelicht iſt⸗ 
daher nicht thatig genug feyn Ente , ihre Figur andern zu laffen 5 deß⸗ 

we⸗ 
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wegen bemüheten fie ſich, ſchon im voraus hierauf zu antworten, da fie 


gewiſſe Fibren , oder Keine ſchwartze Faͤſerchen anfesen , Die, ihrer Auſſa⸗ 
ge nach, in den Menſchlichen und anderer Thiere Augen nicht anzutreffen 
wären. Diefe Dinge, indem fie den Cryſtallen Cörper an den Grund 
des. Auges verfnüpfeten , Fönten fie felbigen Der Retinznäheren oder ents 


- fernen. Allein, die guten Leute haben ſich ſonder Sweiffel betrogen , und 


den Erzehlungen einiger Anatomiften allzu fehre getrauet, welche nicht 
wahrgenommen , daß ſolches Gezeuge nichts anderfis , als Sofern der Re- 
tine ſind, die in den meiften Vogeln und verfehiedenen Thieren wuͤrcklich 
iſt. Wenn auch gleich dieſe ſchwartze Fibrenin der That aifo waͤren, wie 
fie ſprechen, würden fie fich jedoch in einen offenbaren Irrthum verfallen. 
Denn wo erſterwehnte Faſern, Den Erpftalien - Cörper näher zu der rerina, 


oder weiter von ihr hinweg , bringen koͤnten, fo folgete nothwendig, daß 


Die Berveg-Fafern der übrigen Theile, Die auch alfo liegen , am den jenis 
sen Theilen , worein fie verpflanget find , eben ſolche Bewegungen mis 
fien ausüben : wären demnach Die antagoniften oder gegenziehende Mäußs 
lein zu nichts nüße 5 welches aber abgeſchmack heraus Fame, 

Nebſt dem hätten Diefe Faſern nicht genug Gewalt den Cryſtallen⸗ 
Coͤrper zuruͤcke zuführen , der , weil er auf das genauefle anden glasfürs 
migen gefüget , nicht wuͤrde hinter fich weichen Eünnen , ohne daß es der 
glasförmige Coͤrper, der irgend zwey Drittel der Aug - Kugel einnimmet, 
zu gleicher Zeit thaͤte. Solches mag jedoch nicht geſchehen. Denn ex 
fände nicht zulänglichen Raum zu feinem Auffenthalt. Man würde auch 
nichts Damit ausrichten , wenn man wolte behaupten , Diefer Cörper 
koͤnne leichtlich nachaeben und platt werden , dieweil er fehr beusfam ift ; 
fintemal hierzu viel gröffere Macht gehöret , als von fo geringen Faferu 
zu gewarten wäre , ja es müften gleichfalls die cıliar - Fibren , fo den 
Eryftallen - Eörper in feiner natürlichen Stelle beveſtigen, zuͤgiger und 
länger werden ; allein fie find allzu Eurg und zu zart. Da noch tiber Dies 
ſes der Cryſtallen - Cörper und des glasfürmigen vorderer Theil anernans 
der , und beyde mit ihren Seiten an den Circulum ciliarem gehanget oder 
—— ſind, fo iſt ſolches abermal eine Hindernis der vermeinten Zurů⸗ 
e ſchreitung. 

Endlich muͤſten an den Augen ſolcher Thiere keine ſchiefen Maͤußlein 
ſeyn, indem fie daſelbſt dieſe Verrichtung nicht hätten, fo fie ihnen in dem 


Menfchen und in anderen Thieren beylegen. Weilen fie aber allda zu⸗ 


‚gegen find „ ſo feheinen fie auch eben den Öebrauch zu haben , welchen ih⸗ 
nen ein jedey Anatomicus zueignet, Ss wie ich oben im 4, Capitel ger 
: 3 wies 


l 
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tiefen , und alfobald , nach der Erklaͤhrung des Nutzens der ſchwarhen 


Tinctur der Uvex , wiederholen will, 


Die Schwaͤrtze, womit der hintere Theil der Uvex , hinter der Re- 
tina , überzogen und. fehr verfinftert wird , halt Die Licht + Strahlen auf , 
und laͤſſet fie nicht Darüber hinaus ftveichen ‚ oder auch mercklich zurucke 

prallen ; Daher fehildert fich Das Bild beffer auf der Retina : und die, ſo 
an dem hinteren Theile Der Iris zu finden , machet , daß die von den Dr 
ber- Flächen der Durchfichtigen Coͤrper, auch gar von der Retina refleeti- 
vende Strahlen, ſich darinne verlieren , und nicht mehr gegen dem 
Re des Auges zuruͤcke fchlagen , wodurch fonft die Sehung verhindert 


Die Mäußlein des Auges , dienen felbiges nach den Objedten zu len⸗ 
cken, welche man anfehen will. Sie find fo nothwendig hierzu, Daß 
man ohne fie, faft allzeit die Sachen gedoppelt fihauen würde ; ja, man - 


koͤnte gar ſchwer alle und jede Stücke eines Objectes unterfcheiden , daß 
man nicht Dabey den Kopf auf eines nach dem anderen , in der Drdnung , 
„wie man fie zu betrachten Luft hat, richten müfte , Damit ein jegliches nach 
und nach in die Sehe - 2hre fallen möge ; Gleich wie man nur alku ficher 
aus der Erfahrung von den jenigen weis , bey welchen fie wegen einis 


ger Entzündung oder anderer Kranckheit an ihrer Bervegung gehemmet 


werden. 


Strahl , der von einem Theile des Objectes, auf welchen das Auge ge⸗ 
kehret wird , abfähret , fo fort durch Die vörderfte Hervorrahung der Durch“ 
fichtigen Cornez ſchnur gleich eingehet , den waͤſſrigen Safft, auch den 
Cryſtallen + und glasförmigen Corper durchdringet , und endlich ohne Die 
geringfte ausgeftandeng Refraktion mit einem Punckte in Dem Centro Der 
Retinz angelanget, Ä 4 5 
Und , da zu juſter und verfürgter reprzfentation der Bildung der an⸗ 


Deren Theile Diefeg Objedteg , die von ihnen herrührende Strahlen fi) ale - 


fe um den vorigen Punckt endigen : fo erhellet , daß bey Anſchauung eben 


felbigen Objectes mit zweyen Augen , fich in jedwedem eine Figur mahlet, 


aber gleichwohl wird man nur eines einsigen Objedtes gewahr. 
Damit man nun wiſſe wie ſolches zugehet , ſo ift zu mercken daß 


wenn man mit der Finger - Spige auf einem oder dem anderen Augen⸗Lie⸗ 


de, Das Auge ein wemg Drücket , daß es auf + oder untertverts weichet; 
oder ſo man fich beftveber die zwey Augen gegen die Naſe zu drehen , " 


Sch nenne Axin opticum oder vilorium , die Gehe - Me, den 


{ 
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ob man ihre Spitze moͤchte beſichtigen, und ſiehet doch darbey auf ein an⸗ 
deres Object, ſo erſcheinet es doppelt. Es geſchiehet dieſes daher, weil 


‚die beyden Augen keine gleiche Situation mehr halten, und die Strahlen, 


welche von gedachtem Objekt herzufommen , Die Theile einer jeglichen Retinz 
muthmaßlich nicht mehr in einerley Weite von ihrem Centro antaſten. Wenn 
Demnach das Objedt , fo man mit zweyen Augen betrachtet , nur einfach 
erEennet werden ſoll, fo müflen fie von den Mäußlein alſo Daraufgeiwandt und 
geftellet feyn , daß die Davon refledtirenden und in jedes Auge binein lauf 
fenden Licht⸗Strahlen, Die Theile einer jeden Retinz in gleicher Weite 
von Dem Centro treffen ; welches jich zutraͤget, fo jedwede optifche Are , 
die von einerley Punckte Des Objedtes ausfchreitet , in den zweyen Augen 
das Centrum der retinz angreiffet. Sonſten wuͤrden fich alle Sachen ges 


. doppelt präfentiven. Diefes ift der wahre Gebrauch aller Mäußlein des 


uges. | RR | Si 05 
Durch das Centrum der Retinz verſtehe ich denjenigen Theil dieſer 
Haut , der am nächften bey der Finfügung des Nervi optici , auch gerade 


gegen dem Mitteipunekte des Eryftallen - Corpers, der Pupille und. der 


durchfichtigen Cornex über , ftehet , und wegen der häuffigen marcfichten 
Faſern ſolches Nervens am-empfindlichften iſt. Drum iſt zu beobachten , 
Daß unter den Licht - Strahlen , fo von den Objedten zuruͤcke prallen, nur 
diefe denfeiben Theil des Objectes, wovon fie her ſtammen, deutlich mah⸗ 


len , mwelche mit der Sehe + Alye benachbart find , und an Das Centrum | 


Der Retine , oder zum wenigſten, nahe Daran , ftreichen. Alle andere fich 
fonft dafelbft befindliche Strahlen , geben eine undentliche Bildung der uͤ⸗ 
brigen Stücke des Objectes. Alſo, wenn ich hier im Buche leſe, ob ich 
gleich mit einerley Richtung des Auges, eines oder zwey Blaͤtter, ja wohl 
noch andere Dinge in der Nähe erblicke; fo ſehe ich Doch nichts ſcharff, 
als nur die Buchftaben , die in die optifche Axe fallen , oder die nicht weit 
davon find : und darff auch nur ein Wort etwas lang feyn , fo Fan ich es 
ohne allmählige Fortrücfung meines Auges von dem erften biß zu dem letz⸗ 
ten Buchftaben , nicht völlig faſſen. | 


Aus allen, was ich bisher gemeldet , ift nun zu fehtieffen ‚ daß die Res 


tina dag Inſtrument des Seyens iſt. Denn auf fie beiehen fich alle ans 
dere Theile. des Auges , werden auch einkig und allein von ihr die Einpraͤ⸗ 


gungen der Licht = Strahlen aufgenommen , welche die Bildniße der Sa⸗ 


den , toovonfie refletiren , auf ihr vorjtellen : deren Geftalt oder Eindruck 


hernach vermittelſt der Geiſter in Den Faſern des Nervi optici , unge 
| zu⸗ 


—* 
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zuſammen geſetzet iſt, nahe der übrigen Sinnen in das Gehirne ger 
bracht wird , da fo gleich Die Seele das Object erkennet. — 


e ü TIGER 
Das 22. Kapitel. 
Ob der Cryftallen- Cörper unumgaͤnglich zu dem 


Beben vonnötben fey. 


Ch hätte zu folge obiger Experimenten eine Menge andere genug cu- 
rieufe beyfügen , und aus meinen principien , noch viele optifche 
Fragen auflöfen Eönnen , wenn ich einen vollſtaͤndigen Tractat das 
von hatte wollen ausfertigen. Weil fi) aber meine Abjicht nur dahin bes _ 
309€ , tie ich möchte zeigen, auf was Weiße die Licht - Strahlen auf 
Die Retinam gelangen , daß fie alda die Empfindung des Sehens erwe⸗ 
cken, zu welchem Ende ich den Gebrauch der vornehmſten Theile des Aus 
ges erElähret habe , Damit man nad) der Hand einige ihrer Fehler deſto beſ⸗ 
ſer verſtehe: fo gedencke nun meinen Zweck bereits genugfam erreichet zu 
haben ; wuͤrde auch itzund ſothanige Befchreibung gaͤntzlich befchlieffen , 
wenn mich nicht verbunden erachtete, denenjenigen ſchon im voraus Die Ver⸗ 
wunderung zu benehmen , welche bey weiterer Durchlefung dieſes Werckes 
etwa in folche dünfften gerathen , fo fie erfahren , daß der Star eine Ver⸗ 
derbnis des Eryftallen - Eörpers iſt. Deswegen vermeine ich vorher mit 
wenigen zu erweiſen, daß felbiger Cörper zu dem Sehen eben nicht aller⸗ 
dings nöthig fey. Rh ir 
Das erfte Experiment , fo ich zu Anfang der Explication des Sehens 
angeführet , Fan folches allein befräfftigen. Denn es erhellet offenbarlich 
daraus , Daß die Durch das Loc) des Karten z Blates flieffende Strahlens 
Büfchel , auf weiſſen Pappier oder Tuch die Figur und Farben der aͤuſſer⸗ 
lichen Obje£ten vorſtellen, ob fie fehon Feine Refradtion ausftehen. Wahr 
its , dieſe Figur fället geos und undeutlich; man wuͤrde auch Die Objedte fehr 
chlecht erkennen , woferne es fich alfo in einem Auge verhielte , in wel⸗ 
chem man den Exyftallen - Cörper verſchoben. Es ift aber zu erwegen, Daß 
da die Hervorrahrung der Durchfichtigen Cornez an ftatt des erhabenen 
Glaſes auswendig vor dem Loche, dienet, wuͤrden die durch felbe und 
durch den waͤſſrigen Safft gehende Strahlen fich brechen , gleich tie fie 
es würcklich thun, und der perpendicufar näheren, Daher Fäme Die ia 
ung 


unumgaͤnglich zu dem Sehen vonnsthen ſey. 89 
dung der Objedten richtiger auf der Retina „welches bey erwehntem Expe⸗ 
periment ab zunehmen if. 200° a 

Es Fan im übrigen der Sryftallen - Coͤrper nicht aus feiner Stelle 
getrieben toerden , Daß nicht alfobald der glas- fürmige Darfür hinein ruͤ⸗ 
fe, € wie ich hernach beftättigen will ) und eine runde Erhöhung formiz 
ve , Die einiger maflen der vorderen Seite des Cryſtallen⸗Coͤrpers aͤhnlich 
wird , wodurch Die Strahlen unter Fortfekung ihres Lauffes , nachdem fe 
im Durchgehen ‚durch Die Pupillam einander kreuzten, fich zum zweyten⸗ 
mal Eönnen brechen , dabey fie fich Der perpendicular noch nahen , und 
indem fie auf ſolche Befchaffenheit an Die Retinam gelangen, fo müffen fie 
Dafelbft eine noch Deutlichere Geftalt mahlen. ne — 

Allein da dieſe Strahlen nur zwo Kefractionen gehabt, deren die zwey⸗ 
te noch darzu unvollkommen war, weil dem glaßfoͤrmigen Coͤrper Die Haͤr⸗ 
te des Cryſtallinen mangelt , ob er ſchon vorne erhaͤben iſt, weßwegen 
auch die darinne ſich ereignenden Brechungen denen beykommen, die in dem 
waͤſſrigen Staffte geſchehen; fo folget daraus, Daß alle Diejenigen , wel⸗ 
che von einerley Punckte des Objectes abfahren, ſich nicht genug koͤnnen 
brechen, damit ſie in einem Punckte auf der Retina wieder moͤchten ver⸗ 
ſammlet werden. Indem fie nun zugleich in verſchiedene Theile der Re- 
tinæ wuͤrcken, ſo Eönnen fie auch das Objekt , wovon fie refledtirten , 
nicht anderft als etwas undeutlich präfentiren. Eben folches aͤuſſert fich an 
denen , welchen man den Exryftallen - Cörper verfchoben , wie ich hernach 
bey dem Star erinneren will. Es bleibet Demnach eine ausgemachte Sa⸗ 
che, Daß der Cryſtallen · Eörper nicht zu dem Sehen , fondern blog zudem 
beſſer fehen unentbehrlich vonnörhen ift. h ie Bis 
Ich bin nicht Der erfte von diefer Meinung. Plempius , der beruͤhm⸗ 
ge Medicus zu Amſterdam, hat fich im 14. Cap. des 3. Buches feiner 
Ophthalmographie „ fchon vor mir darzu erflähret , da er diejenigen wis 
derleget, welche gläuben, das Sehen gefchehe in dem Eryftallen- Coͤrper. 
Er fehreibet alſo: Dicam ne,vero etiam omnibus inopinatum quid- 
Piam.? aio enim vero ‚cryftallinum; non nobiliori in. oculo fungi of- 
feio 5; quam aqueum. Et exemto cıyftallino. , oppletog; loco ab 
‚humore vitreo vifionem,nihilominus celebratum iri : verum non 
tam diftindte , quam nunc + confufa enim effet in retiformi pictura, 
‚nifi alio ſitu, quam quem nunc obtinet‘, retiformis, locaretur. Das 
it Werde ich nicht irgend jedermann. etwas unvermeins 
tes ſagen? Denn ich — der Cryſtallen⸗Safft leiſte 
eben keine wichtigeren Dienſte in dem Auge / als der alt 
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yo Beſchluß der Befchreibung des Augges. 
rige. Und / wenn der Erpftallen z Safft herausgenome 
men / der wäflrige hingegen an deßen Stelle getretenwäe 
re / fo Fönnte gleichwohl noch nefeben werden / aber nicht 
fo ſcharff / als zuvor : fintemal die Abſchuͤderung auf der 
neförmigen Haut undeutlicher fiele / wo nicht gedachte 
Haut anderſt / als fo / wie ist / geſetzet würde, — 
Indeſſen wuſte dieſer gelehrte Mann doch nicht aus der Erfahrung 
daß a Cryſtallen - Eörper verfchieben läffer. a — 
der Cataracte behielte er die alte Meinung. Es hat ihn demnach bios 
= Hefe — über dig optiſchen Experimenten zu ſolchen Gedan⸗ 
cken verleitet. | 8* 


Beſchluß der Beſchreibung des Auges. 


D Nochen unterſuchen, Maͤußlein abledigen, den Nerven, Puls⸗ 
und Blut⸗Adern nachſetzen, oder eines handgreifflichen Theiles 
A) Structur erforſchen: iſt dem Anatomico nur eine Kurtzweile. 
Weit fauerer Mühe und wahrhafftiger Arbeit hingegen untersoirffet er fich, 
fo er ſich über ein kleines Organum machet , und deffen Natur vollkomm⸗ 
lich entdecken will. Denn er findet offt Dafelbft nichts als particuln von 
folcher Zartheit , Die nicht einmal mit den Sinnen , viel weniger mit. dem 
Meſſer zu entfeheiden find : und hat er in Diefer Angelegenheit , zu Ubere 
windung der immerzu vorfallenden Schtoürigkeiten , groffe Geduld ‚und ſon⸗ 
derbar geſchicklichen Fleiß auszuüben , damit ey den Weg zu feinem Ziel 
auskundſchafften möge. | DE, 
Ag ich Die Befchreibung des Auges angefangen , gerieth ich in ebem 
dergleichen verwickelten Zuftand. Ich bildete mir zu erft die Sache gar. 
keicht ein , indem mir Die Kenntnis der Struktur dieſes Organ; gut genug 
inne zu. haben fehmeigelte. Da mich aber um.die ausführliche Wahrneh⸗ 
mung aller in deſſen Kugel verfchloffenen Theile beworben, und jede Stuͤck⸗ 
chen , woraus noch andere , etwas mercklichere beftehen , forgfältigexa- 
minirte', und auf der Anatomicorum unterfchiedliche Meinungen von der 
ven Natur and Rutzen nachdachte : fo befenne ich aufrichtig, Do, Mi bey. 
— nahe das Meffer aus der Hand’ enffallen , und'von der Zeitan mein Vor⸗ 
haben unterblieben ware, wenn nicht meine Erfahrung der Augen⸗ Pr 
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a Unterftüsung mit anatomiſchen Gründen , mangelbar geheiſ⸗ 
en hatte. I 
Ich fihrite demnach in meiner Arbeit fort : und da mich deuchtet , es 
folle ein Anatomicus , der der Welt etwas vortragen will, nichts fehreiben, 
als was er felbft fiehet , oder zum wenigften , nur was cc fo wahrſchein⸗ 
lich erachter , daß man es ihm nicht ftreitig machen kan; fo habe über- 
haupts alle Theile geprüfet , Die zu Des Menfchen Auge gehören : hiernaͤchſt 
auch diejenigen , welche gleicher Weiße in Den Augen der Thiere anzutref⸗ 


— fen ſind; woraus ich geſchloſſen, Daß weilen, fie ſollen einerley Nutzen ge 


he n muͤſſen fie auch eben ſolcher, oder nicht fehr unterſchiedener Stru- 
ur ſeyn. —— 

Da ich nun zur umſtaͤndlichen Eroͤrterung gekommen, und jedes Stuͤck⸗ 
chen inſonderheit abhandelte, zeigte ich feine Situation, feine auswendige 
Geſtalt, feine Zufammenfesung , Gefaͤſſe, Farbe, Verknuͤpffung ꝛc. 
Dieſe Dinge ſtellete ich vor wie fie in des Menſchen Auge erſchaffen; mo 
ich aber wegen der Subtilität derfelben ihre Beſchaffenheit nicht erkennen 
Tonte , nahm ich meine Zuflucht zu den Augen der Thiere, aus denen 
ich nur entlehnet , was zu meinem Entzweck dienete, um das übrige un® 
unnuͤtzliche habe mich weiter nicht beküͤmmert. A 

Wenn meine Gedanken nicht allemal mit der Anatomiften ihren uͤber⸗ 
einſtimmen, geruhe man mit Billigkeit davon zu urtheilen. Ich fahe mich 
sicht gezwungen ihnen in allen Faͤllen beyzupflichten ; fondern richtete mich 
vielmehr nach meiner eigenen Unterfüchung , als nach anderer Vorgeben. 


&p e8 mit der Dernunfft und Exrfahrenheit accordirte , hielte ich es auch 


— ; fehlete e8 hieran : mochte ich gleichfalls nichts Damit zu ſchaffen 
aben. | RR 

Sch lies mirs jedoch mehr angelegen feyn meine Meinungen gründlich 
zu erweiſen, als anderer Leute ihre zu zernichten. Mufte ich indeffen 
manchmal einige anpacken : thate ich e8 blos, weil fie unfere heutigen Ana- 
tomici aus fihlechten Gründen ergriffen. Ich bin nicht ſo fehre in mich 
felöft verliebt , und fo hochtrabend , daß ich glaubte , ich hätte mich is 
meinen Überlegungen gan nicht geirret, und nichts übergangen, Mein , 
ich bin gewiß verfichert , Daß man in diefer Sache noch Elüglicher und zur 
sage, nachiinnen , auch andere Entdecfungen auf die Bahn bringen 
Tan. Wo ſolches mit der Zeit gefchiehet , will ich mich dabey troͤſten, daß 
ich wenigſtens in die Anatomie Des Auges ſo tief eingedrungen , als mirs 
möglich war. 


EN. . Ma Man 


— 


2 Befhluß der Beſchreibung des Auges. 

| Man möchte mir vielleicht vorwerffen, ich hätte oben , zu. der Erklaͤh⸗ 
sung des Sehens , vor einen Anatomiften , gar zu viele optifche Erperi⸗ 

menten eingemenget „ und alu groffes Spiel in diefer Materie gehabt. 

Allein, wenn man fich gefallen. laͤſſet, zu erwegen, wie wenig insger 





- mein die Chirurgi in der Optic unterrichtet , Daß ihnen Faum Die termini - 


davon befand find , fo wird man leichtlich bezeugen , Daß ich ihnen hierine 
ne nicht. zu viel gefagt habe, Damit. fie den Gebrauch der vornehmſten 
Theile des Auges. wohl faſſen, und nachgehends Die Zufälte einiger ihrer 
Kranckheiten gründlich. verftehen.. Diejenigen aber , welche gedachter Wiſ⸗ 


fenfihafft beſſer Eundig find , werden: mir irgend deshalben nicht ungeneigt: 
feyn , weil ſie hierdurch meine Methode erkennen: , Die. ich beobachtete ; da 


‚ich lauter einfältige und deutliche Erperimenten angeführet „ die ohne Weit⸗ 


| 


\ 


laͤufftigkeit zu. entrichten ſind, ingwifchen Doch die principien , welche nichts 


anderfts als Folgerungen erwehnter Erperimenten waren, und Dieich zur Erz 
läuterung des Sehens angewendet, offenbarlich. genug beftättigen. rs 
Es duͤncket mich , ich habe mein. Verfahren in. der ern 
Auges und der Erklährung des Sehens hiemit ſattſam gerechtfertiget: N 
mehr ift es Zeit , Daß mich zu Den: Gebrechen dieſes Theiles „ 
den darzu erfodgenden Mitteln: und Operatio- £ 
nen, verfüge. | 


Ende der Beſchreibung des Auges. 
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Vonden Kranckheiten des Auges. 
Erſter Theil, 


Worime von den Gebrechen des Cryſtallen 


SER gehandelt wird, welche insgemein unter dem 
Namen der Cataralten begriffen find. 





‚Das ı. Sapitel. 
 Perfehiedene Meinungen von der igenfchafft der 


Catarade , nebſt einigen Gedancken 
daruͤber. 


As die. Griechen Hypochyfis oder Hypochyma, die — Gut⸗ 
ta obfcura „ oder Caliginofa , und die Lateiner Suflufio nennen; 
% iſt alles einerley Kransfheik ‚ we (che. man. insgemein durch das 

Wort Cataracta andeutet. 
Saft: alle Autores von Zeiten des Galeni an biß itzund, halten die 
Cataractam vor eine angeſammlete uͤberfluͤſſi ge traͤge und dicke Felchuokeit, 
die in dem waͤſſrigen Saffte ‚ oder nach anderer Vorgeben, zwiſchen der 


Cornea und dem Cryſtallen · Coͤrper; oder auch, wie noch einige glauben, 


zwiſchen der. Uvea und dem Cryſtallen Coͤrper gerinnet, gleich. einem Haͤut⸗ 
„chen hart wird , und daher das Sehen verhindert. 

Es ſiͤrbte fie aber nichts anders in dieſen Irrthum, als der falſche— 
Wahn von dem Erpftallen.» fie. vor dns DAUER 


ey: Donden Kranckheiten des Auges: 
Werdzeug des Schens , und folglich vor gang und gar nothwendig dar⸗ 
zu erachteten. 2 
Allein ich habe ihnen im 22. Sapitel der Befchreibung des Auges ber 
wieſen, Daß er nur blos zu dem beffer fehen einer Sache dienet , und wer⸗ 
De hernach bey den wahren Cataracten noch über diefes die Nichtigkeit fol 
eher Einbidungen mit Obfervationen deutlicher zeigen. = 
Da nun dergleichen Autores vefte in Diefer Meinung waren , Eonnten 
fie nimmermehr begreiffen , Daß die Cataradta ein Fehler des Cryſtallen⸗ 
Coͤrpers fey , dieweil die Damit behafftete wieder fahen , fo die Hindernis 
aus dem Wege gehoben ward. Wahrſcheinlich beruhet hierauf die Urſa⸗ 
che, warum fie ſich von Dem Urtheil älterer Medigorum abgewandt, ob es 
ſchon richtigeren Grund hatte. - * 
Daß unfere aͤlteſten Medici die Cataractam als eine Veränderung des 
Erpftallen - Cörpers betrachtet , wird mie Galenus ein unverdächtiger Zeu⸗ 
ge feyn. Er fpricht im 12. Cap. des pierdten Theils feines Buches von 
den Augen , von der Cararadta alfo : Die Sarbe ſolches Waſ⸗ 
fers ift unterſchiedlich. Denn einiges fiehet der Lufft / eis 
niges dem Glaſe ähnlich. Ein anderes ift gleichfam weis; 
eines himmelfarbig; wiederum ein anderes gleichfamgrün; 
noch einiges wie graublau. Daher die Alten die Catara- 


Has , Veneticos oculos , Ratzen-Augen geheiſſen. Es ift. 


aber ein Unterfiheid / dieweil eritermeidte Augen auf 
zweperlep Weiße entfteben : entweder vom all zu fehre 
sufammen geronnenen und verdicten Waſſer; oder wenn 
der Erpfiallen- Safft ausgetrocknet ift. 
Oribafıus , der lange erft nach dem Galeno gekommen , Bat fih im 
47. Cap. des 5. Buches (nes hen Begriffes der Medicin — 
ausdrücklicher hieruͤber erklaͤrt. Das Glaucoma, ſchreibt ee/ und 
die Suffuſion hielten die Alten vor einerley Zuſtand. Die 


Nachkoͤmmlinge aber vermeineten / die Glaucomata wären. 


ein Gebrechen des Eiß- oder Erpftallen- Safftes / da feir 
ne natürliche Sarbe / in eine grau blaulichte verwandelt 


und verändert würde, Die Sufufion hingegen / feye eine 


Ergieſſung der Seuchtigfeiten / welche zwifihen der Uves 


und dem Erpftallen - Haͤutchen verharten. Hbrigens uf 
He - 


() 
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fen ſich alle die Glaucomata nicht curiren / wohl aber die 
Suffußones ; jedoch nicht alle. | 
Aus diefen zween Orten erheltet ſattſam, daß unfere aͤlteſten Mediei, 
worunter ich auch Hippocratem rechnen Eönte , Feine andere Cataractas ges 
wuſt, als diejenigen Kranckheiten, da der Cryſtallen - Cörper feine Farbe 
verlor , und frübe ward ; welches fie Glaucomata nenneten, fie mochten 
gleich curabel oder nicht curabel geweſen feyn. DE 7 

Galenus ift vielleicht der erfte , welcher diefen Unterfcheid zwifchen dee 
Cataradta und dem Glaucoma gemacht , wie aus obigen zu mercfen : da ee 
unter einem zu fehre geronnenen Waſſer, eine alte Cataraftam : und unter 
der Austrocknung des Cryſtallen Coͤrpers, das Glaucoma verfiehet. Er 
war auch von dieſer Meinung fo eingenommen , daß er allenthalben in ſei⸗ 
nen Schriften ‚ wo er der Cataradtz erwehnet, bey nahe eben eine ſol⸗ 
che Befchreibung der Cataractæ giebt , als wie ic) zu Anfange dieſes Capis 
tels. Und , zum Beweis , Daß das Gehen in dem Eryftallen Coͤrper 
gelöehe , bevdienet er ſich im 2. Cap. des 1. Theils im oben angezogenen 

uche,, foicher opinion. alg eines ununſtoß ichen Örundes : daß aber, 
fagt er + in ihme / das Sehen wohne /bezeuget diefes / was 
wir bep den Cararaien gewahr werden. Denn dafelbft 
wird das Licht des Befichtes unterbrochen / weil das Waſ⸗ 
fer zwifchen dem Erpftallen - Saffte und der Cornea ſtecket / 
—* deswegen das Objed nicht zu dem Erpftallen - Saffte 
gelangen kan. Wenn hingegen das Waſſer aus dem Wege 
geſchaffet worden / wird der Licht · Schein wieder erſetzet. 
Ehen alſo urtheilet er in Dem 1. Cap. Des 10, Buches, von Dem Nutzen 
und Gebrauch der Theile. 

Die Autoritzt des Galeni mar von fo groffer Wichtigkeit , daß faſt 
alle nad) ihm, biß heute zn Tage , ja die auch fonft feinen prineipien nicht 
folgen ‚ bierinne feine Meinung ergriffen. Und wenn ſchon einige etwag 
davon abgewichen , fo gefihahe es vielmehr wegen der Urfache folcher 
Kranckheit , und des vermuthmaſſeten Ortes ihres Urfprungs , als ihrey 
goefentlichen Beſchaffenheit, , Die fie allezeit gleichförmig erachtet. 
Allein, , hätten fie dasjenige wohl erwogen, mas in unferem Leibe vor⸗ 
scher wuͤrden fie fich ihr Tage nicht haben laſſen träumen , Daß die Cata- 
racta ein in dem wäfltigen Saffte gezeugtes Häuschen feye. In der That, 
wer hat noch jemglen gefeben „ daß nach der Geburt, neue Dänte an — 


6VWVon den Kranckheiten des Auges. 


formiret worden? Denn wo ja manchmal Gewaͤchſe anzutreffen, ſtam⸗ 
men felbige von denenjenigen Theilen ab, an welchen fie. allezeit hängen. 
Und fo man in der Praxi Geſchwulſten beobachtet , die mit Sleifche oder 
Feuchtigkeit angefüllet , welche in befonderen Haͤuten oder Saͤcken Beh 
Ichloffen find , kan man in Deren Unterfuchung gar leichte urtheilen, Daß. 
folche entweder nichts anders als fchadhaffte Drüfen , Die von dem mehr 
oder weniger verdorbenen und ſtets Durch Die Puls - Adern herzuflieffenden 
Nahrungs - Saffte auf das Aufferfte aufgerrieben werden , welche auch 
ſelbſt ſehre aufſchwoͤllen; gleich wie man bey dem Krebs , den Kröpfen,, 


den Scirchen ‚und anderen gleich ‚gearteten Sebrechen findet ; oder , daß 


es Ausbreitungen der Haͤute find, fo von ebenmäffiger Urfache herrühren „ 
wie an den Atheromatibus ‚Stegtomatibus „ und Meliceridibus , auch 
‚mehr dergleichen Geſchwulſten zu erkennen if >... A 
Aus Diefem Grunde ‚haben einige neue Medici geſagt, es entſtehe nie⸗ 
malen ein Sack Ceyftis) oder eine Haut allerdings wider die Natur , Dies 
teil alle Theile gleich bey der erften Bildung formiret worden: und wären. 
Diefe vorkommenden cyftides , oder Cataradten , nichts anders als Abfons 
Derungen von den Haͤuten und Eleinen Baͤlglein, welche folche Theile aus⸗ 
machen. Deshalben fchlieffen fie, der Cataradtz ihr Anfang feye nichts, 
als ein Eleines Baͤlglein, fo fich von dem Eryftallen - Eörper abgelediget 
hat und in dem waͤſſrigen Saffte ſchwimmet. az —* 
Es ſcheinet ſolche Meinung , in Wahrheit, glaubwuͤrdig; nichts de⸗ 
ſtoweniger wird ſich weiſen, daß fie keines wegs zu behaupten iſt, wenn 
man ſie genau uͤberleget. Denn ſo ſich wuͤrcklich kleine Baͤlglein von dem 
Cryſtallen- Coͤrper abloͤſeten, welches jedoch unmoͤglich, fo muͤſte unver⸗ 


meidlich Die Dber - Fläche derjenigen, Die noch beyfammen , von dee 


Verderbnis der abgefihiedenen Antheil haben. Druͤckte man nun diee 
eingebildete Cataratam hinunter , fo wuͤrde eine Wolcke zurüche bleiben, 
welche an dem Sehen hinderte.  Ubrigens würde gedachte Dber - Fläche 
nimmermehr glatt genug, daß fie die Licht - Strahlen Durch den oh 
len - Cötper lies , ohne vielerley Falfihe Brechungen dabey zu erwecken „ 
welche das Sehen alfo verwirreten, Daß alle erhabene Brillen - Glaͤſer verger 
bens darwider zu Hülffe gezogen werden müften. Zt u 
Dieſes find die verfchiedenen und abfonderlichften Opinionen , foman 
von dem Weſen der Cataradtz hatte. Wenn der Alten ihre, nicht waͤre 
vom Galeno und deffen Nachkömmlingen verlaffen worden , möchte man 
A hinter Die eigentliche Beſchaffenheit folcher Krankheit PH ſeyn. 
g wird ſich ins Fünfftige zeigen , daß fie des Wahrheit nicht Tr 
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Obſchon des Galeni feine am meiſten im Schwange gehet , ift ſie doch 

sanlich falſch: ‚und der neuen Medicorum ihre., ohnerachtet fie vernuͤnff⸗ 
tiger fheinet , Fan, meinen Beduͤncken nach), nicht vor richtig ‚gelten, 
Denn fie ſtimmet nicht mit der Erfahrung überein, 


23.25, 05.69 05.03 013 080 2 — ——— 
| Das 2.Capitel. 
Was die Cataracta ſey / nebſt ihrer Abt heilung. 


SEh habe nach vielfältiger Erfahrenheit und oͤffteren Obfervationen 
TR erkennet daß der Eryftallen - Cörper von verſchiedenen Zufaͤllen 
RI angegriffen wird, welche ihn entweder über und’über und durchaus 
% eng ubitang,, verderben ; oder nur in einem und. anderen feiner Theis 
de veraͤnderen. 

Die gänsliche Verderbnis des Cryſtallen - Coͤrpers, wodurch er ſei⸗ 
ne Durchſichtigkeit voͤllig oder nur einiger maſſen verleurt, nenne ich Gata- 
rada , den Staar⸗ diejenige hingegen, fo ſich nur auf einen Theil deſ⸗ 
ſelben bezeucht, einen Flecken. re in. 

Um, da bey den Cataradten der Eryftallen - Eörper unterſchiedlich 
Noth leidet ‚„ folches aber aus verfchiedenen Urſachen geſchiehet; fo deuchz 
‚ten: mie auch die Cataradtz von mancherley Art zu ſeyn, ‚Die ich Daher des 
darüber zu machenden Prognoftici wegen m heilbare / unheilbare 7 
und in ſehr ſchwer heilbare eintheile.. I en 

Duͤrch die heilbaren oder curablen Cataradten verſtehe ich die 
jenigen, da der Exyftallen - Cörper der Nadel gehorchet: und fich an eis 
ne andere Stelle „ als die er befißet , bringen Iäffet_, woraus das Sehen 
toieder erfolger. Diefe werde ichim gegenwärtigen Wercke hinfuͤro wahr 
x a Staare; oder auch, nur fihlechter Dinge , Cataradtas 

etiteln 

Unheilbare oder incurable Cataracten heiſſe ich ſie, ertlich = 
wenn der Cryſtallen - Coͤrper fo veſte an feinem Orte anhaͤnget, daß man 
ihn sicht los machen und anders wohin ſchieben kan. Zum zweyten, fo 
der Cryſtallen - Cörper fo wenig allda beveſtiget ift , Daß er zwar in alle 
. andere Gegenden Des Auges mag getrieben werden , jedoch ohne einkigen 
Vutzen des Patienten, Solche follen mir falſche Ca⸗a⸗ acren dar Ba⸗ 
ſtard · Staare ſeyn. | | 

R a SH 
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Vor ſehr ſchwer⸗ heilbare Cataradten gebe ich diefe ans, welche 
bon den waͤhren und von den falfchen theil haben , auch mehr oder wenig 
zu curiren find , nachdem fie viel oder nicht von den wahren oder von Dem 
falfehen vorftellen. Darum werde ihnen den Namen der vermengten 
oder betruͤgeriſchen Cataradten zueignen. 





Man toird in der. Folge leichtlich alle Urfachen abnehmen , die mich 


Ve Eintheilung beivegen ; darum will ich hier nichts mehr ge⸗ 
encken. | 


REHRHRRIRRRHRRIRRI 
Das 3. Sapitel. | 
Don der wehren Catarada, 
Je wahre Cataraa , oder der rechte Staar, ifl eine Ver⸗ 


| derbnig des sanken Cryſtallen - Cörpers , da er feine Farbe vr 


andere , Die Durchfichtigfeit verleurt, härter wird als zuvor ;_und- 
ob er fehon an fich felbft an feiner Öröffe ein wenig dabey abnimmer, ſchei⸗ 


net er Sich Doch regen einer gewiſſen fchleimichten Materie zu vermehren, 


die fich rings herum , wie Fleine Anhänge anfammlet , welche oftmals in 
dem waͤſſrigen Saffte ſchweben. Die Solgerung diefer Verderbnis, ift 
der Verluſt Des Sehens. | 
Aus demjenigen , was der Autor gegenwärtigen Tractates im dritten 
„ Capitel des erften Theiles von den Kranckheiten der Augen , pag. TIL. 
»„gefagt hat, erfichet man , daß die Cataracta eine gänsliche Derander 
„rung des Cryſtallen - Coͤrpers iſt, wodurch er feine Farbe und Durche - 
„feheinlichEeit verleurt , ꝛc. Der berühmte Medicus zu Dornick, Here 
„„ Briffeau , hatte bey nahe zu eben felbiger Zeit mit unferem Autore einerley 
„ Gedanden , gleichtwie aus der Vorrede feines im Fahr 1709. zu Pariß 
„gedruckten Werckchens von der Cataracta und dem Glaucomate erhel⸗ 
„„ tet , die ich zu deſto fichevem Berichte , hier aus dem fransofifchen uͤberſe⸗ 
> Bet beyfügen will. ' J ehren 
„Ich hatte nichts weniger im Sinne als die Erforfchung der Natur 
„und Eigenfchafft der Cataradtx ‚da ich hörte, daß man in dem Dorni⸗ 
cer Gerichts - Amte , einem auf frifcher That erwiſchten Diebe den 
Proceß machte ‚welcher zu Bemäntelung feiner Spitzbuͤbereyen fich vor ei⸗ 
„, nen Oculiften ausgab , ohnerachtet er Feiner mar, und führte Nadeln 
' zum 


I 
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sum Staar · ftechen bey fich. Ich erfundigte mich nach folchen , und bes, 
kam fie auch; Da mir dergleichen Nadeln eben noc) in meinem Inſtru⸗ 
ment - Käftchen abgiengen. Hiedurch gerieth ich in den Stand , einund,, 
andern Ziveiffel , fo ich ehedem uber dieſer Kranckheit hegte , beffer zu, 
unterfüchen. Zu dem Ende ftellte ich mit Den Augen der Thiere viele Ex-,, 
perimenten an, und fandallggeit, Daß, wenn ich , nach der in forhaner,. 
Operation gebräuchlichen Manier, die Napdeldurch die Conjundtiv-Haubs 
geſtochen, ich fie. nicht in Den waͤſſrigen Safft Eonnte bringen , ohne damit, 
den Expftallen- Eörper zu durchfahren : wodurch jedoch dag Geficht nicht; 
- wieder erſtattet, fondern , nach) Dem gemeinen Dorgeben erſt recht vers, 
dorben winde , indem nach felbigen der Cryſtallen - Cörper vor eines Dev,» 
nothwendigſten und zum Sehen unentbehrlichften Stücke paffirte. Sch ers, 
wartete mit Verlangen Die Gelegenheit gründlicher Dahinter zu Eommen ‚,s 
da ſichs juft fügte, Daß im Spital zu Dornick ein Soldate gefigrben ‚den, - 
eine Cataradtam hatte. Dach feinem Tod verrichtete ich Die Operations 
daran : und als ich hernach Das Auge geöffner , traf ich den Exyftallens,, 
Coͤrper verdunckelt, verhartet und unterhalb dem glaßförmigen Saffte an, 
wo ich ihn mit meiner Nadelhingedrückt und veft gemacht habe : gleichroie,, 
in der erfien Memoire ‚fo ich von Diefer Materie ausgefertiget , von mir, 
aufgezeichnet worden ift. Ich Dachte der Sache inzwiſchen fehr nach :und.. 
da ich die Vernunft mit der Erfahrung vereinbarte , ſchloß ich ganß,, 
fiherlich , Daß alle wahrhaffte Staare oder Cataradtz durchaus Feine im., 
waͤſſrigen Saffte erzeugte Haut , fondern eine Derhartung und Rerfinz,. 
ſterung des Cryſtallen - Eoͤrpers wären. Kurs darauf beliebte es einer. 
vornehmen Perſon, welche mein Vatter und ich zu Dornick curirten ,. 
und noch) nicht völlig roieder gefund war , Daß ich ſie nach Pariß begleitete... 
woſelbſt ich meine Entdeckung dem Derin du Verney eröffnete ; der mir, 
aber Eeinen Glauben beymeſſen wolte : den folgenden Tag hieß ich erfiers,, 
nandten Herrn du Verney nebft dem Heren de la Carliere „ Medico,, 
aus Der Facultet , und den Königl. Chirurgum , Henn Befliere fodern ‚um, 
‚mit ihnen über den Zuſtand obiger Perfon zu conlultiren, die ung zu fich, 
um Mittagmahl eingeladen. Da nahm ich nun auch Öelegenheit ‚meines . 
Meynung von der Cataracta vorzutragen. Alein Hen du Verney verwarff,, 
fie völlig , und erwehnte in Gegenwart der übrigen Gefelfchafft , er ra, 
ehe mir als ein aufrichtiger Freund , ich möchte Damit daheime bleiben,» 
woferne ich nicht an meiner Ehre Nachtheil leiden toolte. Denn ich, 
duͤrffte ohnfehlbar untertoege Leuten begegnen , die mich über Hals und,, 
Kopff zuruͤcke weifen wurden; worauf a antwortete daß felbige, Die Nm 
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„darwider auflehnen wuͤrden, noch mehr wagten, als ich. Ich leiſte dem: 
„Henn. du Verney alle erſinnliche Hochachtung, als von welchem ich die. 
„Anatomie gelernet habe; jedoch wird er nicht: übel deuten“, wenn. feine. 
„zehrlinge die 2Bahrheit.über. alles ſchaͤten. ch befprach mich non dieſer 
„Erfindung mit dem verſtorbenen Heran Dodart , dem fieungemein curieus 
„und gar wohl möglich duͤnckte: Daher er. mich. aufmunterte,.ich foltefie 
„ſchrifftiich verfaſſen und mit ſo vielen Experimenten ftüßen als ch immer. 
„eönnfe, Nach meiner Wiederkunfft feste ich ein Memorial auf und ſchick⸗ 
„.te es ihm: da er.e8 Denn Anno 3705. Den. 18. Nov. in Der. Königl. Aca- 
„demie der Wiſſenſchafften vorlaß, und von dem. Secretario derſelben, 
„Her. Fontenelie befcheiniget: zuriick fandte ; wobey er. mich zugleich bes: 
„richtete ,. daß dieſes neue Syftema einige, der Herren von Der Academie: . 
„nicht angefochten, andere hingegen geruͤhret, weil dadurch demjenigen .. 
was einz und andre von der. Optic gefehrieben ‚. einige Gewalt geſchaͤhe: 
Als ich noch zu Ende Diefes Jaͤhres, folches Memorial unter dem Titel. 
„Nouveltes Obfervations fur la Cataradte zum “Druck zu fordern beſchaͤff⸗ 
tiget war, meldete mir. der. Herr Dodart in einem “Briefe vom 18. Dec. 
„daß Kerr Antoine, Chirurgus zu Mery an der:Seine, einerley Dinges 
„mit mir, wiewohl mit: etwas Unterfcheid, entdecket habe. In der. Hi- 
„ftoire Der Academie vom Fahre 1707. ermähnet.man dieſes Syflematis,, 
„auf Veranlaffung , wie es beiffet, Des Buches des Herrn Antoine, wel⸗ 
„ches. eben felbiges Jahr heraus gekommen ft: und. muſte ich wundern ,, 
„daß man fich nicht.erinnert hatte, wie mein.Memorial bereits Achtzehen: 
Monate vorher gelefen. worden : und zwar um fo-viel mehr, als nach den 
„Briefen Des Herm:Dodart , eine Menge. Einwuͤrffe Dagegen gemacht, und: 
nicht nur von dem Oculiften des Küniges in Eingelland , Herin W ool-- 
;houfe , fondern auch wuͤrcklich von Dem Herrn Antoine‘; Zwey weit⸗ 
„laufftige Memoriale allda wider. das meinige. eingeliefert wurden, ehe ein⸗ 
„mahl das Werck des Tegern publicirt gewefen:. 00.0 0% 
Es iſt demnach klar, Daß ich nichts von dem Herrn Antoine , und er 
„nichts von mir abgeborgt: fondern Daß wir die Ehre der Erfindung bey⸗ 
Dde miteinander zu theilen haben. Indeſſen find. wir die erften dennoch: 
micht, welche Davon geredet, Man erfuhr. nach Der. Hand, daß Herꝛ 
„Lalnier ein geſchickter Chirurgus und. Oculifte zu Paris ,. ſchon über 
„wiersig Jahre vor uns ein gleiches gethan 3 auch Daß die Herren Gallen 
„di und Rohaule , denen er ſeinen Einfall, altem Anſehen nach „ongegeiget,, 
„ndenfeiben ihren: Schrifften einvevieiber. Wir. gelten jedach nichts Det > 
weniger vor Eyfindere , weilen ei 
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lag: auch zu unfern Zeiten mrgends weder in- Büchern‘ noch in dem 
Anatomifchen und Chirurgifthen Collegien etwas Davon angereget wor⸗ 
“den ift ; und weil ſelbſt Die: Academie ihn vor eine: beſondere Neuigkeit 
On na ee ee ee 
"Sa „zu mehrerer Beftättiging daß die Cataralta nichts anders als 


ein verdunckelter und verharteter Eryftallen- Törperift „führer der Herd 


° » Briffeau in vor angezogenen Tractat von der Cataracta verſchiedene 
Exrempel von Staaren an, die er geſtochen; alwo er bey angeſtellter. 
Deffnung der Augen nach dem Tod’, gefünden, Daß dasjenige was eb» 
hinunser gedrückt hatte, der Cryſtallen - Cörper war Er bringet aus zu. 
guöfferer Gewißheit, pag- 153. einen-fichern Beweiß, den ihm des Koͤnigs.⸗ 
n Franckreich Chirurgus, Herꝛ Marelchal gegeben > welcher im Teutſchen 
alſo lautet : >> N a a ee 
Ich Endes unterſchriebener ÖberfterChirurgns des Ilse 


bung gefunden habe / daß diefe Rranckheit allemahl in 
dem 
Daurchf 


2 


War unterſchrieben | Marefchal: 


Ecen dieſer Hen Büffeau ſagt im vorgedachtem Wercke pr 154.0, 
Fer Merelehal ſeye ſo guͤtig geweſen, daß er ihm Dasienige geneigt com⸗ 


municiren wollen, was er mit ſonderbarem Fleiß in den Augen des veran 


ſtorbenen Koͤnigl, Medici Oydinari , Herꝛ Bourdelot gngemercket, wel⸗ 
| . "3 ochet 


—— 
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cher noch vor feinem Tod großmüthig einwilligte, daß man fie nad) ſel⸗ 
„bigem zum Nutzen des gemeinen "Beten und zur Entfchlieffung Der unter 
„den Gelehrten im Schwange gehenden Zwiſtigkeit öffnen möchte, Es ift 
„alſo folgendes darinne wahrgenommen worden. EA UNEN 
„Der Erpftalten- Cörper des yechten Auges , mit welchem der Hen 
„Bourdelot ſchon feit vielen Jahren kaum Tag und Nacht unterfeheiden. 
„Eonte , war gantz und gar dunckel worden; die Aufferen Bälglein deſſel⸗ 
„ben , welche fo hart nicht waren , machten eine Sorte eines weißlichten 
„und etwa eine halbe Linie Dicken Häutchens aus, und enthielten einen gelb⸗ 
„lichten und derberen Kern. Die Höhle des glaß- fürmigen Coͤrpers, 
worinne der verfinfterte Cryſtallinene lag, zeigte fich rings um deſſen 
„Rand DER über eine Linie tief , von einer etwas helleren gelben Farbe 
Angetruͤbet. 
Das andere Auge, als das lincke, mit welchem der Her Bourdelot 
„noch ziemlich wohl fahe, hatte gleichfalls groffe Difpofition zu der Cata- 
„racta, ja es fieng fich folche wuͤrcklich ſchon an; maſſen der Cryſtallen⸗ 
„Coͤrper bereits um viel von feiner natürlichen Ducchfichtigkeit beraubet war. - 
Der Ölaß- förmige Safft führte in der Gegend , wo der Eryftallen« 
Coͤrper lag, einen gelben Anſatz, wie in dem andern Auge. 
Alle Diejenige , fo die Augen des Herrn Bourdelot noch bey feinen. 
Leb⸗Zeiten unterfüchet, ſtimmeten überein, Daß er an wahren Cataracten lidte. 
„Inzwiſchen würde ihm Die Operation nichts genußet haben, weil es eine 
„vermengte Kranckheit war, dabey auch Die Dunkelheit des glaß- formis' 
„gen Safftes geblieben wäre, wenn fehon der Cryſtallen - Cörper der Na⸗ 
„del gehorchet hätte; daß Daher die Strahlen der Objedten nicht durch 


4 


„diefen Safft hätten gelangen und durch ihre Vereinigung die Bildniffe 


„ſich auf der Retina mahlen Eönnen. 

„Auſſer dem, was nun zum Beweiß erörtert mmorden, daß Die Catara- 
„a nichts anders iſt, als eine Verdunckelung und Verhärtung des Cryſtal⸗ 
„len⸗ Coͤrpers, ꝛc. ſo laffen fich damit viele Einmwürffe beantworten , Die 
man fonften mit Der Akten ihrer Meinung nicht Fan heben. Z.E —_ 

1. Warum die Catarabla alleseit hinter der Pupila und 
niemahls auf diefer Seite ftehet ? | | i 

2. Warum man im Anfang da fie formiret wird /_eine 
Portion des Objedtes nicht fehen Fan / und in der Lufft ale. 
lerhand hin⸗ und herfahrendes Gezeutze gewahr wird? 

3. Warum man / ſo die Cataracha einiger maſſen in | 

' | uber⸗ 


J 
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überhand genommen hat / die Objeden nicht recht ſcharff / 

fondern gleichfam wie durch einen Vorhang erkenne? 

- 4 Warum fie bißweilen fehr gefhwinde / bißweilen. 

nn gar langfam und wohl erft in vielen Jahren / zeitig 
5. Warum man fie nicht eher foll und nicht eher Fan 

niederdruͤcken / als nach Derlauffung gewiſſer Zeit / foman 


- , Aeiffbeit oder Zeitigung nennet: und dargetzen durchaus 


nicht / wenn fie noch zu Jung / zu weich / noch auch gar zu 
ei: ift / da fie zu veſte an den Faſern des Ligamenti ciliaris 
haͤngt ? | 
6. Warum fie unter der Operation fo leichtlich rollet® 
7. Warum fie manchmahl fo gerne wieder hinauf ftei- 
get / wenn fie im Auge hinab gedruͤcket und allda beſtaͤt⸗ 
tiget worden ift? in. 
3. Warum fie unterhalb dem Glaß-förmigen Saffte 
fisend bleibt / wenn fie wohl hinab gebracht worden iſt? 
9 Warum viele Leute / nachdem fie unter währender 
Opration, da die Nadel noch im Auge war, denfelbigen Au⸗ 
genblick gefehen haben / hernach nicht mehr ſehen; ob 
ſchon das Auge klar / und die Cataracka hinweg zu ſeyn 
einet? u. | | : 
1 10. Warum ducchttehends alle Beute / welche die Ope- 
ration ausaeftanden / nicht mehr fo gut ſehen als vorhin, 
und deßwegen ſolchen Abgang zu erſetzen / fich ſtets der 
erhabenen Bläfer bedienen müflen? _ 
Endlich / warum die alten Leute überhaupts die entz 
fernten Dinge deutlicher fehen als die nahen. | 
| Wir haben gefagt daß die Cararadta allezeit hinter der Pupilla , und 
wiemahls anderft ſtehet. Nach der gemeinen Meinung muͤſte meiftens., 
das Widerfpiel gefchehen , und zu gleicher Zeit eine an dieſer Die anderes 
duf jener Seite anzutreffen feyn. » ie Sr 
Denn erftlich : die äufferlichen Ungemaͤchlichkeiten welche offt viel zu⸗ 
gegenwärtigen Kranckheit beytragen, wuͤrcken weit ſtaͤrcker in Diefe Geites, 


Mr 
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„des waͤſſrigen Safftes , Die vor Der Pupilla iſt, und von mir Die erfte 


„Kammer genennet wird, als in jene, hinter felbiger. Zum Zweyten: 
Die erfie Kammer ift wegen der Hohligkeit oder Gancavität der Carnex . 


„viel geräumiger ald Die andere ; Da hingegen in der ‚andern die Erhaben⸗ 
„heit des Cryſtallen - Eörpers einen Theil Davon ausfuͤllet. | 


„Im Aufaug Der Cataradtz , wem fie kormiret wird, fiehet man in 


der Lufft gewiſſe Eleine Dinge herumfahren und Daß die Objedten.an eini- 
„gem Orte, etwas dunckeles haben. Solches geſchiehet, weil der Cryſtal⸗ 
„ien- Eörper gemeiniglich an einem Theile eher verfinftert wird , als an dem 
„andern. Daher fünnen nicht alle Strahlen hindurd) und.an Die Retinam 
ftreichen , und müffen an den hellen Objecten ſchwartze Flecke erfcheis 
„nen. Man Fünte nach der alten Meynung wohl auch fagen , Daß ſolch 
„kleines trübes Gezeuge, rwelches mit Der Zeit fich aneinander haͤnget und 


das Haͤutlein ausınacht „ Da es zwifchen den Objedt and Dem unmit⸗ 


„telbaren Werckzeuge ſchwebet, eine Portion vom Lichte aufhält : wie 
war leicht zu begreifen waͤre. Allein, Diefe Fleinen Dinge , woraus das 
Haͤutlein gezeuget werden foll, wenn fie noch nicht miteinander vereinba⸗ 
„ret find , müften ja in dem wäflrigen Saffte bald da bald Dort herum 


» Mandeln , und folglich Die Flecken, fo fich auf den Objecten zeigen, manch⸗ 


mahl oben, manchmahl unten , num an Der rechten , gleich aber wieder 
dargegen auf der lincken Seite feyn , nachdem fie fich nehmlich zu Der 
⸗Zeit, Da man dag Objedt betrachtet, in Diefer oder jener Gegend befin⸗ 
„den; welches jedsch nicht anit der Erfahrenheit übereinftimmer. Denn 
‚der Flecke, den man einmahl an einer beftimmten Stelle des Objedig 
„wahrgenommen iſt ferner ftets allda anzutreffen. „» | 
Mach unſerem Syftemate , loͤſet ſich folche Schwuͤrigkeit von felbften 
„auf. Wenn der Cryſtallen-Coͤrper, als ein derbes Weſen, ſo feinen 
„Platz nicht aͤndert, irgendwo an einem Orte truͤbe wird, fo verſchlinget 
er Die dahin fallende Strahlen, und verurſachet daß ein gewiſſes Thell⸗ 
„chen vom Object immer in einerfey Gegend unfichtbar bleibet. 


„cten undeutlich und gleichfam durch einen Vorhang. Denn da der Ery- 


„falten - Sörper mehr und mehr verdunckelt wird, verlieren fich einge 


„Licht · Strahlen in den ebgedachten Flecken: die uͤbrigen aber ſchlagen 


„nur gans fihwach an die Retinam ; und dieſes koͤmmet von den peraͤn⸗ 


„derten und verengerten poris Des Exyftallen - Cörpers her , Die ſonſt na⸗ 


„tuͤrlicher Weiſe fehr gerade und geöffnet feyn follen : Da fie hingegen hiee - 


„hicht fo beſchaffen find , wie aus Der verwandelten Farbe erhellet die ſich 
„daran aͤuſſert. ir Wboferne 


„Wann die Cataracta ſcheinet kormiret zu ſeyn, ſiehet man die Obje- 
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Woferne diefe Anblödung des Geſichtes von einem Haͤutlein herz, 
ruͤhrete, ſo wäre nicht zu begreiffen, wie es moͤglich ſeyn möchte , daß, 
maͤn gleich fo bald als daſſelbige gezeuget iſt, im geringſten ſehen Eünnte,., 

Denn da die ermeldten Eleinen Dinge an ſich ſchon dunckel ſind, wuͤrden, 
fie mit ihrer Verſammlung eine Membranam ausmachen, welche die, 


Licht - Strahlen gang und gar von dem Anfall an die Retinam abhalten, 


wuͤrde; welches jedoch nicht allemahl gefchiehet.», 
° Diejenigen , fo fich nicht mit Einbildungen fättigen , haben in unfess, 
rem plöglich und auf einmahl verfinfterten Eryftallen- Eörper die voll, 


Eommenfte Urfache , warum die Cataradta bißtweilen in wenigen Tagen. - 


formiret und yeiff wird, Einige Staare erfodern ziemliche Zeit , biß der. 
"Eryftallen-Cörper fich d ! 
Safft des Eryftallen- Eörpers in feiner Eigenfchafft nicht gar ſtarck vers, 
ändert wird 5 worauf ich fonft den Grund der Verdunckelung feße. » 

Wie ift es zu glauben , Daß die Cataracta, fo fie ein Häutlein ds, 
ve , in fü kurtzer Zeit durch das aneinanderhängen der Eleinen finftern,, 
Dinge in dem Mittel Punkte des waͤſſrigen Safftes Eönnte zu Stande,, 
Tommen da diefer in fteter Bewegung ift ? Und noch ſchwerer iſt zu vers, 
fiehen , wie eben folch Eleines Gezeuge in der erlangten Vereinbarung ss 
allemahl eine fehr gleiche und fenckrechte Fläche Fan zumege beingen.,, 
Henn es die Eleinen Theilchen wären , Die man im waͤſſrigen Saffte zu, 
ſchwimmen fapponiret , welche die Cataractam verurfachten , würden jie,, 
ſieh weit leichter an den inwendigen Umkreiß der Pupillz anlegen , weil, 
ihnen felbiger zur Stuͤtze diente; da fie fonft nivgend Faſſung finden , um,, 

“die erfte Lage des vermeinten Häutleins zu erhalten.» 

Es wiſſen alle Oculiften , Daß fie den Staar nicht ehender Eönnen ſte⸗ 
chen, als wenn er reiff iſt, wie fie zu fprechen pflegen. Denn da hat der, 
Cryſtallen⸗Coͤrper binlangliche Härte die Gewalt der Nadel auszı dauz,, 
ven ohne daß er fich zergaͤntze, und Fan er aledenn auch zu unterft. ing, 


Auge binab gedruͤcket werden ‚nachdem er von den Safern DesdLigamenti,, ' 


‚eiliaris abgelöfet tworden , Die. ihn in, dem glaßfürmigen Saffte beveſtig⸗ 
ten. Und, gefest, es wäre ein Haͤutlein zwiſchen dem Exyftallen - Cürper, 
und der Cornea ſo ift es Die pure Unmöglichkeit, wie wir fehon öffters ,, 
geſagt, ſolche hinunter zu Schaffen, ohne den Cryſtallen⸗Coͤrper zu durch⸗ 

bohren; der, wenn er nicht genugfam derb iſt, die Macht der Nadel oh⸗ 
‚ne Zertheilung zu überwinden , wie es gemeiniglich gefchiehet, ausgenoms,, 
‚men bey alten Leuten , und denen! die an der Cataracta , leiden, nothwen⸗ 


dig nad) Dem hinabgeſchobenen Haͤutlein, a den Objecten einen Streif» 


von 


urch und Durch obfeurirt : dieweil der Nahrungsz,, 
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‚ „von eben folcher Figur , als die Nadel am Eryftallen - Cörper hinterlaffen, 
„‚vorftellen würde ; gleich als folche durch eine zerfprungene ‚Brille erſchei⸗ 


ↄnhen. — 
Da nun dieſes ſich nicht. alſo verhaͤlt: fo muß man in der Cataracta 
„zwo Kranckheiten zu gleicher Zeit fupponiren ; nemlich das Haͤutlein, 
„welches man vor die einsige Urfache des Zuſtandes erfennet : und, die 
Verhaͤrtung des Cryſtallen⸗Coͤrpers, damit beyden auf einmahl init der 
„Obfervation abgeholffen werden möge, | En 
„Wenn hingegen Die Cataracta gar zur alt iſt, welches nicht nach dee 
„zeit abgemeffen wird, indem einige in sehen Fahren noch nicht reif find, 
„andere aber es allzubald werden in Anfehung ſolcher Zeit : fo foll und an 
„man fie nicht angreifen , 109 man nicht einen fchlimmern Handel anriche 
„ten will als der afle warn 
„Die Urfache ift ; weil die Faſern oder Eleinen Bänder, fo den Cry⸗ 
„ſtallen⸗Coͤrper in dem glaßfürmigen Saffte anhalten , und die Rundung 
„der Pupille formiren , allwo fie fich innerhalb verdoppeln , aus eben fele 
biger Urſache, nach langer Zeit gar zu vefte und hart worden find , ale wie 
„der Eryftallen - Eörper ; welches man erkennet, wenn Die Pupilla nicht 
„mehr die Freyheit hat fich zu ermeitern und zu verengern , wie fie natuͤr⸗ 
»slicher Weiſe zu thun vermoͤgend if. So man Daher alsdenn die Opera- 
„tion anftellen wolte, würden die Faſern, Die man das Ligamentum ci- 
a.liare heiſſet, von der Gemwaltthätigkeit der Nadel mit Macht zerriffen und 
„die Geftalt der Pupillæ, welche die Licht - Strahlen bey dem Einfall zum 
‚richtigen Fortgang bequemet ‚würde dadurch verdorben. | 
Wer Fan erklären, warum ein in dem waͤſſrigen Saffte gezeugtes 
„Haͤutlein, gleichtvie dag von der eingebildeten Cataracta bald in fehr 
„rer Zeit ſo derb wird, daß es der Nadel Widerſtand leiften Ean ; bald 
„aber nach vielen uhren folche Eigenfchafft noch nicht erreichet / fondern 
Zin Stücken gehet, werm man Die Operation unternimmet ? Ben 
„Mich deucht , es müfte ja allerdings ſolches Häutlein Stuffen ⸗wei⸗ 
„ſe nach der verfchiedenen Zeit feiner Formation mehr und mehr harter 
„werden ; weiches aber wider die Erfahrenheit ſtreitet. 
Man findet faft täglich Cataraltas , Die zwar einen Anfang gemacht, 
„aber hernach nicht weiter fehreisen ; weil die zur Nahrung des Eryftallens - 
Coͤrpers gehörige Feuchtigkeit eine Zeit lang einiger maffen etroas übel 
 „befchaffen war, und daher deſſen Dicchfichtigkeit zum Theil vermindertz 
‚„nachgehends jedoch wiederum ihre natürliche Ayt empfangen : weßwegen 
„denn auch der Stans nicht ſchlimmer wird, | übe 
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Uber Diefes beobachtet man angehende Staare die ſich von felbft;» 
wieder verlohren haben, der mit andern Mitteln, ale vermöae der Ope-w 
‚ration gehoben worden find.» 

Ich beareiffe gar leicht , daß da der Ceyſtallen ⸗Coͤrper von feinem,s 
etwas untüchtigen Nahrungs» Saffte, zum Theil obfeurirt worden ift, ,» 
wenn felbigex wieder verwandelt und gut wird, gedachter Safft nicht nur,» 
wie ich bereits erwaͤhnet, Den ferneren ABachsthum der Cataractx hindere :»> 
fondern daß er auch , fo zu fügen , die entflalteten poros des Cryſtallen⸗ 
Körpers wieder zu vecht richte ‚und nach den Öefegen der Circulation Die, 
unſchicklichen und tunckeln Theilchen, Die fich darinne verfchlugen , abledi⸗, 
ge und hinweg führe,» 3 

Bon der vorgegebeyen Tataradta, nehmlich einem Häutlein in dems, 
waͤſſrigen Saffte Fan man nicht fo urtheilen. Denn diefer Saft if, 
sans auffer forhanen Wegen der Circularion ; Fan auch dergleichen,, 
wirkliches Haͤutlein nimmermehr alfo auflöfen , Daß es völlig verſchwin⸗., 
de: er möchte es gleich in den Grund hinab und ſeitwerts in der Sams» 
mer , worinne er verwahret I ftürßen 3 oder Doffelbe mit dem ordentli⸗ 
Sit Gang der Circulation fortfchaffen , welches aber ungereimt heraus» 
oͤmmet. 

Man ſiehet ſehr offt unter der Operation der Cataractæ daß fie ſich ber⸗ 
drehet und um die Nadel herum waͤltzet. Solches ereignet ſich aus keiner, 
andern Urſache fo leichte, als weil die Cataracta ein runder Coͤrper iſt unds, 
nicht ein blofjer einfacher Vorhang, , der ſich nicht alfo menden Eönnte. » 

Es thut aber die Cataradta ſolches auch nicht, als wenn der Cryſtal⸗⸗ 
tens Coͤrper noch nicht alle diejenige Härte befißet , welche evfodert wird, »> 
daß er vom erften Andruck der Nadel hinunter weichen Tonne. Daber-s 
haben die Praktici angemercket, Daß der Staar, wenn er vollfommen reif‘s 
- ft, fo falle er gleich) vom erften Stoß hinab, als wie ein Dichtes’Corpus, ;, 

ohne ich zu falten oder empsr zu fleigen,, gleichwie er pflegt , fo er die,s 
vechtmäßige Meifbeit noch nit bet ; da er fich denn auch zugleich zer⸗, 
gaͤntzet: weßhalben der Operator feine Nadel wenden und Die Cataradtam,, 
zu verſchiedenen mahlen wiederum oben anpacfen muß , als Die fich ins 
- mehrere Stücfe zu zertheilen und rings um Die Nadel, wie um eine Ichfe,. 
zu Drehen feheinet, » | Y ? 
Dreyerley Dinge geben bey der Operation zu der Zertheilung der,s 

Cataradtz Anlaß. Das erſte und eigentlichſte, ift die unhinlängliche Harz» 
te derſelben. Das andere , der Widerftand Der Eleinen Ligamenten , » 
welche fie an dem glaßfürmigen Saffte N und hindern , Daß fies 
1 2 
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sticht fo leichtlich loß werden Fan ; und das dritte, Die Elafticität oder wi⸗ 


„derſtrebende Eigenfhafft des glaßformigen Safftes, der zu feiner eiger 
„nen Entfeheidung fich nicht bequemen und zur Durchlaſſung des Cryſtal⸗ 


ien⸗ Eorpers , welcher unter ihn hinab muß , nicht auseinander weichen 
, „will. . z 5 i F H X 
„Die Cataradta ſteigt bißweilen wieder hinauf , nachdem fie abaefon- 


Bär, 


„ert und hinumter gedrückt worden: welches daher erfolget, weilder Erme | 


„ftallen- Cörper nicht gans und gar zu unterft ig den glaßfürmigen Safft 


‚„fondern nur in etwas hinab gebracht worden , da Denn erimeldter Sa 
vermittelſt feiner widerſtrebenden Krafft , Die von den gemeinen umfaffen- 


„den Haͤuten, und den fechs Mäußlein ihrer, die das Auge auf allen Ser- . 


„ten preffen , verftärchet wird, Denfelben mieder empor ſchiebet und in feine 
. „alte Stelle treibt , worzu der Weg gleichfam noch gantz frifch gebahnet 
Fiſt; zumahl wo etwa Eur& nach Der Operation der Patient den Kopff zu 
ſtarck beweat hat. 


Auf was Weiſe wuͤrde es feine erhaltene Stelle verlaffen , umfich 
„sanglich wieder in Die vorige Lage zu richten ? Da folches einmahl gefae 


„ten und umaewickelt worden, würde fich Der wäflrige Safft, worinne es 
„Ichwimmen fol, vermitteift. der Zufammendrückung der Theile deffeiben, 
„folchem Vbrhaben widerſetzen. Don den Cryſtallen⸗Coͤrper Öingegen, 
„ran man nicht alfo ſchlieſſen. Denn da diefer ein runder und vefter Coͤr⸗ 
per ift : fo mag er fünlich bey nahe in fein altes Drt glitſchen, und das 
Loch der Pupille einnehmen. i IR 

Wenn er aber durch Das Druͤcken mit Dee Nadel unter den völligen 
„Glaßfoͤrmigen Safft hinab gewichen und gefeßt ift : fo Dienet folcher viel- 
„mehr als ein Widerftand , ihn abzuhalten , Daß er nicht wieder in feine 
vorige Stelle dinauf ſchreite, an ftatt daß er ihn dahin verhelffen folte, 


Auſſer deme, fo hat der Cryſtallen⸗Coͤrper mehr Schwere und Peflige , 
„Feit , als eine gleiche Portion des Glaßfoͤrmigen Safftes : und nach den. 


Regeln der. Mechanic , müffen nothwendig die fehtwereften Coͤrper unter- 
„leichteren und bemeglicheren fie preflen. | a 
| 2 | Ferner, 


e 


— 
— nn 
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Ferner, wo auch die Cataracta ein Haͤutlein waͤre, welches den Plotz 


- zwifchen der Iris und dem Cryſtallen ⸗ Coͤrper einnimmet: fo kan man eg, 


‚bey dem hinab Drücken nirgends anbringen , als zu unterft in dem wäfltiz,, 
gen Saffte, von dar es aber unumgaͤnglich allzeit wieder oberſich fleis,, 
gen wird, weil e8 ſich an nichts erhalten kan. Die Theile des wäfftigen,, 
Safftes werden dagegen mit ihrer ftetigen Bewegung ſehr Dazu behülffz,, 
lich feyn , Daß eg wieder zum Vorſchein Eomme, »» 

| Und gefest > man häffe endlich die pretendirte Cataradtam beʒwun⸗, 

gen, daß fie unten verharret, fo würde man doch jederzeit einen Theil,, 
Davon erblicken, wenn man ins Auge von oben hinunter fchauek. » 

Man wird leider nur an gar zu vielen Leuten gewahr, daß fie, nachdem, 

= fie unter währender Operation des Staareg gefehen, hernach aber nicht,, 

mehr Eönnen, wie ich an dreyen unterfehiedlichen Subjedtis angemercfet has,, 

be: ohnerachtet das Auge, womit man befchäfftiget war, ſich huͤbſch gez,» 

zeiget , und es gefchienen ‚ als ob Die Cataradta vor der Definung ver, 

. Pupille hinweg wäre. » | 

In folchen Falle nun , pricht und aläubt der Operator zur Entfchuls,, 
digung des üblen Ausganges feiner Zirbeit , daß der Fehler nicht an. ihme,, 
liegt : er habe Die Cataradtam binunter gebracht, weiches alles Dagjenige, 
ift, was man von ihm begehren konte: und ware ihm nicht möglich Die, 


damit vermengte Guttam Serenam vorher zu erkennen, welchem Gebre⸗ 


chen er den Mangel des. Öefichtes ee Bi ; 
Ich läugne Feines Wegs, daß dieſe beyde Zuftände zugleich vorhanz,, 


- den feyn Eönnen ‚ oder daß nicht das Glaucoma , fo ich der Verfinfters 


„zung des glasfürmigen Coͤrpers zueigne , nach der vollendeten Hinab⸗, 


ſtuͤrzung des Cryſtallen ⸗Coͤrpers möge übrig feyn , und nach meiner Meyrs- 


nung vor die gemeinfte Urfache gelten, Daß die ‘Patienten blind bleiben, »» 
ob fehon die Cataradta nicht mehr zugegen. Allein in dieſen zweyen Bez,, 
gebenheiten ift e8 allerdings unmöglich , Daß der Patient unter der Ope-,, 
‚ration oder hernäch nur einen Augenblick gefehen habe.» 
Daß viele Perfonen nach der Operation nicht mehr fehen , ob fie,, 


wohl zu der Zeit, da die Nadel noch im Auge war , unterfchiedliche Ob-,,; 


jecten unterfcheiden konten, rühret von nichts anders , als Davon her ‚daß., 
der von der Pupi!la alfobald hinweg gefchaffte Cryſtallen⸗Coͤrper, bernac),. 
> in den Örunde des Auges und gerade gegen das Loch erftgedachter Pup!-,, 
le über aefihoben worden ; gleichwie mir öfters begegnet iſt, da ich dies 
Operation an todten Coͤrpern verrichtete. SS RE Te 
EHER. z = | D 3 „ Ron 
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„Bon dem Haͤutlein im waͤſſrigen Saffte kan man dieſes nicht fagen: 
„fintemahlen es fic) nach dem hinab Ziehen ‚dem Einfall der Licht -Strah- 
„len nicht mehr widerſetzen Fan, ohne Daß es auch felbft noch fichtbar ſeye. 
„Denn die por folchem vermufheten Haͤutlein befindliche Cornea und der 
„wäfltige Safft, find fo durchſcheinlich, daß fie gar nicht hindern, dasje⸗ 
„nige Deutlich zu erkennen , mag in der Kammer oder Höhle deſſelben Saff⸗ 

„tes iſt. Daher müfte nothwendig der Patient , wenn er einmahl geſe⸗ 
„hen, und die Cataradta hinweg iſt, hernach noch ferner allezeit fehen. ° 
„Da hingegen der in den Grund des glasfoͤrmigen Safftes hinab ge 
„triebene Cryſtallen⸗Coͤrper nicht mehr erfcheinet , dieweil der erſtgedach⸗ 
„te Safft mehr als drey Viertel der Augen - Kugel ausfüllet, und Daher 
„den Dahinter enthaltenen Cryſtallen⸗Coͤrper verbirget, daß er nicht mehr 
Au unterfcheiden " = Be. 

„In ſolcher Angelegenheit Fönnte man fein Heil verfuchen und nod) - 
„einmahl ftechen , weil ohnedem die Operation nicht fehmershafft , noch 
„an ſich üblen Folgerungen unterworfen if. Da müfte man alsdenn 
„trachten, vermittelſt unterfchiedlicher Herummendung der Nadel, den Cry⸗ 
„ſtallen ⸗ Coͤrper herunter zu Eriegen und allda veft zu machen. — 

„Daß die Cataradta auf nichts anders , als auf dem Cryſtallen⸗Coͤrper 
„beruhet iſt unwiderſprechlich, Daraus zu ermeifen, weildurchgehendg alle Leute 
„te, ſo Die Operation ausgeftanden ‚mit demjenigen Auge ‚woran fie gefcher 
„hen, nicht mehr fo gut ſehen, als mit dem andern , woferne es nicht 
„auch einen Fehler heget: und weilen fie den Abgang des Cryſtallen⸗ Coͤr⸗ 
„pers ſtets mit. erhoben» gefchliffenen Glaͤßern erjtatten müffen , wenn fie 
„nie Objekten ſcharff erkennen tollen. Denn da die von den hellen Coͤrpern 
„abfahrende Licht⸗Strahlen, welche deren Bildungen auf der Retina vorſtel⸗ 
„ten , Feine genuafame Refradtion mehr haben, Daß fie in vielen Milionen 
„ſich in einen eintzigen Punckt vereinigen Eönnen : fo find hierzu Die con- 
„vexen Glaͤßer behilflich , als welche eben folche Wuͤrckung ausüben , 
wie der Cryſtallen⸗Coͤrper. 


Wer nur ein wenig Wiſſenſchafft von der Structur des Auges und 


„denen fichein Dioptrifehen Regeln hat, welche ung lehren, Daß die Lichte 
»Steahlen im Durchgang durch verfehiedene Coͤrper, auch unterfihiedlich 
„gemäfiget und gebrochen werden : Der wird gar leichtlich urtheilen, Daß, 
„moferne Die hinabgedrückte Cataradta , Dem gemeinen Vorgeben nah, 
„ein Haͤutlein wäre, fo müfte ja das Gefichte feine Vollkommenheit br 
„halten : maffen wegen der underrückten Lage des Exyftallen- Eorpers und 
„der zween Säffte Die Vereinbarung der Strahlen, welcheman den en 

„ oder 
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ader Brenn Vunckt nennet , noch in einem Thun bliebe 5 folglich hätte, 
man nicht Urfache fich ben fo geftalten Sachen der erhobenen. Glaͤßer zu,, 

bedienen. Allein diefes miderleget Die Erfahrenheit, „, : 
Man wende mir allhier nicht ein, wie fchon gefchehen , e8 möge das» 
Auge, , weil eg eine Zeitlang nicht gebrauchet worden, geſchwaͤchet feyn : », 

und Daher kaͤme es, daß Die Leute, welche Die Operation erlitten, mit fels,, 
bigem Auge nicht mehr fo klar fehen , als mit dem andern , wenn es 
nicht gleichfalls mangelbar, Nicht anderfi als ein Arm, der lange in der, 
Binde getragen worden, Feine folche Staͤrcke hat, als der andere , der, 
inzwifihen in der Bewegung und Freyheit gewefen. Ich gefiehe gar 
gerne , daß der eine fehr geraume Zeit unterblicbene Sehr eines, 
Gliedes unferes Leibes , nachdem er mieder vernener wird , zwar it,, 

der erfte ung einige Steiffe und Traͤgheit daran empfinden laffet ; hinge⸗ 
gen wird es nachgehends wieder fo wacker als es je zuvor war; toferng,, 
Di * zur Bewegung eigenthümlich s gehörigen Theile eines ſchad⸗ 
hafft iſt. » a | * 
Ohuerachtet es endlich auſſer aller Schwuͤrigkeit durch die Erfah, 
rung bekraͤfftiget wird, wie leicht der Cryſtallen ⸗Coͤrper mit zunehmen⸗ 
den Alter härter werden, und es ſchon mercklich bey bejahrten Leuten,» 
in Rergleichung gegen der jungen ihren, feyn Fan : fo deutet es uns auchs, 
Die Vernunft an. Daher fehen uͤberhaupts Die Alten beffer in die Wei⸗ 
te als in Die Nähe, » 

Denn da nach unferem Syftemate (fchreibt der Her Briſſeau pag.82.),; 
der Cryſtallen ⸗Coͤrper mit anwachfenden Jahren härter wird , fü Fan er,, 
alsdenn nicht fo leichtlich mehr breiter und platter werden , als er billig,, 
feyn ſoll, damit das Auge zu denjenigen Punckte gerichtet werde „ der, 
zur Wahrnehmung der nahen Objeäten nötbig ift : hingegen unterfcheisss 
den die Alten Die entferneten Objedten fehärffer ‚meil ihr Cryſtallen⸗ Coͤr⸗ 
- per erhobener , und im erforderlichen Stande ift , welcher die Strahlen, 


des weit abgelegenen Objedti vereinigen Fan. >; 


- = Deßhalben bedienen fich folche bejahrte Perfonen zur deutlichen Bez, 
trachtung der fehr nahen Dinge , guter Brillen , welche , vermittelft der,; 
Refraktion , die Strahlen, che fie noch ins Auge ſtreichen, in den gehoͤ⸗ 
tigen Focum oder ‘Brenn = Punckt zufammen bringen , Damit felbige, wenn;, 
fie den Eryftaltenz Cörper ereutz⸗ weiß durchfchritten , und fich in den, 
‚glaßfürmigen Safft zerftreuet , mit Ihren Enden oder a Kegel 
| on -Spisen die Ketinam ruͤhren und allda Die Figur abfehiidern 
Nogen. 
Man 
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„Man hat mir wider meine Meynung, daß der Cryſtallen⸗Coͤrper in 


„wer Operauon der Cataractz hinunter gediucker wird , eingeworffen, daß 
„wenn deme fo wäre , fo würde die Höhle oder Kammer des glaßfürmi- 


„gen Körpers , worinne er umfangen iſt, alsdenn eine mercfliche und der - 


„nöthigen Bereinbarung auf der Retina ſchnur⸗ ſtracks entgegen lauffende 
„2 luseinanderjtveuung der Strahlen verurfachen : daher waͤre die Opera- 
„rin vergebens , indem der Patient das Geficht nimmermehr Dadurch wie⸗ 
der bekaͤme. Illein ‚gleich wie die Kugel des Auges durch und Durch aus⸗ 


„gefüllet ift, und ein Theil in felbigem nicht fo bald feine Stelle verlaffen 


„ran, daß nicht fluge ein anderes folche einnimmet : fo ftopfet der glaß- 
„förmige Coͤrper nicht nur augenblicklich die Höhle aus, um fich wieder in 
„ebene und flache Form zu richten 5 fondern er tritt gantz und gar in den⸗ 
‚‚jenigen Raum , den der Cryſtallen⸗Coͤrper bey feiner Cntweichung ges 
„macht, und bildet einen zweyten Eryftallen = Cörper 5 welches offenbar 


„it den Augen der Derftorbenen zu beobachten , bey Denen fich die elafti- 


„ſche Krafft der Theile verlohren hat. — 5 
„Weit gefehlet, Daß dieſe Höhle des glaßfoͤrmigen Coͤrpers, Die dem 
„Cryſtallen » Eörper , ehe er hinab gedruͤckt war, zum Auffenthalt diente, 
„zur Veranftaltung einer geöffern und mit der Wiedervereinigung in dem 
„Foco propsrtionirten Divergenz der Licht» Strahlen nöthig feyn folte, 
gleichwie fie war, Da felbige noch durch den Cryſtallen⸗Coͤrper giengen ; 


ste wuͤrde vielmehr, wenn fie hinter dem Eryftallen» Coͤrper verbliebe, eir 


„ne ſehr heftige Verwirrung in dem Sehen verurſachen: alſo, daß man 
„nach der Operation die Objedten niemahls unterfheiden koͤnnte; maſ⸗ 
„fen Die Divergenz oder Auseinanderftveuung der Strahlen auf die Reti- 


„nam , Feine Öleichheit mehr mit Deren Convergenz oder Sammlung 


„hätten , welche in dem neuen , aus dem glaßfürmigen Coͤrper entſtan⸗ 
„denen Eryftallen = Cörper nicht fo ſtarck iſt. Um hiervon etwas deutlicher 


„zuu fprechen : fage ich ‚ Daß, nachdem der Cryſtallen⸗ Corper hinunter ges 


„bracht , und aus dem glaßfürmigen durch Huͤlffe der beyliegenden an⸗ 
„treibenden Theile ein anderer der Form nach gebildet worden : fo it fol 
„cher anderer. Cryſtallen⸗ Cörper , Der weniger Veſtigkeit befiset und nicht 
„auf beyden Seiten erhoben iſt, auch nicht vermögend die Strahlen fo 
„fein zu vereinigen , als wie der. vechte Cryſtallen⸗Coͤrper noch vor feiner 
Wuͤrckung. Kane? 

„Damit nun die vom Objedt ablauffende Licht - Strahlen in gehöriger 


„Ordnung die Figur auf der Retina vortragen mögen , muͤſſen fie wegen. 


„der Convergenz , fo fie im Abfall von der erhobenen Seite des glaßför- 
| | „migen 


an 


\ 
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migen Coͤrpers, der das Amt des Cryſtallenen verwaltet und fie nicht for. 
gut vereinbaret , erlitten , fich auch nicht joroohi auseinander-werffen , da fie, 
‚durch Den Coͤrper des glaß= fürmigen Safftes ſtreichen, woſeloſt Die obge⸗ = 
dachte Höhle abgethan iſt: auf daß alfo die Abſchilderung des Objedti auf» _ 
der Retina mit der Hoͤhe des Foci oder des Dliftel- Duncktes der Strah⸗,, 
ien- Bereinigung eine Droportion habe : welches ein unentbehrliches Stück, 
in die ſer Senlation ift. „, Apr, E 
Weiter erwiderte man mir auf dasjenige, was ich von Dem unumgaͤng⸗.. 
fichen Gebrauche der erhabenen Gläfer angezeigt , wozu dergleichen Leute, 
ſich zur Erſetzung des Mangels am Geſichte entfihlieffen müffen , welchen 
die Operation der Cataradtz ausgehalten: daß ob es wohl! wahr „ daßıs 
folche Perſonen dieſelben insgemein anwenden , auch fie zu Unterfcheidungs, 
der Objecten nicht miffen Fönnen : fo hätten fie jedoch nicht nöthig, Diefelbe-s 
| ar zu Hülffe zu nehmen; welches einiger maſſen gegeneinander» 
* reitet. 33 E \ 

‚Allein, wenn unter hundert zum Exempel, oder zwey hundert Menz,, 
fehen , an denen Die Operation verrichtet worden , fich nicht ein einiger, 
findet, der hernach mit felbigem Auge wieder fo frharff fehen Ean, als vorher, 
ro, ehe es fthadhafft worden iſt; fo mag man gewiß verficheren, Daß in,s 
diefem Theile ohnfehldar eine groͤſſere Verruͤckung geſchehen ſeyn muß, ale. 
eine Nadel bey dem Verſchieben eines fremden Coͤrpers, gleich wie die vor,, 
ein im wällrisen Saffte gezeugtes Haͤutlein gefchäste Cataradta iſt, thun, 
koͤnnte; auch darff man gläuben , daß Die Ausbreitung, fo dieſe Nadel in. 

dem glaß⸗foͤrmigen Saffte und felbft dem. Cryſtallenen macht, den fie» 

nothwendig berühren muß, fonft nichts, als höchftens eine Verwirrung in,, 
der Strahlen» Sammlung erregen wird, Die folglich nicht hindern folte, » 

daß man die Objekten nicht noch von eben ſolchem Augen⸗Punckte, ob. 
wohlen nicht fo vollftändig , hauen Eönnte ; womit aber die Erfahrenheit, 
nicht übereinflimmet. >» — 

Was die Leute bey der Cataracta betrogen hat, und vielleicht fernen, , 
veranlaſſen doͤrffte, daß fie nicht fo bald die alte Meynung werden able⸗ 

en, ift dieſes, dieweil man unter der Operation deutlich fichet , wie Die, 
— Nadel durch ihre Bewegung etwas mit fich zu fchleppen ſcheinet, weiches, 
einem Häutlein ähnlich ft, fich erhebt und auf allerhand Art rings um ſel⸗ 
bige fehmieget: auch weil manchmahl fülches eingebildete Haͤutlein in viele, 
Stuͤckgen zerfähret , die überaus ſchwer in das unterſte des Auges hinab, 

zu bringen, und allda zu erhalten find, » N 
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a1 Von den Krandheitendes Auges, 


„Diejenigen., fo ein Ding nur von auffen beustheilen das inwendige 
„aber nicht erwegen, und dabey noch Den gemeinen. Glauben von der Ca- 


„taracta im Kopfe haben, werden freylich behaupten wollen. es feye folches 


„ein wahrhafftiges Haͤutlein, welches rings herum loßgemachet worden 
„und fich wie naffes Pergament um. die Nadel wickelt „ wenn fie der. Ope- 
„ration. an einem Staar zugefchauet der noch nicht völlig reif war, Allein, 
„too. eben Diefe Leute die Befchaffenheit. des Cryſtallen ⸗Coͤrpers verftünden , 
„daß deffen Fläche nicht durchaus gleich hart iſt, als wie fein übriger Theil: 
„und daß deſſelben äuffere verdunckelte Lagen. oder Bälglein fo garim Statu 


- „Der Rrandiheit.eine fchleimichte. Confiftenz haben: fo wuͤrden ſie zu Vernunft 


„kommen und roiffen, Daß Die. angeregten. aufferlichen Balgleindes Cryſtal⸗ 
„ten Eörpers bey, ihrer: Ablöfung: von: dem. Ligamento cıliari, woran er 
veſt haͤnget, ſich ziehen. laffen, wie Terpenthin; welches alle Tage, wiewohl 


„nicht jo klaͤrlich, zu beobachten. ift ‚fo: man nur Die Operarion an den Augen 
„alter. verftorbenen, Derfonen verrichten. mag , Die keine Cataradtam hatten, 


„Da wird man. germahr: werden, tie Die ausmwendigen Lagen, welche nicht 
„ſo hart: find: as: das innere „ oder. der Kern, ſich eben alſo ziehen und. ein 
„Geſpinſt machen, als immermehr ein. wuͤrckliches Haͤutlein fo. fich um 


„die Madelmalite. Hingegen too Die Cataracka gaͤntzlich veiff iſt geſchiehet 


* 


„folches nicht, ſondern ſie ſincket hinunter, wie ein. ſchwerer Coͤrper ohne 


„sich zu. umſchlingen. Denn die auswendigen Baͤlglein des Cryſtallen⸗ 


Coͤrpers ſind nicht ſo weich. 


Wenn man alſo hiernechſt die gemeine Meynung von der Cataracta 


„aus dem Sinne ſchlagen, anbey das Auge einer Perſon, welche die Ope- 


„ration ausgeſtanden hat, genau. betrachten, und es mit. dem Geſunden vers 


gleichen will : ſo wird man uͤberzeuget ſeyn, daß jenes bey weiten nicht fo. 
„heile: und, friſch, fondern matt. oder. dunckelhafft Dagegen ift, dieweil der 
„Erpftallen- Cörper vor. der Deffnung der Pupille hinweg aethan worden 5 
„weiches: Durch die Niederdruͤckung eines bloffen: fremden Dinges, als wie 
„das fälfchlich von. dem. Staar ausgegebene Haͤutlein iſt, warlich nicht ge⸗ 
„ſchehen Eönnte.. | 


AIch erinnere: mich; beſtens, daß ich in. dem: Auge der Wirthin beym 


„groſſen Hirfchen zu, Louvre. ohnweit Paris „an. melcher der Herz Gerard 


„nach feiner Zuruͤckkunfft aus. Engelland zu Anfange des verwichenen Ger 


„ptembers.die Operation gemacht, gar wohl angemercfet. habe, wie die Ca- 


„‚taracta zwey Monate nach' gedachter, Operation, fich völlig wie ein wahr⸗ 


„hafites Eleineg Kügelchen im Winckel des Auges zeigte. Eben dieſes fahe: 


Ich ſeit deme auch an. einem Officier vom; Augnyfchen. Negiment zu Fuß, - 


— 


— 
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an dem die Operation ſchon vor zwey Fahren volkogen worden. Wenns 
demnach der Staar ein Dautiein waͤre, fo duͤncket es mir nicht möglich, 
zu feyn , Daß es nach der Abledigung eine runde : wohl aber, eine flache, 
‚oder fonftungleiche, Geſtalt haben müfle, »» | 
Ich Eünnte zum Beweis der Nichtigkeit folcher Befchreibung allhier eine 
‚Menge Oblervationen anführen , Die ich Zeit meiner Befchäfftigungen mit 
den Cataradten gehabt. Allein es wäre eine fehr unnügliche Sache , weil 
alle Chirurgi und Oculiften , fo die Operation treiben, ſolche fo aut als ich 
zu erhalten vermögend find. Deswegen will ich nur zwo vorftellen, die 
mich am meiften von Der gemeinen Meynung abgeleitet , der ich damalen 
‚auf das eifferigfte zugethan geroefen. Hernach werde ich eine andere erzeh⸗ 
fen , welche nach dem Tod einer mit der Cataradta behaffteten Perfon er⸗ 
langet habe , woran Feine Operation geſchehen iſt. Endlich follen noch zwo 
folgen , fo mir nach dem Abfterben einer Derfon zugeftoffen „ Derich ginige _ 
Zeit vorher Die Operation an beyden Augen verrichtet. x 


Erſte Obfervation. 


Im Sabre 1682., habe dem Thomas Charid, einem Schmid zu Cha -· 

tres unter Mery einen Star geftochen. Dieſe Cataradta deuchtete mir vor 
- der Operation gut zu feyn , obwohl die Pup;ila fich ſchwer zufammen gezo⸗ 
gen. Als ich bey der Operation die Nadel in Das Auge gebracht, und die 
Cataradtam sabgelöfet , ward ich unter angefester Nadel, um felbige hinab 

su Drücken, gewahr , daß fie weit vorwerts wiche, und etwas weiffes, ſehr 
bewegliches durch die Pupillam hervor kam. Ich bildete mir Teichtlich ein, 

es wäre folches Die völlige Cataradta fo daſelbſt heraus rückte. Daher 
habe meine Nadel gewendet , und die Spitze gelinde auf den obern Theil 
der Pupille gefuͤhret, Damit ich wieder hinein und hinunter fchaffen möchte, 
was ich gefehen. Allein, ich erflaunete, als ich bey dieſer Beſtrebung, ei⸗ 
nen dicken, weiſſen, runden und gar Feiner Haut⸗ aͤhnlichen Coͤrper erblick⸗ 
te, der ſich unter der Nadel fortwaͤlzte. Uber dieſen Coͤrper fügte ich nun 
= meine Nadel noch öffter , und drückte ihn hinunter ;_ worauf das Auge fehe 
lar war , und Der Patient Eonte die gemeinen Objedten unterfcheiden. 
MNachdem ich gedachten Eörper alfo eine Weile überroältiger gehalten, habe 

= meine Nadel wieder heraus gezogen. — 

Etliche Tage hernach, ſtieg die Cataracta wieder ein wenig hinauf, und 
erſchiene mir etwas weiſſes durch die Pupillam, fo bey der geringſten B⸗ 
wegung des Auges bald auf, bald nieder Ich glaͤubte zwar, es a 
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de ſich nach der Hand vollends hinunter begeben 5 aber es ward nichts dar⸗ 
aus. Denn da der Stich acheilet , waͤhrete es den gansen IBinter. Die 
Operation gefchahe in dem Herbſt. - | 

Den folgenden Frühling Eam der Patient zu mir, umd bat mich , ich 
möchte ihm diefes Woͤlckchen hinweg thun , welches; nad) feiner Auffage , 
ihn fo hefftig beſchwerte, daß cr dieſes Aug zudrücken muͤſte um ſich nur 
des anderen zu bedienen ‚woran er auch eine Cataraltam gehabt, und etwa 
18. Monate zuvor die Operation ausgeſtanden. — 

Als ich nun zu ihm gegangen, brachte ich die Nadel wiederum in ſein 
Auge, und zwar, unten an Die Pupillam, um dasjenige, was ich hinab ges 
Drücfet , von unten wieder anzupacken und zu uͤberſtuͤrtzen, wie Guillemeauju 
dergleichen Cataradten lehret, die nicht wollen unten bleiben. Alſobald fa- 
be ich, Daß eben Diefer weiſſe und runde Cörper dadurch) ober ſich gelang⸗ 
te ‚den ich zum erften mal fchon beobachtet, aber mir nicht fo groß beduͤnck⸗ 
te. Sch fchaffte ihn zum zweyten mal hinunter 5 da er denn auch allda ver⸗ 
harret, und das vorige iſt völlig verfehwunden. Der Mann aebrauchte 
hernach Diefes Aug, wie fein anderes und lebte noch 19. Jahre, biß er end» 
ch im Jahr 1701. ben hohen Alter verfäjieden. ne 

Diefes war Die erſte Obiervation , fo mich von der gemeinen Opinion 
abzuweichen veranius. Denn ich urtheilete alfo: Wenn die Cataradta ein 
Häuschen ift , welches zwiſchen Der Uvea und dem Cryſtallen ⸗Cor⸗ 
per gezeuget wird, fo Fan es nach gefchehener Abfonderung Eeinen fo 
groſſen Dias einnehmen , fondern leichtlih unter der pupilla beherberget 
werden, ohne folche zu beläftigen 5 auch mürde Das Schen wieder fo ſcharff 
feyn , ale e8 vor der Cataracta geweſen. ft es ein vom Ernftalln-Eörper 
abgetretenes Bälglein , fo müfte wahrhafftig der Krancke nad) der Opera- 
tion ſchwaͤcher ſehen, und folches Baͤlglein nicht als ein fo dicker Coͤrper 
erfcheinen. Ich fagte demnach, daß cs unftreitig der verdorbene Cryſtal⸗ 

' Ten» Eörper felbft muß feun, was man hinunter Drücker. ch Eonte ohne 
Schmürigkeit begreiffen , wie man auch in Ermagelung des Cryſtallen⸗Cor⸗ 
pers fehen möchte. Sintemal ich aus optifchen Gründen imd aus dee 
oben im 22. Cap, der Beſchreibung des Auges, angeführten - Meier 
nung des Plempii hierinne ſchon überzeuget war. Was mich noch im - 
Ziveiffel verftärefte , war das weiſſe mir unbekannde Ding, fo in dem waͤſſ⸗ 
rigen Saffte ſchwebte. ——— b* 


> 
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Die zweyte Obfervation. | 


Den sten Detobr. 1685., als ich nach Sezanne in Brie gelanget wor⸗ 
den ‚machte ich einem Schufter ‚ mit Namen Gobin in der Vorſtad de Bro- 
ves Die Operation des Stares am rechten Auge. Wie ich Die Nadel dars 
inne hatte , und Die Cataradta anfieng nachzugeben, flies mich ungefehr der 
Beyfiehenden einer an dem Arm: wodurch meine Nadel in falſche Bewe⸗ 

gung gerieth; ich aber erkannte alfodald ‚daß faft die Helffte der Cataradtz 
Durch die pupillam hervor ſtunde, auch weis und rund, wie in der vo⸗ 
rigen Anmerckung war nebſt deme mies jich viel deutlicher rings umher, 

etwas, weiß nicht was, weiſſes und beugfames, deſſen Ende in dem waͤſſ⸗ 
sigten Saffte fehmebeten. Ich endigte meine Arbeit , twie vorhin: die 
Gataradta blieb unten , und der Patient ift genefen , ohne Daß die Pupilla 
einige Erweiterung behalten hätte, welches ich gar fehr geforchten. Er 
lebet noch, hat aber nun dieſes Auge ; indem ihn ein auffihneiderifcher Land⸗ 
fahrer um das andere-gebracht , Der ihn beveder er folle fich unter feine Haͤn⸗ 
de begeben , und fich von ihm von einer andern Catarakta laſſen befteyen , 

‚ die fh anfieng zu formiren , als ich ihm mit der Operation an dent rech⸗ 
ten Auge geholffen. 

Dieſe Obfervation hat mir den gemeinen Wahn allerdings benommen, 
und begonne ich von derſelbigen Zeit an, ben vorfalender Gelegenheit 
zu behaupten, Daß Die Cataracta eine gankliche Derderbnis des Cryſtallen⸗ 
Eorpers feye. Ich Eriegte Daher Urfache,, einen Dauffen Einwendungen 

- aufulöfen, welche mir Diele Medici oder Chirurgi vorlegten. 


Die dritte Obfervation. 


Einige Zeit hernach iſt in unſeren Spital ein armer Menfch geſtorben 
an deifen einem Auge Ich Den Abend zuvor eine Cataralta wahrgenommen, 
Kurtz nach feinem Tode loͤſete ich ſolches Auge aus der Orbita , und trug 
es mit mie nad) Haufe. Als ich es geöffnet, fand ich dag diefe Cararadta 
an der Steile des Cryſtallen⸗Coͤrpers war ; gläubte auch, er feye es wohl 
garfelbft. In der That ‚nachdem er fich leichte mit Der Spike meines Meiz 

ers hat abfonderen laſſen, zeigte ſichs daß es der wahrbafftige aber gantz 
verdorbene Eryſtallen⸗ Cörper war. Zu mehrerer Derficherung habe ihn 
mit den Fingern zerbrochen , und bemercfet , daß feine Subitanz eben fo. 
tar , wie bey einem Cryſtallen⸗ Cörper, den man auf oberwehnte Weiſe 
in einem fanern Liquore gebeiget hat. EN 
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Es ift mir leid, daß ich Das übrige dieſer Obfervation vergeſſen; Daher 
muß e8 ſchon hierbey bewenden laffen, aus Furcht ich möchte Das Publicum 
falfchlich berichten , fo. ich mehrere Umſtaͤnde Davon wolte andeuten , wor— 
über mich etwa mein Gedächtnis nicht fo gewiß verficherte , als was ich erſt 
gemeldet habe, | el 
Es brauchte hierauf nicht mehr viel Nachfinnen über Die Obfervationen, 
Die ich unfer Dem operiren anftellte , um mich in der gefafften Meinung zu 
ſtaͤrcken. Ich war ja von dem Augenſchein und der That ſelbſt uͤberwie⸗ 
‚fen; nur Eonte ich andere Leute noch nicht Dahin bringen. Man wendete 
mie ein, ich Eünnte mich befrügen 5 und , daß es irgend ein Glaucoma wäre ; 
daß , wenn man dieſen Cörper bey Deffelbigen Menſchen £eb -Zeiten hinab 
gedruͤcket hätte , folcher in Ermangelung des Cryſtallen⸗ Coͤrpers vieleicht 
nicht wuͤrde haben gefehen ; Daß zu Verwerffung einer von jedermann ges 
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billichten Meinung, Obſervationen gehoͤreten, die gar den geringften Zweif⸗ 


fel nicht nach ſich zoͤgen, und was dergleichen Schwuͤrigkeiten mehr, fp fie 
mir machten, woraus ich die Fertigkeit bewundern muſte, mit. welcher man 
eine fehlecht zu behauptende Opinion ergreift : und Dabey den hartnäckigen 
Eigenfinn fie zu verlaffen , wenn man einmal Damit betäuber iſt. 


Die vierdte Obfervation. 


Im Jahre 2591, zu Ende des Detobers , führte.ein armer Mann ſein 


blindes Weib zu mir, und bat mich, ich möchte ihr aus Chriftlicher Liebe 
wieder zu ihrem Geſichte helffen, wenn es möglich. Bey Unterfüchung ih⸗ 
rer Augen , auferte ſichs, Daß fie an jedem eine Cataradtam hatte. Die 


am rechten Auge war Perlenz weis, wenig ſcheinbar, zur Genuͤge ausgebrei⸗ 


tet. und hervor gefreten. Die Deffnung der Uvex erweiterte und verengte 
fih weder allzugeſchwinde noc) zu langſam, fo ich Das Augenlied viebe und 
auſthate. Hielte ich die Hand. zwifchen das Auge und das helle Tage⸗vLicht, 
wufte fie den Schatten , auch) Licht und Finfiernis zu unterffheiden. Aus 
Diefen Zeichen urtheilte ich, daß die Cataradta reiff und vefte ware. Nach 
Auſſage des Weibes und ihres Mannes ift fie gar fehnell entflanden : “ins 


dem fe mis betheuerten, daß ſie nach erſt vor einem viertel Jahre vermittelt 


Diefeg Auges heräm gegangen ; woxaus ich noch mehr hoffte, dieſe Cataradta 
i Im 7 —— 

wuͤrde ſich laſſen curiren. 

Die am lincken Auge war gelb, ſchiene ausſchweiſſiger zu ſeyn als Die 


andere, und weiter hervor ſtehen. Das Loch der Uvex ſchlos und oͤff⸗ 
nete ſich ſehr langſam; auch erkannte fie den Schatten der Hand le AN 
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2. Von den Krandheiten des Autzes. zig 
Licht viel. weniger· Deßwegen hielte ich fie vor veraltet; zumal dar die ars 


nen Leute ſelbſt beflättigten , Daß Diefes Auge bereits fechs Jahre üunbrauch⸗ 


bar wäre. Gleichwohl ſchmeichelte ic) mir, fie möchte fi) noch laſſen vom 


der Nadel. bezwingen, weil 8 eine wahre Cataradta, und die ins anbeyden 


Augen. von guter Sarbe war. UK ee! 
Nachdem: ich dieſes Weib zur Operation eingerichtet , babe ihr den. 


folgenden: 1. November die zween Stare geſtochen. Die Tararadta am 


rechten Auge machte mir gar nicht zu fehaffen. Der Expftallen- Cör- 


‚per blieb nach gefchehener Hinabdruͤckung unten , und die Patientin: Eonte 


alſobald alle Objecten unterfcheiden „ nemlich wie Diejenigen Perſonen 
pflegen , fo Die: Operation: ausgeflanden: # das iſt: fie ſehem folche etwas 
dunckel und verwirret. Es hat ſich bernach meder Schmertzen noch Ente 
zuͤndung an ſelbigem Auge ereignet. | NDR RS 

Auge , gieng es ſowohl ivegen der Hin⸗ 


Bey der, Operation am. lincken 
abdruͤckung der Cataractæ, als ſolche unten zu erhalten, weit muͤhſamer zu, 


‚indem fie. ın währenter Arbeit drey oder viermal wieder hinauf geftiegen; 


ia felbft nach der Operation that. fie es einiger maſſen, und die Patienz 
tin ſahe mit: Diefem Auge etwas weniger als mit dem andern „ ward auch 
mir einer gelinden Eutzoͤndung überfallen , die fidy jedoch in ſieben bis acht 
Tagen wieder völlig verloren. | RS 
Zehen Tage nad) der Operation , war: das arme Weib aänglich cu⸗ 
riret. Und da fie und ihr Dann. Oelegenheit: fanden im Hanffe zu arbeiz 
ten und Werg daraus zu bereiten‘, da. rim Hecheln, das Weib aber felz 
bigen ins veine bringen wolte , entfehlofen: fie fich Den Winter über in der 
Stadt zur bleiben. Allein das: gute Weib Friegte den 1. December darauf 
eine hefitige Entzündung der Zungen‘, woran fie „ ohnerachtet aller meiner ge⸗ 
thanen Vorſorge, den fechften Tag geſtorben. Ihr Tod gieng mir zu Her⸗ 


tzen. -Denn: fie waren: liebe Leute. Inzwiſchen fuͤgte ſichs hierdurch doch 


fehr. erwuͤnſcht, Daß bey dieſer occafion Elärlicher unterfuchen konte, wie eg 
nach der Operation der. Catatactæ in dem Auge beftellt ‚ Damit ſowohl ich: 
ſelbſt in der Sache vergewiſſert: als die Welt, deſto leichter, aus dem. da⸗ 


von gefaſſten Irrthum geleitet werden möge. 


Zu dieſem Ende ledigte ich etliche Stunden nach dem Tod des armen 
Weibes, die zwey Augen aus ihren Orbiten, bezeichnete fie zu ihrer Unter⸗ 
ſcheidung mit angebundenen Zwirn, und machte. daheime bey min ber das 
rechte Aug folgende Anmerckungen: | | 

1..Ehe noch das rechte Auge üffnete , Eehrete ich es auf allerhand Art 


über und. uͤber, ruͤttelte es vielfültig ziemlich ſtarck, ja, ich druͤckte es gar; 


ohne 


+ 


/ 


— 


120 Von den Kranckheiten des Auges. 


ohne daß dadurch die Cataracta ihre Stelle verändert hätte, Daher ich 
urtheilte , Daß fie fich daſelbſt, wo ich fie mit der Operation hingetrieben, 
veſt geſetzet hätte. Sn | . 
2. Hernach habe die durchſichtige Corneam rings um den auswendigen 
ing Der Iris aufgefchnidten, und das Stück ohne Verlegung der Iris ab⸗ 
gehoben: indeſſen aber hielte ich den vorderen Theil Des Zuges gerade ober 
jich damit inwendig Feine Unordnung eniftehen möge. Als Der waͤſſrige 
Safft zum Theil heraus gelauffen , fahe ich mit Luſt Durch Die Pupillam, 


— 


Daß der Cryſtallen⸗Coͤrper nicht mehr in feiner rechtmaͤßigen Stelle, nemlich 


mitten in dem vorderen Theile des glaß⸗ fürmigen Coͤrpers war. 
3. Erſtgedachter Dit des glaß = fürmigen Coͤrpers hatte eine fehr- aleich 


hockerichte Erhöhung, wie Die vordere Dber = Fläche eines Cryſtallen⸗Cor⸗ 


len ⸗ weis, fehr thätig und umgaben den Cryſtallen⸗Coͤrper ungleich , J | 


pers, auffer daß fie nicht niedergedrückt war. Wenn ich fie mit einem 


- Öriffel fachte einwerts gepreffet , richtete fie fich bey Deffen Albziehung gleich 


wieder auf und in die vorige Geſtalt. — 
4. Wie ich die Uveam mit der Spitze des Griffels oder Suchers in 
Die Höhe gehoben , erblickte ich den Cryſtallen⸗Coͤrper in ihrem unteren 
Theile unterhalb Der Iris, wo ex feit der Operation hingefehaffet worden. 
Zu deutlicherer Betrachtung, babe Die Corneam und Uveam bey den zween 


Augen⸗ Windeln aufaefihlist. Da das übrige vom waͤſſrigen Saffte gar 


heraus geflojfen war , und ich dieſes Haͤutchen auseinander gethan hatte, 
fahe ich den Cryſtallen - Cörper am angezeigten Orte , woſelbſt er von Dem 
glaß⸗ fürmigen Coͤrper, der allda, wo der Cryſtallen⸗Coͤrper daran ſties, 


einwerts gedrückt war , beveſtiget, und vermittelt einer Art Leim ein wenig 


an Ba "an und dem Haͤutchen des glaß⸗ fürmigen Coͤrpers, angefüget ges 
weſen IE, - 
5. Als ich den Cryſtallen⸗Coͤrper von erft angeregter Stelle gar hin« 
weg gethan, habe beobachtet, daß die Ciliar - Safern ‚roelche von dem Cir- 
eulo ciltari fich in das Haͤutchen des alaß - foͤrmigen Coͤrpers verpflangen , 
wo es zur Umfaſſung des Cryſtallen⸗Coͤrpers zertheiler iſt, in demjenigen 
Orte, da folches Cryſtallen⸗ Corpus von der Operation an, und alimo Die 
Nadel durchpaßirete, zerriffen und von ihrem Circul abgeſchieden waren 


— Coͤrpers, woran er ſonſt klebet, ebenfalls abgeſondert ge⸗ 
6. Bey Unterſuchung dieſes Cryſtallen⸗Coͤrpers, habe gefunden , daB € 
‚mit zweherley Subftans überzogen war, Die erſte ſo fich zeigte ‚war Pers 


und daß in dieſen zwo Gegenden der Circulus ciliaris von den Häutchen 





> 
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es ihn nur an einigen Orten berührte, Sie ſahe faft aus wie Schnee⸗ 
Flocken, oder in Waſſer halb zerſchmoltzene, und auf Die Art wie Anhänge, 
um etwas herum gefuͤgte Stücke Oummi. _ Diefe erftere Subſtantz, werde ich 
binfüro im gegenwaͤrtigen Tractate die Anhaͤnge der Cataradtz nennen. (2) 
(a) Der Henn Brifleau hält in feinem Trait& de la Catarafte &c. p. 118. ,, 
Davor , es habe Die -Cataracta Feine Anhänge, wie Mr. Antoine pprgiebt5 
Daher fpricht er auf Dem. erſt angezogenen Blate al :» 

Das Zweyte, mas ich dem Henn Antoine nicht zuſtehen kan, wor⸗ 
on gleichfalls viel aelesen , find Die Anhaͤnge oder Sproͤßlinge, die er Ders 
Cataractæ zueignet und von dem zernagten Hautlein,des Cryſtallen⸗ Coͤr⸗ 
pers herleitet: maſſen hierdurch , wie er ſagt, einige Eleine Theile feines. 
ausmwendigen und fchleimichten Weſens Gelegenheit Eriegen ſich auszu⸗ 
breiten und ſolche Anhänge zu machen. »»_ ; a 
| Ich laͤugne keines wegs, daß das Haͤutlein des Cryſtallen⸗Coͤrpers 
micht zerboͤrſten, und, von weis nicht was, zerfreſſen werden kan: indem» 

man ja manchmahl ſehr groß und ungleich rund gewordene Cryſtallen⸗ 
Coͤrper antrifft, welches nicht wohl ohne Verzehrung feines Haͤutleins., 
geſchehen mag. Allein es iſt dieſes etwas rares, und wird man.unfet » 
fſumfig Stagren kaum einen von dergleichen Beſchaffenheit finden. » 
a ,ich ſchaͤtzte auch nicht einmahl, Daß dieſes Gebrechen unter die Ca-m 
raractas zu zaͤhlen ſey. Denn felbiges iſt weder nach unſerm noch nach. 
der Alten ihrem principio eine ‚und die Operation hat darwider nicht ſtatt. 
Es iſt vielmehr eine Suppuration und Geſchwuͤr des Cryſtallen⸗Coͤrpers ic.» 
Deßhalben wird man nur in folchen Fall oder auch wohl an Cataracten,. 
bey Denen die Operation noch. vor dem Tod angeſtellet worden, wenn man 
fie öffnet , Die Anhänge oder Faͤſerlein des Henn Antoine entdecken.» 

Mas ihn verblesder hat, it, Daß er zwey mit der Cataradta behaff-s 
‚tete Augen aufgefehnäiten , an denen er vor dem Tod die Operation Her, 
richtet, und hernach einige auswendige Theilchen Des Cryſtallen - Cörpers,, 
wahrgenommen , die er bey den Hinabdrücken abgefondert, und vor or⸗ 
dentliche und dieſem Zuſtande eigenthuͤmliche Anhänge-gebalten. » 

Er meldet nicht, daß er dergleichen in Der. erſten geöffneten Cataradta,, 
beobachtet : indem ich auch veftiglich glaube , es feyen in der That Feine» 
Da geweſen, dieweil Die Operation nicht daran sefchehen fl.» 

In der erften, woran ich Die Operation gethan , che ich fie aufſchnit⸗.⸗ 
te, babe ich zwar wohl ein und andere faferichte Kleinigkeiten des aus⸗, 
wendigen fchleimichten Theiles des Cryſtallen⸗Coͤrpers angemercket, Die ich, 

nis der Nadel vom Kerne abgeſtreiffet; x erkannte fie aber nur vor das⸗ 


„jenige, 
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„jenige, was fie würcklich waren, und erwaͤhnete ihrer in meinem erſten Ge⸗ 
„denck⸗ Schreiben. nicht... Denn. da ich des Henn Antoine fein Buch noch 


„nicht: geſehen, vermuthete: ich nicht. Daß, aus dem Dinge noch etwas beſon⸗ 


„deres wuͤrde gemacht werden. | 

eit dem, ich, Diefes. fein. Werck angefangen: und geleferr, welches ſehr 
„eurieux und: mit. überaus: vielen: nüßlichen Sachen. angefüllet ift , lecirte 
„ich drey Staare, an. denen. die Operation bemwercfftelliget worden : und 
„find: 28. die. vorangeregten Drey letzten, wobey Ich Das Haͤutlein des Cryſtal⸗ 
„len » Eörpers. vollfommen: gan glatt, ohne eintzige Anhänge: angetroffen: 
„und fleißig betrachtet babe | | 
Wenn ich von. der, Treue und: Redlichkeit des Herrn Antoine nicht ſo 
„gut verfichert, waͤre, als: ich es aufe: befte bin, ſo hielte: ich, dieſe Anz 
hänge nur. bloß vor. etwas erdirhtetes, Damit: die. Operation ſchwerer und 
„den gemeinen Chirurgis nerhäffig gemacht werden. möge 5: da ich hingegen: 
„ihnen, ſelbige zur: Ehre, der Chirurgie: und dem; Publico zum Dienfte viele 
mehr in die Hände zu fpielen: trachte. J 
Wir haͤben beyde ſattſam erwieſen, daß die Cataracka nicht, wie 


man vorgab, ein. Haͤutlein, ſondern der. Cryſtallen⸗ Coͤrper iſt, fo man: 


„in; der: Operation hinabſchaffet. Iſt alſo leichtlich zu: urtheilen, Daß dieſe 
„Operation; Feine: ſo mißliche und Geheimniß⸗ volle Arbeit. erfodert, ſon⸗ 
„dern: daß: ein: jeder: Chirurgus „ der die Structur des Auges wohl verſtehet, 


„und eine ſtete Hand hat, ſelbige kecklich unternehmen und exwuͤnſcht voll⸗ 


Ffͤhren kan: maſſen ich; meines: Orts, fie: ſelbſt in einem: Caſu, da fie die 


meiſten Ocuhſten vor. unmoͤglich hätten. erachten: ſollen, das erſte mahl 


„glücklich entrichtet. 


„Was unſere Gegener anbelanget, die bißher dem: Grund unſeres dy⸗ 


ſtematis über: den: Hauffen werffen und: der; Alten ihres beſtaͤttigen wol⸗ 


„ten ‚, gleichwie felbige: ſeit länger: den: zwey Jahren, weiß nicht: warum, 


„nichts: mehr. an, den: Tag gegeben: x: fo: will ich. hier. nur: fo; viel fagen , 

„daß auch, Die: allerzierlichften: Bernunfft- Schluͤſſe „nicht das: geringfte 

wider eine einfältige: Begebenheit. vermoͤgen, welche mit. der, Erfahrenheit 
„uͤbereinſtimmet: | er 
„An ſtatt der raiſons braucht man allyier- Experimente, daß ift, das 


„Meſſer, und ſchneidet die Cataractas nach dem Tod auf.. Rielleicht: ruͤ⸗ 
Icken dieſe Herren. deßhalben fo: geſchwinde nicht mit etwas hervor. Ich 
„till ihnen: noch: wohl: ein gantzes Seculum Zeit: laſſen, ob ſie irgend was 
„auftreiben. möchten: ,, welches die einander: durchgehends gleich=fürmigen 
„acht. Oblervationes ymftoffen kan, ſo Herꝛ Antoine und. ich bongeagen 
0 


haben. } 


r B 


. 
— 
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= 
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Da mir nur allein in dem Spital zu Dornick in kurtzer Zeit fünf Ga- 
taradtz an Derftgrbenen vorgekommen 5 fo müflen nothwendig in den, 
groſſen Hofpitälen zu Pariß jährlich noch mehrere , zumal alte Leute mit,, 
Cararadten in die Ewigkeit wandeln. Wenn daher die Heran Medici und,, 
Chirurgi folcher Spitäle darum wollen beforget ſeyn, fo werden ſie oh 
fehlbar dergleichen finden und vermittelt der Diflection ſich felbft überzeusn 


- gen Eönnen, » 


Um die Diſſection vder Anatomijche Zerfchneidung wohl anzuftellen» 


“and die Sache dadurch genau zu erforfchen , muß man Das Auge aus det. 


Orbita heraus nehmen ,e8 von der Conjundtiva und feinen Mäußlein auch, 
dem Fett fauber abfondern : hernach, macht man mit der Spiße eines Jar» 
ten Meffers oder einer Lancette eine oder zwey Linien aufferhalb neben der, 
Cornea eine Eleine Deffnung in Die Scleroticam , und fchneidet fie mit eis.» 
ner guten Scheere rings - herum ſchoͤn gleich auf. Solches Stuͤck, web, 
ches wie ein Eleines Kapplein geftalfes , und woran Die Durchfichtige Cor-,, 
nea iſt, hebt man ab , und befiehet mit alter Bequemlichkeit Die Catara-,, 
ctam entblöfet von oben , ohne fie zu berühren , ſeitwerts aber Durch den» 


stern überaus Elaren und durchſcheinlichen Safft ; und, damit mar, 


e fo fort auch unterhalb beſchauen Fönne , uͤberſtuͤrtzet man gemächlich den,» 
ei glaßfoͤrmigen Safft nebft dem Cryſtallen ⸗Coͤrper in das abgeho⸗.. 
ene Kapplein. Endlich Ichüttet man es wie es beyfammen im Käppleim» 
liegt, heraus auf einen Tiſch, loͤſet den Cryſtallen » Cörper aus dem glaßsıs 


foͤrmigen Saffte heraus und unterfücher feine Dicke und Die geringere oder » 


ſtaͤrckere Härte feiner Theile. > 2 RR ! 
Es iſt weltkuͤndig, daß die Herin Chirurgi zu Pariß ihre Kunft heute, 
zu Tage weit höher als fie ehedem war, und zumahl die Operationes Zur» 
aufferiten Vollkommenheit gebracht haben. “Daher gläube ich fie werden, 
"mir darım dancken, daB mein Syftema ihnen Gelegenheit giebt ‚ Diejenia, 


‚ge, fo zur Cataradta gehöret , wieder vorzunehmen, da ihre Vorfahren,» 


dieſelbe wegen Der nach dem gemeinen Concept daraus anfcheinenden,s 
Schwuͤrigkeiten gan befondern Operateurs überlaffen.» , ._ 
Da unter allen Operationen diefe die fehönfte, die delicatefte und, der, 
Wuͤrckung nach), die wunderbarefte ift: fo zweiffle ich nicht, fie werden Die ih⸗ 
nen von mir.angetragene Wahrheit füchen, ob ſchon einigemit Gewalt ſolche, 
unter zu drücken bemuͤhet find. » er \ 
Und gleichtwie fie andere Operationes mehr und mehr perfedtionitet,, 
haben , ſo bin ich gewiß wenn fie ihre Hände miederum zu diefer gebrauz,, 


Neuig⸗ 


ehen, es wird ebenfalls mit ihr slhehen, und dürfften fie Umftände und,, 
| | ne 
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Bi u Dabey entdecken „. welche fie. ſicherer, leicpter. und gemeineg 
machen. 


Es wird dieſes Der Chirurgie zu groͤſſern Ruhm dem Phblieo aber zu 


vortreffuchem Vortheil. gereichen. Denn, woferne man den Fehler geinds 
„licher erkannt. hat, und man weiß ,„ Daß Die Operation an ſich nicht ge⸗ 


Ffaͤhrlich iſt, wird man fie: öffters-und unverzagter anftellen 5: man wird. nicht“ 


„mehr fo viele Staare, als ineurabel „unberührt laffen : man wird einer 
„unendliche Menge blinder Menfchen wieder zu ihrem Geſichte verheiffen,. 


„und man wird: nicht. mehr genöthiget feyn. Die Oculiften- zu dieſer Verrich⸗ 


„tung mit erſchroͤcklichen Unkoſten von einem- Ende eines Königreichs zu dent 
andern zu beruffen.“ Denn dergleichen Anhänge: find. allezeit mehr oder 
wenige. bey. veſten oder reifen wahren Staven anzutreffen. | 
7. Die zweyte Subftans bedeckte den gantzen Cryſtallen⸗Coͤrper; 
feine Ober⸗ Fläche, war etwas uneben und rauch, Sie war weis, derber 


als die erſte ann gefochten. Weiſſen von Ey ähnlich , und fehiene mir 


Y 


das eigentliche Weſen des Cryſtallen⸗ Coͤrpers zu ſeyn, deſſen ganger Bes 


Jieck mie nach Proportion der Groͤſſe des Auges, unter Der zweyten damit 


begriffenen Subſtantz, kleiner vorkam, als er ſolte. | | 
8. Nach der Magß als folche zweyte Subftang wie hartes Weiſſe von: 


Ey ſich dem Mittelpunckte des Cryſtallen⸗Coͤrpers naͤherte, war fie auch 


Härter , umd die weiſſe Farbe neigte ſich etwas auf das Gelbe. Nach gaͤntz⸗ 


uͤcher Abſonderung dieſer Subſtantz duͤnckte mir das übrige vom Cryſtallen⸗ 


Corpore gelber und haͤrter; jedoch war es ein wenig durchſichtig alſo, 
daß ſo ich es vor das heile Tage⸗Licht hielte, der Schatten der darvor 
ſtehenden gemeinen Objecken ſich unterſcheiden lieg. 


9. Da ich ihn zerbrochen, war er wie ausgetrockneter und verhaͤrtetet 


undurchgeſchlagener Kaͤß den man zwiſchen den Fingern zerreiben kan; ich 


Award gewahr daß er ſich in Plaͤttlein oder kleine Baͤlge ließ zertheilen, de 


ven Safeın , woraus ſie beftunden von forne hinterrvers , und von hinten 
vorwerts liefen, eben wie ich im ır. Cap. der Beſchreibung des Auges da ich 
des gekochten sder mit Scheide⸗Waſſer praͤparirten Eryftallen- Eörpers 


eruehnet ‚. bereits Meldung gethan habe; daher diefe Plaͤttlein oder Bälge 


ein leichter nach der Länge ihrer Faſern, das iſt, von ferne nach Hinten 
auseinander zu weichen und fich zu yertheilen geneigt waren. Sie hatten 


Sehe gleiche Ober Flächen , und behielten ihre runde Form, Kurs, der Cry⸗ 4 
fallen» Coͤrper war allerdings wie ein auf. oben angezeigte Manier zubereie 


0, 


jeter, guſſer cin bischen gelbe 


) 
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70. Der glaßförnige Cörper war tein und von gewoͤhnlicher Durch⸗ 
ſichtigkeit. Desgieichen auch. Der waͤſſrige Safft, deſſen Quantität zuges 
horiger Erhaltung der Augen - Kugel nicht minder zulaͤnglich geweſen. Ich 
Babe ihn in einent Ölafe völlig aufgehalten, um iyn hernach weiter betrachten: 
zu koͤnnen. Die übrigen Theile des Auges hatten alle ihre natürliche Be⸗ 
fihaffenheit und Lage ur ce 2a Be 
| Die fünfite Obfervarion. 
x. Mich mit dem rechten Auge fertig worden‘, nahm ich Das lincke, 
und fand bey gleich mäßigen erfahren‘, den Cryftallen- Eorper eben für 
wenig mehr- an feiner ordentlichen Stelle, Sondern ; — 
- 2. an dem untern Theile der Uvex, etwas erhöhter‘, als der aim rech⸗ 
ten Auge war; weil er, wie gedacht, nach der Operation ein wenig wie⸗ 
der hinauf geſtiegen alſo, Daß man durch das Zoch der Uvex ein gar Eicht 
Theilchen davon , wie auch Flocken oder obermeldere Anhänge erblickte , 
die zwar feit Der Operation etwas vertilger fihienen. Er ſaß auch nicht ſo 
veſte in der behaltenen Stelle - Sn | Se 
3. Daß er viel von derjenigeit erften Subſtantz, worvon ich im 6. Ar⸗ 
ticul der vorigen Obſervation geſprochen, an ſich hatte; die jedoch nicht ſo 
weis, nebſt dem aber derber und faſerichter war, und ſich nach Dem beugen 
wieder zurechte richtete. — — | 
4. Dffenbarte ſich gan wenig von der zweyten Subſtantz an ihm, 
die weit gelber und harter war, und gleichfalls eine’ etwas unebene und raus 
che Ober⸗Flaͤche hatte. Das übrige von Expftallen- Coͤrper ift Eieiner als 
er ſolte, harter , gelber , nicht ſo durchfichtig als der vom vechten Auge, 
aber auch von ſolchem Lauf der Fafern gwiefan: - 
5. Endlich, dag der glaßförmige Coͤrper, der wÄäfltise Safft, und.alle 
andere innere Theile eben ſo, wie am rechten Zuge geweſen find. 


a | 
| Das 4.Capikel. volle 
Bedencken tiber die im vorbergehenden Capite 


—— enthaltene Obfervationen. 
&;: erhellet aus allen erſt ertbeilten Obfervationen fo überaus hand⸗ 





greifflich, was die Cataradta iſt, daß ich nicht glaube‘, wie jemand: 
anchr koͤnne zweiffeln, ob fie eine Son Verderbnis des Cryſtal⸗ 
aa | 3 len⸗ 
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Ten» Coͤrpers ſeye. Man müfte ein abgeſchworner Feind der Wahrheit 
und der gefunden Dernunfft jeyn , wenn man in folcher Meynung twolte 
verharren, Die nichts anders als einen irrigen Wahn von dem Gebrauche 
des Erpftallen » Eörpers zum Grunde hat. Der 2. Articul’der Aten Obfer- 
vation z amd Der 1. Der sten geben zu erkennen, Daß man den Cryſtallen⸗ 





- Körper zu dem Sehen entbehren Fan, indem das Weib fahe, obſchon ie 


ve beyde Cryſtallen » Eörper aus ihrem Lager verfchoben waren ; Daher dem. 
felbiger nur zum beffern fehen Diener 3 gleichtwie ich in 22. Sapitel von der 


Beſchreibung des Zuges bewieſen habe, und Plempius beygepflichtet: wes⸗ 
wegen e durchgehends angenommene Opinion von ſich ſelbſt übern Hauf⸗ 


fen faͤllet. | 
Der 6.7. 8. und 9. Articul der aten, und der 2. 3. und 4. Der sten 


Obfervation befräfftigen, Daß die Cataradta Fein Häutchen, oder ein ander 


28 in dem waͤſſrigen Saffte gezeugtes oder zufammen geronnenes Weſen; 


fondern eine völlige Verderbnis des ſaͤmtlichen Eryftallen + Cörpers ift, der 


feine Farbe verändert, Die Durchfichtigkeit verleurt, und er, folcher ſchad⸗ 
haffte Coͤrper, es felbjt ift, was mit der Nadel hinab gedrüsfet wird, Die 


3. Obfervation beftättiget , daß es eben Der alterivte Exyftallen- Corper iſt N 
voelcher dem Fichte den Durchgang hemmet, ſo lange er noch in feiner na⸗ 


türlichen Stelle liegt, Endlich beziehen fich die 1. und 2. Ob a 
. alle andere , fo man bey dem operiven an den Cataradten anftellen mag, fo 
genau auf die 3.4. und 5. dag man wohſ fprechen kan, es feyen dieſe leßere 


nichts anderes als Die Deutlichften Beweißthuͤmer Der unſtreitigen Folgeruns 


gen, fo aus der 1. und 2, zu fchöpffen find. 


Hätten alfo die urälteften Medici vor Dem Galeno nicht unrecht zu ute - 


cheilen, die Cataradta und dag Glaucoma ‚wären einerley Kranckheit dee - 
Augen; Deshalben confundirten fie folche aber dennoch nicht miteinander 


Das Glaucoma iſt eine Art vom Stare wie ich hernach berichten will, 
und freylich ein unheilbarer Zuftand ; drum erkannten fie zweyerley Catar⸗ 


* 


actas, curable und incurable. Waͤren ihre Schrifften in unſere Haͤnde 


haben, die bey ſogeſtalten Sachen gar unvollkommen ſind, ſintemal wir 
ie nur von denenjenigen aufgefangen , welche fie nicht haben mochten.. 
Sa, ich erfühne mich zu fagen , daß man Feine erwuͤnſchtere Gelegen⸗ 
heit hätte Fönnen erwarten als Die, fo zu der vierdten und fünfften Obfer- 
vation Anlaß gegeben. Denn man traf in einem einigigen Subject eine 
unlängft erft reifz gewordene , und auch. eine veraltete Cataradtam an , Die 


—— , doͤrfften wir von ihren Meinungen vielleicht beſſere Kundſchaffff 


Lurtz vor dem Tod, mit glücklichen Ausgang ‚ Allg beyde geſtochen range | 


ey 
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bey denen man zugleich noch mercken koͤnnte, Daß. die Leichtigkeit oder die 
Schwerheit fie nach der Hinabtreibung unten zu erhalten , auf der Befchafe 
fenheit ihrer Anhaͤnge beruhe, Die: nachdem. fie thätiger oder widerfire- 
bender,, der. Nadel oder der Schwere des Cryſtallen⸗Coͤrpers tieber oder 
uͤbler gehorchen: auch daß diefe Art Leim „ durch Deffen Vermittelung dag 
Cryſtallen⸗ Corpus, nach dem: 4. Artienl, Der 4. Obfervation , gelinde ar 
der Uvea und dem: Häntchen des glaßfürmigen Coͤrpers geflebet, von nichtg 
anders , als von der fehlupferigen: Materie Der noch weichen Anhänge herz 
zühret 5 daher: in] den: erſt reif gewordenen Cataradten „der Cryſtalien⸗ 
Coͤrper weniger. zu: dem. wieder Hinaufſteigen muß: geneigt. ſeyn, als in dem 
ſchon veralteten. _ Denm weil ihre Anhänge härter , fo Eönnen fie fich mie 
den benachbarten Theilen nicht ſo gut: vereinigen „ wie zu Ende: des 2, Arti⸗ 
culs ders. Odfervation dargethan worden. I 

Es ift hier nicht Zeit von: dem. verfchiedenen Zuffande dieſer Anhan ge 
und: von der Behutſamkeit, zu Uberwindung, der von ihnen unter den Ope- 
rationen Öffters erregten: Befchtwerniffen „ weitlaͤufftiger zu ſeyn; Ich behale 
te. mir: vor in dem: folgenden. „ und in den 7. 8. 9. 13. und 14. Capitt, dge 
. von zu fprechen. 

Das 5. Sapitl- 

Don den Urſachen der wehren Cataracten. 
AAchdem ich. bewieſen, daß Der. wahre Star eine völlige Verderbnis 
.y des Cryſtallen⸗ Eorpers iſt; ſo finde auch nöthig „daß ich vorftelle,, 
- woher felbige entftehen kan. SS | 

Wenn ich die Achnlichkeit erwege, eines nach der. Anleitung des 11. Cap, 
in der: Befchreibung Des Auges ‚. in der Miptur aus dreyen Theilen gemei⸗ 
nes Waſſers, und. einem: Theile Scheide- Waffer: einige Zeit gebeigten: 
Eryftallens Eörpers > und eines anderen, weicher feine Durchfichtigkeit ver⸗ 
loren und in feinem. gehörigen Lager verhartet, gleichtvie bey Den wahren, 
und einigen falſchen Cataradten geſchiehet: fo Fan ich leichtlich abnehmen ,. 
daß die Verhartung, und der Verluſt der Durchfichtigkeit des einen‘, mit: 
der, Urfache: erfigedachter. zween Fehler des’ andern , bey nahe gleich ſeyn 


möge, | — 
Sch ſchlieſe dannenhero die Urſachen der Cataracten ſeye eine ſaure 
und beiſſende Feuchtigkeit, die ſich manchmal wie ein Fluß, zu Zeiten auch 






Den) 
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vermoͤge einer Congeſtion, zwiſchen den Cryſtallen⸗ Cörper ‚und das Haͤut⸗ 


‚hen, womit er umgeben iſt, anſammlet und den erſten Aufang zur Catar⸗ 
acta machet; welches die Patienten aus einem duͤnnen Nebel gewahr wer⸗ 


den der fie ſcharf zu ſehen verhindert. Ferner halte dafür — indem die⸗ 
ſe Feuchtigkeit hernach in die Ober⸗Flaͤche des Cryſtallen⸗Coͤrpers wuͤr⸗ 
cket, ſo veraͤndere fie ohne Zweiffel derſelben natuͤrliche Beſchaffenheit, loͤſe 
einige locker anhaͤngende Theilchen davon ab, Die fo denn in gedachter 


Feuchtigkeit ſchweben und fich herum Drehen : Daher den Behaffteten biß⸗ 


weilen vorkommet, als floͤgen Funcken in der Lufft, Endlich meine ich,dag 
eben Diefe Feuchtigkeit, da fie immer tiefer hinein tringet , auch den Cryſtal⸗ 
len⸗Coͤrper allegeit mehr und ‚mehr verderbe, nemlich feine Subftang ner» 


harte, und die Farbe verändere 5 nicht anderft als wie die fauren Liquo- 
res am Wachſe thun, Das von ihnen ausgetrocknet, derber, und in dee 


Farbe etroas verwandelt wird. (2) | 
(a) Der Herr Brifleau ‚ft wegen der Art, wie Die Cataradta ent 
„ftehet, mit dem Herm Antoine nicht einerley Meinung : Daher wollen wie 


schen Urfachen hierüber anführete, »» 


Die von innerlichen Urfachen, herruͤhrende Cataractæ, beruhen alle 
„miteinander auf dem Cryſtallen⸗Coͤrper, ſo wohl als die von guſſen ver⸗ 


„anlaſſet werden. » 


Betrachtet aber, wie ich mir vorſtelle, daß die Cataracta von dem 


Nahrungs⸗ Saffte des Exyftallen ⸗Corpers formiret wird, wenn ſolcher 
„allzuſcharff, oder zu ſaur oder von dieſen zweyen Saltzen zugleich verdor⸗ 
„ben worden, da fie zugleich vorhanden ſind und ein drittes hervor bringen, 


„welches von der Eigenſchafft Des Aquæ regiæ Antheil hat, Obwohl di⸗ 


ſe zwey Saltze einander gaktz entgegen, fo koͤnnen fie Doch allhier einerley 
Wuͤrckung nach ſich ziehen, Denn fie brechen und brennen mit ihren ſpi⸗ 
Itzigen und fehneidenden Stacheln die Roͤhrchen, Die den Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
ſtallen⸗Coͤrper ausmachen, und verändern dadurch gantz und gar Die 
„Nichtigkeit feiner pororum ‚daß fie folglich nicht mehr wie vorhin die Licht⸗ 
„Strahlen koͤnnen Durchlaffen , welche von den hellen Objedtis ad , und 
„sic bey allen durchſichtigen Dingen thun. | | 
„Man wird aber fragen , wie es denn Fomme , daß die fcharffe Feuch⸗ 
tigkeit zuvorderſt den Cryſtallen ⸗Coͤrper, und nicht den glaßfoͤrmigen und 
waſſrigen Safft angeeiffet , als welche Die langfte Zeit gut bleiben. 


„in gerader Linie ohne einige Hinderniß durch ihn fahren muͤſſen, gleichtwie 


| Hier⸗ 


\ 


allhier erörtern , was er in feinem Werckchen von der Cataradta und dem 
„Glaucomate auf dem 138. Blate fegq. bey der Befihreibung.der innerlie 


> N 
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Haierauf diene zur Antwort: Daß, weilder Cryſtallen⸗ Coͤrper ei⸗ 
ner gantz andern 8Struchur als ‚gedachte Saͤffte, und, wegen feiner Härte 
ſich gewaltigerzu widerſetzen vermoͤgend: ſo wuͤrcket Die voͤllige Macht füls. 
er corroſwiſchen Saltze in den Cryſtallen⸗Coͤrper, ohne Die zween. 
Säfte anzupacken; nicht anderſt, «als wie aus gleich mäßiger Urfache das 
Scheide⸗Waſſer Die particulas des Silbers zerjtöret, einem Stuͤcke Holg, 
aber keinen Schaden thut. Er 
Solches wird auch noch Daher beſtaͤttiget, weil wir faſt täglich. 
obſerviren, daß Die Cataradtz ihren Anfang von inne, am Kerne», 
des Erpftallens Coͤrpers nehmen ; welcher harter als Die austwendige, 
Ober ⸗Flaͤche ift ; Die fich Daher auch am lesten antrübet. Denn gleich, 
nach im Anſatz des Übels, ſiehet man zu erſt einen weiſſen tieff » liegenden, 
Punckt, Der nach und nach ‚bey feiner Vergroͤſſerung fich der Iridi zu. 
nähern ſcheinet; da nemlich von folder ſcharffen Feuchtigkeit die aͤuſſer⸗ 
ſten Bälglein des Cryſtallen⸗Coͤrpers nach dem Wachsthum der Krandfrıs 
‚beit angetaſtet werden. % Kan 
Auſſer dem, Daß ich in allen Augen folcher Perfonen die dem Staat. 
„hatten und von mir nach dem Tod ‚ohne Zuvor en Berührung miß, - 
der Madel-geöffnet worden, auf. dem Cryſtallen⸗Coͤrper niemahls derglei⸗ 
chen Gezeuge angetroffen, fo Mr. Antoine , Chirurgus zu Mery an der, 
Seine , in einem weitläufftigen neu heraus gegebenen "Buche von den Aus 
‚gen » Krankheiten, Anhaͤnge nennet: fo finde ich auch Feine Urſache 
warum fie da feyn folten. Denn der in diefem Zuftande corrohvifch 
gewordene Nahrungss Safft des Cryſtallen⸗ Coͤrpers, Fan deffen Röhrsss 
chen gar. Teichtlich brennen, ohne Deßhalben Das Haͤutlein, womit er ums 
geben iſt, im geringften zu zerfreſſen; maſſen es von gang anderer Bern 
Khaffenpeit iſt. Gleichwie wir offt erfahren , Daß der Eiter der Abfeeffe,, 
"Das völlige Weſen eines vilceris, Z. E. der Leber , eine Niere, 2c. verzehr. - 
ef Ei doch an der Haut, worinne ex verfaffet ift, auf Feine Ißeife,, 
Ducchbricht. eo Ci 
Ich habe die Herren, welche bey der Deffnung zweyer Cataradten gez, 
genwaͤrtig waren, Die ich an einem todten Leichnam den 25. Sept. 1708. v 
vorgenommen , auf das nachdrücktichfte zu beobachten erfinhet, mie der, 
mit dem Staar behafftete Eryftallen- Cörper glatt , eben und ohne die 
geringften Anhänge mar , fo man uns allem Anſehen nach umfonft zus 


ſtehet. 
VUber dieſes erachte ich, daß wenn dergleichen wuͤrckliche Anhänges 
waͤren, und nur auf die Zernagung des Ei des Cryſtallen⸗ re 
Br D) ent 
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“„entftünden : fo waͤre daher die Operation weit muͤhſamer ſchwerer und - 
„ungluͤcklicher. Denn es mare faft nicht möglich, Baß die Eleinen Fetzen 
„deſſelbigen Häutleins dem Cryſtallen⸗ Coͤrper bey feinem hinunter weichen 
" „folgen: Eönnteri ; maffen er gantz willig aus ferner Stelle aehen würde 5 da 
„inzwifchen die Faſern Des Ligamenti ciliaris, die an felbigen Feben hängen, 
Iſie noch oben erhalten : und müfte nimmermehr als denn, ob fehon wi⸗ 
der Die.tägliche Erfahrenheit , das dunckele Weſen vor Der Fupilla mit eis 
„nen einkigen Nadel ⸗Druck hinab gefchoben werden koͤnnen; wo hinge⸗ 
Igen, gedachtes Hautlein unzerganset ift , und wie ee pflegt , in fothaneg 
„Krankheit den Erpftallen» Eorper allegeit umfaͤſſet: ſo loͤſet die Nadelvere 
„mitteift gehörigen. Anſatz auf den Eryftallen ⸗Coͤrper, leichtlich alle Faſern 
des 'gamenti ciliarıs ab, welche fich gleihfam wie die Speiffeln von ei⸗ 
„nem. ade indas obgemeldte Haͤutlein verpflanken. * 
=. Und „gleich wie die Gänge, wodurch dem Cryſtallen⸗Coͤrper die Nabe 
zung zusebracht wird, nichtverfiopfft find : als unterlaſſen fie auchnicht fee 
bigen ferner damit zu verforgen- Dieweilmun diefer Nahrungs⸗Safft ſich 
‚zu demjenigen Theile ſchicket Den er unterhalten follz fo Fan man urtheilen, 
„Daß, nachdem. er. fich um den Cryſtallen + Cörper ergoffen „und mit derjenie 
‚gen ſauren Feuchtigkeit vermenget, feine zur Vereinigung tauglichfte Theile 
chen, allda ſich zufammen fügen: ; eben. wie. die Milch gerinnet, wenn mas 
eiwas faures ader Kaslab darein thut. u a 
Auch maſſe ich zum. Theil dem. Nahrungs Saffte er 
pers theils auch den. Kleinigkeiten , welche von deffen Ober - Fläche abge⸗ 
iediget worden, den Urfprung der beygefügten oder auswachſender Dinger 
zu, weiche von: mir. Anhaͤnge der. Cararadten. genennet werden. Es muͤſſen 
auch: ſolcher mehr. oder. weniger , und beugfamer oder unbeugfamer feyn 
nachdem. nemlich erwehnter Safft mehr. oder weniger bindende oder aͤſtige 
Theilchen heget. she * BA Br: 
Wenn dieſe Anhänge fih zu formiren anfangen, deuchtet den Patien⸗ 
gen , als ſchwebete ihnen allerhand Gezeuge, wie Haare, Awirn, Staub , 
"Spinnen Weben, For, Der» Striche , Schnee z. oder Wollen⸗Flocken, 
Fliegen ꝛe. vor den Augen Man heiſſet folches Finbildungen denw 
es duͤncket den Kranckheiten, dergieichen Sachen wären: in einer gewoiffen 
Weite vor ihrem Geſichte. Cs zeigen fich Diefe Dinge bios deswegen ale 
fo , weil die Licht Strahlen, fo fie an ermeldte Anhänge gelangen , felbige 
wicht koͤnnen durchdringen/ Daß fich, alfo auf der Retina „ein den vorfichene | 
den Cörpern-ähnlicher Schatten praͤſentiret. % PN 1 
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NMehmen Die Anhänge zu , ſo erſcheinen allmaͤhlig in den ſchadhafften 
Augen weiſſe Woͤlckgen, die fich mehr und mehr verſtaͤrcken, nad) maſſe 
als Die Anhänge derber werden und der Cryſtallen⸗Coͤrper die Durchfiche 
£igkeit verleurt. Go denn haben die Kranken Eeinen Unterfcheid der Obje- 
&en mehr, fondern einen undeutlichen, verwirrten Schein, und mercken nur 
— chatten finſterer Coͤrper, die irgend zwiſchen den Augen und Dem Eiche 
Dieſe ſaure Feuchtigkeit welche an dem Cryſtallen ⸗Coͤrper ihre Wuͤr⸗ 
kkung mit Verhaͤrtung und Vertrocknung feiner Suͤbſtantz; und an dem 
Nahrungs» Saffte deflelben , durch verurfachtes Öerinnen nnd zuſammen 
lauffen ausübet, verfähret mit dem Häuschen , fo ihn umfaͤſſet, nicht gleie 
her weile. Sie verheeret und. verzehret es gemeiniglich , wo nicht ganß 
und gar, Doch meiften Theis. Solche Verderbnis rühret meines Erach⸗ 
tens Daher , weil.die-häutichten Theile fich vom unmittelbahr durch die 
Puls⸗Adern zugeführten Blute nähren ; erft angeregte Feuchtigkeit aber, 
da fie in ermeldtes Häutchen hinein Deinget , machet ſie, Daß das Blut vers - 
ſtocket, und an der Cırculation verhindert roird 5 Daß Demnach Diefes Haͤut⸗ 
Sen, aus Mangel der Nahrung, gleichfam als durch eine Art der Suppu- 
sation verloren gehet 5 wie an andern Haͤuten unferes Leibes gefchiehet, die 
von einiger fauren Feuchtigkeit angegriffen find. EN ie eier 4 
Allein, worum würckt die Feuchtigkeit, welche Das Häuschen des Cry⸗ 
fallen» Eörpers verderbet und aufzehret, nicht mit gleicher Gewalt, in die 
darunter befindliche , und den Ben oͤrper unmittelbar umfangende 
Haut? Vieleicht deswegen, weil folhe Haut an den häutichten Faſern 
Diefes Coͤrpers ‚banget, und. folglich daran Antheil nimmt; daß daher das 
Blut und Die Geifter , fo felbige Haut nähren und unterhalten ‚vermittelft 
der Waͤrme und Geifter gedachten Coͤrpers mit Dem fie verbunden in ih⸗ 
ver Bewegung bewahret werden koͤnnen; ſintemal eine nicht ſonderlich bög 
geartete Säure, und etwa diejenige , fo den wahren Staar erwecket nicht 
kart genus it, alfo nachdruͤcklich an fie zu feßen , als wie an das andere, 
wel hes den. Cryſtallen⸗Coͤrper umkleidet und auffer feinen Enden an Feiz 
gem andern ‚Theile, ja ſelbſt nicht an dein Cryſtallen⸗-Coͤrper beveſtigek 


wird, ob es ihn gleich beruͤhret. Drum fuͤget ſichs auch in einigen ver⸗ 


mengten, und faſſchen Cataradten, wenn dieſe Serofizät oder Feuchtigkeit 
son ſchlimmer Ihr iſt, daß die Haut des glaßfoͤrm igen Coͤrpers ebenfalls 
davon angetaſtet wird, wie ich unten zeigen will. Oder, möchte es reend 
nicht Damit beſchaffen ſeyn als wie mit dem Blaͤtterchen oder kleinen, nicht 
ſehr walignen, Beulen, die auf der Haut entſtehen, da die in denſelben ein⸗ 
2 | geſchloſſe⸗ 


i 
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geſchloſſene Materie, von der Natur; vominne heraus: getrieben wird daß 
fie Die Haut, darunter ſie verborgen: war: durchbricht, und die unter⸗ 
halb befindlichen: Haͤutchen oder: andere: Theile: „, wenn: fie ſchon zaͤr⸗ 
fer. ſind, Dennoch: nicht: verlegen: ; was; wegen denn: eben: alfo: auch die: 
den Staar verurfachende: Feuchtigkeit, nach, Dem: fie. von: dem. Mittel des: 
Auges nach. dem. Umkreife hinaus geftoffer worden: „in: zulaͤnglicherem 
Stande ware „die Haut, ſo den Cryſtallen⸗Coͤrper umgiebt, zu zerreiſſen. 
Es fiheinet ſich ſolches auf Die: eine: und die: andere Weiſe zu zu tragen, 
und duͤrffte hievon ſchwer eine. andere:rafon. auf die Bahn zu. bringen feyn., 


J777777 


Das 6. Capitel. 

Verfolg des vorher gehenden. 
ar Fe ähnliche: Beſchaffenheit der: Baͤlglein und Faſern ‚jader gan⸗ | 
2a tzen Subſtantz eines; bey; Dem. Staaten: befindlichen: serdorbenen ” 
— und auch eines auf obige Weiſe in: ſauren Waſſer gebeitzten Cry⸗ 
falten» Coͤrpers ‚giebt: ſattſam zu. erkennen, daß die Urſache Dev, Cataracten 
demnach eine ſaure und. beiſſende Feuchtigkeit: ſey. Nicht: minder: bewei⸗ 
fet: ſolches die: Zernichtung des Haͤutchens, womit er uͤberzogen iſt. Denn 
man halt einſtimmig dafuͤr, daß, wo ſich eine: Verzehrung der Theile: 
aͤu ſert, ſo geſchehe fie von, einer. ſcharffen fauern oder. beiſſenden Feuchtig⸗⸗ 





If. 
Allein: ‚man: wird mir einwenden, gedachte Aehnlichkeit ſeye nicht al⸗ 
lerdings richtig, indem ein in ſaurem Waſſer gebeitzter Cryſtallen ⸗Coͤrper/ 
bis: in den Kern: oder: in die Mitterhinein:,. weis und Perlen⸗farbig: das 
Eryftallen Corpus: hingegen, ſo, wie es in wahren und reifen: Cataracten 
verdorben zu finden, nicht, als nur auswendig an der Ober⸗Flaͤche weis, 
und nach; und nach gegen dem. Mittel geb: iſt, jo. man: es von: ſeinen 
Baͤlglein ausſchelet. Ne 1 en N 
Hierauf antworte: ich‘ ,. wie es zwar nicht zu laͤugnen, daß ein Cry⸗ 
fallen ⸗ Coͤrper, wenn: ev: zur Winter Zeit: in; dem: nach Anwelſung des 
ı1. Cap. der Befchreibung des Auges, bereiteten: ſauren Waſſer gebeißet: 
iſt, durchaus weis. wird, auch. alſo bleibet, er mag: gleich im Waſſer lier 
gen , fo lange man will: ja, Ich habe welche viele Monate darinne gelaflen,. 
ohne daß ſie im: geringften. waͤren gelb worden. Inzwiſchen hat us 
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auch die Erfahrung gelehret, daß, ſo er bey: groſſer Sommer» Hige in: 
dem. ſauren Waſſer liegt, wird. er. Die erften Tage gleichfalls weis unde 
richtet: ſich ein, wie im: Winter, nachgehends: hingegen , nimmt: er. eine: 
gelbe Farbe an; und: nach; einer. Monat⸗Friſt, oder Länge, wenn er 
nicht heraus behalten wird’ „ verdunckelt: ſich feibige und koͤmmet ſchwaͤrtz⸗ 
licht. Es ſcheinet, alfo: „ die Waͤrme bringe die ſauren Theilchen des. 
Waſſers alsdenn mehr in die Bewegung , Daher ſie ſo gewaltig durchdrm⸗ 
gen und in die Baͤlglein des Cryſtallen⸗Eoͤrperß wuͤrcken, daß fie auf 
gewiſſe maſſe angebrennet werden, weswegen ſich ihre: weiſſe Farbe in 
eine gelblichte, hernach in. eine: ſchwaͤrtzlichte verwandelt: gleichwie man 
ſiehet, daß der mit ſaurem Sachen ſixirte Mercurius verſchiedene Farben: 
anzuziehen: pflegt‘, nachdem: als er nemlich einen: Grad: Der; Calcınation: 
auszuftehen: hat... Eben: alſo Fan: man bey den; Cararadten: urtheilen: und 
fprechen , da die Waͤrme, der wir in dem Leben genieſen, die Saure‘, als! 
Die: Urſache der: Cataracken, auf erſt ermeldte Art über die Balglein des 
Eryftallen- Körpers’ zur: Wuͤrckung bringe: muß fie folche von Ihrer an⸗ 
fänglich, weiſſen Farbe, im hy ‚und manchmal: hernach „ wie nicht 
felten: in: veralteten Staaren „ in ſchwaͤrtzlichte verändern. Woraus mar: 
auch: fehlieffen: mag .. Daß zwiſchen einen verdorbenen: , wie er in den Stage 
ren anzutreffen, und zwiſchen einen. ſauren gebeibten Cryſtallen⸗Coͤrper Fein: 
widriger Vergleich iſt: indem: eben dieſe Säure vermittelt der Waͤrme 
feine weiſſe Farbe im gelblichte. oder: ſchwaͤrtzlichte verwechfeln kam | 

Daß. die Feuchtigkeit‘, welche die Cararadten verurfächet: „ fich biswei⸗ 
len: auf Art: einer. Fluxion: oder ſchnell, manchmal auch udlon durch 
eine Congeſtion anfamımle ‚ bezeuget: die Erfahrung... Denn mir wiffen » 
wie einige Staren: innerhalb: drey oder vier Monate zu: ihrer Vollkommen⸗ 
heit gelangen und zur Operation tauglich werden : nach Dem Beyſpiel des⸗ 
jenigen am rechten Auge, des im ber 4. Oblervation im 3. Capitel erwehn⸗ 
ten Weibes; und, dargegen andere ſich fü langweilig formiren, daß fie: 
in zwey/ drey vier, fuͤnff oder ſechs Jahren: nicht einmal fo weit kommen, 

„daB zu dem Stechen tuͤchtig waͤren; da: man auch gar. eine geraume Zeit 

keine Wolcken in den behaffteten Auge beobachtet, ob ſchon die Patienten 
nichts von. den: Objecten koͤnnen unterſcheiden; dergleichen Exempeln ich, 
unten oorftellen will, Damit aber ale Zweydeutigkeit verhuͤtet möge wer⸗ 
den’, fo: erkläre ich mich, Daß unter dem: Wort Fluxion oder Fluß eine in: 

kurtzer Zeit ſich ereignende Anſammlung einiger Feuchtigkeit; und unter: 

Congeftion: eine. langſame und unvermerckliche Anhäuffung verfiebe 
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Daß ſolche Feuchtigkeit gleich zwiſchen den Eryftallen Eörper und 9 BR 

——— ſo um ihn iſt, trete, ſcheinet allerdings weilen die Patienten 
fe Objecte ſchon nicht wohl koͤnnen unterſcheiden ehe noch gemedtr 
Coͤrper feine Durchſichtigkeit verloren hat. Welches aus Feiner andern 

Urſache gefihehen Fan, als Daß ermehnte Feuchtigkeit , indem fie felbigeg 

Haͤutlein empor treibet , eine neue Refraction der Licht - Strahlen erre⸗ 

get, Daher fie bey Berührung ber Retinz derwirret wuͤrcken; gleichtwie 
aus Diefem erhellet, wasich in der Erklärung des Sehens angeführer. 

, , Möchte mir jemand vorwerffen: wenn dieſe Serofität oder Feuchtige 
Eeit , Die ich vor Die Urfache der Verderbnis des Cryſtallen ⸗Coͤrpers ba 
te, fauer und beiffend ift, fo Fan fie (1.) den waͤſſrigen Safft alteriven , ine 
Dem fie fich Damit vermenget, nach Dein das Häuschen, fo fie um den Erye 
ftallen - Coͤrper verfchloffen hielte , zerriſſen; und alfo würde fie Die andern 
Theile des Zuges ebener maffen verderben. _ (2.) Muß fie Schmertzen ma⸗ 
chen , da fie ihre Schärffe an dem Häuschen um den Cryſtallen - Körper 
eusübet : fintemal die Empfindlichkeit den Haͤuten eigentbümlich if. 

Auf die erſte Objection antworte ich , Daß meil gedachte Feuchtigkeit 
sicht immerfort, fondern nur eine gewiſſe Zeit lang fleußt, wie in den mei⸗ 
ſten Fluͤſſen die ſich in andern Theilen des Leibes ereignen, fo iſt fie nicht 
zulanglich genug Den wäfftigen Safft zu verderben, wenn fie das Haͤutchen 
um den Eryjtallen- Körper bey der Zerreiffung durchlaͤſſt. Denn da des 
waͤſſrigen Safftes eine weit gröffere Menge ift , wird ihre Säure geſchwaͤ⸗ 
het und bezwungen, nebft deme fie auch zurucke in Die Blut» Adern fehreiz 
set, — wie ich in der Beſchreibung des Auges gewieſen habe, wiederum 
circuliret. — — a a 

Wider die andere fage ich , daß man wegen der ungemeinen Zartheit 


des Haͤutchens, welches den Cryſtallen⸗ Eörper umgiebt, Feinen Schmer« 
ben fühlen fan. Denn er müfte gar gering feyn. Gehen wir doch , wie 
andere viel dickere Häute wenig weh thun ‚- fo man fie, durchfticht : Zum 
Beyſpiel, Die Uvea, bey Der Operation der Niederdrückung der Cataradten. 
Es empfinden zwar einige Watienten bey dem Alnfange der Cataradten, 
auch ſchon eher als fie folches gewahr werden, und bisweilen fo fie reif 
find, einen Echmersen im Grunde des Auges, welcher bey etlichen heff⸗ 
tig, bey andern leidlich ft: allein , ſelbiger entftehet nicht von derjenigen 
ſauren Feuchtigkeit , fo um den Cryſtallen⸗Coͤrper enthalten und den Staar 
verurfachet : fondern von einem flußhafftigen Humore der fich aufdie Haus 
te , weiche Die Augen» Ruael ausmachen, auf deren Nerven und die übrigen 
benachbarten Theile ergeuft ; wovon man um defio mehr vergewiſſert Er 
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nicht nur der Grund des Zuges, ſondern auch der. voͤrdere Theil des Haus 
- ptes dabey leydet ; a man verſpuͤrt offt zu gleicher Zeit ſchmertzhaffte Stufe 
fe in andern Oertern Des Leibes. R — 

Wahr iſt es, wenn ſolcher Fluß⸗Schmertze der Feuchtigkeit die den 
Staar erwecket zubor Eommet , oder ſelbige vergeſellſchafftet, oder bey⸗ 
traͤgt, Daß fie ſich nach dem Mittel des Auges zu ſchreiten bequemen muß, 
fo. iſt gemeiniglich die Sataracta wegen Der. ſchlimmen Beſdaffenheit die 
dadurch dem gantzen Auge eingepraͤget wird, verdaͤchtig. Daher verwan⸗ 
delt die Sataracta manchmal ihre Art; auch unternimmet man Die Opera- 

tion nicht , es feye denn Der Schmers völlig vorüber, Und Die Cataradta 

—— Geſchicke; mie hernach melden wil. — 

Weil ich. den Urſprung der Anhaͤnge des Staares Feiner andern Feuch⸗ 

tigkeit. beyzumeffen wufte „ eignete ich fie theils Den Nahrungs» Gaffte deg 

Cryſtallen⸗ Coͤrpers, theils den Eleinen Particulin zu, Die ſich vonder Obers 

Tische erft benannten Coͤrpers abfondern. Die faure Serofität, als die. 

Urfache der Verderbnis des Erpftallen- Körpers, Ean nicht ſolche Geſtalten 
annehmen weil es wider Die Eigenfchafft dergleichen Feuchtigkeit if. Des 

waͤſſeige Safft thut ebenfalls: nichts darzu: ſonſt müfte_mar dergleichen 

Gewaͤchſe zu Zeiten auch innerhalb ſolchem Saffte antreffen, ohne daß der 

Eryſtallen⸗Coͤrper deswegen verdorben wäre. Sie koͤnnen demnach von 

nichts anders herſtammen als von dem Nahrungs-Saffte des Cryſtallen⸗ 

Coͤrpers, da er ſich mit den von der Dber- Fläche felbigen Coͤrpers abges 
henden Theilchen vereiniget. a 
Ich habe nichts von Den Aufferlichen Urſachen der Cataradten gefagt, 

gleich wie Streiche oder Schläge auf das Auge find ; weil ſolche Art der 

Staare gemeiniglich unter die falfchen gehöret. (2) “ 

(2) „Der Herr Briffeau ſchreibt in feinem Tractate von der Cata-,, 
sata p. 131. von Den Aufferlichen Urfachen alfo : 

Die Cataradta von Aufferlicher Urſache entftehet entweder don ei⸗. 
nem Schlage mit etwas hartes’ aufs Auge , oder von einem Fall mit Dem, 
Haupt auf etwas dergleichen ; oder von Schieß - Pulver , wern es nahe, 
am Geſichte underfehens in Entzündung gerathen 5 oder auch von Fochen-,, 
dem Smile ſo es ixgend in. die Augen koͤmmet; item , von.einem 2Befz,.. 
Sr trei fr Fur u E i : x — 

Ich weiß unumſtoßliche Exempel von Cataracten, welche auf alle erſt⸗ 
BEE So anlolfangen ertolget ſind. = N 

Es ift leicht zu begreiffen, wie ein Schlag , zum Beyfpiet, mit den, 
Ende eines Stocks auf die Aug Kugel ſolche mercklich A 


ae. Von den Kranckheiten des Auges. —— 
. sdrügfet, und den forne hegenden Cryſtallen⸗ Coͤrper quetſchet daß daher 


der Lauff Der Gaͤnge, die ihm die Nahrung zuführen , verandert, ja wohl 
ver ein und anderer Davon zerriffen wird: Da denn Die Feuchtligkeiten 
heraus treten , wegen ermanglender Circulation verfauern, und vermoͤge 
„der Dereinigung der Salge geöffere particulas ausmachen, welche faͤhig 
„sind den Cryſtallen » Cörper anzufreffen und nach umd nach zu perdundeln; 
„gleichwie e8 ‚bey einem Reuter , Nahmens Bierre gefchehen , der hernach 
„wegen ziveen Piftolens Schiffe, einen in die Bruſt, den andern in den 
„Unterz Leib in Den Spital nach Dornick gebracht worden ‚und den 14. 
October 1708. allda geftorben if. J 
Dieſer Menſch bekam einige Jahre vor feinen Tod von einem Teiner 
. „Eameraden mit dem Schulter Stück des Schafftes einer umgekehrten 
Flinte einen Schlag auf das lincke Auge, wovon fich ein hefftiger Zuflug 


„der Feuchtigkeiten dahin-ereignete , und der Pupilla felbft verfchoben wur 
„de, Daß nur noch ein Drittel der Deffnung oberhalb fahe , und den&rp- _ 


»„ftallen » Cörper in Geftalt eines Staares perfect Dahinter erkennen Fonte, 
„Ich habe die Aug s Kugel aus der Orbita heraus gethan, und mehr Als 
„wantzig antwefenden Chirurgis den Cryſtallen⸗Coͤrper verdunckelt, ver⸗ 
haͤrtet, und faſt an den gantzen hintern Theil der Iridis veſte anhaͤngend 

„gezeigt, alſo, daß EN einen oder andern ſoſchen Theil zu zerreiſſen 
‚ihn mit ſonderbarer M 


„Meter des gantzen Auges war um ein Drittel kleiner als des unverletzten 


Auges feiner. Diefes Organum iſt bloß durch den empfangenen Schlag 


»fD ausgemergelt worden, weilen von felbigem die Gefäffe und Die Nerven 
„ſelbſt fo fehr gedruͤcket oder zerriſſen wurden , Daß fie nachgehends micht fo 
„viel Nahrungs⸗Safft einbringen Eonnten. Ns RES 
„Die Cataradta welche derjenige Soldate, 2c. durch eine Maul⸗Schel⸗ 
„len igekriegt , und in meinem zweyten Gedenck- Schreiben erörtert wor⸗ 
„den, beweiſet auch , daß ufferliche Urfachen wahrer Cataractas geben. 


„Denn ich habe die gegenwaͤrtige geftochen ‚ und der Menfch ſiehet wuͤrck⸗ | 


„lich mit Diefem Auge. ® 
- _» Der Her Reikmann, Chirurgus , &c. hat die Operation von bier 
„Staaren an zween Soldaten glücklich verrichtet, welche in der Belagerung 
Barcellona durch entzuͤndetes Schieß - Pulver zugleich in einem Augen⸗ 
„blicke erblindet. Es waren ihre Gefichter über und über. verbrandt , auß« 
„genommen ihre Cornea nicht , weil fie muthmaßlich bey der Begebenheit 
„geſchwinde die Yugen zugedruͤcket. „ REES — 


N 


übe ablöfen mufte._ Der völlige glaßfürmige Safft 
„war zerfchmolgen wie Waſſer und von Farbe Flache s grau ; Der Dia- 


Ei 
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Ein Exempel, wie dieſes Des Herrn Reickmanns feines, wovon ich ein, 
Certincat habe, fo zween andere gegenwaͤrtig geweſene Chirurgi unterzeich⸗, 
net, als die Sache geſchahe. DIE eintzige Exempel, ſpreche ich, ſolte eg,» 
nicht überzeugen, daß die Cataracta Fein Haͤutlein ft; und daß das Schieß⸗ 
Pulver, man mag e8 betrachten wie man mill , in den Augen der zween, 
oldaten Feine Haͤutlein hat formiren Eönnen ? da man hingegen alfo;. 
bald concipirenwird , wie die Hitze des entzündeten Schieß - Pulvers,, 











an dem Cryſtallen⸗Coͤrper eben diejenige Wuͤrckung thut, als wie vom, 


Feuer, wenn man ihn nahe daran hält, oder wenn man ein frifches Ey 
in Fochendes Waffer lest. Damit ich aber dennoch hierüber mehrere , 
Gewißheit einholen möge , habe ich einem lebendigen Hunde den Kopf, 
dert an einem Drte angebunden und dafelbft Pulver angezündet. Herz, 
nach föfete ich ihn auf, und fand daß die zween Cryſtallen⸗Coͤrper in,, 
el eben fo hart und trübe worden , wie man in Der Cataradta,, 
eobachtet. 
Die Hitze des Schieß⸗Pulvers, welche die Aug⸗Kugel trifft und,, 
den Cryſtallen⸗ Coͤrper erreicht , verdrocknet deſſen Feuchtigkeit , vöftet 
Die Röhrchen woraus er befteht, und verändert den Lauff feiner pcrorum „, 
Diefes alles zufammen genommen , ift hinlaͤnglich uns eben Dasienige, 
vorzuſtellen, was man insgemein in der Cataradta beinercket. „ 
Noch ein anderes Erempel , welches das erfte beftättiget , communi⸗ 
eirte mir belobter Her Reikmann, der gleichfalis gefehen , Daß ein WBeib,, 


don Mecheln fied = heiffes Waſſer irgend wozu wolte anwenden, fih aber, 


ſelbiges über den Kopf gefehüttet , wovon fie augenblicklich erblindet ; ifb> 
nn einige Monate nach diefem Unglück vermittelft der Operation curirt,, 
TDFIN, » - 

Zur Bekbraͤfftigung folches Zufalles , tauchteich einem Hunde den Kopf» 
Im ſiedend⸗Waſſer: und erkandte Dadurch aufs befte die Nichtigkeit Diers 
fer Obfervation. „, 

Es iſt nimmermehr zu glaͤuben, daß die Hitze des Waſſers, wenn fies 
das Auge trifft, ein Haͤutlein Eönne zumege bringen , dergleichen man in,, 
dem Staar vorfehüset 5 hingegen gehet es eines jeden feiner Vernunfft, 
ungezwungen ein , wie das Eochende Waſſer den Cryſtallen⸗Coͤrper obis,s 
ger maffen zu verderben fähig iſt: und zwar auf eben die Art, wie zuvor,, 
dey den zween mit Schieß- Pulver gebrandten Soldaten gedacht worden. „> 
Was die vom Donner oder Gewitter + Streich entftandene Catara-,, 
ten anbelanget : wird wohl niemand feyn, der zweiffelt, daß dieſes Me-s, 
teoron nicht vielfältig Aufferjt verbrennend 5 ‚und den en 
u 
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„durch die gaͤntzliche Zerſtreuung der natürlich in ihm. befindlichen Feuchtig⸗ 
keit verhaͤrte, anbey, nothwendig den. ordentlichen. Lauff feiner: pororum 
„verwandele. A — 
„Hiervon Ban ich: ein Exempel aus meinem Hauſe anziehen. Ein juns 
„ges Mädchen: von Chäteau- Neuf in Thimerais ,. faß vor. der Thür. und 
„fponne , ward aber von einem bey ihren Augen vorbey fahrenden Wetter⸗ 
„Strahl. gerühret , Daß ſie das Geſicht eingebuͤſſet. Sie lebte zwey Jahre 
„in. der. Blindheit, DIE endlich. ein. Durch; die Stadt. reiſender Oculifte die 
„Operation: glücklich an.ihren: zwo Cataradten bewerckſtelligte. Sie hat 
„hernach ungefent vierzig: Jahre bey meinem Vater gedienet. 
„Kan. der: Donner in: einem. Augenblicke ein Haͤutlein erzeugen? da 
„er hingegen. gar nichts befonders in-der. Derhartung des Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
„pers thut; — ſolches die allgemeine Wuͤrckung des Feuers iſt. 
„Aufler: dieſen angeregten: Aufferlichen: Urſachen, Eönnen: noch mehre 
„‚Gelegenheit zum: Staar geben; nichts: defto weniger mögen fie: feyn wie 


„fie: wollen ‚fo kan es: Doch: auf Feine. andere. Manier: geichehen, als wie. 


„wir. benläufftig angedeutet: haben... 

Es: wird ſich ſchon an: feinem: Orte: zeigen : zumal da ich mir nur alle 
hier: die. innerlichen: Urſachen zu: entdecken. vorgenommen... Jetzund wollen 
wir zu dem Unterfcheide: fortfahren. a 


Das 7. Saul. 00 
Von dem Unterfcheide der wahren Cataraden,, 
| S* wahren Staare: find: nicht von einander unterſchieden, als nme: 


wegen ihres Alters, ihrer, Groͤſſe oder Ausſchweiffung, und ihrer 
Sarbe:. (a) | 





SERIE 


—1 


(a) Da der Her Briſſeau in ſeinem Traitd de la Cataradte p: 129. den: 
Unterſcheid der. Staareramzeiget , ſpricht er, es differirten felbige in ihrer 
„Natur nicht eigentlich voneinander, ſondern nur in Der mehreren. oder 

a, und Dunckelheit; melche. Umftände aber. die Art nicht 
„andern. Denn die weiſſen, die himmel= blauen , die perlen blauen ,. Die: 
„grauen, die gelben , die ſchwartzen, die milchhafftigen' und die kaͤſehaffti⸗ 
„gen, greiffen durchgehends alle den Cryſtallen⸗ Corper an ,. der in dieſer 
Kranckheit hart und durchaus verfinſtert wordenifen 

Alters 


— 
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Alters halben: ſind ſie entweder noch erſt anfangende und unvollkom⸗ 
mene; oder reife und vollkommene. | 
| Die Cataradta ift in ihrem Anfange, da der Cryſtallen⸗ Coͤrper begins 
net zu verderben , Die Anhänge ſich zu formiven und aus der Pupilla wie 
weiſſe Wolcken hervor fcheinen. Be Dh 
Es giebt hiervon zweherley Arten , nemlich milch⸗ und Fafe > haff⸗ 
titge z die nur.in mehr oder wenig differiven. Denn aller Staat ift in der 
erſte Milch -hafftig : und diefes milchichte Weſen ift nichts anders, als Die 
„entftehenden und noch fehr zarten Anhänge , fo mit Den von Der Ober⸗ 
De des Cryſtallen⸗Coͤrpers abtretenden Theilchen vereinbaret find. 
Nachdem folche milchichte Materie Dicker wird, iſt fie noie zufammen ges 
lauffene Milch „ die man in Stücke zertheilen Fan ; und feet alſo Die kaͤ⸗ 
ſez hafftige Cataractam vor. In beyden Faͤllen, iſt die Haut um den 
Cryſtallen ⸗Coͤrper noch gantʒ. es 
Der reife und volllommene Staar heiſſet derjenige , wenn der Cry⸗ 
fallen ⸗Coͤrper allerdings völlig verdorben 5 wenn er härter worden , als er 
zuvor geweſen; wenn feine Anhänge ſtaͤrcker und häuffiger getrieben s 
wenn das Häuschen, ſo den Eryftallen + Cörper umfleidet, zum theil, oder 
durchgehends/ gleichfam als von einer wohl befchaffenen Suppuration ‚vers 
zehret iſt, und , wenn man den Staar gang weis oder anderft gefärber, 
Durch die Pupillam fiehet. u \ — N 
Es find zweyerley Stuffen der Vollkommenheit zu beobachten : eine 
der Reifheit; da die Anhänge und die Dber- Fläche des Cryſtallen⸗Eoͤr⸗ 
pers in einem gewiſſen Grad der Staͤrcke begriffen find , daß fie fich niche 
mehr vom Erpftallen » Cörper abtrennen und in dem mäfftigen Saffte aufs 
loͤſen Fünnen , fo man fie mit der Tadel anpacket; ferner , daß fie fich 
von der Uvea abiedigen, als ob fie einiger maffen daran anhängig worden 
wären: und, Daß fie fo beugfam und thätig find, daß fie fich nicht mies 
der erheben , wern man den Cryſtallen⸗ Coͤrper unten an die Uveam brin⸗ 
get ;_ daher denn die Cataracta allda verbleibt. nr 
Die andere Stuffe der Perfeetion , beruhet auf Dem Alter : da die 
Anhänge fo zähe find, daß fie fafericht und wiederftrebend werden. Aus 
diefer Urfache , ift die Cataradta fehr geneigt nad) Der Operation wiedet 
empor zu fteigen : und gefchiehet es, Daß fie offt fo hart an der Uvea hin 
gen, daß man fie kaum herunter Triegen Fan. a 
Wenn ic) fpreche , die wahren Cataradten differigen in Anfehen ihrag 
Groͤſſe oder Ausbreitung: fo meine ich nicht, als ob der verdorbene Ery⸗ 
ſtallen⸗Coͤrper groͤſſer ſeye: ich fagte Diem. daß er kleiner wuͤrde; Br 
| — 2 ern 
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| dein ich verftehe ſolches dem Schein nach : indem Die Anhänge manchmal 
10 hauffig und ausfchtweiffend find, Daß fie allen Platz zwiſchen den CEry⸗ 


fallen» Coͤrper und Der Uvea einnehmen, fo gar, Daß einige durch DiePu- 
pillam ſtreichen, wie ic) bisweilen bemerchet habe, und andern Oculiften 
‚ebenfalls nicht verborgen mag feyn ; woraus ohne Zweiffel einige Autores 


auch Gelegenheit genommen , zu gläuben, e8 entfiche Die Cataradta zu Zeis 


ten zwifchen Der Cornea und Uvea. Nenn e8 mit den Anhängen alfo bes 


ſchaffen iſt, Fan Die Pupilla ſich nicht als mit Noth zufammen ziehen, weil 


die Uvea von ihnen gedrücket wird; und, fo man den Staar hinab driis 


cket, obfehon der Cryſtallen » Cörper unfen bleibt, fo zeigen fich Doch vie- 


fälig dergleichen Anhänge durch Das Loch der Uvex, wie Woͤſckchen, Die 
sich dann und wann nicht völlig zertheilen. Dieſe Cataradten formiren ſich 


insgemein gar ſchnell; und fo man in der Operation mider fie glücklich 
feyn will, muß man flugs darzu fehreiten , da fie noch anfangen veif zu 
werden. Denn wartet man länger, und Die Anhänge haben nur die ger 


v 


ringſte Stärke, fo fteigen fie wieder hinauf. 


Blsweilen hingegen find der Anhänge fo wenige , daß die Cataradten 


gang Elein und eingefeffen fcheinen. In ſolchem Fall ift Die Bewegung der 
- Uvex ſehr frey, und Ean fich ihre Oeffnung gar behende erweitern und zu⸗ 


fammen ziehen, Sie brauchen gemeiniglic) lange Zeit, bis fie zu Stand 
kommen; find auch offt Durchqueret : und diefe Querſtriche oder Streif⸗ 


fen find nichts anders als ein Theil des Häutchens fo der Cryſtallen⸗Cor⸗ 
per umhüllet, welches twegen weniger Feuchtigkeit, die den Staar verur⸗ 
ſachet, nicht völlig verzehret HE. fa) | Ä Ä 


(2a) „Der Her Briffeau urtheilet in feinem bißher vielmahls allegirten. 
'„Trait€ de la Cataradte p. 170. von den geftreifften Staaren ao: Die 
„‚Cataradtz ſo ſich geftveifft zeigen , und an einem Orte mehr ald am an⸗ 
„dern Hervorrahungen zu machen fiheinen , die Her Antoine Anhaͤnge 


„‚nennet, find von denen, welche gank weiß oder bey nahe alfo gefärbt und 
„ausmendig.überall eben ausfehen, nicht, ale nur hierinne unterfchieden, daß 
„in den erfteren nicht alle Dexter des Exyftallen - Corpers gleichaus ver⸗ 


dunckelt find, ob fie fihon in den einen und den anderen von auffen eine 
„glatte Befchaffenheit haben ; maflen das Häuschen um den Eryftallens 


Coͤrper, wider die Hypothefin des Herm Antoine nicht verzehret ft; mie 
„sich zuvor bewiefen. Diefe durch die Corneam und den wäfltigen Safft 


„hervor blicfende Streiffe des Cryſtallen- Cörpers, verurfachen verfchies 


dene Refradtionen an dem Lichte , und laffet e8, als ob die weiſſeſten 


wuͤrcklich aufferhalb wären. - Denn die auf ihre Oberr Fläche ein anne = 
| en 
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Strahlen , fpringen ſtarck wieder zurücke ; da hingegen Diejenigen , welche, 

— an die dunchelften Gegenden des Cryſtallen⸗Coͤrpers Fommen, von fels,, 
bigem verfchlungen werden: Daher prafentiven fich Diefe Derter tiefer inne, 
ob fie gleich mit Den vorigen einerley Hohe haben. » 

Ja manches mal wird es gar nicht abgezehret. Daher find Diefe 
n ne — Iebroer (08 zu machen; wenn es aber geſchehen, geben: 

ie ſich leichtlich hinab. | : 

Endlich unterfcheidet man die Cataradtas nach ihrer Farbe, da einige 
himmel blau, andere, und jivar die gemeineken, weis : worunter ich auch 
die Schnee » Guns z (a) Perlen» Siber » oder Queckſilber⸗ voeiffen , in» 
‚gleichen Die übrigen vermengten weiflen begreiffe ; andere geld , noch andes 

re ſchwartz find. Ferner, findet man braune , oder Eifen = farbige, oder 
Caſtanien⸗ braune ; wie nicht minder afcyen farbige, auch grüne. Die 
Herren Autores toollen noch rothe obferviret haben ;’ich aber konte mein 
Zage Eeine zu fehen Eriegen. | 

Diefe unterfchiediiche Farben kommen wehrfeheinlich alle von der ver⸗ 
fehiedenen Wuͤrckung derienigen ſauren Serohtät her, Die ich vor Die Urſa⸗ 
che der Cataradten erkenne. Gleich anfänglich , da fie die Durchfichtigs 

keit Des Cryſtallen⸗Coͤrpers verderbet , machet fie felbigen weis: und indem 
fie Diejenige Feuchtigkeit begleitet, fo die Anhänge formiret , bringet fie ſol⸗ 
che ebenfalls zur weiffen Farbe, Die fich nach deren unterfchiedenen Bes 
ſchaffenheit einrichtet. Denn , wenn die Anhänge fubtil find, fo iſt die Far⸗ 
be himmelblau; find fie dicker, zerſtreuet, oder zufammen gefchloffen , fo 
koͤmmt allerhand weiſſes heraus, nemlich lichter oder Duncker , nachdem 
ihre Dber- Flächen alatt find oder nicht. Greiffet gedachte Serofität mit 
ihrer Säure hefftiger und longer an, fo werden nicht nur Die Cataracten, 
fondern auch ihre Anhaͤnge gelb, hernach ſchwartz, wie ich im vorigen Ca⸗ 
pitel erwehnet habe; und von dieſen Vermengungen des weiſſen, gelben 
und ſchwartzen, entftehen die grünlichten, braunen, Eifen = oder Caſtanien⸗ 
braunen, grauen und afcben - farbigen. Man mag auch noch beyfügen, 
daß Die unterfchiedene Complexion der Kranken vieles zu dem Unterfcheis 
De folcher Farben beyträst, Gintemalen, zum Eyempel, ein sallfüchtiger, 
mehr den selblichten oder grünlichten ; ein Melancholifcher,, Den ſchwarten, 
braunen, srauen oder afchen » farbigen, inaleichen den Eifen = oder Eaftaniens 
braunen; und ein Sanguinifcher und ee Menfche, den Bine 
SAN ©; 3 me 


(2) Gyps / Frantzoͤſſſch du Pläte , iſt eine Gattung von Kalche / womit man zu Pa- 
ris die Haͤuſer bauet. 
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‚melblauen und weiffen Cataradten unterworffen iſt; obwohl zu Zeiten alle 
Diefe Arten der Staare erſt anfangen zur Reiffheit zu fchreiten. J 

Ein Oculifte muß alle ſolche unterſchiedene Farben ſorgfaͤltig beobach⸗ 
ten. Denn fie zeigen offt das verſchiedene Alter und die Haͤrte der Staa⸗ 
re an ; woraus er einen deſto ſicheren Ausgang Yorher verfündigen Tan, 
ob die Operationes heilfamlich oder fruchtlos ausfchlagen werden; gleich wie 
ich an gehörigen Orten exinnern will. 


Lolegetet Fototohmfof store tat e 3262022 7: 3 
Das 8 Kapitel. r 
Don den Seichen der Cataraden, 


Enn die Feuchtigkeit, fo den Staar verurfachet erſt anfaͤnget zwi⸗ 
ſchen den Cryſtallen⸗Coͤrper, und das Häutchen fo ihn bedecfer, 
| zu flieffen «oder ſich zu ſammlen, werden es die Patienten nicht 
flugs gewahr. Dem es dringet diefe Feuchtigkeit feiten zu einerley Zei 
und mit gleicher Macht in.beyde Augen ; fondern fie ſpuͤren erſt einige Vers 
minderung des Sehens in einem Auge, wenn fie irgend etwas überhaupte 
anfchauen, und das andere gefunde ungefehr einmal zudrücken. Bisweilen 
geigen fie es gar nicht an , weil ſie etwa ehedem von andern Leuten gehörek, 
wie fie.auch mit. einem Auge nicht fo gut, als mit dem andern ſehen. Und 
wenn ſie es ſchon einem Medico oder Chirurgo Fasten , koͤnnte man ihnen 
Dennoch nichts gewiſſes Darauf antworten , dieweil ſolches Zeichen zwey⸗ 
deutig iſt; man wuͤrde ihnen nur einige General - Mittel vorſchreiben, fo 
inzwoifchendie Vermehrung ihrer Rranckheit, Doch nicht verhindern würden, 
Sehen nachgehends Die Bebaffteten ein oder mehr folcher Gauckeleyen 
wie Haare, Zwirn, Staub, Spinnenweben, Flor, Streiffen, Schnee⸗ 
oder woͤllene Flocken, Fliegen , und dergleichen, was man Einbildungen 
nennet , wie ich im 5. Capitel gemeldet, in der Lufft herum fliegen, fomag 
man noch gewiſſer von Dem Anfange eines Staares verſichert ſeyn. Es iſt 
aber Doch Diefes Zeichen auch noch nicht hinlänglich , woferne man nicht: 
dabey eine merckliche Schwächung des Sehens empfindet. Es giebt Leu⸗ 
te, fo mit ſolchen Einbildungen zu thun haben, ohne daß. deshalben ein 
Staar daraus werde , wie das 22. Kapitel hernach berichten ſoll. Auch 
finden fich Perfonen , dig vor ihren Cataracten , gay nichts von felbigen . 
Dingen erblicket haben. | & ; 
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Sp aber. diefe Sachen mehr: und mehr und: unaufhörfich zunehmen, 
Bingegen Das: Schen nad) Proportion ſchwaͤcher wird „und die Patlenten 
allgemeine Objetten.nicht mehr Deutlich unterſcheiden koͤnnen, fo ift der An⸗ 
fang eines Staares richtig. Auch laͤſſet fich urtheilen, wenn erft gemeldte 
Umſtaͤnde in kurtzen geſchehen, ſo werde die Cataracta ſich bald fſormiren; 
UN fie. fich aber: langſam; Dürffte ſolche auch eine geraume Zeit: daryız 
erfodern.. | | Su N { 
Man betrüge fich jedoch bey: diefen Anfangs -Zeichen: der‘ Cataracken 
nicht, daß man etwa. diejenige: Art der Einbildungen: , fo erfl angedeuteter 
faſt aͤhnlich iſt; auch die Schwächung und den: Sebler des Geſichtes dar⸗ 
> unter. vermenge, welche ſich bey Cacochymifchen: Leute , deren Magen 
voll: Unveinigkeiten: ſteckt, desgleichen bey Derfonen die mit Dev fehrwartene 
Balle zu. thun haben , wie nicht bey Denen fo-unfinnig werden, de: 
Weibern: oder Mägdchens die mit Mutter — behafftet ſind, bey: 
Vollſaͤufferen und anderen mehr „finder, Es iſt ſich leichtuch hierinne in 
acht zu nehmen. Denn ſolche Symptomata ſind allhier nicht beſtaͤndig 
ſondern ſetzen zu Zeiten aus, laſſen ſich mit: Artzeneyen curiren, oder ver⸗ 
lieren ſich, wenn Die Kranckheit oder Die Urſache wo ſie herruͤhren, geho⸗ 
ben. iſt; Die. anderen: hingegen zeigen juſt das Widerfpie. _ _ 
Man: erkennet: Daß Die Cataradta zunimmet, wenn die Farbe der Pur 
pille ſich verändert‘, wenn man weite Woͤlckchen gewahr wird‘, und dag: 
Sehen ſich fo-fehr. verringert, Daß Die Kranken die allgemeinen: Objecten 
auf Eeine Weiſe mehr koͤnnen unterfcheiden ‚ fondern: nur die frifchen Far⸗ 
ben , wiewohl auch dieſe gantz undeutlich und’ ein weiffes jedoch: vertvine - 
tes Licht anzeigen, ſo man fie gegen Die Tages Helle ſtellet a 
Man ſchlieſſet, daß fie im: volllgen Stande ſey, wenn die Woͤlekchen 
fo ſtarck worden ſind, daß die Pupilla gantz weis, oder in einer, der im vo⸗ 
tigen Capitel erzehlten Farben, erſcheinet; als auch, wenn ſolche Farbe. 
überall: gleich iſt woraus die Gleichheit des Weſens der Anhänge zu ur⸗ 
theilen; und, wenn Die Patienten nur noch einen kleinen und fchwachen: 
Schein: haben ,. anbey den Schatten: dunckler Coͤrper vermercken, welche 
zwiſchen ihren: Augen und dem Tage⸗Licht ſinn. 
Man beliebe hier noch einige Zeichen aus Dem folgenden Capitel zu be⸗ 
dencken, woraus. zugleich die Befchaffenheit des Smares, und das davon! 
au fällende. Urtheil erhellet: ;: ingleichen: ein und anderes, was im 5. und 7. 
Ban nt. an era Smmpde 
Endlich tan man auch vonder Groͤſſe oder Ausbreitung des Staates, ich 
a a agzan eernte ? 
BEER i al) rl 


I 
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beyläufftig judieiren. Denn fo Die Cataradta Elein, eingefallen , olöngend und 





an dee Farbe übel zu unterfiheiden, ſo hat ſie wenig Anhänge; iftfie hingegen 
gros, nicht fehr glansend , auswaͤrts erhoben, daß wenn man lie neben der 


Pupilla anfchauet , einige heraus fehreitende Faſern zu erblicken ; wenn ger _ 


dachte Pupılla mehr als gewöhnlich geöffnet, anbey fich nur etwas weni⸗ 
ges und gans langfam zufammen zeucht; auch Da man in Der Iris. einige 
unvechtmäßige Streifen fiehet , ob fie ſchon im übrigen wohl gefärbt ift: 


fo gläuber man, daß der Anhänge eine gar groffe Menge vorhanden — 


ſeyn. 


EIRHRICH KR IERI ERICH IER SERIE KSCRCH IR IK KICK RK ER TERE 


Das 9. Kapitel. 
Don den Prognofifcyen Zeichen der Staare, 


N Die Cataradta beyläufftig in ihrem Stande, oder veif iſt, fo erfähs 

vet man durch gegenwärtige , ob die Operation , wen man fie ans 

ſtellet, wohl oder übel ausfchlagen wird. : i 
Man bringet den Patienten mitten in ein nicht alu lichtes noch zu fürs 
ſteres Zimmer, wendet ihn gegen das Licht und giebt acht, ob Die Pupilla 
huͤbſch erweitert iſt, und allmählig immer enger wird, je naher man den 
Krancken zu dem Fenſter oder zur Thuͤr leitet. | 


OT aus den vorher gehenden Zeichen verfichert worden, daß - 


Wenn der Patient nahe bey dem Senjter oder bey der Thürfißet, und das. 


gefunde Auge gefchloffen worden , halt man die Hand nechft vor das bes 
hafftete Auge, und beobachtet, ob fich Die Pupilla, wie zuvor , aufthut; bey 
plöglicher Hinwegziehung der Hand aber , ob fie nicht noch zu geſchwinde, 
a) zu langfam wieder zufammen gehet , und jur ehmaligen Groͤſſe ges 
anget. BR ap 

Oder, man verdeckt dag gute Auge , fehmieget den Finger auf die ges 


Elein weilchen gelinde in Die runde ; thut den Finger jahling hinweg und laͤſſet 


zugleich den Datienten das Auge aufmachen : fd denn fiehet man, ob DiePu- 


pilla fich wohl geöffnet ‚und ob fie, wie gedacht wieder enger werde. - 


Eriveitert und verengert ſich die Pupilla alfo bey diefen drey Manieren 
der Unterfuchung, die fich alle auf einander beziehen, fo iſt es ein fehr eve 


wuͤnſchtes Anzeichen. Denn es bedeutet, erftlich,, Daß Der Theil der Uveze 
welcher die Iridem ausmacht, der glaßfürmige Coͤrper, Die Retina und der 


Ner- 


2 \ 


\ 


ſchloſſenen Augen⸗ Lieder des nothleidenden Auges und reibet felbiges ein. | 
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Nervus opticus nicht ſchadhafft find. : dieweil die Licht - Strahlen fo durch 
den verdorbenen Expftallen- Cürper, ob ſchon ſchwach, durchtringen und 
auf die Retinam fallen, Diejenige Empfindung allda zu erwecken vermoͤgend 
find ‚auf Deren Veranlaflung Die Seele gereißef wird Die Pupillam zu öffnen 
- nd. wieder zufammen zu ziehen , ungefehr role fie wuͤrde thun, als wenn 
Feine Cataradta im Auge ware, Deßwegen hoffet man der Batiente wer: 
De wieder ſehen, fo ſolche Cataracta beyfeit gefehaffet worden ift, 
Zum andern zeiget es an, Daß Die Cataradta nur mittelmäßig viele und 
ſehr tyätige Anhänge hat : geſtalten, da fie Die Uveam nicht grob beläfti- 
gen , verhindern fie felbige auch nicht gan und gar, fondern hemmen fie 
blos ein wenig in Der Bewegung 5 woraus man abnimmt, Daß Die Ca- 
taracta in zeifen und tüchtigem Stande ift, auch nach der Hinabdrückung 
unten. bleiben wrd. | 2 
Wenn im Gegentheil die Pupilla nach der Ermeiterung fehr behende 
wieder enger wird , fo find daraus gar wenige Anhänge zu urtheilen‘, Die 
auch ſelbſt noch unter der Haut, fo den Exyftallen - Cörper umfaͤſſet, koͤn⸗ 
nen verfehloffen ſeyn 3 ingleichen, Daß fie noch milch- oder kaͤſe hafftig 
Sind , und folglich Die Cataracta nicht reif. - Iſt dannenhero diefes Eein fir 
cheres Merckmal zu glücklichen Ausgang der Operation : ſowohl weil eine 
 Cararacta von folcher Befchaffenheit , ſchwer abzuledigen iſt; als dieweil 
oleich die milchichte oder kaͤßichte Materie heraus trit und den waͤſſrigen 
Sofft'trübe macht , fo bald man nur das Häuschen um den Eryftallen- 
Corper zerreiffer, Da man fofort weder mehr Die Nadel , noch den Staar 
‚erkennen fan : weshalben die Operation ’pfft unvollkommen heiffer. 

Hat fich Die Pupilla geöffnet und geher fehr langweilig mieder ein, if 
es ein Kennzeichen , daß die Cataradta alt und Die Anhaͤnge hart ; oder fo 
fie ja noch neu , Daß erft erwehnter Anhaͤnge gar viele find , indem fie die 
Uve.m fo gewaltig beſchweren, daß ſich ihr Loch müßlich verengern Fan. 
Solches Zeichen verfpricht auch Feine Zulängliche Operation : weil zu fürch- 
ten ‚ Die Anhaͤnge feyen rings um Die Deffnung Der Uvex beveftigef , Daher 
der Staar übel abzufondern wäre ; nebft Deme dürffte er nach der Hinab⸗ 
druͤckung alfobatd wieder oberfih fleigen, und don den häuffigen und zaͤ— 
ben Anhaͤngen hinauf gegogen werden, Ä Ä 
So die Pupilla ſehr weit offen jteher und Fan fich nicht wieder zufamz - 
men ziehen , auch ihre Geſtalt verändert, iſt es übel beftell. Denn es 
bedeutet entweder falfche oder vermengte Staare, bey denen die Operation 
wo nicht vergebens , Doch gar ungewiffe Huͤlffe zuſaget. Man Iefe unten 
noch Das 17. 20. und 21, Sapite, | | 





* 
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Iſtt fie gefehloffen , und: Fan: fich auf Feine Weife öffnen ‚ fieher & 
nicht minder gar ſchlecht aus; indem eine falfche he 
&ta darhinter ſteckt. Hiervon fehlage man Das: 19. und 20. Capitel nad. 

Uberhaupts: aller Staar, too die Pupilla gang Feine Betvegung hat, 
05 fchon fonft einige gute Zeichen vorhanden, iſt ſehr fehlimm : weil man 
hieraus fein hohes Alter, Daher ex völlig dunckel wird ;. oder, wie gedacht, 
einen. falfchen Staar 5 oder eine Verſtopffung im: Nervo optico ; oder 
einen a — in der Retina oder in dem glaßfoͤrmigen Coͤrper erken⸗ 
net. Nemlich : u —*2— 

Das groſſe Alter einer Cataradtz macht fie faſt allezeit incurabef,, 
Denn nachdem ſie einmal reif worden und ihre Anhaͤnge aufhoͤren zuwach⸗ 
ſen, verbinden und: verkleben fie ſich nach und nach an die benachbarten: 
Theile, und verhärten fo ſtarck, Daß es hernach bey überfommenen lan⸗ 
gen Alter entweder fehr ſchwer den Staar von feiner Stelle los zu machen, 
ohne die ermeldten Theile zu’ verlegen ; oder wenn es ja gefchiehet , ift es 
faft unmöglich , daß er unten’ bleibe, weil er wegen Der zaͤhen Anhänge bey 
nahe allezeit wieder in die Höhe ſteiget. Es iſt zwar nicht zu läugnen‘, daß 
man: manchmal ‚ wiewohl gar felten, überaus alte’ Cataractas antrifft , 


% 


die im Stande find geftochen zu werden‘, und glücklich ausfchlagen : Doch: _ 


führen fie alle Anzeichen. wohl beſchaffener Staaren. Sch merde ſolches 
anten mit etlichen Exempeln beſtaͤttigen. Sr 


Auchſwill ich in einigen befonderen Capiteln erörtern‘, warum die fals 


fehen Cataradten incurabel find. Was aber die Verftopffung. des Nervi 


optici anbelanget, wenn ſie mit dem Staar vergefellfchaffter ift : ſo diene 


zu wiſſen, daß in diefem all die Operation allerdings umfonft und nichts 
nüße, Die Cataradta mag gleich noch fo ruͤhmlich befchaffen feyn. Denn: 
das Geficht wuͤrde doch nicht erſetzet, ob man fehon felbige verrichtet :_finz 
temalen hierdurch der Weg der Geijter nicht frey-wird „ welche die. auf der 
Retina abgefchilderte Bildungen der Seele vortragen follen.. * 
Auſſer dem: obigen Zeichen von der Verſtopffung des Nervi optici, 
fragt man auch die Patienten‘, ob fie nicht einigen Schein haben ‚ fo man 
fie in die Sonne, oder in Feuer laͤſſet ſchauen; oder , ob ihnen nicht etwas 


fehatticht vor dem Geſichte wird, wenn man zwiſchen ihren Augen und 


das Licht, die Hand, oder ſonſt was dunckles bringt. Sehen fie nichts, 
fo iſt nebſt denn Staar noch eine andere Hindernis zugegen. — 
- Die Krankheiten‘, welche die geziemende Befchaffenheit dev Retinz, 


oder des glaßförmigen. Coͤrpers verändern , machen auch des Sehens: i 


»erluftiget und Die. Operation vergeblich. „. wie ich. hernach erweiſen il: 
' RN : 
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- Bey Überlegung der guten oder böfen Zeichen , welche man vom vers 
Schiedenen Zuftande der Pupillz nimmt, obferviret man zugleich wie es uͤber⸗ 
haupts mit dem Auge, und einigen Theilen deffelben beftelle iſt; man be= 
trachtet Die. Farbe Der Cataractz , und Die zufälligen Urfachen dieſes Ger 
brechens , wenn welche zu finden : und aus allen ſolchen Dingen formiret 
man Zeichen, Die, fo fie mit den vorigen bedacht und verglichen werden, 
Dienen fie ein defto gemwifferes Mstheil von Dem erfprießlichen oder üblen 
Ausgang der. Operationen zu fprechen. en: 

Alſo, woferne Die Cataradta ungleiche Farbe hat, ift es fehlimm , die⸗ 
weil es die Ungleichheit der Subftans ihrer Anhänge zu verfichen giebt, 
als welche noch nicht reif find. Daher muß man die Operation fo lange 
auffchieben, bis erwehnte Anhänge ſtaͤrcker worden. 

Wenn fie durchqueret oder geftreifft , ift fie auch nicht wichtig; ob fie 
Schon veifer als die vorige 5 und fol) man wegen der oben bey den milchichz 
ten oder Eafehafftigen Staaren angsgeigten Urfachen , Die Operation eben- 
falls Taffen anſtehen, biß zur sänglichen Reifheit. Es gehet zwar manch⸗ 
mahl bey dieſen zwo Arten dennoch an , wenn fie gut-abgelöfee werden ‚da 
. fofort der Cryſtallen - Corper offt von fich felbft hinunter weichet, fo er fich 
unten in Der Pupilla einfegen Fan , und das Auge wird heiter, wie ich Eine 
tig berichten will ; allein fie find fehmwer wohl abzuledigen. - 

Gleicher maflen , Doch felten , finden ſich durchquerte Staaten , fie 
mögen fo alt ſeyn als fie wollen. Sie find auch hweifielhafftig dieweil fie 
ſehr ſchwer abzufondern 5 hingegen wenn es geſchehen, gehen fie ziemlich 
leicht hinunter. — a RS 
Dieſer, bey welchem nur der Cryſtallen - Chrper in Der Mitte weis, 

ift mehrentheils falfch. Siehe hiervon das 22. Capitel. Und wenn er auch 
ein Fahrer it , bedeutet es , daß er noch jung ; weshalben man warten 
muß , bis er gar veif worden : indem es gefährlich felbigen zu ſtechen, und 
dem Patienten das Auge verderben auch des Geſichtes berauben. 
ft Die Cataradta überall gleich) und aut gefaͤrbet, und es find auch Die 
nbigen , oder noch nachfolgenden guten Zeichen vorhanden, ſo Fan es am 
‚glücklichen Ausgange nicht fehlen. e, 
Diie von allen Praticis ‚der Farbe nach , vor die beſte gehaltene Ca- 
4aradta jſt diejenige fo Perlen weis, und ein wenig ins Himmelblaue ſpie⸗ 
tet. Diefe Farbe giebt Verficherung von mittelmaͤßiger Anzahl und Ve⸗ 
gkelt der Anhänge, | RN } | 
Enn mweis-graulichter etwas aſchen - fürbiger Staar iſt auch no gut. 
—— x 2 )enn 
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Denn er hat auch nicht zu viel Anhänge, welche zwar ein bischen aͤrcker 

ſind; jedoch gehorſamen ſie ſo willig als iene, | j M ” 
Eine weiſſe Cataracta', die nur ein klein wenig ins Grüne blickt hat 





bey nahe gleiche Bewandnis mit vorigem. Wllein man muß fie durchaus 


nicht laffen alt werden , dieweil die Anhänge in Enger Zeit verharten, da 
ſie Ni hernach ſchwerlich gehen wuͤrde. E N, - 
Eine fehnee-weilfe, iR übel hinunter zu Dring«.ı, und bleibt wegen der 
häufigen Anhänge , Die fie vielfaltig wieder empec heben , nicht wohl un- 
fen ; man muͤſte Denn flugs, wenn fie zur Reife fehreitet , wie gedacht, 
die. Operation machen. 2, Bi Bu. 
Eine Gyps - weiſſe, ift gerne falfch , zum wenigſten betruͤgeriſch. fr 
fet hiervon das 19. und 20. Capitel. Ei | Ä 
Eine fehr trüb - weile , if von gleichem Schlage. Beh 
Eine Silber - der Quechlilber - farbige , oder eine gar helle und glaͤn⸗ 
tzende, ift ordentlich falfch. Siehe das 16. Capitel. ih B 
i Diejenige , fo wie weiſſes und glattes Horn ausſiehet iſt allegeit falfch, 
ſowohl als die, welche einem Hagel-Korn ähnlich. Beliche gleichfalls 
das 16. und 17. Eapite. | | N 
Seohr gelbe oder grüne , find insgemein alt, und ſchlagen ungewiß aus, 
Einige gelbe habe ich gut ablauffen fehen. 2. 0 m... 
Bley⸗ ſchwartze, oder fehr ſchwartze, find gleicher maſſen unficher. - 
Ron etlihen habe doch erfprießlichen Ausgang beobachtet 5 wovon im 
14. Capitel ein Eyempel berichten will nei, Fa A 
Eifen-- oder Saftanien- braune, laſſen Sich noch genug bezwingen : find 
aber uͤbel abzulöfen , fo fie nur ein wenig anhängen. Denn ob fie ſchon 
nicht viele Anhänge haben, dennoch verlängern fich ſolche vielfältig, ohne 
daß fie [08 giengen oder zerrifen 5 find fie aber abgelediget , fo bleiben fie 
auch nach dem Hinabdrücken unten. 
Es Auffern fich bisweilen Cataradten , die zwar an der Farbe guf, aber 
nichts deſto minder verdächtig , ia allerdings böfe find : mern fie nemlich 
bedenkliche oder fchlimme Zeichen führen. Hinwiederum iſt zu Zeiten bey 
einigen die Farbe fehr unficher , und gleichtvohl Fan die Operation glücklich 
feyn , wo andere gute Anzeichen vorhanden 5 welches ich mit etlichen. Ob- 
fervarionen hernach behaupten wil. 5 0 
Henn das mit der Cataradta behafftete Auge Fleiner , als das gefünz 
de, iſt es ein gar übles Zeichen. Denn aus folcher Abdorrung oder Aus 
zehrung erhellet , Daß das Theil nicht fattfame Nahrung Eriegt. Hätte 
demnach weder der Operateur Ehre, noch der Patient einigen Mugen aus 
der Operation 34 hoffen, a 
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Iſt hingegen das krancke Auge groͤſſer als das gefunde , fo ſtehet es 
ebenfalls fchlimm : dieweil man billich fürchten Fan , es Dürffte der Uber⸗ 
fiuß fremder und ungehöriger Feuchtigkeiten, womit felbiges ausgefüller, 
- nach der Operation erſt, und nicht ſowohl vorher , eine Verwirrung und 
 RBerderbnis der innwendigen Theile verurfachen , welches hernach dem 
Operateur beygemmeffen wuͤrde. — ee 
Vecrgleichet man das fchadhaffte Auge mit dem gefunden , und Die na- 
türliche Farbe der Iris zeige fich übel verändert , oder Die Iris runtzlicht und 
eingefchrumpfet : iſt es auch ein böfes Zeichen ; indem hieraus ein eyte⸗ 
richter Staar , oder ein anderer falfiher , wie unfen fol gefagt werden, 
nder eine anfangende Verderbnis Der innerlichen Theile des Auges zu 
fchlieffen waͤre. — N | 
Die Operation erreichet ihren Endzweck ſchwer bey der Cataradla eis " 
nes Menfchen , welcher ungefunde Augen hat , graufamen Haupt - oder 
Augen - Schmergen und gewaltigen Flüffen Daran untertworffen if. 
Wenn auch folches Haupt Weh oder der Schmertz im Grund des 
Auges fich vor der Cataradta ereignet , und zu dem Zufluß der ſauren Feuch⸗ 
tigkeit in das Mittel des Auges beygefragen hat, obwohl der Patient zuvor 
nicht zu dergleichen Schmergen geneigt geweſen: fo ift, aus der im 6. Car 
pitel angezeigten Urſache, der Cataradtz nicht zu trauen , und darff man 
Die Operation nicht unternehmen , wo. anders fothanige Schmersen vor⸗ 
her nicht gänslich geftilet, und die Cataradta-alle oben - befehriebene gute 
Kennzeichen fuͤhret. SR, Se | — 
Ferner iſt Die Operation gefährlich bey einer Perſon die offt nieſet, 
ſtarck huſtet, ſich offt bricht, oder mit anderen ungeruhlichen Zufaͤllen be⸗ 
ſchweret iſt. Denn es iſt zu ſcheuen, es möchten die von ſolchen Acciden- 
tien erregten groben Stöffe, machen , daß die Cataradta nach der Hinun⸗ 
terdrückung wieder hinauf fteiget 5 nder fie koͤnnten eine Fluxion am Auge 
veranftalten : foll man daher, die Operation nicht anftellen „ bis gedachte 
Zufälle nachgelaffen haben. Würden fie fich irgend nach der Hand erft äufe 
fern , muß man fie mit gehörigen Mitteln beftreiten. N. 
NMicht weniger gefährlich ift fie an Leuten , fo öffters gewaltige Schwins _ 
del oder Anfälle der fehrweren Noth auszuftchen haben ; nicht nur, weil. 
man ungewiß ift ob fülche Paroxyfmi nicht eben zur Zeit der Operation _ 
Fommen ‚ fondern auch wegen der. nachtheiligen Händel Die ſie wuͤrden aus⸗ 


wuͤrcken, fo fie fich nach.felbiger einfanden. .. 


Die Cat tactæ fü von einem Fall, Stoß, Stich und andern eufferfis 
chen Urfachen herruͤhren, find fehr a Denn auſſer den, an in 
— LER 3 allen 
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allen folchen Fällen, Die innerlichen Theile des Auges gemeiniglich unterein« 
ander gelauffen, zerftöret oder viel alteriret, find Die alfo entftandenen Ca- 
taracten meiftentheils falfch. — 

Ein huͤbſch- geoͤffnetes und am Kopfe wohl herbor- ſtehendes Auge, iſt 
zur Operation vortheilhafftiger als ein von Natur kleines und tief darin⸗ 
ne ſteckendes. 

Wenn man die Operation an einem alten Menſchen bewerckſtelliget 
Der ſchon ohne dieſem Zuſtande, ein bloͤdes Geſicht hat, iſt man vom gluͤck⸗ 
lichen Ausgang nicht fo verſichert, als ſo es an einer mittelmäßig - bejahr⸗ 
sen Perſon gefchiehet. Bey Kindern läffet man es anftehen, bis fie zu vers 
nünfftigem Alter gelangen ; nicht-fo wohl aus Furcht , es möchten ihre 
Staare nicht veſt genug feyn , indem fie vielfältig auf Das allerbefte bes 


fchaffen , mie ich offt wahrgenemmen Habe; fondern weil fie weder gehorz 


fam noch ruhig genug find die Operation auszuhalten. 

RACE EG TEIL TEEN 
| Das io. Capite. 

Ob man den anfangenden oder noch nicht confirmirtens 


Staar mit Artzeneyen vertreiben / und 
folchen verhuͤten könne, 


| Je meiften Autores befchreiben Medicamenten den Staar zu verhin⸗ 


dern, daß er fich nicht formire, wenn er erſt anfänger ; oder ſelbi⸗ 


gen zu curiren, ſo er noch nicht beftättiget iſt. Nach ihrer Meinung, 
gehoͤren num dazu general- oder allgemeine: und particular, oder abſonder⸗ 
liche Mittel, Dit den allgemeinen frachten fie alſobald die Feuchtigkeiten 
zu verdünnen , und zu zertheilen-, fo wohl vermittelft vechtmäßigen Gebrauch 
Der fechs nicht- natürlichen Dinge, die fie zu einer warmen und trocknen 
Temperatur eingerichtet erfodern , als auch Durch einige andere Medica- 


menten , welche bey ihnen Specifica heiffen. Nachdem fte Die Feuchtigkei⸗ 


sen alfo bequemer , purgiven fie folche roieder mit pecififchen Sachen, Des 


ven Grund faft alleseit die Aloe if. Sie nehmen zu Huͤlffe Die Gargaril- _ 


mata, mafticatoria, fternutatoria , cauteria und andres mehr , um das 
Gehirn zu befrehen, oder die Feuchtigkeit abzuleiten ; Die den Staar ver- 


urfachet, Endlich fehreiten ſie zu den Vartieular- Mitten, fo in mancher⸗ 
mmen, - 
Säfften 


jeh Arten, trocknen oder füifigen, mit Gallen non Thieren „ Gu 


m 
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Säfften se. ausgerüfteten Collyrien beftehen. Ich mache bier Feine weits 
käufftige Erzehlung aller foicher Dinge , denn ich verlange fie nicht vorzu⸗ 
ſchlagen; fondern ich will nur unterfuchen, ob man die noch anfangende 
oder nicht confirmirfe Cataractas mit Argeneyen euriven Fan, 

Wbennm ich erwege daß der Staar eine gänkliche Verderbnis des Cry⸗ 
fallen - Eörpers iſt, Die ihn feiner Durchſichtigkeit beraubet; daß ſolcher 


Schade durch eine Feuchtigkeit gefchiehet , welche ich nicht: ohne Grund vor 


fauer hielte , fo bey ihrer Eintringung in Die poros des Eryftallen- Cörpers, 
deffen natürliches ferment gufloͤſet, die weichen und gummichten Theilchen 
woraus eine jede feiner Fafern beſtehet, vereiniget , felbige verhärtet, aus⸗ 
trocknet, und fie unter veränderter vechtmaßiger Befchaffenheit gedachten 
Coͤrpers, auffer den Stand feet, ihre Nahrung zu faſſen. Betrachte ich 
ferner , wie alles diefeg ſich nicht ereignen Fan, ohne Daß die pori des Cry⸗ 
ſtallen Coͤrpers, welche das Licht durchlaſſen, vollig sumiret würden ; er 
Daher feine Durchfichtigkeit verlichte , weis werde, oder andere obermelde 
. Farben annehme, nach dem ale folche ſaure Feuchtigkeit ſtaͤrcker, ſchwaͤ⸗ 
cher , oder länger wuͤrcket, und als fie lauter , oder nach verfchiedener 
Eomplerion der Kranken, mit anderen Feuchtigkeiten vermenget ft: fo kan 
ich mir nicht einbilden, wie bey fo geftalten Sachen der Eryftallen- Cörper, 
als ein gank fremdes, unnüßliches und fehädliches Ding , Durch Die Arker 

neyen wieder zu rechte gebracht werden moͤge. SR 
Die General-Mittel koͤnnen die Feuchtigfeiten auflöfen , zertheilen und 
verduͤnnen; fie Eünnen fie Durch empfindliche oder unempfindliche Ausfuͤh⸗ 
zung ableiten und vermindern ; fie Fünnen die Theile befreyen, die Circu- 
lation „ fo fie darinne gehemmet iſt, wieder befördern, und alfo eine Men- 
ge zukünftige Kranckheiten verhüten , oder gegenwärtige euriven. Die 
Particular· Medicamenten Fünnen gleichfalls beyläufftig auf eben folche Art 
an den Theilen wuͤrcken, 109 fie angewendet werden ; ja, fie verſuͤſſen, 
erweichen, zertheilen, verzehren, fehlingen in ſich und trocknen noch maͤch⸗ 
tiger. Auf diefe Weiſe zertreiben ein- und andere die Entzündungen, Roth⸗ 
laͤuffe, und mehr innerliche und aufferliche Zuftände 5 bringen die Ger 
ſchwulſten zur Suppuration , machen die Wunden und Gefehwüre zum 
fchlieffen gefchickt , erleichteen die Exfoliation der Beine, löfchenden Brand 
md: befchleunigen die Abfonderung des verdorbenen, Allein, weder diefe 
noch jene find vermögend Die Theile wiederum in die ehemalige natürliche 
Beſchaffenheit zu ſetzen, wenn folche ſchon einmal verwandelt oder zernich⸗ 
tee iſt; ſelbſt die Natur , als die allermaͤchtigſte Uberwinderin der Kranck⸗ 
heiten kan es nicht: Die Vereinigung Dev Theile gefchiehes bios — 
wepte 
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ʒweyte Intention; in den weichen Oertern, entſtehet eine Narbe; in den 
harten, ein Callus. Dieſes iſt nicht mehr eben ſolche Beſchaffenheit; die⸗ 


ſes ſind nicht mehr eben ſolche Theile. Wie wollen ſie nun einen ſchad⸗ 
hafften oder gantz verdorbenen Cryſtallen · Coͤrper wieder zur vorigen Voll⸗ 


kommenheit bringen ? | | * 
Man wird mir vielleicht einwenden, man glaͤube gar gerne, daß der 
Cryſtallen - Coͤrper nicht wieder zurechte kommen kan, fo er durchgehends 
‚alterigt und verwuͤſtet iſt. Hingegen, wenn Die Feuchtigkeit noch) anfaͤnget 
zuzuflieſſen, wenn fie erſt die Oberflaͤche des erwehnten Coͤrpers ange⸗ 
packet, und derſelbe nur etwas weniges von ſeiner Durchſichtigkeit verloh⸗ 
ren, ſo koͤnne man ja gleichwohl mit den Artzeneyen den weitern Zugang 
der Feuchtigkeit verhindern, Die ſchon gegenwärtige zertheilen, Die Eleine 


Verletzung vertilgen , oder ihrer Ausbreitung zum wenigften teuren, fol- 


glich dem Coͤrper wieder zur Ducchfichtigkeit verhelffen, oder nur die, fo 
ihm noch geblieben , ferner zu erhalten, | | 
tigkeit hemmen: und Die bexeits eingetretene wieder vertheilen koͤnnte, wie 
es nach den vorgefchriebenen Regeln unferer Autorum etwa nicht unmoͤ⸗ 
‚glich wäre , laͤſſet ſich Die beftändige Überhandnehmung der Verderbnig des 
Cryſtallen - Coͤrpers Doch nimmermehr verwehren, vielweniger folcher fich 
wieder gut machen. Denn da derfelbe allentyalben von der Haut, womit 
er umgeben , abgefondert iſt, fo empfangt er feine Nahrung nicht tie anz 
dere Theile unferes Leibes, ſondern, wie in 14. Cap. der Beſchreibung des 
Auges zu leſen, durch Imbibition oder Anziehung.  Daber , wenn die 
Feuchtigkeit oder Urfache des Staates , fich zwiſchen den Cryſtallen-Coͤr⸗ 
per und fein Däutchen ergeufft , wird davon deſſen gantze Dberfläche ver- 
derbet: und indem dieſes, ſo gelinde e8 auch zugehet, nicht ohne Ver⸗ 
heerung der auswendigen pororum , wodurch feine Nahrung eintrit , gez 


Hierauf antworte ich, Daß, wenn man fchon Die, zuflieſſende Feuch⸗ 3 


—— he Ben 


ſchehen Ean 5; als folget hieraus :: daß, wenn gleich die den Staar erwer - 


ckende Feuchtigkeit möchte aufhören zuzuflieffen , und die ſchon anmefende 
fich zertheilen ; ſo würde deswegen dennoch. der. Nahrungs - Safft folche 


Dberfläche nicht Durchtringen Fönnen 5 nothwendig müfte aus Mangel des 
Unterhalts: der Eryftallen - Eörper vertrocknen und eine vermengte Cara- 


radta Daraus werden, nach der Art derjenigen , wovon ich im 16. Capitel 
handeln will. | + 

Dem Staar vorzubeugen und vorzufommen duͤrffte ſchwer fallen , 

wenn e8 möglich wäre. Man hat Feine vorhergehende Zeichen, DaB der 


Zuſluß der Feuchtigkeit zur Verurſachung der Cataractæ ſich a 
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Sa die allererften Vorboten find fo zweydeutig, Daß man nichts gewiſſes 
von dem Wachsthum derſelben urtheilen Fan , als da das Geſicht ſehr 
abgenommen hat , undallmählig einige Wolckchen erſcheinen. Zu ſolcher 
Zeit aber. ‚wäre ſchon alle erfinniiche Borforge vergebens , gleichwie ic) zu⸗ 
vor erwieſen habe. Zu was Ende wollte man demnach die Krancken mit 
Artzeneyen plagen 2 


Über diefes Tage ich frey, die Erfahrung treffe nicht mit dem Verſpre⸗ 
hen der Autorum fiberein „welches fie.ung von der. Krafft ihrer Medica- 
menten thun. Sch will zwar nicht in Abrede feyn , Daß unter ſolchen 
Herren zwar Hiele nicht Die Abſicht hatten , uns zu.betrügen ; aber ſie ha⸗ 
ben fichs felbft am erſten gethan , Da fie gar zu blinder-dings ihren Vor⸗ 
teägen nachgeäffet , wobey fie noch die Meinung , fo ſie von der Eigene 
ſchafft der Cataracta hegten, in ihrem Irrthum bekraͤfftigte; wie fie 
denn ihre Mittel getreulich und nach den Regeln der Medicin mitgetheilet. 
Sie haͤtten inzwiſchen weit mehr Klugheit ausgeuͤbet, wenn ſelbige nur 
problematiſcher Weiſe von ihnen waͤren vorgetragen worden: fo möchten 
. dere , die ihre Schrifften Iefen , Anlaß gefunden haben , an ihrer Leh⸗ 

se zu zweiffeln, und fich hierüber aus pradtifchen Erfahrenheiten Raths zu 
erhohlen. Fa, hätten fie doch Galenum ſo fleißig zu Dülffe genommen , 
als fie ihre Recepte heraus geftrichen , fo würden fie.erkennen , daß dieſer 
Autor , ober wohl, wie fie, darvor hielte, Die Cataradta feye einever- 
Dickte und geronnene Feuchtigkeit, daß er, ſpreche ich, ftch nichts deſto⸗ 
weniger ſehr gehuͤtet, feine Hieramyu verordnen, wenn er nicht urtheilete, 
Die Einbildungen ‚Die nur falfche Anzeichen geben , wären nicht ſtets vor⸗ 
handen; und , fo man.ihn durch Buieffe ‚wider anfangende Suffufiones 
um Beyſtand gebeten , wieer Sorge trug , noch vor Abfendung feiner _ 
Medicamenten,, ſich nach allen Umftänden zu erkundigen , und Daher vers 
fichert zu werden , Daß folche Ungelegenheiten nur blos von den Unreinigs 
keiten Des Magens herrühtten ; gleichwie Das 2. Zap. feines 4. Buches 
de Loc. aff. bezeuget; auch möchte ihnen bewuft ſeyn, wie ſehr er. gezweif⸗ 
felt, ob man die Suffufiones mit Artzeneyen heben kan; da er zu Ende des 
4.Capitels ſeines 4. Buches de Compoſ. Medicam. ſec. Loc. nachdem er 
die Medicamenta gegen die Suffufiones angedeutet, mit folgenden Wor⸗ 
senden Schluß macht; Promifliones itag; omnium herum pharmaco- 
zum magnæ funt , verum effectus aliquando nullus,, aliguando valde 
exiguus ; das ift: Das Verſprechen von der Wuͤrckung diefer Artze⸗ 
neyen iſt groß; doch iſt manchmal gar nichts , manchmal fehr wenig 

darhinter. | $ i 

u! Noch 


154 Von den Krandheiten des Auges. 
ARENA... sodass. air. EN 
‚Noch finden fich andere , welche fich ein wenig gar zu frey geruͤhmet 
daß fie. einige: verhuͤtet, oder gaͤntzlich curiret hätten. Mlehr, fie ſteckten 
mehr voll Eitelkeit als Aufrichtigkeit: und ift die unbeftändige  unfehlüßige. 
und mit den gebührlichen Umftänden übel, verſehene Erzehlung ihrer Hel⸗ 
der -- Thaten: überzulänglic) genug. „ fie der Lügen „oder wenigſtens des 
Irꝛthums zu uͤberweiſen; fowohl als etliche heutige großfprecherifche Char- 
latans- „. die nicht dem: geringften. Vorſchmack der Medicin oder der. Chir- 
urgie haben: „ oder; wenn es auch einiger wäre. x iſt er fo gering., Daß fie 
durchaus den, Titel micht verdienen, womit fie fich- ſelbſt beehren, und in⸗ 
zwoifchen Die unvergleichlichen Tugenden ihrer vermeinten. Geheimmiffen wi⸗ 
der den: Staar ungeftrafft: mit; hohen. Worten heraus preifenund das Publi- 
Aus obigem allen fchlieffe ich- , daß man mit Artzeneyen feine Catara⸗ 
ctam curiren kan, wenn fie auch ſchon nur noch in. ihrem: erſten Anſatze 
begriffen waͤre: und daß es gar ſehr ſchwer ift; ſie zu perhuͤen. So man dem 


nach aus porgemeldtenSignisdiagnofticis gewiß erkennet, daß ſich eine Catara ⸗ 


cta entſpinnet, ſoll man die Patienten mit mediciniren ungeſchoren laſſen, wo 
nicht zu. ſolcher Zeit; unvermuthet andere Kranckheiten darzu fehlügen: , der 
nen: man freylich nach: Gebühr begegnen. muß: 5; fünften: halte man fie zu ei⸗ 
ner guten Lebenei- Art‘, biß ihr: Staar zur: voͤlligen Reifheit gelanget: und: 
zur: Operation: tüchtig worden. iſt. Man muntere ſie auf, die Zeit gedultig 
zu erwarten: „ und laſſe fie: einen: glücklichen Ausgang ihres’ Zuftandes hof⸗ 
ſen, damit. fie. dem Kummer: einiger: maſſen vergeſſen, Den fie: Deswegen: 
hegen.. So auch; gleich eine Cataradtalange Zeit brauchte, reif zu werden: 
fol.man deshalben doch nicht fuchen: „ ſie nach dem: Rath einiger Autoren; 
mit blaͤſtigen und groben Speifen; welche den Kopf beſchwerlich find) zu befoͤr⸗ 
dern... Denndiefes Verfahren iſt vomden beften.Pradticis verworffen worden, 
und zwar nicht unbillich: weil es fchlimme Haupt· Schmertzen und andres ver⸗ 
faͤngliches Unheil: im: gantzen Leibe verurſachen Fam, welchen hernach nicht 
jeichte abzuhelffen waͤre. — —— ah Dt. 
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Was vor: der Operationzutbunz was für eine 3eit zu 

wehlen und wie die Tadelnbefihaffenfeynfollen. 

Achdem man aus den Signis Diagnoflicis und Prognofkicis verficher 

worden, daß die, Cataracta reif iſt, und Der Nadel gehorchen kau A | 
zeigt 
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zeigt man es dem Kranden an. Verlangt er nun felbften inftändig Die 
Operation ſo hat ein Chirurgus zu alleverft die Befchaffenheit feines Pa⸗ 
tienten zu überlegen. Findet er ihn gefund, und , auffer dem Staar , mit 
fonft nichts behaffter , fo erinnere er ihn , er folle fi) von feinem ordent⸗ 
lichen Herrn Medico zur. Operation präpariven laſſen; oder er thue es ihm 
felbft , wenn Fein Medicus Jügegen ware gleichwie vielfaͤltig aufden fans 
de geſchiehet, oder Da der Patiente nicht Die Mittel hat , Die benöthigten 
Unkoften Daran zu ivenden , Daß man einen Eommen laffen möge 
Dieſe Pr&paration oder Einrichtung befichet Darinne , daß man 
ihn einige Tage Durch , dor Der Operation , eine gufe und fehr genaue 
Diet - Ordnung vorfchreibe 5 den Wein, auch) erhißende und grobe un⸗ 
‚gefünde Speifen verbiete; den Leib mit ertveichenden und kuͤhlenden Cly⸗ 
ftiven offen halte ; woferne er vollbluͤtig, einmal, und , fo er ſehr blut⸗ 
reich, zweymal ‚aderlaffe ; endlich , Daß man ihn purgiee , wern man 
‚viele ruͤckſtaͤndige Unveinigkeiten , welche die Clyſtire nicht ausführen Eone 
ten , oder eine Cacochymie muthmaſſet. Die Purgation muß gan ge⸗ 
linde feyn , weil nur Die prime vix oder erften Wege, ohne allzuhefftige 
Bewegung der Feuchtigkeiten follen gereiniget werden. 
Zum Erempel; man nehme Sennes - Blätter zwey Duint, 
RL Rhebarbara ein halb Duint, 
h Marck von Caßia eine Ange, 

RR NUR ERAND SalpeterZeltchen ein halb Quint. | 
Inſundire folche Stücke mit zehen Ungen von abgefochten Waffer aus 
. Kichorien-undDuechen - Wurkeln ; in der Golaturföfemannch 
Ra MOSER NE RIES RN eine Lnee Panne 10 

| füge? | eine Untze Pferfich-Blich-Syrup auf. 
N Der, oder Patiente ſehr zarter Complexion ift , begnüget man ſich mit 
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—* 
B 9— sen i 


* einer Untze gereinigter Caſſia, 
anderthalb unte MRanna ‚und 
nme dei ur el nee Ehen Ghup, 
fo fran, in zwey Släfern Molcken auflöfet „und auf zween Theile , einen 
drey Stunden nach dem andren trincken läffet... RS, 
Man hat bey fothaniger Präparation des Patienten die Abficht , Der 
ER und Inflammation,por zu beugen , welche ſich offt nach der Ope- 
ration ereignen, und ZU Kain find , wenn fie ſehr überhand nehmen, 
eich — Uberfluß des. Bluts hierzu Anlaß ‚geben koͤnnte, ſo ver⸗ 
ert man ſelbigen und Da Die Cacochymie und angehaͤufften verhal⸗ 
ngeeiten nicht weniger OEHRLTRAEN vermoͤgend find , vermittelt 
N a: — man 






/ 
/ 
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man eine und andre mit Purgie- Träncfen und Clyſtiren; verhütet ans ⸗ 
bey die Vollbluͤtigkeit und. eine neue. Cacochymie: durch, ſorgfaͤltige Diet- 


Denliften führen rımde Nadeln‘, weil fie glauben‘, die geſchaͤ 
ſchneiden die Faſern, Durch welche fie geſtoch werden. N iſt dieſes 
war nicht zu leugnen, aunbey aber auch gewiß, daß die runden Die Far 
ſern mehr zerquetfchen „ indem ſie ſelbte auseinander dehnen a) derglei⸗ 
chen uͤbel tractirte Faſern erhohlen ſich weit ſchwerer "Sch habe ſolche fo: 


Ich habe ſolche fo 
ar. als fie probjret, aber die erſtern, aus a 9 





A 


* 
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mer und nüßlicher erſehen. Ferner follen fie runde , lange und dünne 
Hefte aus Silber, Delfenbein oder. fonft etwas befigen , Daß mar fie 
ficherer halten und ergreiffen Fan. Endlich muß man zum wenigſten ihrer 
zwo haben , Daß man zu jedem Auge eine gebrauchen: Fan , fo die Ope- 
sation an: beyden zu verrichten. Denn da die am erſten angeſetzte, von 
dem waͤſſrigen Saffte naß worden: , würde fie doch nicht als fehr hart wie⸗ 
der am andren Auge hinein zu bringen ſeyn, ob man fiefchon fleißig vor⸗ 
ber abgemwifchet hatte 5 ſintemahlen eine Eleine unbegreiffliche und ſchlei⸗ 
michte Ninde darüber bleibt , die nur Durch forgfältiges Waſchen herun⸗ 
ter sehet man iſt aber zu-folcher Zeit nicht im Stande , Diefes ſo genau 
u thun. —— * 
Der Herꝛ briſſeau lehret in ſeinem Tractat von der Cataradtsp, 199, „ 
von den Nadeln zu dem Staar- ftechen folgendes : » 

Die Nadeln, fo man bißher zus Operation der Cataractæ gebrauche m 
fe , haben alle einen Fehler. Wir wollen eine nad) der andern unter „ 
füchen , und hernach durch den Vergleich mit denjenigen: , welche ich »- 
auseefonnen habe , beurtheifen: , od mit dieſen letzteren nicht. unvergleich- ;> 
fich beſſer zu vecht zu Eommen fps» —J—— 

Es iſt freylich kein Wunder, daß man zur Zeit nicht auf andere >; 
bedacht ware, fintemahlen man Die wahre Eigenfchafft der Kranckheit »> 
nicht verftunde.-. N | 

Die runden Nadeln , deren man ſich am meiften Bediener, und it » 
denen auch ich’ zum oͤffteſten die Operation angeftellet‘, find fehr mißlich »> 
weil fie nicht: Breite genug haben , daß manfte vefte auf der Cafaradta.,» 
anſetzen Fönnte‘, wenn fie zu unterft ins Auge hinab: gedruckt werden fl,» 
fondern fie glitfehen um den Cryſtallen - Cörper hinum: , und machen , ss 
daß er ſich gar vielfältig uͤberwaͤltzet. Da-denn durch mehrmahls wie⸗ 
derholtes Anpacken fi) einige auswendige Baͤlglein ablöfen , die her⸗ 
nach in dern waͤſſrigen Saffte fihmeben ‚ und Die Operation langweili- „> 
ger und unficherer machen. „ a es 2 
-. . Die flachen und ziemlich breiten Nadeln achte ich vor fauglichet als „> 
die runden 5 inzwiſchen find fie dennoch nicht ohne Gebrechen. Denn 
nothwendig müffen-jie auf beyden Seiten fehr feharff ſeyn, und koͤn⸗ 
‚nen folglich den Erpftallen- Coͤrper leichte fchneiden : und zwar, um ;s 
deſto mehr, da man bey dem Hinabfoͤrdern des Staars nicht allejeit „, 
‚gerade hinunter oder ſenckrecht Dricket , und weil mit der einen oder an⸗ 
Deren an die Cataraktam gefehrten Schneide folche ehe in Srürfchen 
aetcheileg „als unter Den glnsfürmigen Safft gebracht wird, „> | 

Het zei 33 De - 
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» Da ich nun die Maͤngel der bißhero zur Operation der Cataractæ 
„beſtimmten Madeln erfahren : maſſen fie nach der Einbildung, als ob 
das Übel ein Häutchen wäre , darzu ınventigef worden; ich «aber hin⸗ 
» gegen gewiß wuſte, Daß es einrunder und harter Corper iſt: fo erdach⸗ 
te ich andere , welche Der vorigen ihre Fehler nicht führen , ſondern die 
„ se beftändiger faffen und fie ohne wancfen in den Grund des 
» Zuges Rürken. yazetr 

„Dieſe Nadeln find in ihrem Heffte bevefliget , Damit fie im Dre 
, ben nicht weichen , wie fonft bey Den geſchraubten wohl geſchehen Ean. 
» Sie haben zwar mehrere Dicfe , jedoch treiben fie bey Dem Stechen 
„die Augen - Häute nicht weiter auseinander , als die gemeinen. Denn 
»’ nachdem ihre Spitze, Die nicht fo fein oder zart , als der anderen ihre, 
» fondern platt, ein wenig rund , wie ein Gerſten Korn geftalter iſt nur 
„ Die Scleroticam durchdrungen , fo wird hernach Das übrige der Nadel 
» Immer etwas Dünnerund gehet gar gelinde tiefer. hinein , erreget auchnicht 
„ſo viel Schmersen alseine andere Dünnere. Allein ‚man wird hier eins 
», enden, e8 fene zu fürchten „ es möchte Der waͤſſrige Safft Durch 
2 ui I groſſes Loch heraus lauffen, wie dergleichen dicke Nadeln bins 
„terlaſſen. 353 3 a 

» Sierauf antworte ich , daß der wäflrige Saft nicht in der Gegend 
„dieſes Loches anzutreffen : wohl a 
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mitzt breiter waͤre. Denn von der Spike dee Nadel an, biß zu ihrem, 
diefeften Drte „ iſt nach Proportion der Dicke ein gar viel kuͤrtzerer Ab⸗ 
ſtand. Über diefes , muͤſſen die Nadeln biß beyläufftig eine£inievon der „ 
Spise her fehneidend feyn.» Be 4% — 
Die Form dieſer Nadeln iſt don der andern ihrer gantz unterſchieden: » 
ſie find auf einer Seite platt und: auf der andern irgend nach der Lan⸗ 
ge zwo Linien hinaufwerts etwas ausgehoͤhlet, Darnach werden fie gang: » 
— die gemeinen: Nadeln, und es die Figur 14. auf dem Kupf⸗ 
REISE ea N a de BE. 
Ob man ſchon das Stuͤck der in das Auge gebrachten Nadel durch », 
Die Corneam und übrige Ducchfcheinliche Theile deffeiben: gar wohl er ‚. 
kennet: fo muß jedoch die Hoͤhle oder Suche der Nadel, zu befferer », 
Sicherheit: „ mit einer auf gewiſſe Art gezeichneten Seite des Hefftes, 
uͤberein ftehen , damit fich der Operateur nicht vergreiffen-Eünne , und 
waͤhrender Hinunterdruͤckung fie nicht anderft als mit dev Flaͤche, wo» 
Die Höhle iſt, an’ die Cataradtam ſetzen möge. » vr Es 
Es iſt dieſe Vorſorge um deſto mehr nicht zu vergeffen als vielfäk 
tig unter der Operation: der: waͤſſrige Safft truͤbe wird; es mag nun „ 
ſolches entweder von einigen Tropffen Blutes, die aus einem etwa zer⸗ 
riſſenen Aderchen entwiſchen und ſich darunter vermengen, oder. von » 
ein- und anderen: abgeloͤſeten auswendigen Baͤlglein des Cryſtallen ·Coͤr⸗ 
pers bey einer noch. nicht voͤllig reifen Cataracta herruͤhren; da: fie in „ 
den waͤſſrigen Safft gelangen: ſelbigen unrein, und dadurch die Nadel ,, 
unfichtbar machen. Wenn man nun in dergleichen Sal , fo zu fagen, 
wur im Finftern tappen muß, fü weiß man nicht eigentlich , mit welcher - 
Seite der Nadel man. die Cataradtam faͤſſet, und hat man alsdenn 
don dieſen Nadeln Feinen weiteren: Vortheil mehr als von anderen zu 
gewarten: maſſen man: eben ſo bald: mit der platten als mit der hohlen » 
Flaͤche andrücken Eünnte. ,, en RR en 
Alle die bißher beſchriebene Umftände der von mir ausgefonnenen ,, 
. Nadeln , find: Eeine Bagatellen oder Örillen- faͤngereyen, fondern lau⸗ 
ee weſentlirhe Nothwendigkeiten, Damit fie zur Operation: tauglicher 
OERUDGEN. RS? 1a 38 Yyad am srl rd 
\ N dem diefe Nadel: mit ihrer Höhle oder Furche, die ungefehr {0 5 
breit ift ats der Diameter des Corporis der Nadel felbft , oben auf die 
Cataradtam gefeget wird, gleichtoie ſichs auch nicht anderft gebuͤhret, ſo 
kan fie weder auf Die eine noch die andere Seite weichen „ dieweilen es s> 
die Höhle verhindert , Davein fich Der Cryſtallen ſchmiegt, der in dem > 
Byeiteften: feines: Circulii nicht ſo dick, als anderswo iſt; und Daher Fan», 
ie man 
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⸗wman ihn weit leichter abledigen , wenn man ihn alfo angveiffet , als mit 
» Den gemeinen Nadeln. ' / | 

Es haben diefe Nadeln noch einen Nugen , Der bey den anderen 
nicht zu erhalten ift ; nemlich : gefeßt , man habe ich in der Reifheit der 
3, Cataradtz betrogen, alſo, Daß felbigenoch weit und züchig wäre ; gleich wie 
„denn der Kern des Eryftallen - Cörpers allemahl am erſten, und weil 


„wmehr hart wird, als die Aufferften Bälglein : fo umfaffer meine Nadel, 


> welche nach Proportion der gemeinen viel breiter iſt, den meiften Theil 
a, Der auswendigen Schaalen oder ‘Bälglein der Cataradtz , und machf 
» daß fie fich , ohmerachtet ihrer Weichheit, Sonden Ligamentis ciliari- 

» = abfondert , und hinunter in Den Grund Des Auges geſchaffet 
‚wird. 3 

DR, Unter Die folchem Inftrument zigenthümliche Vortheile Tan man 

„noch diefen vechnen , daß , wenn etwa Die Cataradta irgendwo an Der 


lride veſt ſaͤſſe, fo laͤſſet fie ſich mit Diefer an der Extremitzr viel breis 
„tern Nadel , als fie fonft insgemein find , — 


eg ‚ al8 mit der anderen ihrer alu feinen Spitze, welche alles , 
⸗ was i 


gen mit Der meinigen ihren fehneidenden Ende den Eryftallen - Cörper gar 
» 


üglich , gefchicht und ohne eingige zu befürchtende Ungelegenheif von den 


„» anderen benachbarten Teilen ablöfen Fan , wo er anhaͤnget. 
| Das 12. Kapitel, | 

wii Wie die Cataradta zu ſtechen. 

Nine der Patient praͤpariret worden, und ber Tag der Opera- 






nen vorkoͤmmet, nur Durchlöchern und zerfeßen ; da man hinges 


tion erfchienen , verfüge fich der Deulifte Vormittags um at, 


neun oder 10. Uhr; oder, fo «8 zu früh truͤbe und vegenicht , um 


drey, bier oder fürffe Nachmittags , zudem Krancfen , befichtiget alfr 
bald die TBohnung , damit er ein hübfches helles Zimmer Ean wehlen, 


an deffen Fenfter Die Sonne nicht zufömmet. Denn fo ihre Strahlen 
in des Patienten Auge flelen , würden fie machen , daß fich Die Pu- 
m alu Kr zuſammen zoͤge; auch incommodirten fie ihn, wenn Die 
Cataracta wiche. J 
Er muß zween Stühle laſſen ſtellen, einen vor den Patienten , und 
atvar gegen Das Fenſter über , in tanglicher Weite Davon, und ein ren 


ſchief & 
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ſchief, damit das. Lichk nicht ſchnur gerade an des Krancken Auge trifft, 
‚welches fonft Daffelbige gar zu beile machen , und verhindern wuͤrde, daß 
‚man iveder Die Cataradtam , noch Die ins Auge gebrachte Nadel recht uns 
‚serfcheiden Fönnte. Den anderen Stuhl widmet er fich ſelbſt. Dieſer ſoll 
etwas höher, nach Proportion des Patienten und des Chirurg! Groͤſſe 
ſeyn; dieweil der Operateur allezeit ein bischen hoͤher ſeyn muß, woferne 
er deſto leichter handieren will. — 
Auf den Doͤrffern, oder bey armen Leuten, woſelbſt nicht allemal 
die Bequemlichkeit zu finden, bedienet man ſich einer ſchmalen Banck, 
die man auf vorige Weiſe ſtellet, und den Patienten wie auf einem Pfer⸗ 
De darauf laͤſſet ſitzen, daß ein Bein auf dieſer, das andre an jener 
Seite iſt. Der Chirurgus ſetzet fich eben alfo gegen ihn; und per ir _ 
gend nicht hoch genug wäre , heiffet er etwas unter ihn zu ſchieben, damit 
er den Krancken uͤberſteige. | 
Wenn die Stühle gerichtet , führet man den Patienten herbey. Iſt 
nur ein einziges Auge behafftet, appliciret man über Das gefünde eine 
vielfache Compreſſe, die vermittelft einer ſchief umlegten "Binde daran 
gehalten wird; und Diefes aus zwo Urfachen : Erftlich zu ‚verhüten „Da 
olches Auge bey Anfchauung der Umfteheriden ‚oder der benachbarten Din⸗ 
ge fich bewege 5 weil fonften Das fchadhaffte ein ‚gleiches zu .thum gezwun⸗ 
gen wäre, Zum anderen : dadurch zu verhindern, DaB Die Pupilla ſich 
zuſammen zeucht, fo der Patient Das Auge gegen Das ſtarcke Tages 
Licht zu Eehrete 5 indem fic) eben Diefes auch am leidenden Auge zugleich 
Aufferen würde, Denn alle Bewegungen fo mit dem einen Auge gefchehen, 
greignen fich ebenfalls zu gleicher Zeit an Dem anderen. | ä 
Man läffet den Patienten alsdenn niederfisen. Ein Geſelle iſt auf 
recht und fo nahe hinter ihm , daß ex mit feinen zwo Haͤnden, p er an 
die beyden Seiten des Kopfes des Kranden leget, felbigen ein wenig 
binterfich und veft an ſeine Bruſt ftemmen Tan. Der Chirurgus feßerfich 
auch gegen den Patienten gerade über ‚auf feinen Stuhl, und ruͤcket fo 
hart an ihn bey , als möglich 5 er umgiebet mit feinen Schenckeln und 
Knien des Krancken feine , und erfuchet ihn , er möge Die beyden Haͤnde 
hinunter auffeine Knie halten. ist 
Auch bittet er ihn , er wolle fein Auge wohl offen laſſen, und es wen⸗ 
den , .als ob .er Die Spige Der Nafe anzufehen verlangte ; nicht minder ers 
innert er. ihn , er folle fich in dieſer Situation fo ftät halten als er immer 
Tan. Wenn es nun Das vechte Auge , woran zu operiren iſt, ſetzet er 
ſodenn Den Zeiger - Finger Der rechten ee die Augbrane, u | 
} Den _ 
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den Daumen auf den Hügel des Backens, Damit er yermöge deren Aus⸗ 
einandetziehung „ Die Augen - Lieder eröffnet erhalte. Hierbey bemercket 
er den Det. , wo er- hinein. ftechen will, nemlich das Weiſſe des Auges: 
zur Seite des Eleinen Winckels, faſt zwo Linien, oder etwas naher „ 
oder auch nach der Gröffe des Zuges , ein wenig weiter, von dem eu 


fern Ninge oder Circul der Iris, und auf der Linie , welche man in der 


Einbildung von einem. Winckel bie zu Dem. andren gezogen; Dabey man die 
Gefäffe meidet, fo ſich einige zeigen. ! 5% 


Man wehlet diefen Ort, damit. man nicht dorthin treffe, wo dieUvea 
vermittelſt deg Ciliar.- Circuls an der. Cornea hänge. Denn ſo man im 


diefen Circul fläche, mare bey fehraeren Operationen zu fürchten, man moͤch⸗ 
te: allda. die Uveam von der. Cornea abfondern ; und wenn diefeg etmas merck⸗ 


liches austruͤge, Eönnte die Iris ſich fencken , auch die Pupilla unvichtig öffe 


nen und wieder: einziehen, weilen Die Berpflansung der Beweg - Faſern 
der Iris Dafelbft nicht mehr ftandhafft if. Es ift eben nicht zu mehnen, 
als wenn es Deshalben nicht gleichwohl angienge „ ſo man bey Operatio 
nen, die nicht muͤhſam find , naher an Der Ins ſticht: fondern nur, daß 
es allezeit beſſer, fich davon zu entfernen , und.den erfl-angedeuteten Ort 


zu erkiefen „nicht nur gedachter Urfachen halben , als auch, damit man: 
die Spige dev: Nadel deſto freyer und in groͤſſerer Weitſchafft ſehen 


mise >. — ne —— 
Iſt nun der Ort beſtimmt, ſo ergreiffet der Chirurgus mit der lincken 


Hand wenn es das lincke Auge, und mit der rechten, daferne es das 
rechte Auge, feine Nadel , Die ihm von einem Geſellen gelanget wird; 
hält fie. mitten am Hefte mit dem Daumen ,. den Zeiger - und Mittels 


Finger, faſt wie eine Feder zu fihreiben , feet. zur Stüsung der, Hand... 


damit fie nicht ruͤckke, den Fleinen und den Gold - Finger an den Schlaf, 
und flicht’an dem bekandten Orte herkhafftig. durch die Haͤute ſo dag’ 


Weiſſe im Auge ausmachen , Die Corneam und Uveam. Nachdem ee 


durch die Uveam hinein. , neiget er das Heft oder Nadel ein wenig andie 


Seite des Schlafs , und fehiebet fe gelinde und drehender Weiſe, bis er 
Binter dev. Durchfichtigen Cornea gewahr wird, daß die Spike dr Naz 


Del zwey Drittel der. Pupille eryeichet,. Ca) Alsdenn hebet und erniedri⸗ 
| > Km 





ka ). Der Herr Brifseau fagt- in feinem Traité von der Cataracta p, 47. ex verwundere ſich ja 
tie man doch biß gegenwärtig nicht gewuſt habe / dag man nach derjenigen Manier / als 
Die Operation der Cataractæ verrichtet wird / die Aug⸗Kugel unmöglich koͤnne dur 


chen ohne es zugleich auch durch den Eiyftallen-Corper zu thun; geftalten ae 


jeden klaͤrlich erhellen muß u der nur einige wenige Kenntnis von der vdtructur Die 
Theiles bat: 
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get er fie , um zu feben , ob die Anhänge nicht an dem Rande der Pupillg, 


beveftiget find ; welches er erkennet, wenn er erblicket, Daß er die Iris 
bemeget , und Die Pupilla die Geſtalt verändert nad) der Maas ale ee 
die Nadel ruͤhret; in folchem Fall müfte er fie vermoͤge dergleichen Be⸗ 
wegungen fächte und allmählig ablöfen ; wo nicht , fürbeet er die. Spitze 
feiner Nadel nach Dem obern Theil der Cataractæ oder des verdunckelten 


- Eryftallen - Eörpers , und, da ex fie ein wenig gegenden Mittel - Punct 


des Auges angefeset , druͤckt er ihn hinunter 5 weiches er fo offt wieder- 


hohlet, bis er ſiehet, Daß er von feiner Stelle los gehet: fodenn packet 


er ihn gank und gar oben an, leget gelinde auf , und druͤcket ihn aller⸗ 
Dings unter die Pupillam hinab, woſelbſt er fih zwiſchen dem glasfoͤrmi⸗ 
sen Coͤrper und der Uvea Platz machet; da der Circulus ciliaris jich.eben 
vielfältig alda von der Haut des: elasfürmigen Coͤrpers abtrennet , wie 


ich im 5. Articul der 4. @bfervarion des Dritten Capitels dargethan habez 


weiches faft nicht anderft gefchehen Ean + weil der Raum von dem Ran⸗ 
de Des Umfreifes der Pupille zu dem Circulo ciliari nicht allemal hinlaͤng⸗ 
lich ift , den Cryſtallen - Cörper mit famt feinen "Anhängen zu faſſen. 
Und obfchon an diefem Orte, und wo die Nadel durchgetrungen, die 


. Ciliar - Safern zerriffen find , entgehet Dem alasfürmigen Coͤrper deswe⸗ 


es find hierzu noch genug andre Faſern übrig. 


gen Dennoch der Zufluß nicht von fo vielerS 


I ane gs 


ahrung als er braucht. Dem 


Der Chirurgus hält die Cataractam alſo eine kleine Weile, hebt her⸗ 
nach die Spike der Nadel wieder, Bleibt Die Cataradta unten, fo iſt 
88 gut „und Die Operation gefcheben. Steigt fie aber wieder empor, und 
ſchwinget ſich oberhalb, fo ſetzet er aufs neue an , und flürket ſie etwas mehr 
als zuvor , und halt fie eine Zeit lang. . Nachgehends bringt er die Spi⸗ 
tze ſeiner Nadel abermal in Die Höhe; folget Die Catarakta auch nach, fo 
verfaͤhret er wie zuvor, und fo offt, bis fie ſich völlig giebt, | 

. 2 Wenn während diefer Zeit dem Chirurgo der Arm ſchwer wird , 
Be er fich folcben von einem vertrauten Geſellen halten, Damiternicht 
wancke. 

Iſt endlich die Cataracta unten: geblieben, zeucht der Chirurgus feine 


Nadel ſachte, und in der Ordnung, wie er ſie hinein gebracht, wieder 


heraus. Es iſt unnoͤthig, daß man den Patienten einige Dinge vorhalte, 
und frage: ob ex fie wiſſe zu unterfcheiden , und ob. er die Umſtehenden 
erkennet, Die er ſiehet; Die Krancken find ohne dem ſchon eilfertig genug 
«8 zu fagen 5 der Chirurgus aber ift aus der Schwaͤrtze und Neinlichkeit 
Der Pupille hiervon fattfam vergemiffert. Vielmehr muß man fie erſu⸗ 
en „fie möchten nicht reden noch etwas „anlihauen indem folches u 

— ei “ ohnt 
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ohne Betvegung des Auges gefehehen Fan’; daher zu ſcheuen ftünde , es 
doͤrfften, da die Nadelnoch im Augeift, einige falſche Wendungen, und aus 
dieſen andve Ungelegenheiten entſtehen. ER 

Nach volkogener Operation werden Die Augenlieder geſchloſſen; auf 

das ganke Auge aber legt man eine vielfache Compreſſe, welche man: 
mit einem Coliyrio ‚aus Aofen und Wegerich⸗ — 
nem Weiſſen von: Ey zuſaͤmmen abgeklopfet, zuvor angefeuchtet hat. 
Woaͤre dem Patienten das Roſen Waſſer wegen des Geruchs zuwider 
wie es manchmal einige Leute, als Weiber und Jungfern nicht koͤnnen 
vertragen, mag man es nur aus Wegerich⸗Waſſer allein und dem 
Weiſſen von Ey bereiten: Alsdenn verbindet man das behafftete 
Auge; ſowohl als das geſunde, auf welchem man die Compreſſe aus ob⸗ 
exmeldten Urſachen laͤſſet. Den Patienten fuͤhret man zu Bette, daß ex 
ſich auf den Ruͤcken lege; den Kopf richtet man etwas erhoben, und ermah⸗ 
net ihn, ruhig zu ſeyn und nicht zu reden. — 


ERREICHTE EEE 
Das 13. Kapitel. — 
Wie die Schwuͤrigkeiten zu uͤberwinden / die ſich 
| zur Zeit der Operation ereignen. — 
Erſte Schwuͤrigkeit / wegen des Wanckel⸗ 
muths des Detienten.: Ra 
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machen, indem: man dennoch feinen Endzweck erreiche, Wahr iſts, es 
gehet etwas ſchwerer zu. Denn ſticht man niedrig , ſo Fan man nicht ſo 
wohl oben an die Cataractam kommen; indeſſen hat man dabey den Vor⸗ 
theil, daß man fie deſto leichter unter die Pupillam bequemen und unten’ 
exhalten kan. Sicht man aber hoch, fo iſt die Cataracta eher vben zu far 
ſen, hingegen uͤbler hinab zu bringen. A 


2. Schwuͤrigkeit / auf Deranlaffung der Milch⸗ Staaren. 


Die zweyte iſt, Jo man ſich in dem Alter der Cataractæ betrogen hat. 
Denn es laſſen mauchmal einige Cataractæ vollkommen und reif, die jedd h 
noch milchhaftig ſind, wie ſich ſolches gerne bey jungen Leuten aͤuſſert. Da 
nun die milchichte Materie unter dem Haͤutchen, womit der Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 

per umhuͤllet wird, verſchloſſen, und bisweilen ſo haͤuffig iſt, daß ſie eine Er⸗ 
hoͤhung form'ret , und die Cataracta vorwerts zu dringen ſcheinet; ſo fuͤget 
fiche dann und wann, daß man bey Hineinfoͤrderung der Nadel; um ſie unter 
die Pupillam zuführen , gedachtes Häuschen durchfticht und.es zerreiſſet, Das 

- ber. die.milchichte Selen heraus laͤuffet, fich mit dem mäfferigen Saffte: 

_ Vermenget:,. und ſie ſo weis und truͤbe machet, Daß man weder die Spike. 
dev Nadel, noch die Catäradtam mehr, ſiehet. (a) Woferne nun in dieſem dall 
das Haͤutchen um den Cryſtallen ⸗Coͤrper, wohl zerriſſen wird, gehet die Ope- 
ration doch noch an, weil der Cryſtallen⸗Coͤrper wegen ermanglender wei⸗ 
‚teren Haltung von dem Haͤutchen, ſelbſt hinunter ſincket; ja zu Zeiten kan 
‚man ſehen, wie er hinab faͤllett, wenn der waͤſſrige Safft nicht allzu truͤbe 
iſt, fo denn muß man ſich beſtreben die Nadelüber ihn anzuſetzen, und ihn 
zu einer Stelleunter der Pupilla behuͤlfflich zu feyn. Iſt aber das Haͤutchen 
nicht wohl zerriſſen, oder nur oben entzwey, , fo ftürket fich der Cryſtallen⸗ 
Coͤrper nicht hinab, und Die Operation wird fehiver vollendet, wenn Der: 

2 —— waͤſſri⸗ 
(a) Es ſind bereits 11. Jahre / daß ich den Hein Gerard einer funffgigejährigen Weibs⸗ 
Perſon / die in die fünff Jahre blind war / an dem lincken Auge die Operation der Cata- 

Aa⸗ bewerckſtelligen fahe: Als Der Operateur die Nadel im Auge hatte und den 

Staar hinab weiſen wolte / ſahe ich daß ſelbiger mit einigen Faſern an dem Umfreife 
der Pupille veſt hienge. Er beſtrebte ſich auf allerhand Art ihn loß zu machen; allein es 
dieng doch nicht von flotten: Endlich lief durchs Oeffnen des Häntchens / fo den Cry: 
fallen - Eörper umgiebt / einedarinne enthaltene Materiey ſo weiß als Milch hersor 

Wovbon der woͤſſtige Saft weis und truͤbe worden: alſo / daß er dieNebelnihrmehr: - 

erblickte / ſondern fie ohne Vollendung der Operation heraus ziehen muſte. Cie hat 

neun Monate lang ſehr groſſen Schmertzen hieran erlitten z’die ſich hernach allmaͤhlig 
verlohren. Sie iſt zur Zeit / da ich dieſes ſchriebe / noch im Lehen und an dem obgedach⸗ 


gen Auge blind; der waͤſſrige Safft aber hat ſich etwas gelaͤutert. 
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waͤſſrige Safft ſehr truͤbe iſt. Nichtsdeftoweniger, da man Die Siruation 
des erwehnten Coͤrpers fchon weiß, muß man die Tadel bey feinen obern 
Theile gelinde anfegen , ihn hernach hinunter Drücken , Diefe Bewegung 
zwey - oder Dreymal mit Verſtand wiederholen , ohne fich weiter Darinne 
hartnäckig einzulaffen , und feine Nadel heraus ziehen , aus Furcht, man 
moͤchte innerlich etwas verleken , oder wenigftens Die Dber- Fläche des 
Slab - fürmigen Cörpers verderben, fo irgend der erpftallinene hinab ge⸗ 
Bracht worden waͤre. Gleichwie man hier nur blindlings gehandiret hat, 
fo in man von heilfamer Verrichtung ungewiß, und ift nichts Davon zu ur⸗ 
teilen , alswenn das Auge rein und Elar worden if. War es vergebens, 
. muß man fich gedulten ; die Cataradta wird mit der Zeit ſchon reif und zur 
Operation flüchtig werden. 


Es ereignet fich auch bisweilen, Daß dieſer milchichten Materie nur 
mittelmäßig piel, und Daher nur gleichfalls eine gar geringe Aufblehung vor⸗ 
handen ift, die man bey Hineinfhaffung der Nadefunter die Pup:llam nicht 
enteifft; alfo, Daßnachangelangter Nadel» Spike bey den zwey Dritteln 
Der Pupille, da man die Cataraktam nach gewöhnlicher Weiſe gedencket 
hinab zu fihieben , man gewahr wird, daß fie bey dem Andruͤcken einfins 
cket, und möchteman wohlfprechen „ ſie ſchwebe; welches Daher koͤmmt, 
weil die Nadel ungleich anfie tringet. Dan bearbeitet ſich offt vielfältig ums 
ſonſt. Denn die Nadel glitſchet nur uͤber dem Häutchen des Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
pers, ſo in dieſer Angelegenheit allezeit gantz it wo man nicht die Nadel ein 
klein bischen zuruͤcke zeucht, um die Spitze davon andie Mitte der Cataradte _ 
zu lencken, und vermöge fattfamen Darandruͤckens gedachtes BA zu 
gerreiffen : alsdenn ſiehet man, wie ſolch milchichtes Weſen herfuͤr fleußt, 
und ſich mit Den waͤſſrigen Saffte vermifchet , der offtmalen wegen wenig 
Dergleichen Materie, nur etwa wie Seiffen- IBaffer weiß wid. Wenn 
Das Häuschen befter maffen zerriſſen, zeiget-fich zu gleicher Zeit der Cryſtal⸗ 
len⸗Coͤrper, wie er hinunter weichet, Den manunter die Pupillam hinab lei⸗ 
get, und dafelbft beveftiget ; wo nicht, laͤſſet er fich gemeiniglich hinunter 
treiben , ſo man ihn mitder Spitze der Nadel an feinem obern Theile anpa⸗ 
cket, und unter gelinder Druͤckung hinab fchreitet ; fintemal das Haͤutchen 
flugs vollends entzwey gehet , woferne man ihn nur ein wenig zwinget. 





In dieſen zwo Begebenheiten pfleget der Cryſtallen⸗Coͤrper ſelten mehr E 
wieder hinauf zu fleigen , fo. er wohl hinab geftürket worden. Dennehit 


Feine Anhänge , die ihn darzu veranlaſſen Eönnten. Eben ſolche Ermangelung 
Der Anhänge macht, daß er uͤberhaupts nicht fo groß iſt, und ich leichter zwi⸗ 
Shen den glaßfoͤrmigen Coͤrper und Die Uyeam einquartiret allwo er we⸗ 
BI) 
Pi 
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gen ſeiner eigenen Schwere verharret; ſo auch Feine Abfonderung an: denn 
Eirculo ciliari geſchaͤhe, wuͤrde er auf ſelbigen, ohne das Sehen zu verhm⸗ 
dern, zwiſchen der Iris: und dem glasfoͤrmigen Coͤrper bleiben. Es iſt zwar 
unſtreitig, Daß eine kleine Portion unten Durch Die Pupillam hervor gucken 
würde; aber folche Dürffte auch bey Abdorrung Diefes Coͤrpers mit Der Zeit 
verſchwinden. | 
Man iſt bey ſo genrteten Cataracten nicht allemal vom glücklichen Aus⸗ 
ſchlage verſichert. Denn ſo das um den Cryſtallen⸗Coͤrper befindliche 
Haͤutchen in natuͤrlichem Stande iſt, und wenig milchichte Materie darun⸗ 
ter, kan man ſie offt nicht einmal zerreiſſen, und wendet die Muͤhe vergebens: 
an. Des halben beruhet es auf dem Verſtande Des Chirurgi, nachdem er 
ſich zwey - oder dreymal umſonſt darum beworben, daß er ſeine Nadel wie⸗ 
der heraus ziehe, und die Operation bis zu andrer Zeit verſchiebe, ehe er 
inwendig einem Theile Schaden zufuͤget; aberres gehet auf vorgedachte 
Weife auch an wenn es verdorben, und ſo zufagen ſchon zur Supuration zu 
fehreiten bereit iſt wo anders der waͤſſrige Safft nicht: aufferardentlich: 
übe waͤre; noch gleichwohl geräth es manchmal: | | 
Ich habe hier nicht nöthig. Die Operation zu verbieten , wenn man für. 
wohl.aus Den Signis:Diagnoflicis als Prognofticis muthmaſſet, daß Die 
Staaren noch milchicht find „ weilich ſupponire ‚man habe fich indem dar⸗ 
über gefüllten Urtheil betrogen: Zumalen da e8 ſchwer zu vermeiden ift, fü 
dergleichen Cataradtz wie reiffe und vollfommene ausfehen , auch: weder: 
glaͤntzend, ungleich „noch durchqueret ſind. | — 
Ob ſchon der waͤſſtige Safft von der Vermiſchung dieſer milchichten 
Materie truͤbe worden, kriegt er doch in wenig Tagen feine Klarheit und 
Durchſichtigkeit wieder, wie er fie vorher gehabt ? indem ſolch milchichteß 
Weſen fich allmählich) præcipitiret oder ſett. Ja, wenn esmit dergleichen: 
Staaren gluͤcklich abläuft, unterfiheiden die Patienten die Objeeten offr: 
noch beffer.. Denn da ſie kein fo groffes Stücke ausmachen ‚als wie diejeniz 
gen Mitanhängen , fo verurfachen fie mit‘ Einnehmung ihres Platzes unter 
= Pupilla, Eeine fo merchliche Veraͤnderung in der natuͤrlichen Befchaffen- 
jeit des glasförmigen Coͤrpers, und feine Erhöhung an der Stelle des 








Cryſtallenen, wird gleicher, | es, 
- 3. Schwärigkeit von den kaͤſehafftigen Cararazzen, 


Die dritte iſt fo manfich gleichfalls an dem Alter des Gtanresserfiofs 
fen, und nach hinein gebrachter Nadel gewahr wird, wie Die noch — 2— 
el | finge 
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hänge fich von dem Cryſtallen⸗Coͤrper abledigen , und in dem waͤſſrigen 
Saffte ſchweben. In ſolchem Zuftande , iſt man wohl wegen der Nieder 
druͤckung des Cryſtallen⸗Coͤrpers ficherer , als bey den Milch-Cararadten, 
dieweil ſich der waͤſſtige Safft nur etwas antruͤbet, und Die Haut , ſo das 
Cryſtallen⸗ Corpus enthält, gemeiniglich entweder gantz ruiniret, oder zum 
wenigſten ſchon jur Suppuration bereit iſt; allein, man iſt auch nicht verge⸗ 
wiſſert, daß alle abgeſonderte Anhaͤnge ſich gaͤntzlich precipitiren, und nicht 
vielmehr einige vor der Pupilla bleiben, die manchmal ſo viele Ungelegenheit 
machen, ale die Cataradta ſelbſt. x de 
Man muß allhier geſcheut verfahren , und fo gleich als man erblicket, 
daß die Anhänge abtreten, hat man die Spise der Nadel zu dem obern und 
mittlern Theil des Cryſtallen⸗Coͤrpers zu wenden, daſelbſt anzufegen, und 
beydem Hinunterdrücken zu trachten , daß man ihn mit:dem erften Angriff 
hinab Eriegen möge , Damit fich wenigere Anhänge los machen. Gelin— 
getesnicht aufeinmal, fowiederholetiman die Arbeit. So mannunerfen 
net , Daßder Sryftallen-Eörper hinunter weichet, welches aus der anſehn⸗ 
lichern Dicke feines Corporis , als der Anhänge ihrer abzunehmen ift, beftäts 
tiget man ihn unter Der Pupilla 5 hernach fehafret man auch fo viel als möglich, 
Der geöbften Stücke der Anhänge hinab. Die Eleinern , fo in dem waͤſſri⸗ 
gen Saffte herum ſchwimmen, laͤſſet man nur, indem fie mit der Zeit ſeibſt 
untergehen ; man koͤnnte fie auch nicht mit Fleiß Darzu zwingen, weil ſie mit 
der Nadelnichtzuergreiffen find. a 
Nachdem alle dieſe Stückchen Anhänge ſich præcipitirt, kriegt der waͤſ⸗ 
ſerige Safft ſeine Durchſichtigkeit, und die Patienten erlangen das Geſicht 
wieder. So aber einige oben bleiben, oder von Den geſtuͤrtzten, welche wie⸗ 
der hinauf fahren, wie manchmal geſchiehet, (Denn der Cryſtallen⸗Coͤrper 
thut es ſelten, wie ich bey den milchichten Cataradten gemeldet) Jo erſcheinet 
eine Wolcke vor der Pupilla , die man wohl manchmahl vor die Cataractam 
ſelbſt haltenmöchte. Allein, esift gar leicht zu erkennen , Daßes nur Anhäns 
ge ſind, wo man erweget, wie ungleich Diefe Wolcke, da fie an einem Or⸗ 
te dünne und durchfichtig, inandren dichter und dunckler if. Daher füget 
fichs , Daß die Patienten zu Zeiten bald wie durch ein Sieb fehen , wenn folz 
cher Stückchen viele 5 bald wie durch ein enges Loch, wenn fie in der Mitte 
‚irgend etwas auseinander gemwichen ; -bald empfinden ſie nur einen groffen 
Schein ‚ fo.eine geoffe Portion vor der Pupilla ſtehet. — 
Bisweilen bleiben ſolche Anhaͤnge in einerley Stande, treten zuſam⸗ 
men, und machen ein Stuͤck aus. Man Fan ſodann fuͤnff oder feche Mios ° 
nate hernach, oder wenn man meinet, daß ſie derb genug worden, die A Ye 
wiede 
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wieder in das Auge führen. Ja, ſo es nur ein eintziges groſſes Trumm ‚Eon 
teman es fehon den fünfften oder fechften Tage nad) Der Operation thum, 
Bierfältig dorren dergleichen übergebliebene oder wieder hinauf geſtiegene 
Anhängeaug und precipitiven fich felbft 5 Das Auge aber heitert ſich aus, 
und koͤmt nach und nach wiederum zu feinem Gebrauche. Man wird hier 
von verfichert,, fo man ſie von Tage zu Tage ſiehet abnehmen , und ſo denn 
nicht noͤthig die Radel zu Huͤlffe zu ſuchen. | 
Mach dergleichen Staaren, auch manchesmal nach den milchichten, 
reſtiren gerne einige kleine Duncfelheiten in Dem Auge, wie Staub ‚ Unrei- _ 
nigkeit, und andres folches Öggeuge ‚fo die "Patienten vor ſich ſehen ſchwe⸗ 
ben, wenn fie jähling indie Lufft ſchauen. Es find aber dieſe Dinger kleine 
ausgedorrte und voneinander getrennte Stückchen Anhänge , Die wegen ih- 
ver Reichte von der piöslichen Bewegung Der Augen rege worden ‚ und indem 
waͤſſrigen Saffte ſchwimmen; wenn Daher Diefe Patienten das Auge ſtet 
- - auf etwas gerichtet halten, mercken ſie Daß ſolche Sachen binab ſincken und 
verſchwinden. | | — 


4. Schwuͤrigkeit / wegen der vielen Anhänge. 


Wbofern die Anhänge einer Cataradtz fo fehr beugſam und thaͤtig, auch 
von mittelmaßiger Anzahl ſind, gleich wie dieim 6. Articul der 4. Obferv. des 
3. Capitels, fo Fan es an verg üglichem Ausgange nicht fehlen. Es giebt 

nicht minder Staare von folchem rechtmäßigen und erwuͤnſchten Grad Der 
Meife, Daß, wenn ſie nur ein wenig mit der Nadel angetafter werden, fs 
præcipu ren fie ſich alfobald , und hat man Dabey weiter Feine Mühe , als 
fie nur ein bischen mit der Spige der Nadel zu drlichen ‚Damit fie fieh Defto befz - 

- fer unterdie Pup lam einquartiven. Hingegen fo der Anhänge piele , verur⸗ 

fachen fie mehr zu ſchaffen ob ſie ſchyn bengfam und thaͤtig ſind. 

Wenn man demnach aus den Zeichen urtheilet, daß viele Anhaͤnge zu⸗ 
gegen, muß man bey dem Hineinſchieben Der Nadel bedacht ſeyn, ſie ſo 
wenig als esmöglich ‚indie Anhängezu bringen. Zu diefem Ende, muß man 
nach durchſtochenen Haͤuten des Auges , das Hefft weiter gegen den Schlaf 
menden, um die Spitze fo nahe als man kan, zum innern Theil der Iris zu 
leiten , und zwar mit forgfältiger Behutfamkeit , damit man Die Iris unter 
halb nicht verletze. Iſt nun Die Spige der Nadel bey den zwey Dritteln der 
Pupille , fo verfaͤhret man im übrigen nach der Lehredes 12. Capitels. Was 
man noch mehrzu beobachtenhat, iſt, Daß man bey jeder Hebung der Na- 
del⸗Spitze fich der Pupillæ nähern muß, * ſie von den seh 
— er ⸗ 
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Anhängen zw befreyen , cheman fie zudem obern Theil Der Cataractz heber; 
und, nachdem man folche hinunter gedrücket , muß man fiefotief, als ges 
fchehen fan, hinab zwifchen den glaßförmigen Coͤrper und Die Uveam ber 
quemen , auch jie allda länger, als bey andren Staaren anhalten, und herz 
nach die Nadel nur gleich 77 der Situation: „ wie man fie hat, wieder heraus 
ziehen, man mochte ſonſt bey der Verwendung Anlaß geben, daß die Cata⸗ 
racıa wieder hinauf ſteiget, in deren Anhängen die Nadel verwirret iſt. 

Dieſe Cataractæ ſind geueigt nach der Operation ſich wieder einpor zu 
ſchwingen / weil die Hauffigen Anhaͤnge fie vergtoͤſſern und fo ſchluͤpffrig ma⸗ 
chen, daß ſie bey der ſchwaͤcheſten Gewaͤltigung wieder vor Die Pupillam 
getrieben werden. Daher wird man offt vier fuͤnff oder ſechs Tage nach 
der Operation, wenn Feine hefftige Entzündung vorhanden „ Die Nadel zum 
weyten mal anzufesen genoͤthiget. ag — 

Wo das erſtere Loch nichtinflammirefift , oder man glaubt es laſſe ſich 
thun, Fan man die Nadel wieder durch eben ſelbiges hinein fuͤhren; 100 
nicht ‚fo ſticht man an einem anderen Orte, Doch ein wenig von dem ehemahli⸗ 
gen beyſeit, Damit bey darzuſchlagendem Fluffe , oder einer Inflammation,, 
die beyden Löcher fich nicht vereinigen 5 übrigens verfaͤhret man wie zuvor. 

Es ware eben nicht allezeit noͤthig felbte zum zweytenmal hinunter 
au drücken ,, dieweil ſie offt von freyen Stücken wieder hinunter ſincken, wenn 
ihre Anhänge mit der Zeit einſchrumpfen und kleiner werden. Allein , daes 
auch bistveilenfüch ereignet, Daß fie ſich an dem Orte, wohin fie geftiegen, 
wieder veft ſetzen, infonderheif, wenn die Anhänge noch etwas zart find,und 
man fonftim Zweiffel ftehet, ob fie.nicht fehon feit der. Operation angefüger 
geivefen , oder es noch irgendwo waͤren, weshalben fie fich nicht przcipiti- 
ren konten: als iſt es rathſamer, man twiederhole die Operation, nach wel⸗ 
cher —J—— unten bleiben. 





Es ſind aber nicht allemal Catarackten, was wieder hinauf trit, fonderm 
vielfältig die Anhaͤnge ſo durch die Pupillam hervor ſcheinen wenn ſie ſehr 
ausſchweiffig ſind. Man erkennet fie, fo ſie ſchweben ‚oder wie Woͤlckchen 
bon verſchiedener Dicke ausſehen. Sie nehmen manchmal nur ein wenig 
von der bupilla ein, und verurſachen daher keine el e Hindernis 5 manch⸗ 
mal hingegen viel, da ſie alsdenn ſchaͤdlich find. Sie verringern fich meh⸗ 
rentheils mit der Zeit, und verſchwinden endlich gar; - Unterweilen verhar⸗ 
gerrfie in einerley Stande, und wird man gezwungen/ fie von neuen hinab 
am ſchaffen / wie die erfie Obfervation des dritten: Capitels ausmweifet, 

. Schwürigfeit ‚wegenderharten Anhänge, 
Die gröfte Schwuͤrigkeit bey der Operation: des a > 
wwhet 
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per mit Gewalt wieder indie Höhe, ſo bald man ihn mit Der Nadel veriafiet, 
und find über dieſes dergleichen Cataradtz manchmal angewachſen. | 

Man bedient fich zu ihrer Hinabdruͤckung der erfi angezeigten Metho- 

de; nur befleißige man ich , ſie wohl von der Pupilla rings um ihre Öegen- 

den abzuledigen, wenn fieanhiengen oder angewachfen wären / obſchon fel- 

‚ten : und muß es allmaͤhlich geſchehen, Damitmandie Pupillam nicht zerreiſ⸗ 

fe und erweitere. Denn bisweilen find die Anhänge fo fehr an ein und ans 


dren Orten Der Pupilix vefte , Daß , wenn man mit der Nadel Daraufdrücket, 


fiehet man wie die Iris der Bewegung der Nadel folget , und die Pupilla ihre 
Figur verändert. Auch muß manfie nach) dem Hinunterdrücken, ſo viel als 
möglich , Dafelbft halten ; und fo die Nadelnicht in den Anhängen beſtricket, 
hebt man ſie empor, um zu ſchauen ob Die Cataradten nicht nachfolgen : kom⸗ 
> fie wieder herauf, fo treibet man fie von neuen hinunter, biß fie gehor⸗ 
i amen. en 3 
Diefe Cataradten find dem Wiederauffteigen am meiften unkerworf⸗ 
fen, Daher ift man offt verbunden Die Nadel mehrmalen anzufegen. Ich 
hab es nicht felten zum dritten, bis vierdten mal, ja, vielfältig Durch eineriey 
Loch gethan, ohne daß einiger Zufall darauf erfolget waͤe. 
Wenn der alſo gearteten Anhaͤnge nur mittelmaͤßig viele, koͤmmt man 
mit — on aus + bingegenauf das allerſchwereſte, fo ihrer eine 
groſſe Menge find. . 
Es muͤſſen ſich die Negeln, fo ich bisher zu Uberwuͤndung der Schwuͤ⸗ 
rigkeiten ertheilet, welche von den Anhaͤngen der Cataracten herruͤhren, auch 
auf alle andere Mittel⸗Beſchaffenheiten derſelben beziehen, die hier unmoͤg⸗ 
lich zu erzehlen ſind; zumal es hoͤchſt raar, daß zwo Cataracten an einer ein⸗ 
tzigen Perſon, eben einerley Haͤrte haben. 


6. Schwuͤrigkeit / von ein und andern Zufällennach der 


Operation. 
Sch habe zu Ende des achten Eapitels der Befchreibung des Auges 
geſagt, daß von der Nerven, Puls und Ölut- Adern, die nad) dem Cir- 
culo ciliari gehen, einige Aeſte, fo fie durch die Corneam gedrungen, zwo 
„und drey Linien weit Sroifchen der Corneaund Uvea fortfireichen , che fie in 
den Circulum ciliarem treten. | 


Es füget fich gumveilen unter dem , daß man nad) duchflos 
— »2 


chener 


* 
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chener Cornea, mit der Nadel einige Sproͤslinge Nerven tie, — 


RPatient einen nachtricfächer Schmergzen fühle, Gleichwie man aber for 
eyes unmöglich vermeiden Fan, fo ſoll man doc) wenigſtens beobachten 
dagß man der Nadellangfame , und Feine übereilte Bewegungen gebe ‚ damit 
man dem Patienten den Schmersen erfpare J—— 
Manchmal zerreiſſet man ein Aeſtchen Der Puls-oder Blut⸗Adern, 


worauf das Blut ſich ins Auge ergeußt / und zu Zeiten zwiſchen die Iris und die 


Corneam ſchreitet und ſich præcipitirt. Dann und wann macht es den waͤſ⸗ 


ſerigen Safft ſehr truͤbe ſo die Operation muͤhfamm war. Es Iaffet I N 
ne 


hier Eeine andre Behutfamkeit anwenden, als Die Operation fo geſchwin 


zu endigen als man kan, twoferne man gewahr wird, daß anfaͤnget Blut 


zukommen Denn eszertheiletfich fachte wieder hernach und wird man 
felten Zufälle Davon herrühren fehen ; es müfte Denndeffen gar zu viel oder 
in folcher Menge ſeyn / daß es anftatt des Zertheilens fuppurigte „da es fo 


fort die innern Theile des Auges verderben Fönte 5 jedoch ich habe derglei⸗ 


ehen Begebenheit noch nichtwahrgenummen. — 
Der waͤſſrige Safft rinnet bey der Operation foft allegeit einiger maß 
fen durch dasmit derNadelgemachte Loch heraus. Iſt fülcher herausfliefz 
fende Abgang wenig oder mittelmäßig‘, ſo wird das Auge nichts veraͤndert; 
hingegen. wo er viel oder ftarck iſt „ ſo feßet fich Die Cornea, Die Iris ruͤmpf⸗ 
ke fich ‚und die Patienten unterfcheiden die Objedten nicht wohl, obſchon die 
Cataradta vichtig bezwungen worden, worüber ſich die Anfänger öfters ent⸗ 


fetzen. Man darff ſich aber vor dieſem Zufall. nicht fo fehr fürchten, weitem 
gedachter Safft bald wieder eingeſammlet, und das Geſicht erſtattet wird/ 


Die ich in dem 12. und ı 3. Capitel der Beſchreibung des Auges berichtet. In⸗ 
wiſchen huͤte man ſich dennoch darfuͤr, fo viel als es ſeyn kan; weil man mit 
der Operation gar ſchwer zu einem glücklichen. Ende gelangen wuͤrde, wenn 
ermeldter Safft zu Anfange Der Operation gleich häuffig hervor liefe, und die 


Cataradta übel hinunterzufchaffenwäre, 


Daher gebe man mwährender Operation jaacht ‚daß man die Aug ⸗ Ku⸗ 


geknicht. druͤcke und etwa ſie dadurch vor der Bewegung zu bewahren geden⸗ 


ee ;. weil.damit der waͤſſrige Safft heraus getrieben wird. Deswegen ſoll 
man auch: Das; Speculum Oculi, wie einige Autores rathen, nicht anwenden, 
ſondern ſich nur blos begnügen ‚ nad) Anmweiffung des 12. Capitels, die Au⸗ 
genlieder geöffnet zu: erhalten. Man hat auch bey dem Durchftechen des 


Globi Sorge zutragen: „ Daß folches faft gerade und ſenckrecht nichrfchief, 
geſchehe, damit das Löchelchen nicht geöffer werde als die Dicke der Nadel; - 
aumalmenniman Nadeln gebrauchet „Die forne gegen Die Spike etwas fände E 
EN Brake a 
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den. Bey den runden hat es nicht fo viel zus bedeuten. Nach der Operation 
Serbiete man dem Patienten das Auge zureiden oder zu druͤcken. Man traue 
eabfonderlich durchaus den blauen Augen nicht ‚ als die insgemein eine fehe 
dünne Corneam haben, und folglich Diefem Zufalt gerne unterwoffen find. 

Es euffern fich zwar noch mehrere Schmürigkeiten unter der Opera- 
tion ; ich will aber hier nichts Dabon fagen , meil fie nicht von derverfchiede- 
nen Befchaffenheit der wahren, fondern Der vermifchten oder betruͤgeriſchen 
Cataracten berruͤhren, wie an feinem Orte gedencken werde, 
SIEBERT ER IE SERIRERE 

Das 14. Kapitel, 
Unterſchiedliche practiſche Obfervationen / die fi auf 
die vorigen Dinge besiehen- | 
- 2 Obfervätion, 

Don einer Milch catacacta, | 
ER N Fahre 1685. den 17. Octobris, reiſete ich nach Saviere, um einem 
SORT jungen. Purſchen, mit Namen Nicolaus Very ; dem Knecht eines‘ 
Seh 2 Afermannes, Sebaftian Coutan , an dem lincken Auge eine Ca= 
taractam zu flechen, Diefer Staar dauchtere mich von guter Farbe: die 
Pupilla öffnete ſich langſam und weit, und zoge fich eben wieder alfo zuſam⸗ 
‘men, ſo das geſunde Auge zugehalten war, und ich Die Hand zeifchen dag 
andre und die Tages Helle brachte , auch wuſte der Patient nichts als den 
Schattender Objekten und einen ſchwachen Schein zu unterfeheiden. Aus 
diefen Anzeichen urtheilte ich ‚ die Cataracta waͤre reif, und. zwar um deſto 
mehr, meil er ſchon bey nahe einem Fahre lang , feiner Auſſage nach, Feine 

Sorkommende Sachen mehr voneinanderfennte. Sch habe mich aber gleiche 
wohl betrogen. Denn als ich mitder Nadel ins Augeangelanget, ward ich 
alfobald a ‚ daß der waͤſſrige Safft anfteng weiß zu werden. Sch führe 
fe meine Nadelmeiter , und zwar, wie gewöhnlich ; bis zu den zwey Drit⸗ 
sender Pupillæ: da ſahe ich fie ein wenig , weil der waͤſſtige Safft noch 
nicht recht tru-ͤb war. Und weil ich fehon nicht anderft gläubte,, als daß die 
Cataracta ein gaͤntzlich verdorbener Cryſtallen ⸗Coͤrper wäre 5 fü ſcheuete 
mich nicht die Operation gar zu vollenden. Sch kehrte demnach die Spi⸗ 

eder Nadel nach dem oben Theil des Cryſtallen⸗Coͤrpers, und trieb ihn fe 
ſort ſachte hinunter, Mittiertveile ward der mwärftige Safft weiſſer. Ich 
verfuhr noch einmahl eben alſo; und Ye ich hinab drückte ‚meldete der ‚Dar 

; N v3 y 
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tient, daß er einen groſſen Schein fehe ; woraus ich Das Hinabweichen des 





Cryſtallen⸗ Cörpers urtheilete. In der That : ob wohl der wäflrige Saft 


fich ſehr angetruͤbet, fehtene mir doch Die Pupillanicht fo weiß , und fandich, 


daß ſie fich ziemlich zuſammen zoge, welches mich von dem ganslich geſtuͤrtz⸗ 


sen Cryſtallen⸗Coͤrper verficherte. Ich nahm kurtz Darauf meine Nadel herz 
aus ‚ den Patienten aber habe gehöriger maffen verbunden. As ichihn ei- 


nige Tage hernach befuchte , trafich Den waͤſſtigen Safft gar klar an; der 


Patient konte auch allesunterfcheiden. Nach fteben oder acht Tagen fprach 
„ Ich wieder bey ihm zu, als ich eben durch fein Dorff pafhırte , dawarer unter 
Der Arbeit begriffen , und vollig curirt, als wenn er niemahlen eine Cataractam 


gehabt hätte, 


2 Obfervation. J 
Don einem andren Wil) Staar. 


Im Fahr 1691.den 20. Octobris, legte ich Barnabas Contan de Ven« 
nes unweit S. Benedidt eine Cataractam ab , welche fich recht ermünfcht ans 
ließ , auch alle gute Zeichen führte, Das lincke Auge hegte zu gleicher Zeit eiz 
neandere, Die aber noch nicht reif fehiene ; Daher ich Die Operation qufge⸗ 
fchoben. Das folgende Jahr Fam er umden Anfang des Detobers zu mir. 
Die Cataradta deuchtete mir ziemlich gut und wohl reif; drum beftimmte ich 
ihm den 11. Tag des obernannten Monats zur Operation. Als meine Na⸗ 
delin Dem Auge, und ich befchäfftiget war , den Staat hinab zu Drücken‘, 


ward ich gewahr, Daßfie einfiel, wenn ich anfeßte , und Dünckte mir , fie 


ſchwaͤmme in dem waͤſſrigen Saffte. Ich richtete nach vielen Verſuch doch 
nichts aus, indem meine Nadel nur allezeit abglitſchte. Ich entſchloß mich 
dieſelbe ein wenig zuruͤcke zu ziehen, um die Spitze nach Dem Mittel der Ca- 
taractæ zu bringen ; und da ich fie drückte ‚zerrieß Das Häuschen um den Cry⸗ 
ſtallen⸗Coͤrper, worauf alfpbald eine milchichte Materie heraus getreten , 
die den wäffeigen Safft wie Seiffen⸗Waſſer antrübte. Bey dem Hinun⸗ 





gerleiten der Spiße der Nadel , erblickte ich den Erpftallen-Lörper wie eine _ 


groſſe Erbs, fo fich hinunter begab ; ich Fam mit der Nadel darüber, und 
steige ihn unter der Pupilla veſt, Daher er auch geblieben. Als ich meine Na⸗ 
dei wieder heraus zu ziehen beſchaͤfftiget war, fragte den Patienten einer ſei⸗ 
ner Nachbarn, ob er fehe ; weshalbendiefer aus lauterer Haſtigkeit zu ant⸗ 
worten, den Kopffiähling hinum warff, um felbigen anzuſchauen, und ver> 


urfachte, daß die Spise meiner Nadel den Rand der Pupill® getroffenumd 


ihn zerriſſen. Einige Tage hernach if} Das Auge völlig klar und der —— 
LE I»\ 
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reftituigt worden. Die Pupilla behielte zwar etwas Erweiterung; nichts 
deſtoweniger ſiehet er die nahen Objecta mitdiefem Auge fo deutlich als mit 
dem andren, aber die entferneten ein wenig verwirrt, indem ſich Die Pupilla 
nicht genug zuſammen ziehen kan. Inzwiſchen hinderts ihm nicht in Deu 
Weingarten zu arbeiten/ und feine Horas zu leſen⸗ 
3. Obſervation. 
Don einen Fife-bafftigen Staar. 

Sm Fahr 1699. machte ich dem 14, Majı die Operation an einen 
Binder in der Vorſtadt Goyer zu Sezanne , Namens Claudio Robert, 
ie meine Wadelin dem Auge war, Fam mir vor, als ob die Cataradta in 
viele Stücke gieng. Ich brachte die Spitze der Nadel an den sbern und mitt⸗ 
lern Theil des Eryſtallen⸗Coͤrpers, welchen mit dem erſten Anfag hinab ger 
fchoben ; hernach beftrebte mich ein gleiches mit Den vornehmmften Stuͤcken zu 

n. Mit einem davor, der mic) groß deuchtete, hafte ich fonderbahre 

Mühe 5 viele andere , die mit der Nadel nicht konten gefaffet werden , und 
zu ſchweben fehienen, mufte ich oben laſſen. Ich ſtellte daher meine Arbeit 
ein ; in der Hoffnung ,.es wuͤrden die ruͤckſtaͤndigen Particuln davon fich 
fchon mit der Zeit precipitisen und verſchwinden. äbrender Operation 
ward der waͤſſrige Safft ein mwenigtrübe 5 aber acht oder zehen Tage her⸗ 
nach, da ich wieder nach Sezanne gereiſet, fand ich , daß gedachter Safft 
klar worden, die kleinern Portionen hinunter geſuncken ‚ hingegen in der 
Mitte noch eine uͤbrig, die wie eine Wolcken, und in der Mitte dicker war, 
und die zwey Drittel der bupillæ bedeckte; Daher erkennte der Patient nichts, 
als nur einen ſtarcken Schein, auch nicht die Geftalt der Objedten , fordern 
uur ihre Farben, als weiß, roth, gruͤn ꝛc. Diefe Wolke fhien zu wan⸗ 
cken / wenn ſich das Auge bewegte weshalben ich glaubfe ; fie möchte ſich 
auch bald gar hinab verfügen. Solches geſchah nicht eher als Hier Monate 
nach Den Operation, wie mich der Patient berichtet. Denn er fügte, als 
er damal von feinem Zimmer herab auf die Sttaffe gehen wolte, wäre er 
in dem Gange feines Hauſes erſtaunet, daß er die Vorbey-paffirerden fa- 
he und erkannte. Und hat er von felbiger Zeit-an bis dato mit diefem Auge 
- 2 eg abgewartet/ indem er das andre durch eine andre 
Kranckheit verloren. a Er 2 REN, 

Ich wuſte zu ſolcher Zeit wohl, was eigentlich die Cataradta waͤre; 
allein aus den Theilen/ fo ſich davon abfonderten, konte ich nicht klug wer⸗ 
Den weil mir Die Anhaͤnge noch verborgen geweſen. 





4,Obfer- 
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4. Obferyation. F 
Don zween Staaren mit vielen Anhaͤngen. 


Dienſtag den 25. Augufti Anno 7698., babe einem Paſteten⸗Becker 
Carlet, du Menne genannt , zwiſchen den zwey Thoren der Vorſtadt Goyer 
gu Sezanne ‚ ʒween Staarenabgethan. Sch ſchlos aus obigen Zeichen ‚dag 
Diefe beyde Cataradten , ob ſchon jede noch jung, und Die am rechten Auge et⸗ 
was confirmirfer als die an dem lincken war; doch häuffige Anhänge hätten. 





Ich fieng bey dem rechten Auge an ; und, nachdem ich auf die Art, wie ich zuvor 


von dergleichen Staare berichtet , meine Nadel hinein gebracht , hatte id 
groſſe Mühe, die Cataractam ausihrer Stelle zu treiben; noch mehr, al 

fie ſolche verlaffen , und ich fie unter die Pupillam twolte lagern, weilen ſich ei⸗ 
ne Menge Anhänge um meine Nadel verwickelten; Doch bin ich endlich da⸗ 
mit fertig worden. Alein, Da ich fie mittlerweile alfo anielte , ſtoͤſſet dem 
Datienten einige Schwachheit zu , und indem ich beforgte, es möchte gar zu 
völliger Ohnmacht gelangen, zog ich meine Nadel heraus. Als er ſich wie⸗ 
der erhohlet, umterfüchte ich fein Aug, und ward getvahr , daß die Cataracta 
unten geblieben , und nur einige wenige Anhänge zu unterſt an der Pupilla 
vorhanden waren. Hernach machte ich mich auch über Die an dem liacken Au⸗ 
ge , welchemir zwar nicht ſo viele Schererep verurfachte jedoch ſtieg ſie offt 


wieder: ‚ bis fie zu le Stand gehalten. Acht Tage hernach 
ſuchte ic ihm heim , — 5— de zwo —— vum — 


auf gerücket, alfo , daß sten Drittel jeder Pupiliz bedeckt waren , und der 
Datient die Objeäten gar ehr fehtvehr unterfeheiden Fonte ; welches erſt den 
fünften Tage gefchehen , wie mir fein ordentücher Chirurgus , Herr Houl- 
hier erzehlte / derdie Beranlaffung darzu Der Ungedukt und Ereyfferung beys 
gemeffen ‚Die der. Krancke felbigen Tage ausgeübes. Ich fehägte nicht vor 
rathfam , fie aufs neue hinab zu stwingen, Dennichlahe ner 3 zen 
Bewegung Des Auges daß fiefichregte ; Der Patient aber € 
Jen die Objedten eine Zeitlang ziemlich Deutlich : und ich Az 

nirgends anhiengen. Uber diefes , da fie ſchon vorhin fünff Tageg 
tagen , fo gläubfe ich, fie wirden den gefaften Det nicht fiets behaupten, 
Hoffete ih alfo, fie folten wieder Binab fallen , tern ihre ders 
ſchwelcket und abgenommen ; welches fich auch bepläuffig das fuͤuffte Mo⸗ 
mat nach und nad) ereignet, an F 


— 


. Obfer; 


gewiß, daß fie 
age 


⸗ 


dem ich die E t 
daß ich ſie einige Zeit in der Botmaͤßigkeit hielte; da nahm ich meine Nadel 


Von den Kranckheiten des Auges. 1m 
5. Obſervation. 
Von zween Staaren mit harten Anhängen. 
Im Jahr 1694. und Monat Junii, kam ein ſchon betagtes Weib, Ma- 


dame Germain de Villenoxe, zu mir, ſich von zwo Cataracten befreyen zu 


laſſen, Deren eine aͤlter und etwas gelb , Die andere ein wenig juͤnger, weiſ⸗ 
fer und beſſer war. Ich machte ihr den 30. gedachtes Monates, Die Ope- 
ration in eines Bürgers Hauſe, allwo ſie logirte; und fieng ich bey Der beſ⸗ 
fernan, die ich andem Umkreiß Der Pupill® anhängig gefunden. Als ich 
die bindenden Fafern abgelöfet , überroältigte ich Die Caiaractam mit ziem⸗ 
licher Noth, und bequemte fie unter die Pupillam,. Sie mar aber kaum da, 


ſp entwiſchte fie mir unterder Nadel, und wurffich wieder hinauf 5 welches 


vielmalen geſchehen: muthmaßlich weil ich fie nicht recht gleich andruͤckte. 
Denn bald a fie forne, bald hinten unter dev Nadel hervor , nach⸗ 
Spise vorfich oder hinterfich führte, Endlich traf ich es fo juft, 


heraus ‚ und die Cataradta verharrete unten. Hernach habe auch Die andere 
aus dem Wege gefchoben , und zwar mit eben ſolcher, ja gröfferer Muͤhe 


Denn die Anhänge waren fo hartund zaͤhe, Daß fie Sich ausdehneten , wenn 
‚ich fie mit der Nadel angrief, um fie abzulöfen. Nach drey Tagen, ift.die 


- >feßt gefiochene wieder völlig hinauf getreten ; da ich fie Denn noch einmal 


ſtuͤrtzte, und die Nadel dabey Durch das vorige Loch hinein förderte, welches: 


ohne Schmertzen abaelauffen. Den 7. Juli hernach fand ich, Daß Die zu 


Ss abgelegte auch wieder oben war ‚ weswegen ich noch felbigen Tag die 


sadel angefebet , und fie wieder hinunter gewieſen. Sch hab Das Auge 
an einem andren Orte Ducchftochen , weil Das erfte Loch mit einem Koͤrh⸗ 


chen Fleiſch überwachfen war. "Einige Tage nad) vollfommener Eur ‚rei 
ſete fie wieder heim. Ihrer eigenen Auſſage nad), hatte fie ſchon vor den 
"Cataradten fein gar gutes Geſichte, Daher ift Teicht zu urtheilen daß ie 
nach der Operation noch weniger wird gefehen haben , Doch gleichwohl 
' "profitigte fie fo viel, Daß fie alleine gehen , und alle gemeine Objedten un⸗ 


terſchetden konte. Nach ihrer Zuruͤckkunfft ft, wie man mir fagte ‚irgend 
ein Monat nach Der Operation , eine Davon wieder hinauf geftiegen ; 


N 


| 2 en aber serfahren , Daß fie nac) der Hand auch wieder hinab: ger 


2° | 6. Obler · 
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6 Obfervyation.. ; 


Don einer Operation , bey welcher der wäfltige Safft ſehr 
ſtarck heraus gefloſſen; und die Cataradla von der Ark 
derjenigen war / die in der 4. Obſer vation an⸗ 
gezeiget worden. | 
Das Weib eines gewiffen Roger Märinot von 8. Benedict, und ʒweyt⸗ 
gebohrne Schweſter des in der 2. Obſervation erwehnten Barnabas Con- 
tant, hatte zwo Cataractas, eine confirmirfe. und eine noch anfangende. 
Ih beſtritte Die erſte, ar dem rechten Auge, den 21. April’, Anno 1698. 
Der Anhänge gab es dabey wohl eine Menge, ſie waren aber thätig.- 
Wie die: Cataracta faft hinunter geweſt, Drshet das Weib, weis: nicht 
warum: ‚: dem Kopf ein. wenig auf die lincke Seite, und. machte ,. daß mir 
Vie Nadel aus dem: Auge gefahren In Diefem verwirrten Handel, ver⸗ 
allein: das Weib hatte die Gedult nicht ; Daher entſchloß ich mich, an: ei⸗ 
nem andren Orte zu ſtechen. Als ich nun drückte‘, um die Nadel. hinein: 
zu bringen: lief der. noafftige: Safft durch das erſtere Loch Heraus 5; ſoiches 
waͤhrte die gantze Operation“ fort und ob ſie ſchon geſchwind gethan: 
- worden ,. dennoch fo hefftig, Daß nach wieder herausgenommener Nadel: 
die durchſichtige Cornea eingefallen „und die Iris gerümpfet war... Ich ach⸗ 
tete. es aber nicht, da ich, es anderswo fehon faft eben ſo ſtarck geſehen 
hatte. Den 29. gedachten Monates , als ich fie Befuchte „ zeigte ſich Die: 
Augen- Kugel toieder ſo ausgefuͤllet, als: fie vor der Operation heweſt 
ich 





aber auch, daß die Cätaradta bey nahe gantz wie der hinauf: geſtiegen 4 
zieiffelte ‚. ob ſie von fich felbft wieder hinab fallen Dürffte ; Daher kam ich 
mit der. Nadel, vermoͤge eines neuen Stiches noch einmal: darüber und. ers‘ 
legte fie‘; da fie denn geblieben ‚. und: das: Weib iſt, ohnevachtet: dreyer 
erlittenen: Oeffnungen, ohne: Zufall: gefund tworden.. Den 24. May ‚des 
folgenden Jahres , habe ihr: non: der. andren Cataradta glücklicher und ohne 

ſppilche Beſchwernis geholffen. | 


Ich mag: hier Feine Obfervationen' von der Blutſtuͤrtzung beyfügen ,, 
die: fich manchmal in dem Auge ereignet; noch’ auch von dem Durchdeinglie 
hen: Schmertzen, welchen die Patienten bismeilen unter der. Operation: 
empfinden ‚nenn man mit: der Nadel. Die Bleinen Nerven - Sprößlinge 
trifft, fo zwiſchen der Cornea und Uveajtreichen.. Ich habe ſolches wohll 
yielfältig wahrgenommen ;; doch iſt niemals was ſchlimmes Daraus enftans 

| dei, 
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den wie ich bereits oben verſicherte. Deshalben habe ich Die Falle nicht 


angemercket, wo es geſchehen; Daß mirs jekund Demnach) ſchwer kaͤme, 
fo ich) die Perſonen, Die Zeit und Umſtaͤnde, genau beſtimmen ſolte. Man 
beliebe fich mit diefem zu begnügen, was ich in der Sen Schwuͤrigkeit des 
vorigen Kapitels Davon eröztert habe. — 
Hier folgen drey Obſervationen, weiche darthun, daß, wenn man ſich 
zu Zeiten mit dem Urtheil von einigen Cataradten betrogen habe, Die man vor 
gut gehalten ‚und ſich hernach Dach boͤſe euſſern: fo geſchehe es auch mit ſol⸗ 
chen Staaren ‚ die man anfänglich por verloren fchäßte , welche zuletzt gleich⸗ 
wohl curiret werden. N Glen 


7, Obfervation, 
Don einem zw alt, Inbeinen und fehr telben 


. „Franz Carrougeat , ein Bauersmann zu Font - Vanne , verlobte ſich 
im Jahre 1683, im October Wahlfart zu gehen, indem er wegen zwo 
Cataradten blind war. Als er Durch Mery paßirte, führten ihn etliche 
Perſonen, die feines Unglückes halben Mittieiden mit ihme hatten , zu 
mir. Ich fand das lincke Auge mit einer ziemlich wohl befchaffenen Ca- 
taradta beſetzt: und hoͤrte, Daß er nur erft feit neun oder zehen Monaten 
Des Gefichtes völlig beraubet worden iſt. Das rechte Auge, hegte eine anz 
dre fehr gelbe Cataradtam , vor welcher Der Mann , feiner eigenen Auf 
fage nad) uͤber zwoͤlf Fahre fchon nicht mehr gefehen. Nichts defto wer 
niger erweiterte und verengete fich die Pupilla , wenn ich Die Hand zwi⸗ 
[hen das Auge und Tage - Licht hielte : auch hatte er einen fehr ſchwachen 
Schein ; woraus ich noch etwas gutes hoffete. 

Nachdem ich ihn zur Operation gepräpariret , ftellte ich fie den 19, 
benannten Monates an einem und andren Auge an , und zivar zu erft bey 
Dem guten Staar , mit dem ich , wie ich huffte , glücklich zurechte Fam. 
Hernach machte ich mich mit der Wadel über das rechte Auge ; verwun⸗ 
derte mich aber ungemein , als ich mit felbiger auf die Cataractam drück» 
te , um fie hinunter zu treiben , Daß fich eine grobe , faftrichte und gelbe 
Feuchtigkeit davon abfonderte , Die im waͤſſtigen Saffte geſchwommen, 
ja gar durch Die Pupillam hernorgedrungen , und fich zwiſchen die Iridem und 
Die Durchfichtige Corneam gelagert. Ich hielte mit der Nadel ein Weile 
ehen inne , um zu fehen , wo denn diefe Feuchtigkeit meiter hin wolte; da 
fügte ſichs bald , Daß fie fich hinunter 2 Iridern feßte , ohne den uͤbri⸗ 
ar 323 gen 
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gen waͤſſrigen Safft angetrüber zu haben. Sch fahe noch etwas davon. 


jenfeit der Pupille hinabwerts , und hernach den Coͤrper der Cataradta , 
der feinen Sitz noch nicht verwechfelt hatte. Deswegen brachte ich mei⸗ 
ne Madel ober ihn , und druͤckte ihn ohne Mühe hinunter ; auch beobachte⸗ 
te ich , daß er fich wie eine groſſe Erbſe preeipitigte , und bey dem anhal⸗ 
ten mit der Nadel, damit ihn unter der Pupilla beveftigen möchte „ wie 


‚gedachte Feuchtigkeit „ die hinter der Pupilla war „ ober die Cataradtam | 


flieg , und gieng noch etwas Davon durdy die Pupillam, Als ich merck⸗ 


fe , daß folcher Coͤrper unten blieb, nahm ich meine Nadel heraus und verz 
band ihn auf gewöhnliche Weiſe. | | — je 
Den folgenden Tag früh befüchte ihn , und ward gewahr, , daß diefe 


Feuchtigkeit , fo dem Abend zuvor zwiſchen die Iridem und Corneam ge 


drungen „ jt Durch Die Pupillam zurücke gepaßirt, und den gantzen voͤrde⸗ 
ren Theil: des glasfürmigen Coͤrpers bedeckte. Gleichwie ich urtheilte, 


das. niedrige liegen, wobey ihn angetroffen habe, möchte die Urſache die⸗ 


ſer neuen Begebenheit ſeyn koͤnnen; da auch der Patient weder Schmer⸗ 
Ben noch Entzuͤndung an beyden Augen hatte, fo glaubte ich, es duͤrffte 
fich die erwehnte Feuchtigkeit wohl unter die Pupillam przcipieivem , wenn 
ihn in contrarer Situation erhalten. wuͤrde. Derhalben lies ich ihn aufſte⸗ 
ben , und den. Tag, über in einem Lehn - Suhl figen. Abends ſuchte ihn 
heim „ und fand in der That, wie ſich Diefe Feuchtigkeit hinab begab ‚und 
faft ſchon Die halbe Pupilla wieder entdecket war. Sch hieß ihn mit dem 
Kopfe ſehr echöher liegen „und die „ganke Nacht alfo bleiben ;. dem andren 
Morgen aber aufftehen „ und den Tag in dem Lehn - Stuhl zubringen 5 
toelches ex Die ferneren Tage alfo continuiret „ da fich denn folche Feuch⸗ 


tigkeit in. vier Tagen völlig geſencket, und der Patient auf beyden Augen ’ 


| wieder fehend worden. Den zehenden Tage kehrte er ſo wohl curirt zuruͤcke 


nach Hauſe, daß, als er nahe zu feinen Dorffe gelangte „ er von feinem 


Wagen herunter flieg: , gan allein in die Kirche gieng , und GOtt vor 
die Gh erte gluͤckliche Geneſung danckte; wie er mich feit dem berichter har. 
Sch 


NS 


hätte nicht unvecht „ mich über. die unter meiner Nadel angetrof⸗ 


fene dicke und. flieffende Feuchtigkeit zu verwundern, die eine veraltete und 


gelbe Cataradtam vergefellfchafftete „ welche ich nicht anderft aß ſchwer zu 


nbermältiger erachten Eonte „wie es gemeiniglich geſchiehet. Ja ich wuͤr⸗ 
de nicht minder erſtaunet feyn , fo ich Damaleı etwas von den Anhängen 
gewuſt hätte „ Die ich nicht eher deutlich „ als von acht Jahren her Fennen 
lernen; damals abet fieng ich nur erſt an von Der gemeinen Meynung ab⸗ 
gaweichen. Selbſt diefe Obfervation war Deyienigerr eine „Die mich Wan 


_ f 
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‚ner Meinung ſtaͤrckten; indem ich den Coͤrper der Cataradiz fehr ausdruͤck⸗ 
lich erblickte und vor den Exyflallen-Eörper hielte. Denn wie haͤtte ich mie mͤ⸗ 
‚gen einbilden , daß Anhaͤnge fich fo lange Zeit in einer MittelConſiſtent, 

zwiſchen einer Milch⸗ und Käfehafftigen hatten Eönnen erhalten ? Sch vers 
meinte anfänglich , es waͤre dieſe Feuchtigkeit Dicker Eyter , und die Ca- 
taracta don der Art derjenigen vermengten, die ich Eünfftig Eiterichte sder 

Eitey- Staare nennen will , und mir damals fehon bekannt geweſen wa⸗ 
ver; hatte fie auch alfo meinen Anmerckungen uͤber foldye Obfervation eins 


verleibet. Demnady fürchtete ich fehre , das Auge würde mit der Zeit, 


wegen der Menge fothaniger Feuchtigkeit , gar verderben. Als aber nach 
zwey Jahren ermeldter Menfc zu mir Fam und fich bedanefte , traf ich 
ſein Auge in überaus auten Stande an , wie es dern auch noch iſt, da 
ihn Anno 1700, im April gefehen , obfehon der Dann über 70, Jahre alt 
war. Deswegen änderte ich meine Meinung. — 
Dieſes iſt die einzige veraltete und gelbe Cataracta, die mir von ſolcher Art 
vorgekommen; ich hätte auch die Operation nicht daran gemacht, wenn der 


Maenſch nicht waͤre blind geweſt. Auch führe ich die Obfervation nicht zu 


einer Generai-Negetan, fondern nur zu jeigen ‚daß man manchmal wieder 
Vermuthen etwas gutes austichtet: unddaß man an einem Blinden alles 
wagen Fan, ob man gleich nur wenige Hoffnung hat ; gleichwie noch folgen⸗ 
“der Calus erweiſen wird, | Ä 
5 ‚8. Öbfervatiort. 
| Don einem fhwarsen Staar. 
Anno 1698, den 24. September, gieng ih nach Vannes beyS. Benedikt 
zu Edm, Coutant. dem zweytgebohrnen Bruder der beyden in Der ten und oten 
. Obfervation gedachten Werfonen ‚um felbigem zween Staaven abzulegen. 
. Der. am lincken Auge war weis, ein wenig graulicht und reif. DiePupilla 
öffnete und ſchlos ſich langſam, und der Patient fpührte den Schatten der 
Objedten ‚melche zwifchen feinem Auge und den Tage-Licht vorfamen. Der 


am rechten Auge , hatte eine ſchwartze Farbe , die Pupilla gar geringe Bewer 


‚sung, und folglich fehr verdächtige Eigenfchafften. Sch machte den Anfang 


bey jenem an Dem lincken 2luge , da fich zwar viele, doch thaͤtige Anhänge 
. zeigten:, und die Cataradta blieb unter den Pupilla, . Wie ich die Operat on 


‚geendiget und den Krancken verbunden, wolte ihn laffen niederlegen ‚indem 
- mich aus obigen Gründen an dem rechten Auge etwas zu unternehmen tvegerz - 
Be, Wie Der arme Menſch es merkte „bat ex ſowoͤhl als fein Weib mie 

33 er weinen⸗ 
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aveinenden Augen auf das inftändigfte , ich möchte doch verfuchen , ihm 


Das Öeficht.an diefem Auge zu verſchaffen. Sch Eonte mich aber nicht zu emer 


‚Operation entfchlieffen, Die ich vor defperat hielte: Daher entdeckte meine 
Urfachen dem Chirurgo ordinario Des Königs , Herin Potier, Der Dabey 
war, Damit.erden Patienten Davon folte abraten ; aber vergebens. Er 
kraͤnckte fich noch mehr. Ich mufte daruͤber. Sch führte demnach die Na- 
Del ins Ange , traf harteund wenige Anhänge an , Die ſich auseinandertren- 
neten als ob fie fafeeicht wären. Ich fonderte bie Cararadtam nad) Moͤg⸗ 
lichkeit ab, und beſtrebte mich fie hinunter zu kriegen; allein ‚fo offt ich die 
Nadelober ſie trug, und hinab druͤckte, entroifchte fie wieder; ich probirte 


es immereinmalübersandre , jedoch umfonft ; die Tataradta kehrte allezeit 


wieder an ihre Stelle ; da ich nun fahe , Daß ich nichts ausrichtete, und der 
waͤſſrige Safft, wegen ein bischen hinein gelauffenes Blut teübe zu werden 
begonnen , nahm ich die Nadel heraus, und verband den Patienten. 


Den desten Tage des vorgemeldten Monates befuchteich ibn; Daben - 


mich fehr verwunderte, als ich Diefe fchlimme Cataradtam menigftens zwey 
Dritteltief precipitirt fahe , und der Patient mit Diefen Auge alle Objedta 
unterſcheiden konte. Deswegen hoffte ich, fie würde noch völlig hinunter 
weichen. Die am andren Auge hingegen, mar wieder etwas hinauf geſtie⸗ 


‚gen ; fegte fich aber feit Deme auch wieder. Wach zwoͤlff oder * Ta⸗ 
„gen Fam ich abermal zu ihm, und fand die ſchwartze Cataractam gaͤntzlich ge⸗ 


ſtuͤrtzt. Was dabey noch das beſonderſte war, iſt, daß er mit dieſem Auge 


weit ſchaͤrffer ſahe als mit dem andren, welches den guten Staar hegte. 


Ich haͤtte kein anderes Exempel von einer ſchwartzen Cataracta koͤnnen an⸗ 
ziehen. Denn erſt angeregte iſt Die eintzige, fo mir wohl ausgeſchlagen: und 
dieſe noch darzu mehr von ungefehr, als aus meiner Geſchicklichkeit. Hinge⸗ 
‚gen find mir noch mehr Fälle von Milch⸗Cataracten, wie inder 2. Obferva- 


zion , nd andre Beyfpiele von Operationen bewuft , melche faft eben ſol⸗ 


chen Abgang des wäfltigen Safftes machten , wie jene in der 6. Anmer⸗ 
Kung. Daß ichnun diefe Cafus vor andren erzehlet geſchahe deswegen, 


damit ich zwey Dinge yorſtellen wolte. u — 
Erſtlich: daß unter weyen Cararadten , womit ein Menſch zu einerley, 


oder auch zu verſchiedner Zeit behafftet iſt, eine gut, die andre ſchlimm ſeyn 


kan; und, Daß ob fie wohl von gleicher Guͤte feheinen , und von einen Alter 
Sind, fie dennoch nicht allemal einerley Confiftenz habe. 
Zum andren : Daß man Die Staare unter die.erblichen Kranckheiten rech⸗ 
nen fan. Denn diefe zween Brüberund ihre Schtwefter waren damit belaͤ⸗ 
ftiget, Man wird um deſto weniger Davan zweiffeln , daß ihnen folche u: 5 


ion 


\ 
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‚Aition ſchon von ihrer erfien Bildung her eingepflanket worden „ wenn man 
eriveget , mie die Mutter dieſer armen Leute ebenfallg zwo Cataradtas l;atte , 
wovon fie vermittelſt der Operation erledigt worden „ wie ich von ihnen ge⸗ 
hoͤret; dabey ſie mich noch verſicherten, fie hätten offt von ihrer Mutter ver⸗ 


nommen, daß die Gros⸗Mutter auch eine gehabte, und Der Zuflan® - 


fchonindem Öefchleheware. Io a 
Es iſt diefe in Wahrheit. die eingige Famille‘, Bey welcher ich ſolche 
Kranckheit fo durchgehends habe vegieren ſehen. Ich erinnere mich wohl 
Leute an Crtaracten bedientzuhaben , Deren: Gros⸗Eltern oder Vor⸗Gros⸗ 
Eltern ihrer Auſſage nach) auch Daran gelitten; jedoch wiederfuhr gleiches 
Ubelnur etwa einem ihrer Kinder, Ich kenne zwo vornehme Jungfern, ge⸗ 
willingte Schweſtern, die beyde an dieſem Gebrechen ungluͤckſeelig waren, 


ohne dag jemalen ein eintziger Menſch aus ihrem Geſchlechte auch: ſelbigen 


unterworffen geweſen; woraus noch beſtaͤttiget wird, daß manchmal Zwil⸗ 
linge nicht nur von einerley Beſchaffenheit des Temperaments, ſondern auch 
Ben Theile gebohren werden. | 
3. Öbfervation, 
Don einem dreyßig⸗ jährigen Staat; | 
Anno 1700: kam der Zöllner von Panay,, eine Meile von Troyes, mit 


Namen Chandelier, zu Ende des Januarii zu miy, und begehrte Rath we⸗ 


geneines Zuftandes;, Derihmeinige Zeit zubor am rechten Auge zugeſtoſſen, 


andunheilbar war, weil das Auge völlig verloren gegangen, Nebſt dieſem 


beobachtete ich am lincken Auge zweyerley Fehler : nemiich ‚eine Narbe mit⸗ 

ten auf der durchſichtigen Cornea , foihm feit feiner Jugend nach den Po- 

cken geblieben; und , eine alte, wie er beiheuerte , dreißig - jährige‘, Doch’ 

weiß und werig glingende Cataradtara ;; felbft die Pupilla eiiveiterte und 

verengete ſich jiemlich gerne : daher gläubteich die Catarakta möchte ohner⸗ 
achtet ihres Alters noch zu curlren ſeyn Daben der Patient fo viel Schein er⸗ 
langentwürde, daß er doch allein gehen koͤnte Denn da die Narbenür das 

Mittel der: Durchfichtigen Cornex befiser‘, folten die tings u fie einfallende‘ 

Liccht-Stiahlen ſchon zur Dorftellung der feittverts befindlichen Objekten: 

hinlaͤnglich ſeyn. Ich feste ihm hierüber meine Meinung „und verſchob, 

wegen damaliger übler Witterung , Die Operation auf den zufühfftigen Fruh⸗ 

ing. Sch hörte ſofort eine Zeitlang nichts von ihm. Aber den 22. Maji 
Beach, als ich zu Troyes war, und dieſer Mann davon Nachricht Dale 
ne Sl : —* 


— 
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Herfligte er ſich zu mir, um zu melden , daß ein. gewiſſer aufdem Lande herum 


wandiender Operateur , der Defchamps hieffe , bey ihn geweſen, und ihn 


beredete, er folle fich feinen Haͤnden anvertrauen, weil er ihn von der Catara- 


&abefreyen wolte ; welches er auch gethan. Allein Da er wegen der im We⸗ 
ge ſtehenden Narbe nicht gerade vor ſich fehen konte, bat er mich ihm zu ſa⸗ 
gen , ob fie fich nicht vertreiben ließ, indem ihm der Operateur es zu bewerck⸗ 
jtelligen verfprochen , wenn er Der Cataradta zu erft würde los feyn. Ich 


anttuortefe „ daß an der Narbe nichts zu Fichten waͤre, Der Operateur moͤch⸗ 
fe ihm verfprochen haben was er wolle; meicher im übrigen fo viel heilſames 
te er fich Damit begnuͤ⸗ 


ander Cataradta geleiftet , alsmöglich war ; und m 


uͤ 
gen, daß er doch nun keinen Fuͤhrer mehr brauchte. Es war wuͤrcklich ſolche 


Cataracta fo gut abgeleget, daß nicht Die geringſten Anhaͤnge erſchienen und | 


der Patient auffolche Art fahe, wie ich ihm vorher verfündiger. 


| Daß ich diefem Capitel Obfervationes-von ziemlich glücklichen Aus⸗ — 
ſchlage einverleibet, beliebe man nicht zu gedencken, als waͤre es aus Prale⸗ 


rey geſchehen. Es iſt mein Naturell nicht alſo geartet. Vielmehr geftehe ich 

aufrichtig, wie ich Schmwürigkeiten angetroffen, die ich nicht überwinden 
Fonte, und daß mich bisweilen in dem Urtheil von einigen Cataradten felbft 
verftoffenhabe: Was ich von der Prognoßic folcher Kranckheiten erweh⸗ 


net, die im vorhergehenden Capitel ertheilte Negeln , und Diefes , was ich 


nichts auf das Tapet, was ich nicht aus Der Experienzhabe, 
Es find alfe gedachte Obfervationen zu Peinem andren Ziel von mir an⸗ 


„noch weiter fehreiben werde, find Beweißthuͤmer hiervon. Denn ic) bringe 


geführet werden , als um Die verfaſten pradtifchen Regeln zu dekraͤfftigen, und 


Die jungen Chirurgos oder Anfänger folcher Operation aufzumuntern , DaB 
fie ſich bey unvorgefehenen Schwuͤrigkeiten nicht abſchrecken Taffen , Da ih 
ihnen gewieſen, wie gar offt man felbige bee woferne man tichfig verfaͤh⸗ 
ret. Auch habe ich fie nach Den verfchiedenen vermercflichen Zuftänden der 


Cataradten , und der Drdnung ihrer Formation erzehfet , ohne auf die Zeit 


achtzugeben , zu welcher fie eingekommen find. Es deuchteten mich Diefe 
wenige genug zu ſeyn, geftalten mehrere wegen vielfältiger Wiederholungen 
unangenehm zu leſen fielen. ee a... 


Das 
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: Das 15. Gapitel. 


N Was nach der Operarion zu thun / und wie den Zufaͤllen 
So abzuhelffen / die darauf erfolgen, 


Achdem der Patient zum erftenmal auf die im ı2. Capitel ermeldre 
Weiſe verbunden , beftimmet man ihm eine Diet , die er beobach- 
RS ten muß, bisdie Zeitder Fluxion und der Entzündung vorben iff. 
Es beſtehet ſolche darinne, daß man ihn Brühen, Suppen, oder Panadeln, 
und einige frifche weiche Eyer genieffen,, und an ftatt des Weins, gemeines 
abgekochtes Gerſten⸗Waſſer trincken laffe. Den fechften oder fiebenden 
Zage der Operation , wenn Fein Accidens darzu gefihlagen , erläubet man 
ihm etwas gehacktes , oder fonft leicht zu Fauende und verdauliche Fleiſch⸗ 
Speiſen, auh Weinmit Waſſer vermenget , und gewöhnet ihn nach und 
nach wieder zufeinerehemahligen Lebensaht. ©. 
Den Abend nach der Operation nimmt man die Compreſſe von dem 
Auge, undapplicivet eine andere in eben feibiges Collyrium getauchte ; wel⸗ 
ches man fofort Früh, und Abends, auch oͤffters wiederholet , wenn fie gar zu 
. freuge wird. Zween/ Dreyoder vier Tage nach Der Operation „ entdecket 
und öffnet man dem Patienten dag Auge, umzu fehauen , ob Die Cataradta 
ihren Ort nicht wieder veraͤndert hat, oder, od irgend eine hefftige Entzüns 
dung vorhanden. Man gebe acht, daß es bey deſer Befchäfftigung nicht 
gar zirbellefey , damit man nicht Schmersenim Auge errege welches in ſol⸗ 
cher Angelegenheit dag ſtarcke Tage⸗Liecht übel vertragen Fan. Erkennet 
man , daß alleswohlläufft, fo verbindet man alfo den Patienten , bis die 
- Zeit der Fluxion und der Entzündung vorüber, welches gemeiniglich Der ſie⸗ 
dende Tag iſt. Zwiſchen erfigedachter Zeit pfleget der Nadel- Stich meh⸗ 
rentheils ohne einig anderes Mittel verheilet zu feyn 5 waͤre es aber nicht, 
fkoͤnte man fich_alsdenn eines Collyrii bedienen us ar 
weiſſen Trechil. des Rhafıs funfiehen Gran 
in Rofen -und Wenerich -Wafjer zwo Ungen 


serrieben ; wovon man des Tages fünff „ ſechsmal, laulicht etliche 
oopffen in dag verlegte Auge bringet, um die Bleffur zu fehlieffen ; und 
darüber continuiret man mit Auflegung der angefeuchteten Compreſſe wie 
porhin ‚ bis zur gänslichen Sefundheit,. — 
Vtctheilet man nach verſtrichener Zeit der Fluxion und Entzuͤthdung 

daß das Age ſchwach fer) , welches man aus einer ohne Schmergen und Ent> 
dung heraus zinnenden Thränen BE gewahr wird ; oder ER 
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bey der: Operation der waͤſſrige Safft entgangen iſt; ſo ſtehet man von dem — 


Gebrauch des kuͤhlenden Collyrii ab, und nimmt ſtatt 
erwaͤrmendes und mäßig-trocfnendes „aus Serchel-und Art ntrofi⸗ 
Waſſern, ſo man mit ein wenig dpiritu Vint ſtaͤrcket In ſolches Gouy 
rium tauchet — Aund ſchmieget fie ein wenig warm uͤber 
das ſchadhaffte Auge und die be 

malen. * 


Schieler⸗Wein vier und zwantzig Stunden lang infundiget ;, deftiliget: 


beinach alles durch einen: glafernen Selm: fo Erieget: man. ein Pirituoſeß 


Maffer „ Damit man; eine Compreſſe näffelt und auf obige Manier ouf- 
e Nicht minder bedient manfich eines oder des andren dieſer Collyrien zu: 
Ende der Sur, um das Auge gelinde zu erwaͤrmen, Dasin ſelbigem verhaltene 


Blut ʒu verduͤnnen, und es geſchwinder mit dem mäfftigen GaffteindieCir-- 
eulationyu bringen, ſo ſich irgend unter der Operation etwas davon inwen⸗ 


dig in das Auge ergoſſen haͤäte. 
Wenn Fein Zufall darzu ſchlaͤgt, ſo iſt der Patient acht oder gehen Tage: 


nach der Operation gaͤntzlich curirt „zum. längften kan er in vierzehen Tagen - q 


Oder man: bereitet: ein, Collysium aus einer Hand⸗voll Anis-oder | 
Fenchel⸗Sgamen / den man ir einer: Pinte guten weiſſen oder 


nachbarten Theile ‚undreperiret es manch 


das Licht vertragen. und fein Auge gebrauchen.“ Ereignet fich aber etwas dar⸗ 


 oifchen „ fo gehöret manchmal lange Zeit.dargw „-bisergefimdtsied.. 
Die gemeineften Symptomatanachder Operation , find die Fiaxiom; 
Iuflammarıon und der Schmertʒ. Woferne ſolche Dinge nicht hefftig 
find; wird ihnen durch obiges kuͤhlendes EAlyrium abgeholffen — 


ters angewendet, und mit bengefügten U Nachtſchatten⸗ Waſſer noch 


kuͤhlender gemachet wird; nebſt dem auch vermittelſt genauer Dixꝛt. 


Wären fie aber gewaltig, muß man, auſſer dem, noch trachten die 


Fluxion zu verringern und verhindern: „. daß fie ſich nicht: vermehrte, ar 
laͤſſet deswwegen dem Patienten am Arm Ader: und zwar auf der Seite des 


verletzten Auges, ja auch wohl in gar: auſſerordentlich groſſer Fluxion , am 
der. Jugular - oder Droſſel⸗Ader ſelbiger Seite. Man kan ingleichen Blut⸗ 


Egein an den Schlaf, und Veficatoria hinter das Ohr ſetzen. Es lehret die 
Erfahrung, daß ſolche General⸗Mittel durch Verminderung, Abwendung 


und Ableitung der nach den Augen hinzu wallenden Feuchtigkeiten die allda 


entſtehenden Fluxtonen zu verkleinern und zu ſtillen/ ungemein viel beytragen. 


Die oͤffters applicirte Clyſtiere aus BE kuͤhlenden Sachen, zur: 


Allen nur allzu gerne verſtopfft iſt 
mildern 


— 
— 


Dffenhaltung des Leibes der in ſolchen 





\ 


vergeſſen. 
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| mildern auch die ftarefe Fluxion; fo wohl als die Fühlenden und anfeuchten“ 
den Getrancke und Julepe. | 


Wenn nun die Fluxion gehemmet iſt, foweichen.alsdenn die Inflamma- 
tion und der Schmertz deſto eher. Man beſanſſtiget ſie nicht weniger mit 
lindrenden und Fühlenden Collyrus aus Stein⸗Klee / Lilien ud Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer / infundiret in vier Untzen derſelben foviel Lein⸗ oder Floh⸗ 
Saameır/ daß fie etwas ſchleimicht werden, auch einen halben Scrupel 
Saffran ; und nachdem alles Durch ein Laͤpchen gefeihet worden, laͤſſet man 


davon des Tages zehen-bis zwoͤlffmal einige Tropffen laulicht ins Auge 5 aber 


inzwiſchen iſt die in obermeldtes Collyrum getauchte Compreſſe niemalen zu 
Zu eben dieſem Endzweck bedienet man ſich des Tauben⸗Bluts / fü 
man warm ing Auge flöffet ; oder der Weiber⸗Milch / die warm hinein 
gemolcken twird , fo fich eine Saͤug ⸗ Amme die Mübedarzugeben will; wo 
nicht , nimmet man nur von derjenigen die in ein Geſchirr gelaffen worden, 


und zu Verhütung, daß ſie nicht gerinne, auch zu geöfferer Linderung, mit ein 


wenig Saf ran vermenget iſt: ſolche nun macht man laulicht, und thut, ſo 
offt als ich erwehnet habe, etliche Tropffen in das Auge. 

Ob ſchon unſere neuen Autores Die Milch in den Augen⸗ Zuſtaͤnden 
verwerffen, weilſie gerinnen kan; fo behauptet doch die taͤgliche Erfahrung, 
Daß ſie in den Wunden dieſer Theile, wo Schmertzen ſind, und in einigen 
andren Kranckheiten derſelben, die ich weiter unten benennen will nuͤtzlich ft. 
In der That, ihr balſamiſches und ſuͤſſes Weſen, mildert die ſcharffen Feuch⸗ 
tigkeiten ‚Indert den Schmertzen, und bequemet die durchſtochenen Haͤutchen 
zu gelindlicher und guter Suppuration , Die-ohne ſolche ſich nicht koͤnnen ſchlieſ⸗ 
fen und verheilen, wie ſie thaͤten, wenn ſie nicht von einer ſcharffen und beiſ⸗ 


ſenden Feuchtigkeit waͤren alteriret worden. 


Blisweilen ulcerirt der Ort, wo der Stich iſt, nach der Fluxion und 
Entzuͤndung; da denn der Schmertz im gantzen Auge, und, aus Sympa- 
thie im voͤrder Theile des Kopfes, ſich ausbreitet. In dieſem Fall coptipui⸗ 
ret man mit obigen Medicamenten, und treuffet wechſel weiſe etliche Tropffen 


der folgenden Collyrien zur Reinigung und Verhinderung der Ulceration ein. 


Iſt ſolche Ulceration nicht ſonderlich, oder heginnet erſt, fo verferti⸗ 


get man ein Collyrium aus Roſen⸗Wegerich? und Augentroſt⸗ 
Waſſern 7 jedes;gleichen Iheilen vermenget, in vier Ungen derfelbigen , 


- zerläfferman zwoͤlff Gran geftoffenes Arabifches Guͤmmi / damit 


fie einiger maſſen fehleimicht werden · hernach noch. acht Gran weiſſen Dis 
Na Anz. triol / 


” 
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triol / fuͤrfff Gran Bley⸗Saltʒ / zwantzig Gran von weiſſen Trochiſcis 


des Rhafıs und ein halb Quint weiſſen Candi⸗Zucker. — 
Iſt ſie hingegen von mehrerer Wichtigkeit, fo fuͤgt man zu den erſt⸗ bes 
fehriebenen Collyrio zwantzig ©: 
und gehen Gran praparirte Cutia. N ——— 
Hiermit faͤhret man fort , bismanfiehet , daß das Ulcus gereinigets 
hernach gebraucht man nur ein Collyrium aus zwankig' Granen der 
chifcorumalbor. Des Rhafis, ein halb Quint Zucker: Candi / welche 
man in vier Ungen gedachter Wafler aufiöfet, fo zu einiger Anfehlei- 


mung mitetwas Lein⸗ oder Floh⸗Saamen infundiyet worden; mit 


diefem haͤlt man an bis zur völligen Heilung. ER “ } 
Auch waͤchfet zu Zeiten auf dem Fleckchen des Stiches wildes 


Sleiſch. Wenn ſolches wenig austrägt und ohne Schmersen ift, laͤſſt 


man esimmer feyn : indem es gemeiniglich von fich felbft ohne Artzeney wie⸗ 


der. verſchwindet. Iſt aber dergleichen Fleifeh - Gewaͤchs anfehnlid) und - 
fehmershafft , ſo tractiret man eg mit Collyrien wieder die Ulceration; oder 
mit einem trocknen ausgleichen Theiten Zucker - Candi und Slorentir 
nifcher Peil⸗Wurtz / wovon man ein fehr zartes Pulver bereitet , und 


gran Aloes / zehen Stan Myrrhen / 


NS 


durch ein Gaͤnß⸗ Feder Röhrchen fünffoder fechsmal des Tages einwenig 


auf.die Excrefcenz bläfet, 
RRRRRRRRRRRRHIEI GE 
ne Das 16. Sapitel, | 
Von den falſchen Staaten; 


und erſtlich et 


Don dem Glaucomare. 





unfern Autoribus pielfälfigunter Die Cataractas gerechnet worden ſind. 


Es 


Sind nun alle Zufaͤlle geſtilet , ſo endiget man die Cur auf vorgemeldte 


— 


\ 
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| Esiftmir war gar wohl bewuſt / daß dieſe Staare in ihrer Yetincuras. > 


bel ; nichts deſto weniger behaupte ich, man muͤſſe fie befter maffen verjter 
ben‘, damit man fienicht mit den wahren confundırer, hingegen eingebühre, 


liches und geroiffes Prognoiticum davon ertheilenkan. 


PR 


x 


ch will bey der Austrocknung des Cryſtallen⸗Coͤrpers an 


Se fangen, welche bey den alten Seribenten unter dem Norte Glaucofis oder 
Glaucoma , wegen ihrer Farbe, begriffentwar , indem folche Himmel - blau 


oder Meer ⸗ gruͤn iſt. Daher haben einige dieſen Namen denenjenigen Ca- 
tgracten zugelegt „ Die wegen ihres gar zu geoffen Alters manchmal gedachten 


Sarbebeykommen, ©: DT. N Re 
Daß Hippocrates dieſe Kranckheit gebennet , ift leichte zu ſchlieſſen, 


i wenn man den Anfang feines Buches de Vilu „_ und das Ende des 31, Apho= 


rismi der II. Sekt, gleichwie auch Galenum lieſet, der in feinem Buche de 


Oculis im 12.&ap. Particul, 4. Davon meldet ; allwo er den nterfeheidfoß - 
ches Zuftandes von der Cataradta anzeigt, wieich im erften Eapitel erweh⸗ 


net. Er gedencket auch deffen zu Ende feines Commentarii über erſt angeregs 
ten Aphorismum 5 indem Buche de Medico im 15. Eapitel , ebenfallsbey - 
dem Befchluß, und an andren Orten mehr feiner Wercke. Die Medici - 


nach ihm, hielten über feine Lehre : und unſre heutigen Practici folgtennach 


wie fie Denn der un gemäß wäre, wenn fie nicht unter dieſe 
Keanckheit, diejenige falfchlich vermengten ‚Die ich indem naͤchſt Fommenden 


 Eapitel erläutern will 


Das Glaucoma ifteine gank befondere Verderbnis des Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
pers, wodurch er vertrocknet, kleiner wird die Farbe veraͤndert / die 


Duurchſichtigkeit verleurt, hingegen feine natürliche Geſtalt behält und härter 


wird / als er von vechtervegen feyn fol: und iſt die Wuͤrckung fothaniger 
Verderbnis, mo nicht dervöllige , Doch wenigftens ein merchlicher Verluſt 


des Sehens. 


erhellet, , den ſie diefem Zuſtande beygeleget. ” 


er Her Briffeau hatinfeinem Traite dela Cataracte, &e,sundem” 


Glaucomate eine gang andere Meinung als Die Alten 5 er fpricht dafeibft” 


pag. 208. ſeqq alſo: Das Glaucoma, wovon ich inden vorigen gedruckten” 


Schrifften allbereits etwas ertwehnet , iſt eine Kranckheit, von welcher man” 


bisher el 9 wenig zunerläßige Kundſchafft hatte, als von der Cataradta.” 
Die Alten hielten davor , fie beſtuͤnde in einem Fehler des Cryſtallen⸗ 
Coͤrpers „Dafelbiger rübe und grünlicht worden ; gleichwie aus dem Namen” 


x ’ 


Sie Iehrten auch ‚ es waͤre derſelbe incurabel ; mie er es denn in der” 


¶ Dhyat ſi aber nichhhestwegen / wen er Cryſtallen⸗Corper angreift, ben — 


h Von den Krandbeiten des Yugesi 
> fiefo unumgänglich notwendig zum fehen — daß ohne ihm dieſer 
Senlus auf keine Weiſe vollkommen geſchehent oͤnne. 

Allein dag Glaucoma hat mit dem: Cryſtallen⸗Coͤrper gar nichts zu 
> fchaffen , ſondern beruhet auf einer Verderbung des giakförmigen Saff 
Ne, der auf unterſchiedliche Art ſchadhafft werden kan. Ich habe ihn in 
vielen Coͤrpern, Dieich geöffnet, entweder verdickt und — 

Em oder zerſchmoltzen, und, ſo durchfichtig , wie Waſſer gefunden. 
>” Diefes Glaucoma, fageich, follmit nichtenumterdie Zahlderjenigen 
Gebrechen geſetzet werden, die den Erpftallen-Cörper begegnen 5 es mag 
"nach unfern Vorfahren Her Antoine, Davon vorſchuͤtzen waser will Denn 
> ich fehe ja wahrhafftig nicht / was doch hindern Fönnte ‚Daß ein vertrockneter 
> Cryſtallen⸗Coͤrper nicht hinunter zu bringen waͤre. Ich habe Dagegen zur 
»Genůge erwieſen, ‚Daß unter.allen verharteten und verdunckelten — | 
»Coͤrpern, die derbſten, wie die meiſten alten Staare ſind, ſich am leich⸗ 
*teften hinab inden ( rund des Auges ſtuͤrtzen laſſen; dah ralſe dieſe Kranck⸗ 
> heit wieder die Erfahrenheit ſehr wohl zu curiren feyn mie. Ä By 
\ Man darf ſich eben nicht ſo genau an den Namen derſel Iben binden, den 
ihr die Alten zugeeignet ‚und glaube ich auch nicht, Daß Die grün lichte Farbe, je 
> ais die.geringfte ihrer Eigenſchafften, eben allemadı da ſeyn müffe ‚wenn die 
»Kranck! heit forwiret iſt; maſſen die Cataractæ gleichfalls keine andere Be⸗ 
nennung kriegen, ob fie fchon unterfchiedliche Farben führen. 
So offt nun bey fo geftalten Sachen der glaßförmige Safft verdickt 2 
und undurchfichtigift, er mag von Farbe feyn wie ersoill, ſo fondiefer Feh⸗ — 
ler allezeit ein wuͤrckliches und wahres Glaucoma heiſſen. J 
AIch habe hiervon zwey Exempel in gegenwaͤrtigem Traetate angejo- 
„gen, Eines, vondensjenigen Auge ‚welchesmir Her Barbaroux, Medi- > 
> cusätl Dünfirchen, überfchiekt 5 das andere, fo der Könial. Frangöfifche ober⸗ 
ſte Leib⸗ Chirurgus, Her Marefchal, in den beyden Augen des berftorbes 
"nen Herrn Bourdelot angemercfet. 
Die glaͤntzenden Cataradtz find alle wahre Glaucomata . die aufder 
* Verfihhnn glaßfoͤrmigen Coͤrpers beruhen , da- inzwiſchen der ery⸗ 
ſtallinene noch in ſeiner natürlichen Beſchaffenheit if. Es feheinet diefer in. 
> folchem Zuftande nur alſo ſchadhafft und trübe , ob er es ‚gleich nich eiftz 

” stima nicht anderft ‚als wie ein falfeher Stein, den man ineinen Ning aͤſſet, 
"und in den Grund vermillon oder geftoffenen Gruͤnſpan thut , roth oder 

gruͤn fehenwird. Daher zeigen ſich — Gattungen der Cataractæ glan⸗ 

"gend und blinckend, md find alle miteinander incurabel. 
Das Glaucoma kan von unterſchiedlichen ſo wohl innerlichen * 
aͤuſſer⸗ 
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‘äufferlichen Urſachen, und zwar faft von eben denjenigen , ale wie die Ca-” 
taracta, herfommen , Die ich hier nicht geimdlich unterfuchen mag. Nur ſo 
viel will. ich gedencken, daß eine Befondere ſehr faure Feuchtigkeit den. glaß⸗ 
foͤrmigen Coͤrper verdicken, und zugleich das ſchwartze Weſen, womit die” 
Vveag uͤberzogen iſt, abledigen kan —— Schwaͤrtze ſich ſofort mit dem 
— Sat vermenget, deſſen Ducchhfcheinlichkeitverderbet,, und” 
ihn bisweilen ins Gruͤne, oder, nach Beſchaffenheit des ſauren Saltes, 
anderſt faͤrbet. Wer zweiſſelt demnach, daß dieſe Kranekheitunheilber, " 
ſie mag entſprungen ſeyn wie ſie will: indem es die pure Unmöglichkeit ff,” 
dem glaßfoͤrmigen Coͤrper Huͤlffe zu verſchaffen, da ex zu hinterſt im Auge? 
liegt allwo mit dem Inſtrument durchaus nichts gerichtet werden kan. 
Ich haͤtte demjenigen was ich nun von dem Glaucomate eroͤrtert, nach ”” _ 
ein und andres koͤnnen beyfügen ʒallein es fehlet mir biß dato an mehren Ex- ” 
perimenten. Erlaubet es die Zeit und Gelegenheit/ mich in dieſer Mate⸗ 
vie ferner zu beſtrehen; ſo hoffe ich ſowohl von erſt gemeldtem Ubel, alsauıh? 
von der Gutta Serenavolltändigre Nachricht zu ertheilen. 
Es ſcheinet allerdings der ermanglende Nahrungs⸗Safft iſt die Urſa⸗ 
che ſolcher Verderbung. Inder That, man kan wohl urtheilen, daß ein. 
Dheil nothwendig austrocknen oder verderben muß‘, ſo ihm die Nahrung ab⸗ 
gehet. Selbiger trocknet aus, wenn die Nahrung nicht nach Nothdurfft zu⸗ 
trit/ woraus eine unvollkommene Derderbnis erfolget; bleibt aber die Nah⸗ 
rung gaͤntzlich aus, oder die Principien des Theils ſelbſt exaltiren ſich fo 
wird ſie vollſtaͤndig. Eben dieſes iſt in dem Glaucomate zu beobachten. Denn 
entweder der Cryſtallen⸗Coͤrper empfaͤngt noch etwas weniges Nahrung, da: 
er ſofort ſchlechterdings trockner wird, ein wenig durchſichtig verharret und 
Luft oder weis-geünlichte Farbe kriegt; wie ſichs zumal bey alten Leuten 
ereignet: oder, erift ſelbiger völlig beraubt; da er Denn gantz und gar rui⸗ 
nirt wird, feine Durchſichtigkeit einbuͤſſet, und eine duncklere gruͤne, oder 
gelbe, oder ſchwaͤrtzlichte oder eine Farbe wie Hagel uͤberkoͤmmt. 
Der Cryſtallen⸗Coͤrper hoͤret auf nutrirt zu: werden, wenn die zufuͤh⸗ 
wenden: Gänge entweder allzu ſehr eng, oder verſtopfet, oder zeriffen finds 
auch foder Nahrungs⸗Safft gar zu: grob und dick iſt, oder endlich dar die 
Lor des Coͤrpers die zufeiner Aufnahme benoͤthigte Proportion nicht mehr 
Haben: Und: ob ſchon alle diefe Dinge aus befondren und natürlichen ger - 
wiſſen Eigenfihafften des Cryſtallen⸗Coͤrpers und feiner Candle, auch von in - 
nerlichen und ordentlichen gemeinen Urſachen koͤnnen herruͤhren; ſo ſind jedoch 
groſſes Alter‘, hefftige Fluxionendurch die gantze Aug⸗Kugel, und empfan⸗ 
gene Schlaͤge meiſtens Schuld darann. — 
“en | ‚ai Man 
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Man fpüret in diefem Gebrechen vor ordinär weder im Anfange noch 
zu anderen Zeiten einigen Schmersen , woferne es nicht von ſtarcken Fluxio» 
nen, oder Intemperien,, oder aͤuſſerlicher Gewalt peranlaffer wird. 

Die Zeichen des Glaucomatis find im Anfange eben fo zweydeutig, als 
Diefe bey dem wahren Staar und der hiernächft. befehriebenen Cataractæ; 
auffer, , Daß die Pupilla nicht auſſerordentlich groͤſſer iſt, und daß folche alles 
zeit ihre Munde behält, Im weitern Verlauf , bediincket den Leuten ; fie 
fähen dutch einen Nebel, auch oder durch Wolcken. Nimmet die Kranck⸗ 
heitüberhand , fo wird man gewahr, daß der Cryſtallen⸗Coͤrper Die Farbe 
veraͤndert; insgemein wird er grün - weißlicht , oder fehr hell himmelfarbig 

‚ endlich neigt er ſich ins duncklere grüne , gelbe oder ſchwaͤrtzlichte odergline 
‚ende weiſſe, oder , wiegedacht , zur Farbe eines Hagel⸗Korns; fo denn 
geherdie Durchfichtigkeit und Dabey das Geſicht voͤllig verloren, 
BGeleichwie folche Alteration ohne Verderbung des Haͤutchens wel⸗ 
ches den Cryſtallen⸗Coͤrper umkleidet, fich ereignet ; fo habe allhier zu erin⸗ 
nern, Daßim Glaucomate „ und in andren Zuftänden des Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
pers, wo fän Häuschen unverleßet bleibt , erft- ernannter Corper allezeit 
glintzend iſt. Daher find Die glingenden Staaren jederzeit ſehr verdäch- 
fig, Boa man fürchten muß , fie feyen falſch, oder zum wenigften damit 
verwandt. —* ER. B 
So lange als noch Licht - Strahlen durch den Cryſtallen- Coͤrper 


ſtreichen, echält:die Uvea ihre Bewegung mehr oder weniger , nach ver- 


fchiedenem Grad der Kranckheit ; wenn aber felbige gang aehemmet wer⸗ 
Den , verharret fieunbemweglich : ich wolte fprechen. , ihre Deffnung wer 
gert noch. verengert ſich mehr , fo mandas Auge. auf eine oder andre der im 
Anfang des 9, Capitels angezeigten drey Manieren unterfuchet. 
Woferne das Glaucoma:qus einer Internperie des Auges überhaupts 
feinen Urfprung hat, ſo wird Das Auge Fleinee und trocknet aus ; koͤmmt 
es aber von einer andren befondren Urfache , fo behält es mehr feine natuͤrli⸗ 
she Groͤſſe, Bey alteri Leuten: nimmet es auch ab, wie man aus den Run⸗ 
ee ediche ; da denn gemeiniglich die beyden Augen auf gleiche 
Art behafftet ſind. — BR A 
Bisweilen bleibt das Glaucoma in einem unpelllommenen Stande, 
ohne ſich zu vermehren ‚welches meift ordentlich bey alten Menfchen geſchie⸗ 
het: und da in ſolcher Angelegenheit die Licht⸗ Strahlen noch durch den Cry⸗ 
ſtallen⸗Eoͤrper paſſiren, ſo koͤnnen die Krancken guch Die — —— 
obſchon undeutlich, exkennen. re 


Wei in diefen Zuftande der Cryſtallen ⸗Coͤrper austrocknet und eins — 


* 


— — 


* 
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wid, feheinet er auch tieffer inne zu ſtecken/ als bey dev wahren und der⸗ 
jenigen Cataradta , die ich hernach erörtern will, 

Es iſt nicht nöthig, daß ich hier den Unterſcheid des Glaucomatis von 
der wahren Cararadta vortzage ‚indem dieſes, was ich bereits. von beyden 
geſagt habe , ſchon zulänglich ift, a aan erkennen. Son⸗ 
ſien ſind fie ſchwer zu confundıren , und haben ſich Die meiſten unſrer Au- 
torum wenig darinne betrogen, ob ſi e wohlunter gegenwaͤrtigem Fehler/ den⸗ 
jenigen begriffen, fo ich im folgenden Capilel vorftellen werde, welcher doch, 

wie ich darthun will, gar viel davon unterſchieden iſt. 
> Diele Autores ſchlagen zwar zu dem Anfange dieſes Gebrechens Me— 
‚dicamenten vor , um den weitern Fortgang zu hemmen; hingegen lehret die 
—— daß es alles umſonſt ſey. Ich meines geringen Ortes habe ſol⸗ 
, Heßttanckheit in: aller ihrer Befchaffenheit jederzeit vor incurabel erachtef, 
und bin der im erften Capitel angeführten Meinung des Oribaſii, daß Feine 
Glansomärs ſich lafjen curiren. 

Ich habeniemale Gelegenheit gefunden erwehnten Zuſtand an damit 
behaffteten Menſchen nach ihrem Tode zu examiniren, wohl aber vielfältig 
an lebendigen, daher ich auch meine obigen Anmerckungen gehohlet. Fol⸗ 

| hot we wird anzeigen. wie viel der tee austrock⸗ 
nen A UNE] 


——— 


Als ich in Jaht 1700, indem September ʒu Sezanne war / ſagte mie 
eu Chirurgus, Herꝛ Houllier, von einem Schmid, in der Vorſtadt von 
Broyes, welcher einen gang aufferordentlichen Staat hatte. Die Euriofir 
tät trieb mich Diefen Mann zu fehen , Daher mit Herrn Houllier mich zu 
ihm verfügte. Sch trafden Cryſtallen⸗Coͤrper des incken Auges fo ausge: _ 
trocknet an , Daß die Faſern, welche die euſſern Bälglein gedachten Coͤrpers 

usmachen, kleine Hohl⸗ Streiffen wiſchen einander gaben , ſo eine unend⸗ 
liche Menge fehr richtig gelegter Linien kormirten, foeiche aus der Mitte ſei⸗ 
ner voͤrderen Ober⸗Flaͤche ausliefen, und an den Umkreiß ausſchweiffeten. 
Die darbe dieſes EryftallensCörpers war braun - gelblicht , und wenn man 
fie beym hellen Tageslicht betrachtete, fehiene fie peränderlich, Der fihon 
su ich alte Menſch verfichertemich , Daß wahl ſchon ywansig Jahre wär 
xen, er das u an Be Auge 
a... miſſet. 
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die in bie pozos des Oeles, des Waſſers und andrer Liquorum eindrins 
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Das 17. Kapitel. 
2. Don der Aervorrahung des Cryſtallen ⸗ 


€ 


Eörpers, 





begiebet. 


Dieieſe Kranckheit ifi eine sank befondere Alteration des Cryſtallen⸗ 


Daß die Urſache dieſer Kranckheit ein nahrhaffter Safft ſeye erhel⸗ — 


ket daraus, weil er vermoͤgend, den Cryſtallen⸗Coͤrper zu vergroͤſſern 
ohne ihm weiter einige Verderbnis, als nur blos die Verdunckelung zur 
zufügen , welche einkig und allein der veränderten Befchaffenheit feiner 
pororum beyzumeffen if, die erwehnter Safft entrichtete 5 eben. als wie 


Ze 


wenig zwey⸗ Deutig ; hingegen roerden fie im weitern Fortgang gar 
deutlich | ; 2 


er von etwas anders her. 


"Die Urfache der Unbetveglichfeit der Uvex und der Erweiterung ihres 


I 


Loches, beruhet auf dem unmäßig - vergröfferten Cryſtallen⸗Coͤrper. Denn 


da felbiger in folcher Bewandnis fehr vorwerts dringet, ſtemmet er ſich 


an die Uveam ; meil er fie num vorfich druͤcket, dehnet er fie aus, und 
laͤſſet fie nicht zufammen gehen. nr aber diefes die einkige Urfachefey, 
— SR N Ne | Diez 


4. ii 
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bienet. zur Probe ; weil im bewuſten Zuflande Die Patienten offtmals den _ 
Schatten Dungkler zwiſchen Ihren Augen und dem Lichte befindliche Cörr 
per eben alfo fehen ‚als wie diejenigen fb an wahren Staaren leiden , 
ohne daß ihre Pupilla fich ertveiterte und verengerte ‚ voie bey den wahren 
Cataradten ; reiches jedoch unfehlbar gefehehen müfle , woferne nicht Die 
Uvea von dem Andruͤcken Des Cryſtallen⸗Corpers gewaltfamer Weiße aus⸗ 
geſpannet waͤre. DLR 
Und gleichwie die des Cryſtallen - Cörpers Hervorrahung verurſachende 
Feuchtigkeit, unter Das ihn umfaſſende Häuschen getrieben und angefamlet - 
wei : fo Ajh nicht weniger ſo Hem Hautchen Die Uxfache der Öleichheit oder 


| Ungleichheit des Cryſtallen⸗Coͤrpers zugueignen ; nachdem nemlich felbiges 


nachgiebt , oder fich widerſetzet. ze Ar — 
Obſchon ſolche Kranckheit mit der wahren Cataradta ziemlich überein 
su fommen ſcheinet, differiret fie doch in vielen Stücken davon. 1. Do 
in den wahren Staar das Häuschen um den Exyftallen-Cörperfichaltes - 
fire, und meiftens gleichſam auf Art einer Suppuration verzehret, in dies 
em Zuftande hingegem dicke hart und ſtarck wird. 2. In der wahren 
ataracta nimmt der Cryſtallen⸗ Coͤrper an feiner Groͤſſe ab ; hier aberzu. 
3. Die Anhänge , fo fich bey den wahren Cataradten finden , gehorchen 
und ſchweben in dem waͤſſtigen Saffte , daher man den Eryftallen- Cr - 
per aus feiner gewöhnlichen Stelle abledigen Fan ; allein hier formivet dee 
‚tim felbigen herum gerinnende Safft ein derbes corpus mit ihm, und 
verknuͤpfen ihn an die Däutchen, womit ex umfangen ; weswegen er un⸗ 
möglich abzulöfen iſt. * 2 Mu a a SER 
Sie ift auch von dem Glaucomate unterfehieden. 1. Da in dem 
Glaucomate der Cryſtallen » Cörper nach völlig aufgehobener nutrition ab ⸗ 
nimmet und vertrocknet, fo ereignet fich hier gank das Widerſpiel: indem 
er aus lauter überflüßiger Nahrung zunimmet. 2. In dem Glaucomate , 
iſt er bald blau , bald grün , gelb , weis 2e.: allhier , hat er faſt alleget 
die Farbe eines weiffen ‚sirtten und glingenden Hornes. 3. Bey dem Glau- 
eomate erfcheinet er tiefer verfteckt und Fleiner 5 hier aber dringet ex fehr vor⸗ 
werts und fiehet gar gros aus. EHRE BER SEE Aa 
Dieſer Allect ift gemeiner als das: Glaucoma und widerfähtet 
allerley Menfchen ; au, ift er viel weniger gemein als der wahte 
Staae , und in feiney Art durchgehends incurabel , ja felbft im aften 
Anfang 5 weil weder Die Medicamenta noch dig Operation das geringſte 
> Zu 
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on den Kranckheiten des Augges. May 
Zur Erläuterung deſſen, was ich von ermeldten Zuftande gefagt , will ich 





die zip folgenden Obfervationen beyfegen ; 
erh 1. Obfervation. it 


Bor einigen Fahren fuchte-ein armer blinder Menſch bey mir Huͤlffe. 
Sein linckes Auge war ſchon lange Zeit unbrauchbar „weil er ein Ulcus 
- daran gehabt , welches eine Narbe hinterlaffen , ſo die gantze durchſichtige 
Corneam einnahm ; Das rechte Auge aber hegte feit einem Sabre eine der 
zuvorbeſchriebenen ähnliche Kranckheit. Indem ich nun folche vor incura- 
bel hielte, fagte ich ihm , daß nichts Damit zu thun waͤre; er hingegen bat 
mich inftandigft , ich möchte mit der Nadel in Das Auge : weilen ein her⸗ 
umfchroeiffender Operateur , den er eben als er nach mir gieng , in einem 
benachbarten Dorffe angetroffen , ihn berichtet‘, wie es nur ein Staar 
feye, und er ihn curiren wolte. Daichs ihm alfo nicht ausreden Fonte, 
und nicht zweiffelte , er würde fich den Haͤnden dieſes Operateurs dennoch 
anvertrauen ; nebſt dem auch urtheilte , es Dürffte Die Daraus zu erholende 
"Obfervation einjt der Welt nüßlich heiffen , ohne daß der arme Menfch 
— Schaden litte: ſo habe nach ſeinem ſehnlichen Verlangen ein⸗ 
gewilliget. — Ei ) Ei: 
Der Zuſtand war noch nicht im hoͤchſten Grad der Vollkom⸗ 
menheit: indem der Patient einen ſchwachen Schein hatte , und den 
Schatten dunckler Dinge zroifchen dem Augeund dem Tage = Licht. unter- 
ſcheiden Eonte; aber das Loch der Uveaftunde unbeweglich ſehr weitoffen, 
und war überaustund. + — | Ä 
2... Sch nahm mir. vor. das Häutchen des Cryſtallen⸗ Eörpers zu zerreiffen , 
um hernad) zu trachten felbigen abzuledigen und unter die Deffnung der Uvex 
hinab zu fehieben , wenn ev. anders nicht zu veſte an feinem natuͤrlichen La⸗ 
ger anhienge. et So REN 
- gu dieſem Ende bediente ich mich einer etwas flachen und fehneidenden 
Nadel , die ich auf. getvöhnliche Weiſe hinein brachte; und als ich zwiſchen 
die Uveam und den Eryftallen z Corper gekommen, auch die Nadel- 
Spike an den zwey Dritteln des Loches der Uveæ erblickte hub und neig⸗ 
te ich fie, ohne daß ieh einiges Verbindnis des Eryftallen + Cörpers mit 
der Uvea fühlen Eonte , ob ich gleich ſcharf anfeste. Ich bemühte mich 
hiernaͤchſt das Däutchen des Cryſtallen⸗ Coͤrpers aufzufchligen ; allein ver ⸗ 
gebens ; daher ich genoͤthiget ward, Die Spitze meiner Nadel recht ſtarck 
an den obern Theil des Cryſtallen ⸗ a anzulegen , um zu MEN | 
ã 3 - ; BL 


-u at 2 K 
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en. STETTEN EEE N AT 
ob ihn nicht bey der Hinunterdruͤckung möchte los kriegen. Waͤhrend die⸗ 
fer Arbeit , merckte ich, Daß ich erſt gedachten Eörper hinunter führte; 
wobey der Patient fügte „ er erkenne das Licht ſogleich beffer : und in der 
That , es Eonten damals einige Strahlen durd) den glasjorinigen Coͤrper 
einfallen , als welcher fich ein wenig gegen dein obern The l der Pupillz 
‚präfenticte , Da er Der Bewegung des Cryſtallen⸗Coͤrpers gewichen. Al⸗ 
‚dein ich fand gar bad , daß fich der Cryſtallen ⸗Coͤrper sank nicht abloͤ⸗ 
fete , und die Berfchiebung , welche ich an felbigem erziwange, nur die - 
Uveam einfincfend machte , deren Loch die Geſtalt veranderte , und der 
Cryſtallen ⸗Coͤrper bey abgekehrter Nadel⸗ Spise flugs wieder hinauf 
ſtieg, oder von ſich ſelbſt entwiſchte. Nach ſo vielen nichtigen Beſtrebun⸗ 


> 





gen, ließ ich endiich ab , den Patienten aber habe verbunden , der inner- 


halb acht Tagen nach der Operation vollfommen von dem Stiche heilwor- 
den ; indeffen hat erfeinen Nutzen daraus geſchoͤpfet, ſiütemalen das Auge die - 
alte Beſchaffenheit behielte. — ———— 


2. Obfervation. 


Einige Zeit hernach kam mir ungefeht ein Bauer» Hund zu Gefichte, 
- der. eben dergleichen Fehler in einem n| 
des Cryſtallen + Eörpers in folchem Stande mehr und mehr auszuforfchen 
wünfchte , fies ich den Hund einfchlieffen und vom Brod thun ; worauf 
ich das Auge anatomifch unterfüchte. Dafand ich nun den Cryſtallen⸗ 
Eörper bey nahe noch einmal ſo gros, als den am andren Auge, und daß 
er vorwerts einen ungleichen Hocker hatte. Sein Häutchen, welches di⸗ 


ugehatte, Beil ich die Eigenfehafft 


cker, ftärcker und glatter war , beveftigte ihn hart an dem olasfürmigen 


Coͤrper. Nachdem ich diefes Häuschen entzwey gefchnitten , fahe ich den 
verſtockten Safft, der den Cryſtallen + Cörper vergeöfferte , und weis , 
auch mittelmäßig derb , faft wie Durchgefchlagener Kas , und ein wenig 
Flebricht war. Ermeldtes Weſen machte mit dem Eryftallen  Eörper eie 
nerley Stück aus, der ebenfalls weis, nicht viel Durchfichtig , aber hate 
ter geweſt, als er natürlich folte. Die übrigen Theile des Auges hats 
‚ten ihre natürliche Art, auffer daß das Loch der Uvex ſich fehr erweitert, 
m —ã rund zeigte, an welches der Cryſtallen⸗ Coͤrper ſteif ange⸗ 
anden. | | 71 25 
Aus diefen zwo Obfervationen laͤſſet fich von der Natur ſolcher Krankheit 
und dem darüber zu ftellenden Prognoftico urtheilen, wenn manfienm einmes 
nig gegen dasjenige halten will, was ich oben erwehnt habe. * iR 


der ausrichten. 
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= Daß ıg. Capitel. 
Don der wandenden cataracta. 


A U Celfus von den Staaren handelt, fpricht er zwar, man koͤnne 
HD Der Cataradtz mit der Operation kaum abhelffen , wenn fie wan⸗ 

cke ſich hin und her bewege : aber er fagte ung Die Beſchaffenheit 
folches Staares nicht , und warum er denn incurabelfeye. Wahrſchein⸗ 
lich hatte er Feine Kundfchafft Davon , ſonſt hätte er nicht gefchrieben , 
man Eönne Faum mit, der Chirurgie Rath fihaffen , Daher er die Sache 
im Zweiffel lies ; fondern er würde fich vielmehr ausdrüclicher als 
fo erklävet haben ; man Fan mit Der Chirurgie niemalen etwas darwi⸗ 





Dieſe Kransfheit iſt auch eine gantz beſondre Alteration des Cryſtal⸗ 
len⸗ Coͤrpers, fo.auf die Zerfehmelkung oder Corruption-deg glasförmigen 
gerneiniglich folgt , wodurch er kleiner hart , weis oder geld ‚und dunckel 
wird, nebftdeme doch feine Situation behält , indes Höhebleibt ‚und indem 
Gewaͤſſer chwebet. a . 

Ob ſchon ſothaniger Zuftand mit dem Glaucomate viel überein zu tref⸗ 
- fen fcheinet , indem die Berderbnis des Cryſtallen - Eörpers in beyden faft 
einerley iſt; ſo habe gleichwohlnicht vor gut erachtet , allda biervonzureden; 

‚indem deſſen Urfache gang und gar Davon unterfchieden; und dieweil von al⸗ 
len Autoribus , die davon tradtiget,, und Celfo nachgefolget , nicht ein eine 
giger folchen vor ein Glaucoma , fondern nach ihrer Manier zu fprechen, 
wahrhaftig vor eine Cataractam angeführet hat. an 
Daich die Urſache dieſer Kranckheit andeuten fol „ fehe mich verpflich- 
tet pon der Zerfihmelsung und Corruption des glasfoͤrmiggen 
Eörpers Unterricht zu ertheilen „ wiewohl ich esnicht cher als bey den Ge⸗ 
brechen dieſes Theils zu thun gefonnen war 3 allein gegentoärtige Maladie 
des Cryſtallen⸗Coͤrpers noͤthiget mich allhier darzu. Wird es demnach am 
feinem Orte alsdenn ſchon eine geſchehene Sache ſeyn, und boffeih,man 
werde fich gefallen laſſen, bey Durchleſung der andren Fehler des glaßfoͤr⸗ 
migen Coͤrpers zuruͤcke hierher zu blaͤten. RER 

Die Zerſchmeltzung oder Corruption, nie man fie.nermen mag , iſt 
unter den Rranckheiten des glasfürmigen Coͤrpers die vornehmſte. Sie hat 
weyerley Urſachen: Die erſte beruhet auf einer. ſchleunigen Derfegung der 
Seuchigkeiten auf dieſes Theil „ weiche ihm alſobald die Durchſichtigkeit 


N 





296 Don den Krankheiten des Autes \ 
vermindern 5 nachgehends , da fie verfauern oder ſcharff werden, zerftü- 
ven fie Die zarten Haͤutchen und Faſern deſſelben, und zerſchmeltzen oder ver- 
derben ihn auf Dieleßte gar, | a a 
Daß der Zufluß und die Verfeßung der Feuchtigkeiten bebendefey, er ⸗ 
hellet daraus, weil mir alle dergleichen Patienten , die ich gefragt, Verſi⸗ 
cherung gaben, wie ſie die Schwächung des Geſichtes plöglich vermercket, 
unnd es hernach völlig verloren hätten. “Daß aber ſolche Feuchtigkeiten ver⸗ 
ſauern, lehret uns die Erfahrung, weil alle Humores , die ſich in einem 
Theile angeſammlet, daſelbſt gaͤren, ſauer werden, und endlich felben ver⸗ 
zehrez vehn fie’ pegoffert. fi, 7) FW Na Eu ee 7 
Die andre Urfache der Zerfihmelsung oder Corruption des glaßförmi- 
gen Coͤrpers, rühret von einem Eiterher, fo fich inwendig im Auge angehäuf- 
fet : es mag nun folches gleich von einem Abfcefs, der im Cryſtallen⸗Coͤrper, 
oder zwiſchen ihn und feinem Häuschen war, wie im folgenden Capitel mer 
den will; oder von andren Abfceffen , die fich entweder an der Uvea oder 
. ander inwendigen Dber-Stäche der Cornez ereignen ; oder von einem Ei⸗ 
- ter herkommen, welcher nach einem auf das Zuge empfangenen Schlag aus 
invendig-extravafirten Blue geworden, fo fich wegen alugroffer Menge 
nicht vertheilen koͤnnen. Es fey nun der Eiter dahin gelanget, wie er will, fo 
alteriret , zernaget, ruiniret und zerfchmelget er den glaßformigen Cörper. 
Nachdem er zerſchmoltzen und in ein Elares geiblichtes Waſſer zerfloſ⸗ 
fenift, fo eine Verſetzung der Feuchtigkeiten daran ſchuldig war oder in ein 
weiſſes und truͤbes Waſſer, wenn es verhaltener Eiter verurfachet: aledenn 
vermenget fich erftgedachtes Waſſer mit den waͤſſrigen Saffte , und ver⸗ 






derbet fogleich deſſen Elebrichte Art fehreitet durch die Poros der Retinz und 


lediget fie von der Uvea ab , alteriret Die Hänge , welche dem Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
per die Nahrung zuführen, durchdringet das Häutehen , womit felbiger um⸗ 
kleidet iſt, jadieSubftanz des Coͤrpers ſelbſt, die es letztlich gang und gar cor- 
— — | N Sn nn 
Die Zeichen dieſer Rranckheit find folgende : Wenn die Zerfehmelkung 
don verfesten Feuchtigkeiten entftehet , Elagen die Watienten elfobald , daß 
fie garnicht, oder wentgfehen, ob man gleich alsdenn Feine Deranderung 
am Auge gewahr wird, aufgenommen, daß die Pupilla ein bischen mehr . 
als fünften erweitert iſt; auch ereignen fich zu Zeiten vor diefem Bertuftoder- 
fülcher Abnahme des Geſichtes im Border Theil des Hauptes und im 
Grunde des Auges heftige Schmergen ;_bieweilenaber auch Feine. Ku. 
hernach erfheinet der Eryftallen ⸗Coͤrper ſehr truͤbe, nach der Hand weiß, 
fo denn gelb „und hiernaͤchſt ſiehet man ihn bey der geringſten Bewegung des 


Auges 
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Auges zittern und wancken ‚wie cin Wetterhaͤhnlein, pponmittelmäßige 
ftarcken Wind getrieben wird 5 Die Iris verleurt ihre nattrüche Farbe, ruͤmpf⸗ 
fet ſich, und weichetbald hinterwerts.bald vorwerts, nah) dem Maaß, als 

ſie von dem Ersfkallen-Cörper.gefehsbenwid. | 

Kornmmet aber die Zerſchmeltzung non einem.in dem Auge geſammleten 
Eiter her, fo find im Anfang Die Zeichen faſt denen bey den Eiter⸗Staaren 

oder andren Eiter-Perhaltungen gleich , wie ich fie hernach andenten will. 

| Daberfan Manier flugs vor gewiß urtheilen , ob es eine wanckendeCa- 
taracta wird. Denn es ſtehet noch dahin, ob der Eiter fo ſehr ſchlunm ars 
tig iſt daß er vermögendden glaßfoͤrmigen Coͤrper zu carrumpiren und den 
erpftallinenen zu verwuͤſten; wird man alſo erſt mit Der Zeit hieruͤber verſi⸗ 
ahert, wenn ſichs weiſet/ daß der alterigte Erpftallen-Eörper mancket , wie 
ich ſchon gedacht Habe. — BETEN In u BR 
Sole Bewegung des Cryſtallen⸗Coͤrpers verleitete unfee alten und 
heutigen Autores zu glauben , Diefes Gebrechen feye eine Cataradta von 

Der Art derjenigen, die man ſticht. Denn indem fie Den Cörper wackeln 

fahen, bildeten ſie fich ein, &8 wäre eine Haut, fo indem wäffichten Saff⸗ 
te ſchwebte und da fie muthmaß lich felbige abzulegen probirten, aber-aus der _ 

Erfahrenheit gelernet, Daß Die Patlenten Doch Feinen Schein Friegen, ob 
glei) das Ding aufdie Seite gefchaffet worden , fo möchten fie wohl Hieraus 
gefehloffen Haben , es muͤſſe eine Verſtopfung des Nervi optici vorhan⸗ 





SR a re \ — 
DDie Zerfchmeltzung des: glaßfoͤrmigen Coͤrpers bleibet Lebens lange 


in ſolchem Stande , ohne Daß ſie ſich den Haͤutchen communicirte, woraus 

Die Aug⸗Kugel beſtehet. Die Experienz bezeugte mir es an vielen alſo bes 

haffteten Perfonen ‚ unter andren an einem mehr als fiebensig jährigen Weir 
Fe ee 


be, Diedergleichen Staarüber 30. Jahre hatte, 


Gs laͤſſet ſich Railon hiervon geben Wenn man bedencket, daß ob ſchon 


der glaßfoͤrmige Coͤrper zerſtoͤret und der eryſtallinene verdorben iſt/ fo hoͤ⸗ 


ret doch der von der Natur zur Nahrung der ernannten Coͤrper beſtimmte 
Safft nicht auf, ſich durch die Uveam und den Circulum ciliarem abzuſon⸗ 
dern dieweil ſolche nicht Schaden leiden; da er ſich nur unter dieſe Zerſchmel⸗ 
tzung und Vermengung deszerfloffenen glaßfoͤrmigen Coͤrpers und waͤſſrigen 
Safftes ergeußt , verſuͤſſet er ihre Saͤure, und zwar um deſto mehr, wed er 
eben alſo circuliren kan, wie ich bey der Erklaͤrung des waͤſſrigen Safftes ge⸗ 
meldet, Daher mag er auch das ſaure und ſcharffe Weſen mit ſich zucuͤcke in 
Das Geblüt nehmen. RL. i N 
Ich Eonte lange Zeit nicht vor seo wiſſen, warum dor) der — II 
| & c RK y⸗ 
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Eryſtallen⸗Coͤrper in dieſem Zuſtande bey der geringften Bewegung des Mr 
ges wancket, dieweil ich niemalen ein alfo Behafftetes Auge zu anatomiren be- 
kommen koͤnnen. Endlich fandich Anno 1691, den rı. Decembris ungefehr 
” eine Ruby, welche eines hatte. Daher ließ ich fie einen Fleiſchhacker zum 
ſchlachten kauffen, und erhielte an dem Auge gegenwaͤrtige Oblervation 


1. Öbfemasiotte ee 


> Nachdem ich das Auge ansfeiner Orbita gethan, und in der Hand hiel⸗ 
te, — fich der Cryſtallen⸗Coͤrper, bey deſſen geringſten Rütteln , auch 
von allen iten Be U MR — ——— Ba ach 
“Seh fehnitte die durchſichtige Corneam rings um den austvendigen 
Kreiß der Iris auf, dabey ich Den Grund Des Auges unterfich ‚ den vordean 
Theil aber oberſich bielte ‚ damit der wäfltige Safft nicht heraus lauffen 
konte. sich fiegeöffner , floß irgend ein Gechftel Davon heraus ; icyers 
blickte aber fodenn den Cryſtallen⸗Coͤrper wie er auf der übrigen Feuchlige ⸗ 
keit ſchwam, und allenthalben an feinen Rande an Häuschen und Faͤſern 


- — goß hierauf dieſe Feuchtigkeit in ein Glas, die mir in der Dicke wie 
gelblichtes Waͤſſer ohne etwas klebrig zu ſeyn ſchiene; der Cryſtallen⸗Coͤ⸗ 
per Em eben felbiger Situation hängend -, nur daf ex ein wenigeinger - 
uncken. Er EM ne ENTE , ; Y a —— 
Hernach zerſchnitt ich die Corneam nach der Länge bis zum Eintrit dee 
Nervi optici 3 ferner zerfchligte die Uveam, undwardgewahr,daßdieR- 
tina völlig von erſt angeregter Uvea abgelediget, und hintenam Grundedee 
Yuges bey dem Eingang des Nervi optici , forne aber um den Circulums 
ciliarem, nahe bey dem Eryftallen-Eörper, beveſtiget war : alfo „Daßermield- 
te Haut einen. Kegel vorſtellte r' deſſe en Spitze bey der Einpflangung des Nervi | 
optict, der Grund oder Die Bafıs hingegen um den Circulum: ciliarern herum 


ei An der Mitte diefeg Hon der Ketina formirten Coni, oder Kegels, ber 
obachtete ich einige bäutichte Faſern, Die ich Das guswendige 5 dv 
glasformigen Coͤrpers zu ſeyn erachtete. Inder That , fo verfehtuelckt „al- 
gef der Retinz, und ſchienen um den Umkreiß des Erpftallen-Eörpersfortiig - 
ei Und dieſes war auch alles, was noch von dem glaßförmiger Cörperübrig. 
geblieben. Denn er war fon voͤllig jerſchmoltzen, und machte mi dem — 
| ie 


— 





| Don den Krandheiten des Auges, au 
toäffrigen Gaffte einerien Feuchtigkeit aus, die, wie geſagt, Die gantze Auge 
DE en 
7 Der. Ernftallen-Eörper lag in feinem doppelten Haͤutchen verſchloſſen 
welches doch noch gan , ob ſchon alter rt fande ; und war, vermittelſt der Ci- - 
. har Gafern, die fichauf Seiten des Cryſtallen ⸗ Coͤrpers in folches Haͤut⸗ 
‚chen verkriechen , in feiner Stelle vertwahret 3 auch Deuchteten mich ſelbige 


ae 


Faſern etwas verlängert und ſehr verſchwelckt. 


Sch nahm den Tryſtalen⸗ Corper heraus, um ihn mit dem in dem an⸗ 


dren Auge zuvergleichen da war er kleiner, gar trocken, hart, gelb, ohne 
einige klebrichte Feuchtigkeit um ſich zu haben. 





DB £ ich ihn auf anatomifehe Weſſe examinigfe , wies ſichs, daß ſeine 
Faſern und Baͤlglein eben fo eingerichtet waren, als wie derjenigen Cryſtal⸗ 
— ſo man mit Scheide⸗Waſſer gepraͤpariret, oder in Waſſer 
gekocht htt. Mies ERBE NEUN RAN Yen 
Endlich zeigten ſich Die Cornea und Uvea in ihrem natürlichen Stande, 


en folgende zu 





ration dünner worden; es mag nun folhe Ulceration entweder von einem 
- Abscefs der innern NE: Haͤutchens, der fich 
si N - —— geoͤff⸗ 





fichtig. Es berichtete mich der Patient, Daß es bereitsneun Jahre, da er 
dns Geſicht an dieſem Auge allerdings verloren „ und ein John Tarıg fharcken 
Schmertzen daran erlitten habe rl A 


von dem wanckenden Stadt gefptochen , wird man leichtlich fehlieffen ‚daß 
ſolche Kranckheit durchgehends incurabel ſey: auch daß wenn die daranLabo- _ 


rigenden gar keinen Schein haben, man nicht darff vorgeben , es 
einer Verſtopfung des Nervi optici, ſondern von der Ze 
der Verderbnis des glaßfoͤrmigen Coͤrpers her. 


komme von 





EEE 


Von dem Liter; Staar oder Arreſ⸗ des Cryſtallen⸗ 
Coͤrpers. | 

ge ii den wahren Staar nichts ähnlicher it „ale der Abscek des 
SV brechen bey den falfihen Caräradten zu handen: fintemalen« 


Fer mit Arne Mitteln, nochrmifder Operationzuehtiien. — —— 
Unter dem Eiter⸗Staar (Cataracta purulenta) vder Absceſs des Cry⸗ 









— Cöper „esehech iin entucher in ge ine Gübran Dias 


oͤrpers, der zwiſchen feiner Dber-Stäche ‚ und das ihn umfaflende 


a * 





heit enthaltenen Eiter , welcher ihn angreiffet , austeockner, und um feine 


Durchfichtigkeit bringe. Daß alſo der Eryſtallen⸗Corper bei) fB ge 





* 
Er 
. 


Aus gegentogtigen zo Oblervationen , und demjenigen ¶was ich 


ungmd 7 


ag ind deſſen Ulceration , ſo habe von folche F e 1 | 


— ll ’ 4 ; L ge ten — 
Sachen von den dry Haupt⸗ Kranckheiten/ nemlich der Intemperie der 


8 


ſochten wird, 


wien Conformation', und der Zergängung der Continuiter zugleich ange 
| ee 


Y 


——— a u pe tie ni > Zn 


® + Donden Kranckheiten des Auges. IE 
Wenn nicht aus der Erfahrung bekannt waͤre/ daß der Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
per abſced ete, moͤchte man wohl daran zweiffeln: indem er ein Coͤrper, der. 
mit den übrigen Theilen des Leibes gar Feine Gemeinſchafft hat wie ich oben 
bey feiner Beſchreibung gewieſen: der ſich auch auf andre Weiſe nurriger, 
und der, gleich wie ich ebenfalls gezeigt, von Den in ihn wuͤrckenden Säuren 
nicht verzehrt oder zerſchmoltzen, fondern hart wird. Da jedod) feine Nah⸗ 
rung von Blute koͤmmt, ſo iſt zu urtheilen/ es behalte ſelbige nicht minder 
auch ſolche Eigenſchafften, und ſeye folglich ebenmaͤßigen Veraͤnderungen 
unterworffen. | ER HERE S & 2 
Kan man dannenhero mahrfcheinlich fprechen , die Urſachen des Abs. 
ſceſſes des Cryſtallen⸗Coͤrpers feyen einerley mit Der andren Abfceffen unſres 
Leibes ihren; und Daß eine zwiſchen beruͤhrtem Cörper und dem ihn umge⸗ 
benden Häuschen, der in dem Zwifchen- Raum feiner Fafern ſtockende 
unreine Feuchtigkeit , fie mag: gleich plößlich, oder nur nach und nach dahin 
— gieret, verdirbt, und endlich den Cryſtallen⸗Coͤrper abſce⸗ 
Daß der Ablcels ſich formiret, erkennet man an einem inwendigen 
Schmertzen im Auge, welcher hefftiger oder gelinder iſt nachdem die Feuch⸗ 
tigkeit, als die Urſache davon hitzig oder nicht; und folcher Schmertz er⸗ 
ſtreckt ſich manchmal im das Voͤrder⸗Theil des Hauptes. Ferner, erhellet 
es aus einer innerlichen Entzuͤndung des Auges, fo Die Feuchtigkeit hitzig iſt? 
und auch aus einem Woͤlckchen, das hald durch die Pupillam hervor blicfer; 
Bißweilen verſchlaͤgt dieſe hitzige Feuchtigkeit fich in fo kurtzer Zeit, und 
fermentiret ſo geſchwinde daß der Eifer innerhalb dreyßig oder vierbig Stun⸗ 


den reif und faftvöllig weiß ift : welches ſodenn die folcher Zuſtaͤnde nicht 


recht Eundigen , wegen der durch die Pupillam hervor leuchtenden weiſſen 
Rarbe —2 eine ziemliche Gleichheit mit einem Staare hat | 
wegen des Vertufts des Geſichtes, der fich mit der Formirung des-Eiterg 
ereignet, vor eine wahre Cataractam ausgeben. 
Ich zweiffle nicht, dergleichen Kranckheit habe Fernelium auch ber 
trogen, der im 5. Capitel des V. Buches feiner Pathologie meldet, er habe 
zu Zeiten eine dicke und voͤllige Suffufion in einem eintzigen Tage entſtehen fer 
ben. Ich habe / foricht ee, manchmal innerhalb einem Ta⸗⸗ 
# eine ganz Dice und vollkommene Sufufon ſich anſamm⸗ 
len geſehen . Be 
Weoas ich yon der Formation der wahren Staare erwehnet ſtellet deut⸗ 
Ah genug dor, daß keiner in einem kan 7 Zi iu Stande kommen Fan ; 
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Der Zuteitt Der Feuchtigkeit ‚welcher dazu Anlaß ertheifet — x 


nig entrichtet ſeyn als er will; Daß demnach Fernelius von dem Scheine ge⸗ 
taͤuſchet worden. Denn ſo man gleich feine Principien gelten ließ, ware 
Dennoch nicht zu begreiffen , mie eine zwifchen die Uveam und den Cryſtal⸗ 
len⸗Coͤrper gefloſſene Feuchtigkeit, info kurtzer Zeit ein derbes Weſen wer⸗ 
den, und ‚nach feiner Meinung eine vollſtaͤndige Tataractam ausmachen koͤn⸗ 
te. Was die von ihm alfobald beugefügte Railon anbelanget , wenn er alſo 
fortfaͤhret: ” Denn fo die dicke Seuchtigkeit ploͤtzliche Blind⸗ 
” heit verurfachet / da fie jaͤhling in den Nervum opzicum fal⸗ 


"Jet ; warum folte fie nicht auch eine Schneller und wr 


vollkommene Suffufon erwecken / fo fie weiter vor die Pu 


Pillam ergoſſen wird 3” fo ſchicket Sich felbige gar nicht zu dem was 


er beweiſen will. Ob ſchon eine Feuchtigkeit iähling in den Nervumopti= 
. cum ſincken möchte, allwo fie wegen der Difpofition feiner pororum leicht⸗ 

lic) fißend bliebe, und ihn zugleich feines Nutzens beraubte: Doc) folgte dar⸗ 
aus nicht, Daß fothanige Feuchtigkeit , welche fich zroifchen Der Uveaund dem 


Cryſtallen⸗Coͤrper verfangen ; in fo wenigen Stunden eörperiih winde; 
dieweil der wäfltige Safft, mit Dem fie ſich bermengte , es ohnfehlbar vers — 


Sina, Ä Er | 
oferne hingegen die Urfache des Abfcefles auf einer Falten Feuchti 





J * g⸗ En 
Reit beruhet, braucht er mehr Zeit zu feiner Formirung, und verfteichen viele 


Monate ‚jabisweilen ganke Fahre , ehe ich Eitermeifer. Nichts deſtowe⸗ 


niger ift das Sehen gehemmet, und die ‘Patienten führen faft a’egeihen, 


wie die , fo mit wahren Cataradten behafftet find ; weshalben auch nichteges 
wiſſes Davon zu urtheilen iſt. Eben Diefes gefchieher , fo der Abscefs nur auf 
einem Fleckchen dee Dber-Fläche des Eryftallen » Cörpers wird, und von 
fchlimmer Artift ; indem er erfigedachten Sörper nur allmahlig exulceriget. 
- Daß der Eiter gezeugt fey , erfennet man aus der weiſſen Farbe und 
Verminderung der vorhergegangenen Schmerzen. Wenn der Eiter gut 
und mittelmäßig viel, fo zertheilet fich Das ſubtileſte und das Dickefte vertrock⸗ 
net nebft dem Cryſtallen⸗Coͤrper, der alsdenn wie im Glaucoma ausfiehet, 


ausgenommen daß er nicht fo eben ‚und daher nicht forglingend ift, md do 


er Eleiner auch tieffer inne erfcheinet , meil die Pupilla fich mehr zufammen 
zeucht. Iſt er aber anderft beſchaffen, 608 artig oder in geoffer Menge , fo 
zerreilfet ev das Häuschen des Cryſtallen⸗Coͤrpers, vermenget ſich mit dem 
waͤſſrigen Saffte, przcipitirt fich manchmal hinunter ins Auge, allwo man 
ihn offt Dusch Die Uveam und ihre Deffnung hetvor gewahr wird, zerſtoͤret 


8 


und 


SEE 


m 
niet 
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md erſchmeltet biewellen den glasformigen Corper ‚und der fofort nicht mehr 


heveſtigte verdorbene eryſtallinene geraͤth ins wancken, wie ich im vorigen 
Re berichtet habe. Bielfältig alterivet folcher Eiter auch die übrigenins 
nerlichen Theile des Auges , welches nach der Hand ausgezehret,, corrum- 


pirt und gelb wird. Es füget fich folches felten ohne ungemein geoffe Schmerz 


Ben an dleſem Theile , — durch den Kopf siehe. = © 

_ Wenn der Eifer aus dem Eryſtallen⸗Coͤrper eniwiſchet, fo mache die 
—— Ulceration, daß ſeine Ober⸗Flaͤche weiß „ ungleich und entfer⸗ 
niet fcheint ; die Uvea rümpfet fich , und die Farbe der Iris wird wüßte ; ihre 
Deffhung ſchleuſt ſich aufs genaueſte zufammen , und verändert offt gar ihre 
ne TE ri aber haben nur einen gantzen ſchwachen Schein vom 
ellen Tage⸗Ln fe, EST DRTE — — 
ES viel iſt es, was ich aus der Erfahrenheit von dieſer Kranckheit habe 


koͤnnen anmercken welche leichtlich zu erkennen, wenn fie geſchwind uͤber ⸗ | 


hand nimmt ; fo fiefich hingegen langſam forwiret, iftfie fehtver von dem 


- wahren Staar zu unterfcheiden ; man wird von ihren einander faft ähnlichen 
Zeichen öffters darinne betrogen. Hier iſt ein Exempel der letztern. 


Oblervation. 


Den 1. Maji Anno 1697. kam ein betagter Menſch son S, Julian du 
Saut, zwiſchen Ville- Neuve le Roy und Soigny, mit Namen Claudius 


Durand zu mir. In feinen vechten Auge hatte er feit fünff Jahren einen 
weiſſen Flecken oder ein Blümchen , wie ein anfangender Staar welches ei⸗ 
nen Theil des Cryſtallen⸗Coͤrpers bedeckte: und weil derſelbe an ſeinem Um⸗ 

kreiß noch etwas durchſichtig war, diltinguirte er mit dieſem Auge die gemei⸗ 

nen Objecten, das Licht, die Thuͤren, die Fenſter ꝛc. Auswendig auf der 


durchſichtigen Cornea zeigte ſich ein Ulcus nebſt einer kleinen Ophthalmie, 
die von gebrauchten ſcharffen Collyrierr herruͤhrte; durch deren Beyſeitſe ⸗ 
.. Sung er, wie ich hernach gehoͤret, gar bald ſo wohl von derInflammationag 


Dem Ulcere befreyet worden. 


—— 


Das linke Auge war ſeit achtzehen Monaten untuͤchtig. Er ver⸗ 


ſpuͤrte es zu erſt aus den erſcheinenden Zwirn, Flocken, Woͤlckchen und an⸗ 


dren vorlqaͤufferiſchen Zeichen der Cataradten. Die Mitte des Cryſtallen⸗ 
Cörpers deuchte mir etwas unrein weiß/ das übrige aber etwas dunckel lufft⸗ 


farbig. DiePupilla erweiterte und verengete ſich an einem und andren, doch 


mehr am rechten als an dem lincken, auftelchemeriwenigerfahe. 
Ich hielte darfuͤr, der Flecken im echten Auge ſeye ans einem — | 
— ER SER ir en 
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chen oder kleinen abscels auf der Ober⸗Flaͤche des Cryſtallen⸗Coͤrpers entz 


fproffen, welches geheilet , aber eine weilte Narbe hinterlaffen habe , Die fül- 
chen lecken vorſtellte, und Daher in einem Thun , ohne Vergroͤſſerung alfo 


bliebe, Ich irrete quch nicht, An dem lincken Auge urcheilteich , wäreein - : 
anfangender Staar; allein der Ausgang überzeugte mich, daß ich gefehlet | 


hatte, 


ich fein rechtes Auge noch in dem alten und ehmaligen Stande. In dem 


linefen hingegen , warder Cryſtallen⸗Coͤrper ſehr eingefuncken , unvein weiß, 
in der Farbe beyläuffig wie dicker und nicht viel nuͤtziger Eiter die Pupilla 


fehr Flein_ , ungleich rund , und bewegte ſich weder vom hellen Tage-Richt , 
vor der Sonne, dem Licht, noch im Dunckeln ; eben fo wenig al durch 
das Reiben, noch. auf fonft einige rt. Die Iris prefentigte ſich trübe und 


Schwach , ſehr geruͤmpfet, und erfennte er die Tages-Helle und den Sonnene 
Schein gar fehlecht. Alle dieſe fchlimme Merckmahle überiwiefen mich zu 


glaͤuben, daß der imverwichenen Sahre erfehene und von mir vor einean- 


-fangende Cataractam gehaltene Flecfe , nichts anders als ein Fleiner böß« 
artiger Abfcels war, Deffen Eiter fich allmählig ausgebreitet , und endlich 
- den Cryſtallen⸗Coͤrper gantz ulcerirt und purulent gemacht ; Die übrigen 


Theile Diefes Auges aber von der ſchlimmen Befchaffenheit ſolches Eiters 
auch angegriffen und alterigt worden waͤren. Daher mufte ich Die Opera- 


I ‚tion unterlaffen. Sein | BR 
In der DThat, fie iſt in dem Abfcefs und dem Ulcere des Cryſtallen⸗ 





Körpers durchaus vergebens. Denn foman gleich den erft gemeldten Coͤr⸗ 


per hinab drückte, welcheseben nicht allemal unmoͤglich, würden Die Batiens 


Eörper eben folchen Fehler annimmet ; auch bleibet anbey die Oeffnung 


ten Deshalbendoch nicht fehen : Diemeil Das Häutchenum den — | 
Uvex ſo enge gefchloffen, Daß das Licht ſehr ſchwer durchfleeichen Ente 


Die Medicamenta find zu dergleichen Kranckheiten ebenfalls fruchtlos. 
Man wendet fie blos zur Linderung der Schmersen , wenn fie altzu gewaltig 


wären , und die Fluxion zu verhindern an. Zu Diefem Ende bedient man. - 


fich Fühlender und mildvender Collyrien, Bähungen , Ber Aderläffeund an⸗ 


drer Mittel , Die man hernach in dem Sapitel von der Ophthalmie und an⸗ 


derswo antreffen wird, 


Denn als er den 2. April des folgenden Jahres wieder gekommen ‚fand | 


— 


— 
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PR re 
Von den vermengten oder-betrügerifhen Staaren. 


OS Ein die Kenntnis der falſchen Staarenäthig, daß man fienicht 
»» $ mitden wahren confundire, und einen Irrthum begehe : ſo if 
es nicht minder auch Deevermengten ihre, Damit man fich da⸗ 

durch des glücklichen oder hblen: Ausganges. der unternommenen Operatio- 
nen verfichern „und bey den Patienten „ı oder ihren Angehörigen ‚twegen der 
Schwürigkeiten vorbengen möge, die man irgend in ihren Zuſtaͤnden zu finz 
den mushmaffe | BR ad 
Sd e keine andren Catarackæ als wahre und falfche waͤren koͤnte man 
mit aller Gewißheit die einen gutheiſſen, Die andren aber verwerffen; wenn 
man nur dasjenige beobachten wolte , was ich ſchon ehedem geſagt habe 
Allein Diefe Kranckheiten find nicht allemal fo bejtellf : offt participiren fie 

von den wahren und den falfchen Cataradten , und find mehr oder weniger 
boͤſe, nachdem als fieden falfchen Staaren näher beykommen oder nicht. _ 
Hier iſt der Stein des Anftoffes der Herren Oculiften , welche da fie 
fich zu viel aufihre Kunſt und Geſchicklichkeit verlaſſen, ihren ‘Patienten gol- 
dene Berge von dem glücklichen Succelsihter Operationen allzu ficher ver⸗ 
fprechen , undicht bedenken , Daß der Schein gar.offt betreugt. Eine Ca- 
taracta ift drum nicht allegeit gut, wenn fie gute Mercfmahle führer s man 
muß auch unterfüchen, ob nicht fehlimme vorhanden ‚ fo jene übertreffen. 
Und wenn fie aud) fehon alle gut waͤren, fol man dennoch mit feinem Urtheil 
einhalten. Man fichet die Cataraltam wohl von auffen , aber. nicht don ine 
nen, Verſtoͤſſet man ſich manchmal bey einer wahren Cataradta, die man 
borreif erachtet, in der Operauon aber milchicht oder kaͤſicht ift; fo kan man 
noch leichter bey einer vermengten Cataracta Den Fleck neben dag Loch feken, 
die da auswendig gut, inwendig aber übel befchaffen Dürffte feyn ; welches 
man in Wahrheit nicht. eher weiß , als biß Die Nadel im ug, 
AIch will jedoch deshalben hiermit nicht gemeinet haben, manfolle von 
allen Cataradten abftehen , Die einige fchlimme Zeichen führen 5 ich rathe 
vielmehr die Operation daran zu verrichten. Man waget nichts, wenn ein 
Menſch blind ift 5 er koͤnte ja in keinem elenderen Stande leben , wohl aber 
das Geſicht wieder kriegen, weil ein etwas uͤbler Staar den noch nicht un⸗ 
moͤglich zu bezwingen ſeyn moͤchte. Nur rathe ich, man verſpreche nicht zu 
vriel, ſondern erinnere ſich der Lehre des Guido de Chauliac, da er von den 

Cantaracten ſchreibet; * Man ſeye ja nicht ſo ungeſcheut, daß man ſich ver⸗ 
Dd "mei, 
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"mefje , eine Cataractam ohnfehlbar zu euriren. Denn die Aufferlichen 
» Mittel heiffen hier nichts; und Die Operation mit der Mader ift ziemlich 
a —— ; zumal fo man die Sache nicht zuvor mit Verſtaude be⸗ 
dacht hat, 


Unter der Cataradta mixta , oder dem vermengten Staat verſtehe ich; 

eine gewiſſe Berderbnis des Cryſtallen⸗Coͤrpers/ die von der Naturdes wahr _ 
ren und des falfchen Antheil heget, und folglich zu ihrer principal Urſache 

die den wahren Staar erweckende Feuchtigkeit hat, ſo er mehr zu dem wah⸗ 

zen trit; zur uͤbrigen beykommenden aber), diejenige, wovon die falſchen 

Cataractæ herruhren; und ſo im Gegentheil. rk, 

Gleichwie Die unterfchredenen Vereinigungen diefer Urſachen ſchwer 

zu beftimmen jind , fo ift es ebenfalls mißlich, alle vermengte Cataradtas 

richtig zu entdecken. Deswegen roill ich im gegentvärtigen Kapitel nur die 

— vornehmſten eroͤrtern. Sie find Demnach folgender maſſen 
zu betrachten; EHE Ds — 


Erſte vermengte cararacta, welche von der Art des 
4 Glaccomatis iſt. ale 


Wenn die den wahren Staar verurfachende Feuchtigkeit nur in mite 
wimäßiger Quantität herzufleußt, daß fie blos die Ober-Stäche des Cryſtal⸗ 
ken-Eoepers zu alteriven , den Anfang der Anhänge zu kormiren, ja ſelbſt 
das dieſen Coͤrper umgebende Haͤutchen in etwas anzugreiffen vermoͤgend 
iſt, und die ermeldte Feuchtigkeit hoͤret, aus weiß nicht was vor Veranlaſ⸗ 
fung, wieder auf ſich anʒzuſammlen, ſo verſuͤſſet und verzehret ſie ſich. Allein, 
da die Dber- Fläche des Cryſtallen ⸗Coͤrpers bereits angetaftet und deſſen 
Pori veraͤndert worden ſind / an der Nahrungs⸗Safft nicht Durch fie ein⸗ 
dringen; Daher vertrocknet der Cryſtallen⸗Coͤrper aus Mangel der Nahrung, 
das uͤbrige von ſeinem Haͤutchen bleibet gantz; und auf ſolche Weiſe entſte⸗ 
het eine vermengte Cataracka, die mit der Austrocknung des Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
pers er — 
Dieſe Cataracta hat auſſer den gemeinen Kennzeichen der zwo Kranck⸗ 
heiten denen ſie am meiſten zugethan, auch noch folgende beſondere. 
Die Farbe ſolcher Cataractæ iſt wegen der ungleichen Alteration des 
Cryſtallen⸗Coͤrpers offt ungleich, alſo, daß ein Theil weiß, der andre wie 
gefrornes Waſſer und etwas tube ſiehet. ——— 
Sie iſt kleiner. „und ſteckt tiefer inne alsder wahre Staat ‚auch iſt die Pu⸗ 
pila enger zuſammen gezogen. Ei 
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Sie glintzet ordinaͤr, und it vielfaͤltig geſtreifft oder durcheueret. 
ESie erfodert gar ſehr lange Zeit ſich zu krnuren, und iſt oͤffters nach 
fuͤnff, ſechs und ſieben Jahren noch nicht in der Vollkommenheit. 
Sie iſt aus eigener Art ſehr verdachtig , indem ſie ſchwer abzuledigen, 
weil Das Hautchen / fo den Cryſtallen⸗Coͤrper bedeckt, faſt allemal unzer⸗ 
gaͤntzet, und an dieſem Coͤrper angeſchmieget iſt, ja nicht felten laͤſſet fie ſich 
unmoͤglich abzuſonder. 

Woferne fie ſich abloͤſen laͤſſet, kaämmt man gluͤcklich zum Zweck, die⸗ 
weil ſie nicht wieder hinauf zu ſteigen pflegt; oder ſo es auch gefchähe, pre- 
cipitret ſie ſich doch leichtlich wieder. Was aber nad) der Niederdruͤckung 
Der Cataractæ reſtiret, iſt ein Woͤlckchen hinter der Pupilla, welches aus 
dem Haͤutchen emtſtehet, das den Cryſtallen⸗Toͤrper umfienge. Denn Da 
felbiges nur zerriffen worden, bieibet es auf der Erhöhung des glaßfoͤrmigen 
Körpers angefügt , wie ein weislichtes und Aufferfi dünnes Balglein ; wel⸗ 
cher Reſt Haͤutchen fich gemeiniglich mit der Zeit allmählig vergehret worauf 
fo fortdas Wolckchen verſchwindet. Die Patienten verfpüren ſelbſt erſtge⸗ 
Dachtes Woͤlckchen; und ein Chirurgus, der nur etwas ſcharff ſiehet, Eaneb 
bald unterfcheiden. Zu mehrerer Verſicherung, Daß es nur von dem Haͤut⸗ 
chen des Cryſtallen⸗Coͤrpers herſtammet, betrachte er es mit guten Brillen 
oder einem Brenn⸗Glaſe, fo wird erdarinne uͤberzeuget werden. Er wird 
wohl gar ſelbſt den Riß oder Spalt laͤnglicht oder anderſt geſtaltet erblicken, 
wodurch der Cryſtallen⸗Coͤrper heraus gewiſcht, amd daß Die Pupilla an dem 
Ditefolches Spaltes ſchwartz, an ſtatt daß fie ſonſt allenthalben,, wo er⸗ 
wehntes Haͤutchen ſich hin erſtrecket, ein wenig weislicht iſt. Eben dieſes 





ereignet ſich nach, der Operation andrer Staare, mo Das Haͤutchen nicht 


verzehret, oder in ſolchem Grad verdorben war, daß ſichs vollig abledigen 
und dem Cryſtallen⸗Coͤrper folgen fan ; gleichwie in Den meiften mild) - und 
kaͤſehafften Staaren , und in der vermengten Öattung , wovon ich im naͤch⸗ 
ſten Capitel handeln moi. | Ri 

Hier habenoch zu erinnern, daß Diefe Cataradta mit zunehmenden Als 
ter ziemlich-offt gut wird ; welches wahrfcheinlich vermittelſt eines neuen Zus 
fluffes dev Feuchtigkeit ne ‚ die den Staar zumege bringt ; manch⸗ 
mal verharret fie auch fchlimm, Ich soill Feine Eyempel von Cataradten an 
ziehen , Die von einiger Guͤte find, und gelingen koͤnnen: als diejenigen find, 
1b mehr bon den wahren Stagren an fich haben; aber eines werde nun von - 
denen anführen , die mehr vonder Art des Glaucomasis haben , und welchen 
am wenigſten zu trauen iſt. | | 


Dd 1. Obſer· 


vo 
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“Ein Bettler von Fere-en Tertenois , Dieccefe von Soiflons welcher 


das lincke Auge an einer unheilbaren Kranckheit eingebüffer , an dem rechten 


aber: einen Staar hatte , der mir von dem Glaucomare zu participiren 

— Kkam zu mir und bat, ich möchte ihm Die Operation daran 

men. REED DE eg a ee 
Diefe Cataracta war weis‘, mittelmäßig glingend , Elein und tief ime die 


Pupilta ein wenig enger als in dem wahren Staar, dilatiete fich auch fehr 
ſchwach, wenn ich mit der Hand zwifchen dag Auge und die Tages⸗Helle fuhr, 


doch erkennte er den Schatten davon. Sonſten fehlte dem Augenichte. Ob 


—J— Stagr bereits confirmirt war hieſſe ſie doch überaus verdächtig, 
ein der boͤſen Zeichen mehr waren als der auten. Sch ſagte es ihm; michts 


den 15. April 1698. | 


Me ich Die Nadel ins Auge gebracht , Teste ich vielmals auf der Cata- 
racta an , un. fie hinunter zu Eriegen ; abervergebens, Ich zog die Nadel. 


etivas zurucke teil ich Deten Spise an den obern Theil des Cryſta⸗ 


len + Cürpers legen und einiger. maſſen nachdruͤcklich anpacken toolte 
um das Haͤutchen Diefes Coͤrpers zu zerreiffen umd ihn zu flürgen ; ich 


euſſerſtes, nemlich ich ftoch in die Cataradtam felbft , umd lenckte for 
denn Die Spise. der Nadel unterivertd ; in Der Hoffnung Ach vuͤrde 
auf ſolche Art das Haͤutchen um dieſen Coͤrper eher zergaͤntzen; allein) 
es widerfuhr mir was ich in der erſten Obſervation des 17. Capitels 





deſto weniger verlangte er die Operation, Deshalben bewerekſtelligie ich ſie 


ei 


fagt , nemlich Daß durch Die ſothanige gewältigte Bewegung des 7 





ſtallen ⸗ Coͤrpers derſelbe ſich wohl etwas hinunter 'bequemte , hinge 
alſobald wieder in feine alte Stelle ſtieg, fo geſchwind er nur mei 


Radel ergangen. Ich repetirte meine Bertrebungen. Da ich un. 


ſahe/ daß ich nichts ausrichtete, führte ich Die Nadel heraus , den Par 


tienten aber habe verbunden , der hernach mit eier fehmershafften Ent 


zundung uͤberfallen worden, welche ſieben oder acht Tage gedanret 3 @ - 


iſt jedoch ſowohl an ſelbiger als dem Stich den 16ten Tag curiret 


worden, da er denn 5 


hne singigen mus Der Operation ıilangten 


Zw 
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Zweyter vermengter Staar / der mit der Hervor⸗ 
rahung des Cryſtallen ⸗Corpers verimi- - 
pfet ware 


- Co fich eine Cataradta angefangen hat, und die Feuchtigkeit, weiche 
‚88 verurſachet fleuſſt nicht ferner herzu oder, verſoſet ich, Der Nabe 
2 AA Eryftallen- Eüepers aber iſt Elebrichter , als. ex. folte wie 
ch bey der Hervorrahung fupponitfe , und Jäffet nicht nad) ſich Durch die 
gemeinen ange zwifchen den Cryſtallen ⸗Coͤrper und. fein Haͤutchen zu 
fammien , indem er Dafelbft nicht circuliren Fan, ſo trit das Hebrigite und _ 
| iu Dereinbarung gefchieftefte Davon zufanmen ., wird cörperiich und for⸗ 
mixet ein derbers Weſen als der ordentlichen Anhaͤnge ihres, vermehret 
‚auf ſolche Weiße die Groſſe des Erpftällen-- Corpers und macht eine 
Cataradtam „die son der unmaͤſſigen Zxcrefrenz gedachten Coͤrpers 
Antheil hat. en | 
Dergleichen Cataracta hat auffer den Merckmahlen derjenigen zwo Mala- 
dien, dahn ste gehöret ,nochfolgendebefndast., 2.0.5 
„Unter allen vermengten Cataracken jjtdiefe die langſamſte in ihrer’ Forma- 
tion ind Zeitigung : und der Cryſtalleu⸗Coͤrper bleibt fehr lange etwas durch“ 
fichtig „alfo „Daß die Patienten das Licht, die Farben und Objecten undeutlich 


zu unterſcheiden wiſſen. 


Wenn ſie in ihren voͤligem Stande /ſo iſt ſie glintzend weis ‚und veraͤnder 
ſelten die Farbe/ fie ſey fo alt als fie immermill. 4 HR 

Die Pupillaftehetmeiter offen alsindenwahren Staaven ‚underwas mer 
‚iger als in der fimplen Hervorrahung: erweitert und verenger ſich auch nur 
sans ſchwach, obgleich mehr Licht durch den Cryſtallen⸗Coͤrper faͤllet, als bey 


‚den gemeinen wahren Cataracken. 2 
Wenn dieſe Cataracta veraltet, wird ſie manchmal reif und tim Stans. 
de abgedruͤckt zu werden: es geſchiehet aber ſolches ſelten eher ale nach 
fuͤnff ſechs, ſieben und acht Jahren, ja laͤnger. Offt iſt fie faſt gar ins 
curabel. Denn weil das Haͤutchen um den Cryſtallen ⸗Coͤrper gantz ver⸗ 
harret/ fo iſt es nicht anders als hoͤchſt mißlich zu zerreiſſen. Und ob fie 
‚auch ſchon mit zunehmenden Alter ihre Art aͤnderte, und zwar, vermit⸗ 
- gelft einer neuen Pluxion , wie irgend diejenige, ſo den wahren Staat ver⸗ 
uwurſachet, wiefes koͤnte bömachen, wo fie das Häutchen , daran fie haͤn⸗ 
ge, alterirte; wuͤrde fie doch noch ea gehalten erden ir J— 
— — R: Ze fen 


2 Don den Rrandheiten des Auges. 


fen. Denn es bleibet ihr alejeit etwas von Der alten Aiderfpenftigkeit. Hier 
iſt ein Exempel davon. —3 Iran j J F Kite 


2, Obfervation. 


Zu Anfang des Frühlings Anno 1698. lies mich. der, Pfarrer bey 5 
Sabina , in der Vorſtadt zu Troyes , Herr Pöuard zu ſich bitten, weilen 
er mit zwo Cataracten behafftet geweſen iſt. Sie waren beyde weis, glin⸗ 
tzend, gros und ziemlich herauſſen, die Pupillz etwas weiter. als bey den 
wahren Staaren; oͤffneten und verengeten ſich auch ſchwach , daich die Hand 
zwiſchen die Augen und Das Tage-Licht hielte, oder auf obige Manier forſch⸗ 
fe ; er hatte einen undeutlichen Schein , vernahm Die frifchen Farben und Die 
gemeinen Objedten. Die am rechten Auge fchiene weilfer und am. teife⸗ 
ſten. Aus dieſen Zeichen urtheilte ich, daß ſolches vermengte — 
bon der Art , dieich itzt abhandie , und folglich zweiffelhafftig ſeyen. St 

entdeckte Dem Patienten, wie fie noch nicht zur Operation taugten, und er 
ſich gedulten muͤſte, bis fie beſſer wuͤrden; welches er auch einwilligtfe. 
Ein wegen ſeiner Operationen berühmter und in Wahrheit — 
Qeuliſt, hatte ihn noch vor mir geſehen, und ihn verfichert „ dieſe ween 
Staare wären fehr gut ; welches er auch (a den folgenden Som⸗ 
mer gethan , und aufs neue vergemiffert „ fie fepen im Stande geftochen 

gu werden , und wuͤrde fich ein erwünfehter Ausgang zeigen ; erbot ſich 
anbey , ex twolle die Operation felbft verrichten ; ich weis aber nicht war⸗ 
nm fich Her Poüard darfür bedanckte. Cinige Zeit hernach lies er mich 
erſuchen , ich möchte bey ihm zufprechen ‚ wenn ich nach Troyes kaͤme. 
Als folches gefchah ‚ fand ich ihn refolvirt die Operation auszuftchen. 
Seine Cataradtz bedäncften mir nichts beffer als das erſtemal, und zweif⸗ 
felte ich daher allezeit am heilſamen Succels. SHingenen in Erwegung der 
Bertigkeit und Erfahrung diefes Oculiften , und des Urteils , fo er don 
ermeldten Cararacten gefället , gläubte ich , ich Eünnte. mich in Dem mein 
gen betruͤgen; ich that mir aber unrecht. Denn da ich Herrn Pöuard zur 
Operation bengepflichtet , Die ich aufden 16. September beftimmet , Das 
mit ihn Friſt lies , ſich zu präpariren , machte ich mich über das rechte 
Auge , Deffen C>taradtam- vor die confirmixtefte und beite erachtete. Ich 
brachte aber Faum die Nadel ins Auge ‚ erkannte ich fehon den beganges 
nen Fehler, ch Fonte den Expftallen - Corper unmoͤglich von Dem glase 
förmigen 108 Eriegen , ob ich gleich fein Hautchen zerriffen , wie Ich aus 
dem etwas weniges weis gewordenen waͤſſrigen Gaffte India 


Von den Kranckheiten des Auges are 
fo. ohnfehlbar von der Oberfläche des Staares hergeruͤhret Die ſich ver⸗ 


mittelft der Nadel Bewegung in dieſem Saffte aufgelöfet hatte. Ich bes 


wegte ihn auch auf die in der .Obſetvation des 17. Capitels gewieſene 


Det 5 aber umſonſt. Daher ſtellte meine Operation ein, nach der ſich ein 


Sieber Schmertzen am Zuge und eine ziemliche Inflammianon auswen⸗ 
dig und innwendig geaͤuſſert, die auch einige Ungelegenheit nach ſich gezogen, 
wie ich nach der Beſanfftigung folcherSymptomatum wahrgenommen, 
Zum Beweiß daß die Unmöglichkeit; bey den, falſchen Catara- 
ten und die groſſe Schwuͤrigkeit bey den vermengten , den Cryſtal⸗ 
len⸗ Coͤrper von dem glasförmigen abzuſondern, vornemlich Daher koͤmt 
weil das Haͤutchen ſo ihn umkleidet, ungergänget ift, beliebe man folgendes 


Experunent zu unterſuchen „welches ich offt angeſtellet, und jedermann ſelbſt 


nachmachen ka. 
Ich habe zu verſchiedenen malen, in, Schoͤpſen = und K⸗ 
geftochett guch alezeit Die erfodrende Bewegungen beobachtet , um den: 
Cryſtaͤllen » Coͤrper von dem glasfoͤrmigen abzuledigen; doch habe felsen 
meinen Endzweck erreichet „ welches ich in Diefen hernach aus ihren Orbitis 
genommenen und geöffneten Augen erfahren, An einigen Aufferte ſich nicht 
der geringfte Eindruck meinet Nadel „.mdem nur, mie felbiger über dem 
Haͤutchen weg geglirfcher ; bey andren mar das Häuschen an etlichen Or⸗ 
ten zerriffen ; noch an andrem , wo ich die Nadel- Spitze ae angefeßt, 
wieſen fich mehrere Riſſe, und die Ober Fläche des Cryſtallen⸗Coͤrpers 
felbft war befchädiget , ohne Daß deswegen erſt erwehnter Coͤrper aus ſei⸗ 
ner Stelle getreten rwäre. Denn es blieb: allegeit mehr von dem Haͤut⸗ 
en gang , als zur feiner Haltung nöthig gemeft. Endlich wenn ich mit 
—— mit der Nadel in den ee: Eörper geftochen , oder fie von 
| 4 zugefuͤhret und die übrigen Bewegungen zum Niederdruͤcken ausge⸗ 
bet hatte „fand ich ihn manchmal uͤberweltzet, aber mit læſion des glasfoͤr⸗ 
migen Coͤrpers. — a 
Ich freche Daher nach Vergleich , daß im wahren und seifen Staar, 
und deſſen Haͤutchen, das den Cryſtallen⸗Coͤrper bederket , fo zu fagen 
ſoppurret iſt, der Cryſtallen⸗Coͤrper ſich leichte ablöfen fol weil er von nichts 
‚mehr als einigen gantz gebliebenen Faſern angehalten wird; auch ſehen wir 
daß er fich in folchem Stande gleich precipuigt , fo man ihn nur ein wenig mit 
ber Nadel beruͤhret. we ET —— 
Daß in einer Cataradta , die etwas weniger reif iſt und deren Haͤutchen 
sicht ſuppurirt, aber ſehr verderbet, und beyeis find in die — ge⸗ 
* N, 


in Exhöpfen + und Kälber + Augen 


i 
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nn men 








hen, der Et reich siniger maſſen ſchwerer abfondern fol; welches’ 


Die Fa: eit beſtaͤttiget. 
wenn die noch wenigerconfirmirt, das if, ſo ſi if. 


oder a haltig iſt und — zu aͤndern diſt es 


1 olches zu zerreiſſen und „Den Cryſtallen ⸗Coͤrper los zumachen ı 


doc) koͤmt man zum, Ziels’; Denn Die kaͤſichte oder. milchichte — 
Da ſtecket, entfernet es von * Coͤrper; Daher. wenn Die Nad 





geſehet wird ‚ fencker jich Die, ein, gerreiflet.e — 52 Bam grus | 
| — — — Ba N 








Ba ‚fo F vu a nt — Cr 


ir 


Kan man demnach von — ——— an 
gang hoffen‘, die man am vermengien Cataractis unternimmet , wel⸗ 
che etwas von dem Glaucomate oder der Protuberanz beft , 160 
e8 etwa nicht gar wenig iſt , oder fie , wie gedacht , ihre Art einiger 


je verwandelt Haben; noch Find fie gleichwohl allepeit verdächtig — 


* —* 


* 


Von den Kranckheiten des Auges. m 
die ſo mit der Promsberanz intereßiret ſtehen / ſind faſt jedesmal men⸗ 
rabel. bla ig —— REN * Be ———— TR 

> a NE SIERT SIND ODER — un 
Dritte vermengte Cazarasa, da ein Liter» Stan 
— J | mit unterlaͤufft. a J 


Weilich weder einen vermengten Star, der mit der dritten Art der fal⸗ 
ſchen vergefelfchafftet , gefeben: habe noch amutteſen zu ſeyn gläube; fo wen⸗ 
De mich zu demjenigen, der mit der vierdten verwickelt ift, nemlich mit dem Eiter⸗ 
Sgar der unte den vermengten Cataracten Der gemeinfte,, und zu erkennen 
derſchwerete u u on ea | 


Wenn unter der Zeit „Da fich eine wahre Cataradtaformiret , oder ſolches 
faſt ſchon geſchehen/ und ehe noch das Haͤutchen des Erpftallen-Lörpersder 
zehret iſt, Der Nahrungs⸗ Safft fortfaͤhret zwiſchen dieſes Haͤutchen zu treten, 
und der Cryſtallen⸗Corper verdirbt; oder es iſt eine andre tuͤchtige Urſache 
zugegen „den gedachten Coͤrper zu ableediven oder zu ulcer ren, und die an⸗ 
gefangenen Anhaͤnge zu verwuͤſten: ſo entftehet ‚eine vermengte Cataradta , 

die Bon dem Abſcels ‚oder Der Ulceration Des. Cryſtallen ⸗Coͤrpers An⸗ 
ine: rare ann Wie es 
barticipiret nun ſothanige Catarafta mehr von dem wahren Staar ‚fo 

Weiſen ſich die Zeichen davon ; neiget fie dich aber. mehr aufdie eiterichte-Cata- 
‚ractam , fo finden fich.sleichfalls die Merckmahle derfelben. Wenn nun deg 

Eiters nur wenig/ ob wohl Die Zeichen Der Cataradtz gut, wird man doch 
oft betrogen und kan man es auch wegen der ſchweren Unterſcheidung der 

Farbe des Eiters und der Anhaͤnge nicht vermeiden. Sch konte bisher derglei⸗ 
chen Cataractas noch nicht aus beſondren Zeichen kennen lernen, daher mich, 
fo wohl aͤls viele andre verfioffen und bin nur aus der Operation von ihrer Ei⸗ 
genſchafft unterrichtet wordee. an 


BUN ER se 
1; yet 


So nun eine Cataracta gut ſcheinet, und man ſiehet nach hineingefoͤrderter 
Nadel in dem Auge alſobald einen groben Eiter oder eine purulente Materie in 
den waͤſſrigen Safft kommen und hinunter flieſſen, oder ſelbſt durch die Ppupil 
lam treten, und ſich zwiſchen die Iridem. und durchſichtige Corneam ſetzen: 
if no zu urtheilen, es fey folche Cararadta mit der Eiterichten ver⸗ 
wickelt. | | | — 
Man unterſcheidet den Eiter von dem milchichten und kaͤßichten Weſen 
hierinne: daß nemlich Die milchichte Materie weis wird, und den waͤſſrigen 
Sagfft ploͤtzlich truͤbe macht; die kaͤßichte ſich in Stuͤcken vertheilet; der Eiter 
aber ‚ich zeucht oder filiret, ungleich WERBUNG BeCIUeNORt ſich 
BT... gß = ange 


ei . Vonden Kranckheiten des Auges. 


langfamer. in ſolchem auflöfet / und eher den unten Theil.des Auges, 





* 


als den 
 — — _,_ es h he | 
Od ſich ſchon die; Cataradta: in:dergleichen Zuſtande befinden, mußmam 
deshalben dDie.O; eration nichtinngeendigeriläffen „sielmehrfie.gar-fortfeken: 
und fchlieffen:. (ABelhesin Wahrheit „ausden bey der milchichfen Cataradta: 
angegogenen Urfachen mit gröflerer Mübegefthiehet.), Denn ſo des Eitere mus 


— 


mittelmaͤhig viel ſelbiger nicht uͤbel beſchaffen/ noch den voͤrderen Theil des 
glasfoͤrmigen Coͤrpers wo der Cryſtallin ene liegt, ulcerirt hat / wird die Ope- 2 


ration doch wohl ausſchaagen... 

Ein Eiterwenn er ſonſt nicht ſchlimm iſt / verderbet Deshalben den: 
waͤſſtigen Safft nicht: ;; fo: ex; ſich hinein: ergoſſen hat, es muͤſte denn: 
deſſen ſehr viel. ſeyn; er præcipitirt ſich vielmehr: ,: gehet: zuſammen 
und vertrocknet: Da; Denn: das: Auge: klar und der: Patient ſehend 


Anderſt gehet es her. ,. wo des Eiters ſehr viel ift.. Denn ob ſchon die: 
Operation wohl entrichtet der: Eiter ſich przeipitivet ‚. das Auge heiter: 
worden und. der. Patient: das Geſicht erlanget: 5 nichts deſto weniger ver⸗ 
aͤndert ſolcher Eiter offt nach: der, Hand erſt allmaͤhlig den waͤſſtrigen Safft, 
und verderdet die innerlichen — Man urtheilet dieſe Corru⸗ 
ptionaug: der Hitze und dem Schmertzen /ſo der Patient inwendig im Auge: 
and im Kopfe fuͤhlet, aus Der duncklen und zerſtoͤrten Farbe des Auges‘, aus; 
der Berengerung der Pupille und den Runtzein der is‘, und endlich aus dem; 
abnehmenden und- verlornen: Geſichte. Iſt der: Eiter hoͤchſt bösartig,,. - 
ſo verweilet er nicht lange’ ,. alle ſolche Ungelegenheiten toeit: geſchwinder 
amd hefftiger zu erregen: „. er: mag gleich wenig oder: in’ groͤſſerer Quantitat; 


eyn.: 2 r VERS a: et aa Erle an v 9 N — 
Woferne! aber nach: der: Niederdruͤckung eines’ Staares, der Dre, 
den: der’ Cryſtallen ⸗Coͤrper verlaſſen, trüb oder weis bleibet: : welches: 
man zu Zeiten gleich alſobald nachdem er hinunter. getrieben, gewahr wird 
da ihm nur etwas weniges Eiter: nachfolget‘,, und Den: waͤſſrigen Safft 
nicht: ſonderlich verdunckelt; manchmal dargegen erſt alsdenn, da gemeld⸗ 
ter Safft wieder klar worden iſt, wenn er zuvor wegen der, Menge des 
Eiters unter der. Operation fich-angertübet hat: fo ſchleußt man, daß das 
Haͤutchen, ſo dieſen Coͤrper umhuͤllet, von dem Eiterzulceriret‘, oder. zum we⸗⸗ 
niöftenangelauffenifl u 
. . &plchjer Flecken’ zertheilet’fich bisweilen in etwas, zumal, ſo er gar” 
nicht tief verborgen: iſt, und: die: Patienten’ fehen wie einen dünnen‘ Ne⸗ 
bei: daran: Offt koͤnnen ſie mit: harter: Noth; die: ſtarcke Tages’ ⸗ or 
N | 2 


is _ Donden Krandheitendes Auges. Ye 
vertragen, indem die falfehen ‚Drehungen ‚fo fih an den Licht⸗ Strah⸗ 


(en eveignen , die Retinam perleken , Daß Daher Die Pupilla ſich fehr 
‚gerengert : aber Abends , oder bey Dunckien Wetter, ſchen ſie beſſer— 


- Denn da zu felbiger Zeit das Licht ſchwach , To ftehen fie weniger dar 


von aus, und Die Pupilla öffnet fich. mehr. Manchesmal verharret er in 
einem Thun „und die Behaffteten ſehen einen ‚blofen Schatten. Iſt der 
lecken klein, fo 'haben fie Nutzen von der Operation ; iſt er aber gros 
f Ai fie ihnen faft fruchtlos weil ſie auch ein ſtarckes Licht nur undeutlich 
erkennen — — | * 


Dieſe Cataracta iſt unter allen vermengten am leichteſten abzulegen, i 


ob wohl das Auge bismeilen waͤhrender Operation trübe wird. "Denn 
der Cryſtallen ⸗Coͤrper trennet fich ‚gerne.gb „ indem Das Haͤutchen um 


ihn ‚meiltens verehret «oder wenigſtens ſehr verdorben iſt. Hiervon 


diene folgendes Cenwel. 
| 3. Obferyation. 


Im Fahr 1691. den 24. September „habe einem alten Zimmer 


mann zu Boulage, dem Romigio Giraut, ʒween Stagre geſtochen. Dies 
ſe zwo Cataractæ duͤnckten mir vor der Operation wahre und gut gu ſeyn, 
hatten weis⸗ graulichte oder Aſchen⸗ Farbe die Pupille erweiterten und 
verengerten ſich nicht allzu langſam, noch allzu geſchwinde und ‚führten 
‚alle Zeichen, Die ſich vor den wahren Cataracten euſſern. Inzwiſchen da 
ich meine Nadel in das rechte Auge gebracht, und den Staar beruͤhret, ſahe 
ich einen dicken Eitgeinmittelmäßiger- Quantitæt hervor ſpinnen /ſo den waͤſſri⸗ 
‚gen Safft nicht truͤbe machte. Hierauf oſete ſich die Cataracta willig ab ‚und 


ſtuͤrtzte, wie gewoͤhnlich hinunter; aber es blieb ein weiſſes Fleckchen an der 


Stelle des Cryſtallen⸗Coͤrpers welches irgend den vierdten Theil der Pupillæ 
grosmwar,undfaftindermittefad. | en 
Die Cataracta am lincken Zuge, war die jungere und auch etwas weni⸗ 
ger conlirmirt, hingegen weiſſer als Die am rechten. Als ich in das Aug ge⸗ 
Inden ‚und die Cataradtam mit:meinee Nadel angepackt., ſahe ich gleich⸗ 
Falls Eiter heraus vinnen , welcher jedoch nicht fo dick als jener war , 


und beylaͤufftig eben fo viel ausgab ‚ anbey den waͤſſrigen Safft etwas 


verdunckelte. Deshalben hatte ich Mühe die Cararaktam los und hinab 
zu kriegen; ich ‚erreichte gleichwohl endlich das Ziel, und weil der waͤſſri⸗ 
ge Safft niehtilauter war, ſo konte ich nicht erkennen mas darhinter moͤch⸗ 
te enthalten geweſt ſeyn. F— | | 
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Einige Tage hernach befuchte ic} Den Patienten... Dafand.ich, daß 
der Flecken am rechten Auge ein wenig abgenommen , das. lin & Ace fü 
ausgeheitert; hatte, und im Grunde cin Wolckchen hegte , fo faft die gange 

-Bupillam verdeckte. Nach der Hand verzog fich der Flecken im rechten Anz " 
ge fo fein; ‚daß er wie ein nur gantz auswendig ſteckendes Woͤlckchen ſchiene; 
und diefes amlinefen Auge warfaftvöllig verſchwunden. Der Patient kon⸗ 
te eine Zeitlang das ſtarcke Tageslicht. ſchwer dulten 5. doch ſahe er noch als 
legeit fort.einige Beneblung vor den Augen , Die ihm gleichwohl genungfainen. 

Schein ließ , daßer allein gehen „und alle vorkommende gemeine. Objedien, 

.  untenfcheiben madhle. = be ken ee ae ee: 
ier habe nothwendig noch zu erinnern, daß ob man wohl in dieſer Are:  - 

der Cataradten glücklich operitet,, Die Augen Elar worden und die Patienten 
hernach ſehen foift man Boch nicht ſicher DR u 

ten Stande bleibt ; vielfaͤltig verdirbt es von der Menge des Eiters od dee 








fer übler Eigenfchafft , und gehet;, wie oben gedacht‘, verloren ‚welches man. 
keit her ; „allein mit groͤſtem Unrecht, ſintemal es nicht ſein Fehler iſt. Erfan 
deoleichen Zufaͤlle allhier ſo wenig verhuͤten/ als diejenigen/ fo von einer haͤuf⸗ 
figen Ergieſſung des Blutes inwendig im Auge entſtehen, und noch viele andret 

mehr / Die nicht beyihmeberuhens. © 0° . ana 
seele 
N — J 4 ei % er ‚gg Tree an. 
U EI IN Das 21. Kapitel... and. nis Da ER 


Von der gewaltſam geſcheheuen Verrückung des C 














ſtallen⸗ Cordets aus ſeiner Stelle. 
eſe durch Gewalt erzwungene Kranckheit kan auch nach der Zahlde⸗ 
Ss) Cataradten einverleibet werden, weilen der Cryſtallen⸗ Coͤrper offt 
BO: chin ſolche Intemperiem, wie in dem Glaucomate empfaͤnget und 
dadurch das Geſicht verhinde men 
Es iſt ſelbige auſſerordentliche Art der Cataracten eine Verderbnis des: 
Cryſtallen⸗Coͤrpers/ da er durch) einen auf das Auge bekommenen Schlag 
aus feinem Sit geſtoſſen wordin wes halben er aus Mangelder Nahrung: 
en verdunckelt, weis wird, und den Menſchen in die Blindheit: 
Man kan wohl begreiffen, daß ein auf das Ange gefehehener Streich 
der alle inwendige Theile dieſes Organi erſchuͤttert, das Haͤutchen me 
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Fi 
der Seyftallen- Eodrper überzogen, iſt Teichttich —— ; indem diefer'nun; 
hiergus entweichet wird er von ‚dein. glasformngen au uf dem er ruhet, vor⸗ 
werts getrieben; und dieweil er ſogeſtalten achen Keine, Nahrung mehr 
empfangen Fan, if cv ſih nochtwendig verändern und verttoefnen.. 

Die Zeichen ſo —— ſind fehroffenbat. - Man erfaͤhrt die Ur⸗ 
fäche ſhon aus dem Bericht des Pallenten. Wenn der — noch kuͤrtz⸗ 

ich erſt serien It fi fiehet, man oft, in, Betrachtung Des, ‚Auges inwens . 
g,extravahites Blut, zum. Mackmal ‚daß. inebr. innerliche Theile darun⸗ 
I een ie Popilla iſt weiter als Bnften ; woraus zu en „daß der 
Eiyftallen-C dene an der Uveranjtehet‘,. wie ich bey der Protuberanz deifel- 
Ben angedeutet habe ;. vielfältig hat fie gat keine Bewegung oder fie iſt ſehr 
unbetnehmlich· Da der Cryſtallen⸗ Coͤrper in der et a noch durch chtig iſt, 
ſo ſehen die atienten zwar aber ſeht berwirrt. Denn wene ermeldter Core 
er a im ſolte⸗ muͤſſen nothwendig die tehradlionen: 
der fi DR rahl wer 
So langeals, Ehe Syftalen- Eier durchſichtig if ‚fan man ihn. niche 
unterfeheiden ſintemglen man ihn in ſeinem 77 —— ſelbſt nicht 
ſehen kan; ſoc abet bet eginttet Weis, ae RL lern — bahn leichtlich 
und wie er an angeſtemmet, ie Sat ale“ vimmet mehr: 
und mehr zu; und letztlich daer — verringert fi, ‚feine Groͤſſe 
und —— mir; wie e und staat Beytäuffig cn Glaucoma,. 
Ve an Kr erweget; J—— man feine Lage, und die Erz 
— 5 der. Püpille 9 eine, r wie ber NO, Die; 
ERBEN: — ae eht mit d dieſen⸗ 
J— (che den wahren St N “ yermfich nut Den @ chakten finſterer 
die zwiſchen ihre Augen und das Tage-ficht gehalten werden, | 
m Kae San llen⸗Eorper an der Uvea gerade, a, foiftähre Oeff⸗ 
nung groͤſſer, und behält ihre runde Geſtalt; iſt et aber ungleich auf dieſer 
oder — — BAR I RE Ma sa NR Uv MS NR 
en uikt., 
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11, Capite der Befchreibung.des Auges geſprochen, und gewieſen habe, daß: 


wahren Cataracten unter meinen Haͤnden geweſen, und an denen ich die. Ope- 
ration seng lücklich verrichtet: Diefe haben: mich: berichtet, wie ſie ihre: 
Kranckheit eher: an ſich wahrgenommen, als nachdem ſie einen Schlag: 
auf das Auge empfangen: Es Fan ſeyn, und mag geſchehen, daß ein ziem⸗ 
lich gelinde treffender Streich den Cryſtallen⸗Coͤrper ohne Zerreiſſung ſeines 
aͤutchens und: Verruͤckung oder: ſonderliches interefliren eines andren 
helles erſchuͤttert und daß ein alſo bewegter Eryſtallen⸗Eoͤrper mehr zur 
Aufnahm des Zufluſſes der den’ wahren: Staar verurſachenden Feuchtigkeit 
bequemer. iſt, welche auch ſelbſt von dem Schlag, wegen der gebliebenen 
Schwaͤchung, ſich deſto mehr auf Das Auge zu wenden einiger maſſen de- 
terminirt wird; gleichwie wir ſehen, daß die Fluͤſſe ſich eher in einen Theil; 
feßen‘,. der’ einen Schlag oder einige Ausdehtiung ausgeſtanden hat. Auf 
ſolche Weiſe kan man ſich die primitiv -U ſache der: Cataradten einbilden 
Und dieweil ſie einerley Zeichen mit den andren wahren Staaren haben, ſich 
anbey eben en folchen Zeiten’ kormiren, und wuͤrcklich auch — 
chen Cataractæ find’ „. ſo werden ſie nicht: minder auf eben ſelbige Weiſe 
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— Das 22. Kapitel. 
Von dem Slecken des Cryſtallen⸗Coͤrpers / und den ſteto⸗ 
aurenden Einbildungen. | 
1. Dom den Slecken des Cryſtallen⸗ Coͤrpers 
EAhhdem ich: nun diejenigen Krankheiten” abgehandelt‘ „ welche den 
. GE ERS SSIEISE RO [HI SAGE RSS RE Daun „BOB 
SER miv-Cataradtz genennet worden’, ſo ift zum Beſchluß der Beſchrei⸗ 
Bungden Fehler dieſes Corpers weiter nichts uͤbrig als daß nd | 
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sefonderte,, oder ſich nur, Kiner P. tion feines Soden 18 erei ‚nende Alte- * 
‚ration erortere ſo ich ein ſen wi je 4 ! de be y dieſet 
Gelegenheit ———— sei Sr atı sonen — ungen mel 
‚Den , die ich beſtaͤndige ud wechemat 
vor Borläuffer der Cataracten hä =” ae | 
Durch den glecken * Be pero ent # 

5 ala ‚Niemertenewen, un auf deſſen Obet⸗d heilt, ich das J 
erletzet Pr 

© > Er folgebam bie Fin N if einen Fine Antik She A 
34 das auf de Oele di —— Beh ftehet veilin in 















elbigem gar wenige und noch. Dargunicht üi übel. befthaftene 3 it it ent⸗ 
ges fogertheilet und very A a e. dem Suyftalle hang fonft 

irgendwo einigen S — en ‚als Daß ng) engen b) LANE 
vbe zurück bleibt, a 


Orr 


Mat erkennet fie anfangs ii em ft vor 
Dein Eryflallen- Coͤrper erfcheinet,, und aus dev. Nachricht des atienten ‚Der 
ſich über Antrübung des Sefichtes beFlaget; mis der Zeitiuid DIOR An 

chen dicker und hernach weiß. | 
Die erſten Myngtet tan moan Michwohlich HN en ehqaupten ‚daß 
es nicht’ ein Anfang sum Staat , Dder. eine weiter fchr iS JIceration ve 
Eryſtaͤllen⸗Coͤrpers fey : "fintemalen man nicht von uſchafft HT ” 
Blaͤtterchens zu uetheilen vermdgend iſt; bleibt A — ul m et 
Drey Jahre in eineviey Thum, ſo mag man gläublich eiſe ee er 
den Sala verhanen, ' * A 
en weiß, ſo ſiehet man ihn leichtlich ; rtze⸗ 
Hd oder gank dünne Far fo Fanmanihn ni AR — 
gen ſchlieſſet man ſeine Anweſenheit aus Der Auſſage des Patienten. 

Nachdem als der Flecken einen Ort befiget, fcheinet den Patienten ein 
Woͤlck hen vor Dem Auge in der Lufft zu ſchweben, welches ſich h alenthal⸗ 
Ben init dem Auge fort wendet wo dag Geſichte hinzielet. 

Die Patienten haben mehe oder wenig Ungelegenheit davon, nach 
Maar als er geoß oder Elein , tiefer. inne, oder mehr auswendigifl. 


Das Blaͤtterchen war einekle 
Aus ein 









Die Flecken 8 Eryftällen-Eirpers find nicht zu vertilgen däher viche ur 


ten die Artzeneyen nichts aus. Sie vergröffern ſich auch nicht, ‚wof 

nicht etwa gufs neue Not Wi ie chun es aber hicht, ohne neu dar 41 
koin nene Pllixion yon —— eiten auf diefen Theil. Geſchiehe 
fa ulcerivet ſich der Eipftatten-Chrpet bisweilen völlig , und wird ein ln ) 
Staar oder wenigftens ein vermengtet daraus, der etwas von dem eite⸗ 
richten hat. Ich 


Von den Kranckheiten des Auges. 22 


— — — —— 


— — — — — sr * re — 

Ich habe von gegenwärtigemÖebrechen inderObfervation des 19. Ca⸗ 
pitels ein Exempel angeführet / daich von Dem Augen⸗Zuſtande des betagten 
Menſchen alldort gefprochen. _ Ich konte Deren noch mehrere beyfügen , in 
dem ich vielmals dergleichen Flecken an verfihiedenen , mit eben Den ange⸗ 
Deuteten Symptomatibus behafjteten Perfonen ‚beobachtet, Die immer in ei⸗ 
nem Weſen geblieben. Weil aber viele Obfervationen von einerley Inn⸗ 
halt nichts nutzen, will ich nur dieſe beyſetzen, um folche Maladıe beſſer an 
den Tag zu legen. RITTER J | N. 
| Obfervation, 


Als ich einſt ungefehr einen Fleiſchhacker eme Kuh nach feiner Fleiſch⸗ 
Halle zum ſchlachten führen fahe und in einem ihrer Augen dergleichen Fle⸗ 
cken auf dem Cryſtallen⸗ Coͤrper gewahr ward , bat ich ihn, er möchte mir. 
Das Augeüberfehichen,. Daich es bekommen und geöfnet, fand ich auf der 
voͤrderen Ober⸗Flaͤche des Cryſtallen⸗Coͤrpers, und etwas ſeitwerts, einen 
weiſſen Flecken, wie eine weiſſe Narbe, deren manchmal einige nach Ulce- 
rationen der durchſichtigen Corneæ auf ſebioer uͤbrig bleiben. Er war einer 
Linſe groß/ ſehr glintzend und glatt, und bezog ſich eines Dreyers dick in der 
Tiefe in den Cryſtallen⸗Coͤrper hinein. Das Bedeckungs⸗Haͤutchen erſt⸗ 
ernannten Coͤrpers war gantz und voͤllig, ohne daß es am Orte des Fleckens 
im geringſten angelauffen gder veraͤndert geweſt waͤre; Der Reſt des Auges 


zeigte ſich gleichfalls unverlett. 
2. Von den beſtaͤndigen oder ſtets daurenden 


Einbhildungen. 


Die beſtaͤndiggen Kinbildungen find eine gewiſſe ſchattichte 
Erſcheinung wie Spinnen⸗Weben, Punckte, Muͤcken⸗Fliegel, Wollen⸗ 
Se und andver Dergleichen Sachen , 10 ſich in einiger Weite vor den 
nat Braieneyen ohne daß man einen Fehler in ihren «Globis wahrneh⸗ 
men koͤnte. | | | | REN 

Ich heiſſe fie Rinbildungen / wegen ihrer Gleichheit mitden Ein- 
bildungen,, Diefichvor den Cataradten ereignen 5 beftandige aber, weil 


= fieebenslang bleiben und Beine Cataractas nach fich ziehen, wie die andren. 


En Anfänglich da sie entfichen,, meinen diejenigen , fo Damit incommo-. 
»  divettwerden wenn ſie ein flieflendes Waſſer, den Himmel ‚eine etwas entz 
fernte weiſſe Mauer, oder andre Anfehen , e8 wären Er 
endliche 


⸗ 


26 Donden Arandheitendes Auges. — 
endliche Menge Fleine flinckrende Punckten in der Lufft ausgeftreut ‚ die ſich 
aller Orten hin bewegen, wo das Auge zugekehret wird, Hernach werden 
dieſe flunmerenden Puͤncktehen fchtwarg „und verwandeln ſich in kleine Rin⸗ 
ge , Spinnen⸗Weben, Muͤcken⸗Fliegel, Wollen⸗Flocken, und derglei⸗ 
Gen Gezeuges, ſo ſich mehr und mehr den Augen zu naͤhern ſcheinet: aiſo 
daß ſolchen Leuten Deuchtet, es ſeyen dieſe Sachen fuͤnff oder ſechs Fuß weit 
quch manchmal nur einen halben, oder einen gantzen vor ihnen. 
Es find eben nicht allezeit die wey Augen damit behafftet; bisweilen iſt 
es nur eines, das andre aber nicht; doch leiden ſie meiſtens alle beyde zu⸗ 
gleich daran; und die ermeldten Schatten⸗Figuren behalten einerley Situa- 
tion untereinander. m 
Ich kenne verfchiedene Perſonen, welche fofehre damit beunruhiget war 
ven, Daß ſie offt die Haͤnde wider ihren Willen zu den Augen erhoben, und 
das Weſen wolten hinweg thun; auch im lefen und fihreiben duͤnckte ihnen, 
es floͤge auf dem Dapichrum. IHR 
Man unterſcheidet die gegenmoärtigen Einbildungen von denen , die ſich 
vor den Staaren euffern:, daß felbige fich fehr langfam entfpinnen ; und, 
menn fieeinmal zu Stande gekommen, nehmen fie wenig zu, und machen - 
weiter Feine geöffere Beſchwernis, als dasjenige Gezeuge, Dem es aͤhnlich, 
felbſt wirdein der That verurſachen, wo fichs irgend zwiſchen den Augen 
und dem Objectbefände,, fo man betrachtet 5 an ftatt daß Diejenigen, welche 
Vorboten der Stagre find ‚ ſich ſo heffüg vermehren, daß fie in Eurker Zeit 
eine gar merckliche Derringerung des Öefichtes nach ch siehe. 
Solche Einbildungen nun , waͤhren, wie ich gefagt , fo fange man lebt 
und laſſen fich mit EeinenMedicamenten vertreiben Ich befchreibefie auch: 
nicht curivens wegen, fondern- blos die damit verierten zu tröften, daß fie 
Eeinen Verluſt des Hefichtes zu Befürchten haben; woferne man weiß, daß 
fie bereits viele Fahre ohne Deutliche Verfchlimmerung daran leiden. Es 
find mir nicht wenige bekannt, die ſchon ſeit funffzehen und zwantzig Jahren 
bey mir darüber geklagt, und noch bis dato nicht anderſt worden ſidd 
Die wahre Urſache dieſer Einbildungen, und Die Theile Des Auges, 
worinnen fie ſich kormiren, find ziemlich ſchwer zu ergruͤnden. Sch dachte 
manchmal, ſie ruͤhrten von einem Fehler einiger Faſern der Retinæ her; bis⸗ 
weilen, ſie koͤnten ihren Sitz in dem glasfoͤrmigen Coͤrper haben. Da ich 
aber ihro Gleichheit mit den Einbildungen als Ankuͤndigern der Stanre erwe⸗ 
get, daß ſie, wie ſelbige, auſſer dem Auge in der Lufft zu ſchweben ſcheinen, 


und bis in den Tod dauren: entſchlos ich mich zu glaͤuben, es muͤſten die U ⸗ 


fachen entweder im Cryſtallen⸗Coͤrper ſelbſt ſtecken, fintemal.die, ſaſch | 
— — Pe 


N - h x 
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den Cataradten zeigen , daſelbſt ihren Aufenthalt haben ; oder ſie wuͤrden in 
dem Häutchen gehegt , weiches ihn umfaͤſſet. Woraus ich muthmaſſe, e$ 
fen ein Gebrechen einiger Fafeın , fo Die auswendigen Bälglein des Cryſtal⸗ 
en⸗Coͤrpers compomren; oder auch eine Aufſchwoͤllung der zarten Blutz 
Adern, die aufdeffen Häutchen herum fehmeiffen. Und was mich am mei⸗ 
ften zu Diefer legten Meinung verleitet, iſt, Daß ichaug der Erfahrenheit be⸗ 
obachtet , wiediejenigen , welchein ihrer Jugend fehr ſcharff ſehen, und fich 
Zeit ihres Lebens den Rind, der Kalte.und andren Öemalithätigkeiten.der 
Lufft exponizt ‚ folchem Zuftande am mehreften unterworffen werden. Denn 
indem dadurch) der Umlauff des Blütes in eifi.angeregten Blut⸗Aederchen 
‚einiger maffen gehemmet , und dasjenige , was in. den Puls⸗Adern unaufe 
hoͤruch hinzu getrieben wird, eine Hindernis auf dem Wege antrifft, ſo er⸗ 
toeitert und dehnet es allmahlig Die Gefäfe aus, worinne es enthalten; mel- 
ches um deſto eher gefchiehet , dieweil die Textur Diefer Theile ungemein ſub⸗ 


nliſt, und gehet es im übrigen .eben ſo zu, als wie bey Den Varicibus odep - 


Krampf⸗ Adern an andren Orten unſres Leibes. 
Dieſes ſind nun alle die Kranckheiten, welche den Cryſtallen⸗Coͤrper 
koͤnnen betreffen; zum wenigſten die ich auszuforſchen vermochte. Ich weiß 
zwar gar wohl, daß ihm viele Autores noch ‚mehrere jueignen ‚allein ich füs 
ge fie nicht. bey, weilen ſie nicht wuͤrcklich in der That vor alfo.befchaffen, 
oͤndern blos vor erdichtet erachte, Demnach fehreite ich zu den übrigen Maͤn⸗ 
gen , fo den inwendigen Theilen.des Auges und den Haͤuten zukommen ‚die 
deffelben Kugel ausmachen , und Fürger als die vorigen von mir follen ausgez 
führet werden. N | — 
* A ea eeea SI 
Anmerckung über die Cararactas sder Staare der 
Augen. | 
Aus der Hiſtoire der Acad, Royal..des Scienc. 
—— Vom Jahre 1700. 
S koͤnte allerdings verrounderlich fheinen, daß eine chirurgifihe Ope-, 
a ration ſolte ungewiß ſeyn, nicht ſowohl in Betrachtung des guten, 
DAusſchlages, als vielmehr anfichfelbft ; das iſt indem einige vor-,; 





geben es waͤre Diefeg , was man damit verrichtet , eine ſolche Sache; an⸗ 


dere hingegen; Nein es ſeye es felbigenicht , ſondern etwas gantz anderes.. 
Allein /es iſt die Operation wovon wir itzt ſprechen wollen ſo delicat, und . 
mit derjenigen Hand die fie ——— wenig zu verſpuͤren, daß es 


o- 


$ h rn, —* 
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„nur am meiſten zu bewundern, wie man ſich doc) jemahls Aluhnen moͤchte/ 


ſie zu hewerckſrelligen. 


Die Cataradtz der Augen wurden mit einem Griechiſchen Worte 


> alfo betitult , meiches eine Ihr bedeutet , Diemman vonoben heranier Kaffe, 
wie ein Fall-Thor : wie fie denn Inder That eine Art Thuren ſind Die das 
Auge fehlieffen, daß die Licht- Strahlen nicht. hinein tönnen. Dein äufferz » 


x 


», lichen Anfehen nach geigenfie id) wie Eleine und yiemlich' dicke Balglein 


oder Haͤutchen, die dor der Deffuing Der Pupille ausgebreitet , und in dem 
waͤſſrigen Saffte hervor gebracht worden find 5 daher. hat man in dieſer 
» Meinungfo eine Operation auggefonnen, welche auch nuüzcklich gut getan. 
Man ſticht nemlich feitwerts ins Zuge hinein und koͤmmet zum: Höntchen R 
„dieſes wickell man un die Nadelherum‘ , und nachdem e8 alſo umwunden 
„und zur mehren Kleinheit gebracht, fehiebet'man: es: zu unterſt ing Yugı 
hinab und laͤſſet es dafelbfi 5: auf ſolche Weiſe erlangen Die Lihr-Otrahe 
„Ten wiederum ihre Freyheit ins Auge zu fallen. Es muß aber das Häuschen‘ 
„oder. der Staar reif ; das heiſſet fo hart ſeyn daß er ſich leicht⸗ 
lich um die Nadel ſchlinget, jedoch anbey zugleich bricht, Damit ei wegen 

„feiner. Llaſticitæxt nach dem’ hinunter druͤcken nicht wieder empor ſteiget wie 





Auge AR, 


„es bistöeilen gefhieht , noch etwwa in dem Grunde des Aügeszerfhmelßer.. 


Die ſes find Die gemeinen Gedancken von’ den Cataracten; geſchickte 


und in ſolcher Materie fehr erfahrne Leute aber ſtimmen mieht damit überein, 


Sie glaͤuben vielmehr, dasjenige ‚was man im hinab druͤcken vor ein Haͤut ⸗ 


—* 


Ichen erkennet, ſeye ſelbſt der Cryſtallen⸗Coͤrper / den man hinab ſchiebet 
und unten in demwaͤſſrigen Saffte veftfeget. Er waͤre verdicket habe ſeine 


Durchſcheinlichkeit verloren: :_und folglich da’ er zuvor eines Der prine pa⸗ 


_ 


„„leften Stücke zum ſehem gewefen : gäbe er nun Dagegen'die.gröfte. Hinde ⸗ 


„, nis 5. mafjen' er den Eintrit Der. Licht⸗ Strahlen an die Retiriam hemme; 


„ dahever aus dem Abenegefchafferwerden muſſe DieVeränderungfeinen® 


» Ducchfichtigkeit, oder feine Verdunckelung iſt ordentlich mit einer Ver⸗ 


wandelung feiner. Farbe vereiniget, indem felßiger gruͤnlicht und Die Kranck ⸗ 


ss heit deswegen von den Griechen Glaucoma genennet wird. Diejenigen; 


„welche die Cataractam vor den verharteten Eryſtallen⸗Coͤrper halten‘, ach⸗ 
ten das Glaucoma und die Cataractam vor einerley Gebrechen; jedoch 
nach der gemeinen. Meinung ſind es zween gar ſehr voneinander unterſchie⸗ 
a Sale "Denn jenen hält man vor voilig incurabel, den lebten 
saBeemiagth Al WO mE. 2 | 
Die neue Hypothefistwardeinftens in det Academic borgetragen und 
„haltendie, fofiebehanpten, vor einen der mächtigften Beweiß⸗Gruͤnde daß 


man 
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-_ mannachder Operation der Cataractæ ohne. erhabenem Glaße nicht ſehen 
Fan, Wenn nun bloß nur der Vorhang vor dem Cryſtallen⸗Coͤrper hin⸗ 
veg gezogen wied, fo iſt ſelbiger wiederuminungehinderten Stande, macht 
eben die cehmahligen Ketractiones, und Das Convexe⸗Glaß iſt ſo wenig 
noͤthig alszunoy., Sfthingegen der Cryſtallen⸗Coͤrper hinab gedruͤcket wor⸗. 
den, ſo muß ia ſolches Glaß ſeine Stelle erſetze—n. 
Inʒwiſchen ift gleichwohl die Academie uͤberzeuget/ daß Leute nach 
der Operation der Catarackæ auch ohne erhabenes Glaß geſehen. Ein ein⸗ 
tziges ſolches Exempeliſt hinlaͤnglich genug allen anderen darwider ſtreiten? 5 
Den ihre Kraft zu benehmei, Daß mannichtgdataus ſchlieſſen fan, Es iſt 
uͤber dieſes eine ausgemachte Sage, Daß viele Perſonen alſobald nach der 


Operation gantz Deutlich gefehen 3 und ob es ſchon nachgehends nichtmehr, s 


geſchahe/ theils weil irgend die Cataracta wiederum hinauf geſtiegen theils 


oͤhne ſothane Veranlaſſung: fo beweiſet nichts deſto weniger der erſte Au⸗ 


genblick da ſie ſahen waͤre es auch nur ein: eintziger geweſen, daß man; 
nicht den Gryſtallen⸗Coͤrper in ihnen hinab gedruͤckt habe. 


lien/ warm hat man denn ſon in gemem nach det Operation el⸗ 
‚Nies erhabenien Ölnfes nöthie:? Dev Herzde IaHire gebe folgende tinfache:ss 
Ob dleich die Catarakta hinunter gebracht worden , foift dennoch der tr. 


- Pringliche Fehler, wovon fie enfftunde, noch indem wäftigen Saffte: ir 
Dem ſolcher allemahl Dicker ; und fehr truͤbe iſt; daher gehen zu wenige, 
Licht⸗Strahlen durch „ welche das Condexe⸗Glaß erſetzet, Da es mehran » 
die Retinam fahten laͤſſet,. —— EN | 


Ob nun wohl dieſe blsher ang führten: Grunde die alte Hypothefin —— 


sieinlich zu beftätfigen ſcheinen fo wolle ſe ber Herz de ia Hire hoch iticht 


aus den Umſtaͤnden der Operation bewähren, die er feldft an Dchfen + Au, 


gen angefteliet, Das merckwuͤrdigſte davon iſt Daß fich der Cryſtallen⸗ 
Corper niemahls gantz und gar zu unterſt ins Ange treiben laͤſſet; und wuͤr⸗ 
de er allezeit den Einfall der Licht- Strahlen zum Theil verhindern, fo wohl 


Weiler zu groß, als weil er vom waͤſſrigen und glaßfoͤrmigen Saffte unter⸗ 


 ftüßet wirde; zumahl vom letztern, der ſo dick wie eine Gallerte iſt Man 
druͤckt demnach eine Cataradtam vollkommen hinab und der Crhſtallen⸗ 
Eoͤrper iftfülches nicht. Denn das Geſichte findet ſich voͤllig wieder, we⸗ 
nigftens auf eine Zeitlang; ſonſten wuͤrde es nicht allerdings fo volftandig » 
ſeyn/ indem der Cryſtallen⸗Eoͤrper einen Theil des Lichtes aufhalten muͤſte 
Der Heide la Hire bemerckt daß unter der Operation die Nadel⸗ 
Spike fehr leichtlich Die vordere Fläche deg Eryſtallen⸗ Coͤrpers ſchneiden, > 
an folglich das Dänfchen ſo ihn aaler oͤffnen Fan, Nunm ift aber. »» 


die. 


% 


Pen 


5306 ___Vonden randbeitendesiuges. 
„ Diefes ‚die Eigenfchafft des Exyftallen-Eörpers , Daß erfich rumpfer ‚ wenn _ 





» gedachtes Haͤutchen zergaͤntzet. Iſt er nun inder Operation perlebet wor _ | 


„Den: fo müffen nothwendig ſolche Runtzeln oder Falten Die Refradtiones _ 
»Alfd unzichtig machen , und den.aufeinen Punckt zielenden Lauff der Strah⸗ 
» len fo verändern , Daß die Bildung der Objedten völlig zernichtet wird. Je⸗ 
„doch darff dieſes eben nicht flugs nach der Befchädigung gefihehen. Denn 
» der vom waͤſſrigen Saffte am verfehrten Orte angefeuchtere und gefühlte 
„ErpftallensEörper , Fan einige Zeit feine gute Befchaffenheit noch ohne 
„wmercklichen Derluft behalten. Daher koͤmmt e8 nach der Meinung Des 
» Herrn delaHire, daß manchmalein Menſch, der gleich bey vollbvachter 
», Operation geſehen, nach einiger Zeit das Gelicht wiederum allerdings ders 
leurt, ohne daß deshalben Die Cataradta hinauf geſtiegen wͤre. 

„ Es ſtatuiren einige, die Cataracta ſeye nicht ſelbſt der Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
„per, ſondern deſſen auswendiges Haͤutchen, welches wegen des verdorbe⸗ 
„nen Nahrungs-Safftes verdicket und allzu dunckel worden, daß es Das 


»Lichtnicht mehrin die Subftans deffelben hinein -laffen Fan. Giegläuben, er 


e, 68 waͤre Diefes dasjenige Haͤutchen, fo den Cryſtallen⸗Coͤrper umgiebt, 
298 man herunter loͤſet und druͤcket. Allein der Herr de laHire achtet ſol⸗ 
„che Operation nicht vor möglich ; und wenn fie es auch wäre ; ſo muͤſte 
„man bey der Abfonderung des erft gedachten Däutchens , Das daran veſt 
„haͤngende Ligamentum ciliare , welches den Cryſtallen⸗Coͤrper inder Mitte 
des Auges erhälf, zerreiffen , und wuͤrden fich Die Ungelegenbeiten des hinabe 


= gedrückten Cryſtallen⸗Coͤrpers eben wiederum zeigen, 


> 











Anmerckungen uͤber die Kigenſchafft der cataracien die | 

in dem Auge entfteben. RR 

Von dem Herꝛn delaHire , ausden Memoiren der Königlich Srangöfchen 

— Academie der Wiſſenſchafften. Anno 1706. "Br. 
Kon hatdas-Glaucoma vonder Cataracta hierinne unterſchieden daß 
unter dem Glaucomate eine gewiſſe Kranckheit des Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
ROY „pers verſtanden wurde, ‚Da felbiger dunckel und weißlicht oder grüne 
„licht wird; die Cataracta aber ſey ein Fell oder Haͤutchen, fo in dem waͤſſrigen 
Saffte entftehet,, und. nachdem es ſich nach umd nach verdicket, werhindere 
—— die Licht⸗Strahlen, Daß fie nicht ins Auge an Dig Ketinam gefangen 
„koͤnnen. Pa | ER: 
» Das Glaucoma hielfe man allegeit vor incurabel, teilen u IR 





/ Donden Kranckheiten des Auges ⸗3 
Eryſtallen Coͤrper nimmermehr wieder zur Ducchfeheinlichkeit_verheiffen > 
Fönne , werner fie einmahlverioren 5 hingegen was Die Cataractam ande 
trifft „ haben fich genugſam gefihicfte Operateurs gefunden , welche mit, 
einer Nadel neben der Seite ind Auge geſtochen, vermitteift gelinder Her⸗ 

umwendung folches Haͤutchens, e8 gebrochen; und hernach Durch Deffen »» 
hinab fehieben und veft-feßen zu. unterjkins Zuge hinter dey Uveam , Das » 





Geſicht wieder erftattet haben. .. ee | 
DDieſes ift die gemeine Meinung‘, die man bisher von beyden ober » 
mieldten Zuftänden hatte. Itziger Zeit aber behaupfen einige Medici , es ſey »s 
dasjenige , mas man inder Operation der Cataradtz hinunter ſchaffet, Fein ss 
Fell oder Häutchen: fondern feibfider Cryſtallen⸗Coͤrper, denmanvondem» 
Ligamento cilari, woran er beveftigetift, ablediget , und zu unterſt ins Auges 
hinab druͤcket. Zur Bekräfftigung ihres Vorgebens, fpvechen fie , ſie haͤt⸗ 
tennach dem Tod im eines Menſchen Auge, Daran man den Staat geſto⸗ =. 
De den Cryſtallen⸗Coͤrper aus feiner Stelle verruͤcket, und unten ange⸗ 
offen.» | ee — 
| Allein , ich antworte hierauf, daß wenn es möglich waͤre, Daßman ss 
den Cryſtallen⸗Coͤrper vom Ligamento ciliari ablöfen und verfehieben koͤnte: 
fo müfte jadas Glaucoma fein incurables Gebrechen mehr feyn , wieman-,, 
bis dato gläudte. Und wenn in ſolcher Operation man nur allemahl den» 
Cryſtallen⸗Coͤrper hinab thäte, fo wäre die Cataradta nach dem gemeinen »- 
Concepte, blog eine eingebifdete Kranckheis : maſſen man ohne fich vielum » _ 
das im waͤſſrigen Saffte vermuthete Haͤutchen, oder auch um Die anderen » 
nothwendigen Umftände, ob die Cataradta zum ftechen bequem „ und Die,» 
Nadel zum drehen und brechen auszuhalten veif genug iſt, zu bekuͤmmern, 
das Übel zu aller Zeifund ben jeder Öelegenheit durch Hinunterdruͤckung Des» 
De euriven „ and dem Patienten das Geſicht wiederum ver⸗ 
gIedoch es ſcheinet bey dieſem Zweiffel, man beſchuldige die Opera⸗ 
teurs, ſie wuͤſten nicht, was fie verrichteten: geſtalten fie den Cryſtallen⸗ 
Coͤrper abledigten und hinunter druͤckten, da ſie meinen , es waͤren ſolches, 
Felle oder Haͤutchen. Inzwiſchen kan man gleichwohl ſchwerlich erachten,» 
dagßß ſie ſich alle darinne betruͤgen, ausgenommen ein und andren, Die etwa, 
m dem Urtheil von dieſen beyden Gebrechen des Auges, und in ſothaner. 
Operation ſich verſtoſſen.. Be Ne 
WVor einigen Tagen beliebte es dem Herin Chomel, Mit Gliede der, 
Academie , wegen verfchiedenen Meinungen vonder Eataradta etliche Ope ».. . 
rationes an Ochſen⸗ Augen mit: uns anzuftellen ; da wir denn — au 
— ENT: ſolches 


— 
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ſolches Auge öffneten, um zu fehen, ob der glaßförmige Safft an dem 
„Häuschen, welches den Cryſtallen⸗Coͤrper umgiebt veſt hanget; Dabey 


„wir fanden, daß es ziemlich gerne Davon loß gienge. Hernach durchſta⸗ 


„schen wir in anderen Augen mit einer platt · geſpitzten Nadel, wie fie manch⸗ 
mal zu den gemeinen Operationen befehaffen find , die Scleroticam in Die 
» Duere yoifchen das Ligamentum ciliare und die Uveam: und nachdem 
wir ſie biß in den ryſtallen⸗Coͤrper gefördert „Deehten wir fie herum, und 
„machten, daß fich zugleich Dex allda beveftigte Cryſtallen⸗Coͤrper herum. 
„waͤltzen muſte. Denn er ift hart genug , daß ev der Gewalt widerſtehen 
koͤnte, die zur Zevreiffung des Ligamenti eiliaris und Hinabdruckung des 
Crxyſtallen⸗Coͤrpers in dem glaßfürmigen oder ale Safft erfodert _ 
wird. Allein wir bemergkfen , Daß Der glaßfoͤrmige Safft dem Cryſtallen⸗ 


Eorper ſtets toiderftvebte , undihnerhub, ob er Hon niedergedrückt lag; 


»alfo, daß ex den gröften Theil Dex Pupiliz verdeckte. Und wie wir Die Nas 
„del wieder heraus ziehen wolten ‚folgte der daran haͤngende Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
per auch mit nach , und verließ die Radel nicht, als durch den Widerſtand 
der inwendigen Seite des Auges. Biswejlen gefchiehet es bey dem Her⸗ 
umwenden der Nadel, Daß das Ligamentrum ciliare nicht zerreiffet, aber 
„ der Cryſtallen⸗Coͤrper fich von feinem Häuschen abfondert , und hinein? 
„werts rollet, alſo, daß man im Derausgiehen der Nadel, Das Haͤutchen 
„daſelbſt mo eg durchbohret worden, zerreiffet , und der Cryſtallen⸗Coͤrper 
», Durch folche Deffnung hervor trit, zwiſchen dem Ligamento ciliari und der 
3, Uvea ſteckend bleibt , und das Loch der Pupillz wo nicht völlig, Doch meir 
„ſtentheils verftopfft. | a 
„Hieraus erhellet, daß aus dem hinabgedruͤckten Cryſtallen⸗Coͤrper Fein 
5» Bortheilzu gewarten. Denn fo er teübe waͤr, winde er die Licht⸗ Strah⸗ 
„en der Objekten allezeit aufhalten, Daß fie nicht ins Auge hinein koͤnnen, wei⸗ 
„len erzugroß , und nichtfief genug ing Auge hinunter zubringen it, daß er 
„unterhalb der Deffnung der Pupille verborgen feyn mag ; fintemahl der 
glaßfoͤrmige Safft ſchleimicht, und wie in Waſſer zerfehmolgenes Gum⸗ 


mi⸗ Traganth iſt; auch ließ er ſich uͤber dieſes ohne ZewreiffungdevUver 


„nicht in Den waͤſſrigen Safft bringen, EN 
$ „Einer der trifftigſten Einwuͤrffe, Die man wider Die Hypothefin der⸗ 
„jenigen anführen Ean , welche Die Cataradtam vor ein Häutchen im waͤſſri⸗ 
„gen Saffte erkennen , ift, daß die Leute, denen manden Staar geftochen, 
„, Jich nothwendig eines erhabenen Glaſes bedienen muͤſſen, ſo ſie ein Ding 


" „deutlich wahrſchauen wollen; indem ſolches nicht geſchehen doͤrffte wo⸗ 
„ferne die drey Saͤffte unzergaͤntzet und in ihrer gehoͤrigen Stelle on . 
Ä | Allein 


— 
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Aleinman hat ung vergemwiffert , DaB auch einige Perfonen nach der Opera- 
tion fehr wohl ohne conveye Augen-Öläferfehen. Vielleicht mag es daher 
rühren, daß in ein und andrem Subjedto der wäfltige Saft dennoch einsver » 
nig trübe verharret, obgleich Die Haͤutchen nicht mehr vor der Popalla find, 
daß jie Daher ein ſolches Glas vonnöthen haben, Damit mehre Strahlen „, 
ins Auge fallen , welche ſich indeſſen allezeit auf Der Retina fanınslen , wenn, - 
man das Objeetnuretwasnabezum2husehäle.» . 

Man macht wider die obermeldte Meinung noch eine Objettion, nem⸗ 
lich , wie esdenn zugehe, daß die Haͤutchen, ſo Die Cataradtam verurfachen, » 
aliezeit juftzwifchen dem Cryſtallen⸗Coͤrper und der Uveazu fiehen fommen. » 
Ich wolte meines Ortes hieraufantworten , Daß, weil die jenigen Theile Des ss 
Auges ‚welchedie Materie zu den Staaren⸗Haͤutchen vorftzerfen ‚ich eben. 
zwiſchen dem Cryſtallen⸗Coͤrper und Der Uvea befinden , fo müffen feibige 
auch jedesmahlanDiefer Stelle im waͤſſrigen Saffte gezeuget werden. », 

Die erfigedachte Einwendung, ‚mochte vielleicht einigeneine von den.» 
vorigen gan unterfchiedene Ideam von der weientlichen Beſchaffenheit ders» 
Cataractæ beygebracht haben. Sie fprechen, Die Cataradta feye nichts, 
anders als eine Verdickung Der aufferen Bälglein des Cryſtallen⸗Coͤrpers, 
Der aus vielen dergleichen beſtehet, faſt wie eine Zwiebel: und dieſes ver⸗ 

dunckelte Baͤlglein ſtreiffe man in der Operation von der Ober⸗Flaͤche des 
Cryſtallen⸗Coͤrpers herab. Da nun hierdurch ſolcher dünner wird > fü » 
muß der Abgang feiner Convexitæt mit einem zwifchendas Object und Au⸗, 
ge gehaltenen erhabenen Glaſe erfeßetwerden. » 

Es iſt freylich nichtzuläugnen , Daß einin Der Lufft vertrockneter Cry⸗ 
ſtallen⸗Coͤrper ausvielen Schalen oder Bälglein zufammen gefügt feheinet, »» 
in deren Mitte gleichfam ein Kern ftecket, der etwas härter ift als Das uͤbri⸗, 
ge; allein was gehoͤrte nicht vor eine kuͤnſtliche Hand und gantz auſſerordent⸗ 
liches Inſtrument zu dem Abſtreiffen des verdunckelten Baͤlgleins vom Cry⸗ 
ſtallen⸗Coͤrper? Und wenn es ſchon zu practiciren wäre, ſo wuͤrde man,, 

ohnfehlbar das an dieſem Baͤlglein haͤngende Ligamentum ciliare zerreif 
fen; der voͤllige Cryſtallen aber würde als denn irgend wohin in dem waͤſſri⸗ 
‚sen Saft ſincken, und, wenn er ſich an dieſe oder jene Seite ſtemmte, dem » 
Eintrit der Licht-Steahlen und dem Geſichte entgegen feyn. » | 
Man hat bemercket, Daß viele Perfonen alfobald nad) der Operation „, 
Der Cataractæ die Objeeten uͤberaus wohl geſehen; hingegen einige Tage » 
darnach, als manden Verband hinweg nahm, Fonten fie nichts mehr erfens » 
gen, und hatten das Geſicht völlig — ; obſchon von auſſen Die Ca⸗ 
— Og 


* 


taracta 
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5; iefe ſich hierüber folgende Urſach hoͤren. ER 
J Es ift bey dem Hinunterdruͤcken der Staar - Häuschen zumahl 
wenn fie inwendig im Zuge veſte anhängen , ſehr ſchwer zu vermeiden, 
daß die Nadel ⸗Spitze nicht Die voͤrdere Flaͤche des Cryſtallen ⸗Coͤr⸗ 
pers wegen feiner Erhabenheit berühre: und da man denn dag Haͤutchen, 
Wwomit et umgeben nur ein wenig oͤffnet, fo faltet und ruͤmpfet fich der 
gantze Ernftallen - Cörper , daß Daher bey ſolchen Runtzeln die Licht⸗ 
» Strahlen der Objekten nicht mehr gerade gegen Die Retinam anfahren, 
.  fondern fie werffen fich da und dort hinum , und das Auge Fan nichte 
», gervahr werden. Indem aber der Cryſtallen ⸗Coͤrper an der Seite , 
» 10 fein Haͤutchen verletzet iſt, an dem waͤſſrigen Saffte ftöffer : fü er⸗ 


„taradla nicht wiederum hinaufgeftiegen zu feyn fehiene, Es deucht mich r 


„ eignet fich folches falten und ruͤmpfen nicht fo plößlich nach der Beſchaͤ⸗ 


digung, ſondern erfi nach einiger Zeit. Drum Fan man die Objedten 
manchmahl gleich nach Des Operation ſehen, weiter hernach aber nicht 


5 mehr — 


Anmerckung über die Cararastas der Augen. 


Aus der Hiftoire Der Königliche Frantzoͤſiſchen Academie der Wiſſen⸗ 
fenfchafften zu Davis. Anno mo, oo 





55 RD der Die alte und allgemeine Lehre „ mit Dem Glaucomate con- 
fundiren. Diefe von der Academie bereits abgehandelte Frage , wurde 
3, under auf Veranlaſſung eines herausgegebenen Buches , unter dem 


» Tituf ; Tractat von den Augen - Kranckheiten , abermahl erreget. 
Der Berfaffer davon ift Hem Antoine , Chirurguß zu Mery an der 


„ Seine‘, ein gefthirfter Anatorhicus , und , was der neuen Hypothefi 
vom Staare ein ziemliches Gewicht beylegen Dörffte ‚ einer derfelben eis 
sw ferigfter Verfechter, 


„ As die Sache in der Academie unterſuchet winde ‚ wandte man 


„wider Die neue Hypothefin ein, e8 müften diejenigen nach der Opera- 
s, tion nichts fehen , denen man den, Eryftallen ⸗Coͤrper binabgedrücfer , 
5. woferne er die Cataradta waͤre. Denn wie folten die zum fehen erfo- 
derte Refradtiones ohne den Cryſtallen ⸗Coͤrper gefehehen ?. &s fasten 


„aber einige dagegen , nicht fo wohl zur Vertheidigung des Syftematis „. 


ER iſt in der Hiftorie des Jahres 1766, etlicher heutiger Äutoru® 
sa, Meinung von den Cararadten vorgeftellet toorden , Die fie, wie " 


- 


IRRE 


* 


» al8 sielmehs Damit; nichts Mchtiger Weiße unberühret vorbey gelaſen 
| 2 
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4 würde daß nad) vollzogener Hinunterdruͤckung des Eryftallen Coͤr⸗ 


pers , der waͤſſrige und glasfoͤrmige Safft in die leere Stelle treten, und 
„ die Forme von ſolchem Model annehmen möchten ; Daher fie auch we⸗ 


gen der nöthigen Refradtionen das Amt des Cryſtallen⸗ Coͤrpers, ob⸗ 


„ſchon nicht fo gar vollftändig , verrichten Fünten. Der Her Antoine 
„, erzählet in feinem Wercke , Daß er bey einer Frauen , welcher er in je- 
5, dem Auge , fo Glaucomatifeh) worden, den Eryftallen z Cötper hinab 
gedruͤcket, und Die hernach wieder fahe , nach ihrem Tod die zween 
„‚ Eryftallen ⸗ Coͤrper wuͤrcklich hinunter verfchoben , und unterhalb zwi⸗ 
- „fehen dem glasförmigen Saffte und Der Uvea, allwo er fie mit der Na⸗ 
del hingefeßt , gar fehön angetroffen habe ; woraus erhellet , Daß er 
ijuſt dasjenige hiedurch gethan, was er vorher abgezieiet: und ‚Daß man 
ohne Erpftallen > Lörper fehen Fan. 

„ Man ziveiffelt Feines Wegs an der Aufrichtigkeit des Herm An- 
„, toine; nur fcheinet Die That wunderbar. Es war eben nicht unmoͤ⸗ 


glich daß fich der waͤſſtige und glasfürmige Safft miteinander vermeng⸗ 


„ ten ; hingegen muͤſte wegen ihrer differenten Eigenſchafft ein jedwedes 
Troͤpfchen von einem und dem andren verfchiedene Refradtionen , und 
3» folglich eine fo geoffe Ungleichheit in dem gemeinen ſaͤmtlichen Refradtions- 
»» Gefchäffte verurfachen , daß fich nichts auf der Retina bilden Fünnte, 
Man fupponitte hier , beyde Säfte machten in Erwegung ihrer unter 
s» fehiedlichen Dicke , auch unterfchiedene Refradtiones ; welches vor eine 
ausgemachte Sache geachtet wird, Allein , es zeiger Sich taͤglich Daß 
>, man offt gar zu viele Dinge vor ausgemachte Sachen hält. Der Cohn 
des Denn de la Hire forfehte hierinne nach , und nahm ein Dchfen- Aus 
ge zur Hand 5 Da er denn gefunden , DaB der waͤſſrige und glasfürmige 
Safft einerley Refractiones veranftalten. | 


„ Nachdem die Schwürigkeit , daß man auch ohne den Eryftallene 


„Coͤrper fehen Eönne , gehoben warden : verhtfertigte man die Begeben- 
3, heit des Herrn Antoine , jedgch in fo meit , daß das Weib die Obje- 
Kten nicht gar Deutlich habe müffen unterfcheiden Eönnen. Inzwiſchen 
„, wenn es gleich möglich iſt, Daß man ohne dem Cryſtallen⸗ Coͤrper ſiehet: 
„ fd darf man daher dennoch nicht ſchlieſſen, «8 fey Diefes , was manbey 
„der Operation des Staares hinab bringet , allemahl der offternandte 
Cryſtallen⸗Coͤrper; ja , esift nad) der Anmerckung des Herin Littre , 
die er. der Compagnie Horfrug , nimmermehr zu glauben. | 
5 Diele bezog fich auf das Auge eines 22. jährigen Menfchen , dar: 


„inne ein Stans oder Däutchen , fo das Loch der Pupillz , Das 
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— — 


» von det Iride formiret wird, voͤllig verdeckte. Gedachtes Haͤutchen war 


„duͤnne, etwas dunckel und rings um den inwendigen Umkreiß der Iridis 
veſte anhaͤngend, eine drittel Linie dom Rande der Pupiliæ: und andert⸗ 
3», halbe Linie von dem Cryſtallen ⸗Coͤrper, der gantz natuͤrlich geweſen. 
Solches war alſo eine wahre, und von Dem Glaucomate durchaus uns 
„terſchiedene Cataracta; mit einem Worte: wie man fie allezeit zu ſeyn 
„davor hielte, | | | 


» Nichts defto minder hätte man fie gleichwohl nicht nach der gemer 


„nen Art hinunter zu ſchieben trauen dürfen , teil Dadurch Die Iris , woran 
„ſie beveſtiget war, ohnfehlbar waͤre ruiniret worden; welches groſſe Schmer⸗ 
» ben und einen weit haͤßlicheren Fehler verurſachet haben wuͤrde als die 
. re felbft, Dieſes wolte Herz Mery in Anſehung Der Praxis hier⸗ 
3» bey erinnern... —— | Br 
Er gab hierüber noch mehr Anmercfungen , ımd felbft einen Anſatz 
„einer Anatomifchen Endeckung. Er fahe einem Menfthen einen durche 
» gehends glaucomatifchen und gypfichten Exyftallen ⸗Coͤrper heraus. zie⸗ 
» hen , der , weil er in feiner Stelle nicht mehr veft twar , bin und her 
„ Durch die Oeffnung der Pupillz glitfchte , bisweilen auch ſich vors Loch 


der Iridis verfchlug , und alsdenn dem Patienten unerträgliche Bein er 


„regte; manchmahl Eehrte er wiederum zuruͤcke hinter. die Iridem, Ein 
»geſchickter Chirurgus machte faſt durch die gantze Corneam eine Inci- 
„tion, und nahm dadurch den Eryftallen ⸗Coͤrper heraus. Der waͤſ⸗ 
> frige Saft Tief aller durch diefe TBunde hervor ; fie heilte aber in kur⸗ 
* Zeit und gar leichte wieder , daß nur eine geringe Narbe überblieh. 


er wäflrise Safft ſammlete fich nachgehends aufs neue an. De 


3, Her Mery traf in einem verfiorbenen Weibe einen andern glaucomati- 
ſchen Cryſtallen ⸗Coͤrper an , der jedoch fo ſtarck an der Iride hieng , 
„daß man ichs nicht einmahl hätte mögen laſſen träumen , ihn heraus zu 
» holen. Daß ein mit dem Glaucomate behaffteter Cryſtallen⸗ Corper , 


* 


3, Dder eine Cataracta an der Iride veſt anhaͤnge, erkennet man nach der Leh⸗ 


„re des Herr Mery daran, wenn erſtermeldte Haut ihre Bewegung 
„nicht mehr has da fie in der Delle enger, und in der Finſtern weiter 


„wird. 


Indem nun die zerſchnittene Cornea leichtlich wiederum zuheilt, und 


„der waͤſſrige Safft eben fo gerne erſetzet wird, fo hält der Herr Mery 


„davor, man Eünte wohl etwa die Cataractas durch eine an der Cornea  . 


» gemachte Incifion herans fehaffen : und auf fothane Manier, wobey 


/ 


25 Michts zu befürchten , lieſſe fich allen Gefaͤhrlichkeiten oder Ungelesene & 
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„. ten der gemeinen Operation vorbeugen. Es iſt wenigſtens gan gewiß, 
„daß die Cataradta nichtwieder hinauf fliege , noch Diejenigen Entzuͤndun⸗ 
„gen nach fich zöge , Die fie erwecken kan, wenn man fie mit Gewalt in 
den Grund Des Auges anſchmiegen will. Man koͤnnte zu minderer Miß⸗ 
„foͤrmigkeit die Incifion unten. an der Cornea , und nicht gerade gegen der 
Pupula über , änftellen. ® ee. 
»» Ser obigen Auge da der glaucomatifche Eryftallen + Eörper an 
„der Iride hieng, hat der Herr Mery keinen waͤſſrigen Safft forne im 
»» Auge , zwiſchen derIride und der durchſichtigen Cornea gefunden. Da- 
3, ber urtheilte ev , Der Urfprung des erfternandten Safftes müffe hinter der. 
lride feyn : und glaubt er folchen in gewiſſen Eleinen Druͤſen ausgefors 
„ſchet zu haben , die bißher wegen ihrer aͤuſſerſten Kleinigkeit unbekande 
„ blieben , und andie Faſern des Ligamenti ciliaris, fo den Erpfallen- Coͤr⸗ 
s» per erhält ‚ gefüget find. Es ift aber dieſe Entdeckung noch nicht ge⸗ 
„nug beſtaͤttiget; auch war in demjenigen Auge, Worinne der Her Littre 
or eine vor das Loch der Pupillz gefparmte Cataradtam zeigte , zwiſchen der 
ride und der duschfcheinlichen Cornea wöfltiger Safft; weiches aber 
s, nicht ſeyn müfte , wenn die Duelle ſolcher Feuchtigkeit hinter der Iride 
„wäre. Denn die erwehnte Cataradta fehiene die Communication der 
einen Seite mit der andern gang und gar zu verhindern. Einige der⸗ 
» gleicheh neue Ausfindung , fo wahr als fie auch immer ſeyn mag, Fan 
nicht anderfi/als in einer Menge Schwuͤrigkeiten verwirret ſtecken, wor⸗ 
33 An Se die folgenden Zeiten erſt allerdings loß zu wickeln vermoͤ⸗ 
z gend find. | 





| Chirurgifche Frage: 
Ob das Glaucoma und die Cataralla zwo von ein⸗ 
ander unterſchiedene / oder eben einer⸗ 
ley Kranckheiten ſind. | 
.. | Groͤrtert, von Mſr. Mery. 
Aus den Memoiren der Koͤniglich- Frantzoͤſiſchen Academie 
der Wiſſenſchafften zu Paris. Vom Zahre 1707. 
Je alten Operateurs, fo ſich mit ſolcherley Gebrechen zu thun 
OH machten hielten alle dag Glaucoma und Die, Cataractam vor 
ID 00 wefenslich von ein — Maladien. Dan . 
| 3 
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>» fie wuſten aus der Erfahrung, daß das Glaucoma ein Fehler des Cry⸗ 
» ftallen  Cörpers märe , der ihm die Durchſichtigkeit benimmt 5 die Ca- 
„ taradta hingegen , beftünde in einem Selle oder Häntchen , das in dem 
waͤſſrigen Saffte geseuget wird , und da es ſich vor dem Eryftallen- 
» Bun —— die Oeffnung der Pupillæ zuſtopfet und das Geſicht 
»» berhindert. “ 

Dieſe Meinung herfchte von Zeiten des Galeni an, biß ungefehr 
„in die Helffte des veriwichenen Seculi. Alsdenn fiengen einige Parißer 
ss Operateurs an felbige zu verlaffen, und glaubten , das Glaucoma und die 
s, Cataradta müften wohl nur einerley Zuftand feyn. PB 

„ Es fand ſolches Vorgeben in feiner Neuigkeit unter den Oculiſten, 
os ja felbft den Philofophis dieſer überaus groffen Stadt , anfehnliche Ders 
>> theidigere. Der Weltberuͤhmte Rohault , weicher damahlen durch fir 
„ Ben gelehrten Beytrag abfonderlich in Hochachtung flunde und mitfeinem 
» herausgegebenen vortrefflichen Wercke fi) auch bey den Nach - Komme 
», lingen belobt gemacht , ſtimmete felbigem auch bey ; gleichtvie aus dem 
» 1, Tomo feiner Phyſicæ pag. 416. nach) der dritten Edition , erhellet , 
» da er ſpricht, Daß Die Cataracta Fein vor dem Eryftallen » Saffte ger 
„wordenes Häuschen , wie man langft meinte , fondern vielmehr eine 
„Verdorbenheit dieſes Safftes felbft feye , Der feine Durchſcheinlichkeit 
gantz und gar verlohren. 2 Da 

Inzwiſchen war Doch meder die fonft verführifche Neuigkeit, noch 
„das Beypflichten eines fo hohen Philofophi vermögend ‚diefer frifchen 
 » Hypothefi aufjuhelffen. Man hieng ihe wenig an. a, fie verfiel fo 
„> fehr in Die Bergeffenheit , Daß zween Autores, die im gegenwärtigen 
„, Seculo nichts davon erfahren , und hingegen zu gleicher Zeit auf eben 
„ fothane Gedancken gerathen , heunte zu Tage Die angeregte Erfindung, 
daß das Glaucoma und die Cataradta eineriey Dings wären , einander 
ſtrittig machen. Daher behaupten beyde, es fene Diefes allemayl der- 
Cryſtallen⸗Coͤrper, mas man beym Staar » Stechen hinunter druͤckt: 

„, und fchlieffen fie ‚es wäre felbiger nicht unentbehrlich zum Geſicht von⸗ 
noͤthen, dieweil die Leute nach Deffen Werfchiebuug Dennoch eben. - 
„Um nun zu entfcheiden , mer denn unter den Alten oder den Neuen 
„, Autoribus recht habe , muß man zubörderft gewiß wiſſen: ob die Ca- 
taracta, als ein Häuschen , ohne Verdunckelung des Eryftallens Cörs 
„pers , die man Glaucoma nennet , und diefe ohne jenes fich im Auge 
„,formiven Fan , oder nicht : und, ob nach gefchehener Hinunterdruͤckung 
2 des Cryſtallen » Törpers die Leute Des Geſichts auf ſtets verluſtiget * 
Mein, 


Er} 
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„den, oder. es wieder erlangen, Denn auf Diefen zweyen wahr oder 
2 * erkanndten Puncten beruhet Die Yuflöfung des gantzen Zweif⸗ 
3 els. — 2 5528 — 
Ich will mich zu ſolchem Unternehmen blos einiger Obſervationen 
bedienen, und keine optifche Dernunfft- Schlüffe einmengen. Denn ſie 
ſind allzuvielen Widerſprechungen unterworffen, weiche das Gemuͤthe 
„abhalten, daß es ſich zu nichts bequemen Fan; Da man dargegen, wo 
s, nicht ein unbezwingliches Vorurtheil regieren, ſich nicht entbrechen wird, 
» der würcklichen That in einer: Sache ‚fo in Die Augen faͤllet, beyzuſtim⸗ 
men , und Die Daraus natürlich flieffenden Folgen anzunehmen, 


Erſte Anmerkung, | 


0Ein Menſch von Sedari „ beyläuffig von vierzig Jahren , nach⸗ 

dem er durch Die Verdunckelung des gantz gypſicht, und wie in einem 
” gefottenen Fiſch weiß und undurchſcheinlich gewordenen Cryſtallen⸗Toͤr⸗ 
” pers im lincken Auge erblindet, ward hernach mit einer hefftigen und 
” gar fehmerklichen Ophthalmie auf Veranlaſſung dieſes glaucomatifchen 
Cryſtallen⸗Coͤrpers uͤberfallen, da ſolcher Durch Die Oeffnung der Pupillas 
hervorgetreten, Und ſich gerade gegen fie über , zwiſchen Die lridem und 
» Corneam transparentem gef, — Be 
> Ag dieſer armſeelige Menfch in feinen Vater⸗Lande Feine Huͤlf⸗ 

> fe wider feinen graufamen Zuftande zu hoffen hatte : entfihloß er fich 
> fabige zu Paris zu fuchen. Zu ſolchem Ende Fam er zu dem Frater 
” Charles von S. Ives , Der bey den Ehrmürdigen batribus $. Lazari Chir-. 
” urgus und Apothecher , und in den Augen⸗Kranckheiten fehr geübt, 
” anbey ein beruͤhmter Sfaar « Stecher, aber zugleich ein eiferiger Nach⸗ 
*folger Der Alten if. Wie der Tag jut Operation , die ex damit vor⸗ 
” nehmen tolfe , beſtimmet war, , ließ mirs Der Frater bedeuten, Daß mich 

> auch einfinden möchte | ar 
Da wir beyfammen waren, erzaͤhlte uns der Patient, daß fein 
” glaucomatifcher und. vom glasfoͤrmigen Saffte abgeledigter Cryſtallen⸗ 
Coͤrper, vielfältig durchs Loch der Pupillæ hin und her gewandelt: und 
> fo offt er fich vor Die Iridem legte, entftünde an der Conjundtiva eine 
* Entzöndung mit unleiölichen Schmerben ; wenn er aber wieder hinten 
e Be Haut zuruͤck ſchreite fo lafle Dey Sammer nach und kriege ex 
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Ferner ſagte er, daß ſich dieſes Glaucoma bald zu unterft hinab 
je: den wäfltigen Safft verfüge , bald fleige cs wieder empor und feße 
” fich in deſſen Mitte , da er denn in folchem Falle am ſchadhafften Auge 
7 nicht den gerinaften Schein habe; wenn es aber Die Mittel - Stelle 


> verlaͤſſet und hinunter weicher , fo fpüre er ein ſchwaches Kicht darinne, 


ohne jedoch die vor ihn gehaltenen Objedten zu ſehen: gleichwie etwa 
geſchiehet , da bey geſunden Augen Die Augen » Lieder in dev Helle geline 
> de gefchloffen werden. | BR B- 

- > Mm nun die fehlimme Ophthalmie des armen Patienten von 
” Örund aus zu heben , erachteten wir vor nöthig, ihm das zwiſchen 
5 der Iris und. durchfcheinlichen Cornea begriffene Glaucoma hinweg zu 


” fehaffen , damit diefe böfe Entzündung nicht wieder aufs neue folgen 
möge, BR nr ne 
> Ym folches ohne Beſchwehrnis heraus zu: nehmen / machte der 


* Frater Charles von S. Ives alfobald eine Incifion fajt durch die ganße 


Corneam, hernach gedachte er Das Glaucoma mit der Nadel durch die - 


” Deffnung heraus zu Eriegen ;_allein , da dieſes Corpus Die Gewalt Des 
Inſtruments nicht dauerte , fondern wegen der ſchwachen Zufammen- 
. * haltung feiner Theilchen in viele Stücke zerbroch: fo mufte ers mit einem. 


*kleinen Löffel hervor holen; und gieng es auf folche Weiße aufs befte von 


* ftatten. Die Operationift den 20. Februarii 1707. verrichtet worden ; wo⸗ 
bey fich dreyerlich Dinge ereianeten, 


Ä 


” 1, Der waͤſfrige Safft lieff aller durch die in Die durchſichtige 


Corneam gemachte Incifion heraus, 2. Erſtermeldte Haut, ward auſ⸗ 
* ſerhalb hohl; hineinwerts gegen das inwendige des Auges aber erha⸗ 
>. ben : welches von nichts anderftg als vom ermanglenden Glaucomate , 
> md herausgenommenen wäfltigen Saffte herrühren Ean. Inzwiſchen 


” eriangte Die Cornea Dennoch ihre ordentliche Geftalt , wenn man den 


” Globum de8 Auges auf beyden Seiten drückte , und verlohr fie gleich 
„ Wieder, fo man nachlies. 3. Derglasförmige Safftzeigte ſich vorm Lo⸗ 


che der Pupillæ. eek r ——— 

” Nach der Operation legte man nichts uͤber, als nur übers verletzte 

> Auge eine Compreſſe, die man mit einer Mixtur aug zween Theilen kla⸗ 

> sem Waſſer und einem Theile Brandmwein anfeuchtete,, und alſo bis zur 
* pölligen Heilung damit continuirte, * 


Den 2. Mertz, nemlich den 11. Tage nach der Operation, beſuchte 


> ich den Krancken, und fand die zuvor mit der Lanceite zerſchnitten gewe⸗ 


jo) 


41 


> feng Corneam ſchon zu geheilet und ihre Convexitzt oder ——— 
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wieder hatte, weil wieder neuer waͤſſtriger Safft darinne angeſammlet war, 
> welches , wie man mic) verſicherte bereits ſeit zween Tagen nach der Inci= 
> fon gefehehen ; und den 17, Mertz kam der Patient zu mi, , da er fiheben 
ʒu ſeiner Heim⸗ Reiſe nacher Sedan fhhiefen wolte, \ 
33Ich betrachtete fo denn Das Auge, woraus Das Glaucoma gezogen 
„worden , genauer als zuvor, und. bemerckte Daß.nach Der Zerfehneidung 
- „derdurchfcheinlichen Cornez eine Eleine weiffe und Dunkle Narbe , Faum 
„einer viertel Linie breit ruͤckſtandig geblieben ; hingegen erfiveckte fich ih⸗ 
„re Länge faſt durch Die nöllige Breite folcher Haut. Die Roͤthe an der Con- 
„junetivamar noch nicht gank hinweg , obſchon der Schmers bald nach dee 


»Operztion voll£ommen nachgelafent. 


a : 6} I 

Als ich endlich das beſchadigre Auge mit dem gefunden vergliche,, ob- 
„fervirteich, Daß diefeg ein bißchen gröffer als jenes, und deffen durchſichti⸗ 
„ge Cornea , herauswerts etwas weniger erhaben war , als deg curirten 
Auges feine. Unter denbeyden Pupillis wieß fich Fein Unterfcheid. Die hin⸗ 
„terdiefen Oeffnungen hervor fcheinende Farbe , war in einem mie in dem 
„andern; indeſſen fahe der Menſch nur mit dem gefunden Auge Die vorge 
„haltenen Objeeten , und Eonte mit dem vom Glaucomate befreyten Fein ein= 


. 5» Biges unterſcheiden. Daher denn zu glaͤuben, daß der Cryſtallen⸗Coͤrper 


„unumgänglich zum Geſicht erfodert wird, und dasjenige was man hinab 
druͤcket, nicht der Cryſtallen⸗Coͤrper, ſondern eine Cataracta iſt, woferne 
„die Leute darnach wieder ehen. Es find demnach das Glaucoma und die 


cCataracta zwo weſentlich voneinander differirende Kranckheiten. Eben 


dieſes ſoll auch die folgende zweyte Anmerckung beſtaͤttigen. —— 
et 2 Anmerkung. en 


„m Jahr 1707.den 28. Majibrachte der Her Littre der Academie 
„ ein Stücfvon einer duncklen Cornea , nebft ihrem gangen durchſichtigen 
Theile, und zeigte der Gefeufchafftdie. Deffnung der Pupille , welche von 
„einem rings um den inwendigen Ereiß der unducchfeheinlichen Iridis anhaͤn⸗ 
>, genden Staare oder Haͤutchen verdeckt war. Auch verfiherteer ,es.habe 
der Cryſtallen⸗Coͤrper diefes Auges , Wovon er gedachte PJaͤutlein abges 
» fündert , biß nach dem Tod der Perſon feine Transparenz behalten. Es 
„bleibt dannenhers auffer allem Zweiffel das Glaucoma, fo nichts anders 
„als eine Berfinfterung des Cryſtallen⸗Coͤrpers ft , ein von der Cararadta 
wuͤrcklieh unterfchiedenes Gebrechen ; wie isund ferner Die dritte Obferva- 
52 tion darthun wird. — — 
Dh a 3 An⸗ 


— 
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2a2 ¶ Vondenlrändbeitendesdluges. 


3. Anmerckung⸗ 
Als mich dar einigel Zeit ein Prieſter wegen einer Entzündung an ſei⸗ 
nem Auge conſulirte, beobachtete ich. an ſelbigem eine haͤutichte, etwa 
„drey Linien breite ſchoͤn runde, abet platte Cataractam zwiſchen det Iris 
„und der durchſichtigen Cornea. Dieſe Cataracta wanckte bey der gering? 

ſten Bewegung des Auges in dem waͤſſrigen Saffte unterhalb der Pupille ; 
sie fie zum Theil verdeckte und ander Conjundtiva eine ſchmertzhaffte 

‚„Ophthalmie ervegte 5 eben wie das Glaucoma des Menfchei von Sedan, 
5 ODOn in der erften Obfervationi gemeldet würden: = 2 + 2 ,...5, 

Sonſten habe ich von diefem Prieſter erfahren , daß feine Cataracta 
ehedem hinter der lris geweſen; und habe man fie ihm geftochen ; waͤre auch 
„iemlich lange Zeit unten verbörgen gebließen , und nicht eher wieder hinauf 
geſtiegen, oder erſchienen und durch — Loch der Pupillz gewichen ;ald 

3 erſt zwey Jahre nach Der Operatiort, . Gegenwaͤrtige Dritte Obfervation ; 

gleichwie die vorher gehende zweyte, find demnach unftveitige Beweißthuͤ⸗ 
mer/ welche klaͤrlich offenbaren, daß dag Glaucoma ein von Der Catara⸗ 
Ka weſentlich differenter Zuſtand iſt maſſen dieſe ein Haͤutchen heiſſet, 
„ſo im waͤſſrigen Saffte entſtehet / und ſich insgemein hinter Die Pupillam 


osfeßet. Nechftdeme tüird mari öfters e , toie fie) unter nwähtender 
s» Operation die Cataracta um Die Nadel wickelt, und wieder ausbreitet; wel⸗ 
sches aber bey dein Glaucomate nimmermehr geſchehen Fan dieweil in ſol⸗ 
chem Fall der Cryſtallen⸗Coͤrper weit härter iſt , als in feiner geſunden 
sand natuͤrlichen Befchaffenheit., . | 


Es iſ alfo der Alter ihie Hypothefis richtig und ihre Methode ii 


s;defto mehr ficher, Als man-daducch den blinden Leuten jedesmahl wieder 
zu ihremn Geſichte hilfft wenn man ohne Verletzung der Augen⸗Haͤute / und 
5 Ohne Berühtungdes Cryſtallen⸗Coͤrpers nur Die bloſſe Cataractam vor 
der Pupilla hinweg ſchaffet; wo anderft die Saͤffte ihre durchſcheinliche 
Klarheit dabey behalten, . ... la at he DR N 
Der neuen Aütoram ihte Meinung aber ift falfch ‚und derfelben Ma⸗ 
ss niet zu operiten um fo viel gefährlicher ,. als dardurch Alle Diejenigen ; tel? 
chen man den Cryſtallen⸗Corper aus feiner Stelle ſchiebet ohnfehlbar u _ 
bunden Leuten gemacht werden. Woraus ich ſchlieſſe: daß / wenn Die 
Cataracta nichts als ein verdunckelter Cryſtallen⸗Coͤrper waͤte / ſo gaͤbe 


man ſich mit feinem Hinabdruͤcken vergebliche Mühe; Denn die Leute 


is bleiben dennoch blind ; mie zuwor, ob man ihn gleich hinunter geſchaff. 
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Odð yun ſchon dieſe Confequenz dem Urtheil Der gelehrteften Opti- „ 
corum und der gefehickteften. Operateuns gemäß ift : fo wolte ich , meines „, 
Ortes, Doch nicht behaupten, Daß Die Verruͤckung des Cryſtallen⸗Coͤrpers 


ans feinem gehörigen Platz allezeit den Verluſt Des Geſichtes nach fie) ziehe, 


* et} = 


wie felbige Davor halten. »>: | : 
Deer Herꝛ Antoine , Der ein gar zu redlicher Mann ift , alsdaßerdans » 
Publicum folte hintergehen , und welcher wegen feiner vollfommenen Ana- „ 
tomiſchen Öefchicflichkeit , fich in einer Diffedtion des Auges ‚Die er nut eins „ 
sig und allein zur Unterfiichung der Selle eines von ihme hinab’ gedrückten »» 

 Glaucomatis verrichtete , wohl nicht wird betrogen haben, führet im drit⸗ » 
ten Sapitel feines Tractäts vonden Krankheiten der Augen’. 
fünff Operationes an , womit er in der That beweiſſet, Daß der Eryftal- „ 
Ien-Eörper zu dem ſehen nicht abfolur nöthig ift-: fintemahlen nach deffen ,» 
hinab fehieben , allediefe Patienten ihr Geſicht roieder erlanget. Und da⸗ 

mit erden Einwurff vorbeugte als haͤtte er fich geirret, Und ein Häutchen >, 
vor ein Glaucoma genommen ; fo verfichert er in der vierdten und fünfftens, 
Operation , er habe ineinem verfiorbenen armen ZBeibe , ziween vor ein, 
paar Monaten porhervon ihin hinunter gebrachte glaucomatifche Cryſtal⸗ 


 Ien-Eörper , guſſerhalb ihrem’ nasürlichen Lager , unten ‚_zroifchen dem „ 
glaßfoͤrmigen Saffte und Der Uvea . angetroffen , wohin er fie ehedem mit, 


der Nadel gefchaffet. “Dann das Weib feit Det Operation biß zuihrem » 
Tod ftetsfehen Eonte , ſo iſt an einer ſo umftändlichen Begebenheit nicht zu ss 


. weiffeln , noch ohne boͤſen gehegten Verdacht vom Heren Antoine, ein, 


vor allemahlzufagen : esmäre folches unmöglich 3 und zwar um fo viel» 


weniger , als er die Möglichkeit der Sachedurch Die Negeln Der Optic ber 


Eräfftiget haben will, „ | 
* Indeſſen obwohl die Leute, Denen er Den Cryſtallen⸗Coͤrper hinab 
gedeuckt, nachgehends gefehen : fo folget jedoch Feinesiwegs, Daß Das 
Glaucoma und die Cataradta einerley Kranckheiten feyen , wie er zu behaup- » 
ten trachtet. Denn der Herr Littre legte Der Academie ein Auge vor ,,, 
in welchem eine Cataradta die Deffnung der Pupill® verdeckte, ohne dies 
geringfte Dabey befindliche Verduncklung des Cryſtallen⸗Coͤrpers. 
ch will den obigen drey Obfervationen noch die Hierdte beyfügen, » 
die mich curieus beduncket, und worqus man irgend, in Erwegung der ber, 


fondern mit unterlauffenden Umftände ‚einiges Licht haben fan ‚um fich in; 


der Cur folcher Zuftande darnach zuxichten. > 


Hh 2 h 4. Anz 


— 
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4. Anmerckung. 


Zu Ende des Aprils kam ein armes Weib ins Hötel.Dieu ent — - 
ner Bubonocele behafftertwar. Man machte zwar die Operation daran, . 
„die audy.aufs beſte entrichtet worden ;_ Fe ſturb aber doch einige Tage herz 
nach. Auſſer dem hatte gedachtes Weib ein Glaucoma im incken Auge, 


Weil ich nun ſolches Gebrechen gerne umſtaͤnducher auskundſchafften 
wolte, als ich das erſtemahl gethan: fo nahm ich nach hrem Tod dieſes 
Auge heraus; da ich denn in meiner Unterſuchung folgender maſſen verfah⸗ 
„ren, wovon ich zugleich Die Anmerckungen beyfuͤge. 


ch hub zuborderft „ vermöge einer circular Incifion.. die völlige Cor⸗ 


„neam ab und erſtaunte, als ich den waͤſſtigen Safft nicht fo heraus lauf⸗ 
»fen fahe, als wie bey Der Operation, die der F rater Charles von 8. Ivesam: 


„ obermeldten Menfchen von Sedan gethan, der ebendergleichen Zuftandger 
„habt, Ich hörte aber bald auf mich zu verwundern, Da ich auch einen ſol⸗ 


hen Schnitt. in die undurchfcheinliche Corneam,, die Choroideamund Re- 


„unam machte, Denn esfioß fo fortder angeregte waͤſſtige Safft haufig, 
„hervor: und der vordere Theil dey Iridis hieng ſo genau und vefte.anderhine 
„tern Dber- Fläche Des Glaucomatis , daß als ich es aus feinen, Stelle hin⸗ 


„weg ziehen Yoolte „Die leis fich gang und gar von der Choro dea abfonderte,. 
„und ihm nachfolgte. 


Sch wardalfobaldgervadr, daß die Vereinigung der Iridis mit dem: 


», Glaucomate ‚welches die völlige Deffuung. der Pupillz bedeckte, eintzig 


„und allein hinderte, daß der waͤſſrige Safft nicht vor die Iridem hervor ges 


„langen , und Desjenigen Abgang erſetzen Eonte , der. feit ihres aneinander 


haͤngens durch die unempfindliche Ausduͤnſtung ſich verzehrt hatte. "Da | 


„ hingegen im Auge des Menfchen von Sedan der Cryſtallen⸗ Corper nicht an 


„ der ir de angervachfen war fondern im waͤſſtigen Saffte ſchwebie: ſo moch ⸗/ 
„te dieſe Feuchtigkeit ohne Widerſtand durchs! Loch der bupillæ ſchreiten: 
„, und daher ift fie bey Der Operation alle durch die ander durchfichtigen Cor- 


nea gefchehenen Incıfion heraus geronnen. 


» As ich hernach den glaucomarifchen Cryſtallen⸗ Corper aus dem Au⸗ 


„ge des Weibes herans gethan, bemerckte ich „ Daß deffen. hinterer Theil: 
ss Nicht gröffer entblöffet war als die Weite der Pupillæ. Dieſes Loch hats 


‚te zum hoͤchſten die Breite von anderthalb Linien, alfo , Daß die Iris „ ſo am 
„Glaucomate hieng , dag meiite davon bedeckte. Forne war folcher Coͤr⸗ 


„per gan bloß ; woraus ich urtheilte, er muͤſſe fich durch Die Definungder —4 


upillæ 
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„Pupilz begeben haben, che ey noch an Die Iridem vereiniget worden. Es 
ſſt ſelbiger auch durch Die Vertrocknung über die Helffte Fieiner, Die Ober⸗ 
„Biache uͤber und über rauh, und feine Confiftenz faſt wie Stein worden, 
Bon der ehmalgen Durchſichtigkeit zeigte ſich gar nichts mehr, ſondern 
ſie iſt gantz verdunckelt und weiß worden. 
Da ch nach geendigter ſolcher Unterſuchung überlegte , dab zwiſchen 


dder durch ſcheinuchen Cornea und dem vordern Then Der Indis Fein waſſei⸗ 
ger Safft geweſen: muthmaßte ich, es muſte deſſen Quelle hinter der Iride 


ſeyn. Weun nun meine Neugierigkeit bierducch aufgemuntere wurde ſo 
entſehloß ich mich nach dem Urſprung zu ſuche. 
Zu dieſem Ende vilitigte ich in einem andren Subjedto alle eigenthuͤm⸗ 
liche Haͤute des Auges ; ich fand aber nichts was mich hätte Eönnen beftier 
digen. Zuletzt beobachtete ich rings um den Cryſtallen⸗Corper, von bins 
ten eine Menge gang Kleiner Drüfen , die an den Ciliar- Faſern biengen ; 
„jedoch waren fie vom Cryſtallen⸗Coͤrper abgefondert , um welchen fie gleich» 
ſam wie ein Krans herum ftunden. Sie ſind weiß , und eine jede iſt unge⸗ 


fehr eine Linie lang, und eine viertel Linie breit. 


Die Entdeckung diefer Eleinen Drüfen , welche ich bißher allezeit mit 


„den Ciliar - Faſern confundirte , beachte mich auf die Gedancken, ſie moͤch⸗ 
'» ten wohl die Duelle des wäfltigen Safftes feyn. Wenn dem alfeift, wie 


es ʒiemlich das Anfehen hat, fo mußman füpponiren , daß ihre Eleine abe 


» führende Gefäffe Die Uveam allda durchſchreiten, woſelbſt dieſe Haut ſich 
mit den Cihar - Faſern an den Cryſtallen⸗Coͤrper zu hängen feheine 5 maffen 


fie fonft den obgedachten Safft nicht zwiſchen den Eryitallen z Cörper und 
ꝓ die durchſichtige Corneam bringen Eönnen,, allwo der Kaum zu feiner Ber 


” Wein da ich in ſolcher Beſchaͤfftigung dieſe Fleine Roͤhrchen, die in der 


Laͤnge nicht groͤſſer ſeyn koͤnnen, als die Dicke Der Uvex, welche. gar ſehr 
duͤnne iſt, nicht erkennen konte fo-gebe ich den Einfall davon nicht vor eine 
ausgemachte Gewißheit, ſondern nur vor eine twahrfcheinliche Conje- 


»ctur an. 


PR comatis und Hinabdrückew der Cataractæ deſto ficherer koͤnnen verfah⸗ 
ren. Der abgeſonderte Stand des einen und andren von der Iride , wel⸗ 
cher aus der ſieh noch ereignenden Erweiterung und Verengerung der Pu- 


pille erhellet, beftättiger ung Die Möglichkeit der Operation. Woferne _ 
ſie aber allda anhaͤngen, a Iridis NN & 
€ & : N ) * 3 =) a ip 


8ʒx wollen iktttächten‘, daß wir ans ben bisherigen Obfervationen: 
> einigesticht mögen friegen‘, wobey wir in dem Dinmwegnehmendes Glau- 


o 
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> fs darf man nicht 


‘ 


” ficher erörtern will, 





> Sch habe in der erſten Obfervation ein Glaueoma vorgeſtelt, we 


- "ches in dem zwiſchen der Iride und der —J Cornea enthaltenen 

> Theil des mälftigen Safftes geſchwommen. Dieſen verdunckelten Cry⸗ 
ſtallen⸗Coͤrper hat man Durch eine an der Cornea gemachte Oeffnung ohne 
ſchlimmen Erfolg heraus gezogen. Es iſt demnach zu glauben, man koͤn⸗ 


” neallemahl aufſolche Art ope iren, wenn Das Glaucoma nicht anhänger, 


> (ondern in dergleichen freyen Lageift ; dieweil ſich Der wäfftige Safft nach 
> geheilter Wunde leichtlich wieder aufs neue ſammlet, und die von der ruͤck⸗ 
= ändigen Narbe am Auge veranlaßte Mißfoͤrmigkeit bey weiten nicht fo 
” groß ift, als Die Das Glaucoma verurſachet. Man Eönte es auch mit for 
> thanet Operation wagen , ſo das Glaucoma zwar hinter der Iride , aber 


> nuenichtangewachfen ift ; obfchon felbiges breiter WÄRE, als das Lochd ee 


> Pupillz: maffen Diefesfich gerne ausdehet. 


Inder vierdien Anmerefunggeigte ich noch ein Glaucoma , in ebenfek 


> higer Situation als wie Das erfte 5 hingegen hieng es fo vefte an der Iride, 
daß als ich es heraus nehmen twolte „ ſich die Iris che von der Uvea loß ger 
»riſſen, als daß fie von dem Cryſtallen⸗Coͤrper hätte abgelaffen. Manmug 


> fich daher infolhem Fall wohl hüten, Daß man das Glaucoma nicht ver- 


,” fihiebe; fintemahlein Auge ohne Iride piel heflicher als mit dem Glaucoma- · 


> te feyn würde, 


> Endlich gedachte ich in der zweyten Obfervation einer Cataradie , die 


» yings herum an dem inwendigen Umkreiſe Des von der Iride formirten Rin ⸗ 


> gesveft war. In dergleichen Zuftande vathe ich, man laffe ja Die Ca- 


» tara&tam wiefieift, damit man die Icidem nicht ruinire. Wäre aber die 


» Cataradta nicht Daran vereiniget, ſo Fan man fie nach der. gemeinen Wei⸗ 
> fe hinab druͤcken, oder fie Durch eine in Der Ducchfichtigen Cornea anger 
» ftellte Incifion heraus holen : es müfte aber folche unterhalb Daran ent⸗ 
i — werden, auf daß nicht hernach gerade por der-Pupille eine Narbe 
. ” bleibe. | i 


"jedoch beym Herausziehen eines Glaucomatis, mit gan& und gar hervor 


* geronnenen tätigen Saffte, wohl habereuffitenfehen, feheinet mirzum 
wenigſten eben fo licher als die erſte, wie man die Cataradtam insgemein 


> suftechen pflegt. Denn man wagt nicht fo viel , wenn man den Staar 
» ieber heraus als hinunter ins Auge ſchaffen will , allwo man ihndoch nieht 


8 damit anfangen ; gleichtoie ich alfobald. etwas umſtand⸗ 


> Diefelektere, obwohl bis dato nicht gebräuchliche Manier, die ich 


recht erhalten kan, foman ihn hinunterwerts und dorthinter ſtoͤſſet, wo Ih | 
B De 
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Coͤrpet hängen; welches aber ordentlich” 
üble Händel erwecket. Da hingegen weder. die Incihon die in die Cor- ” 
neam, noch det Verluſt des waͤſſtlgen Safftes verfaͤnglich iſt; geftalten” 
Diefer fich in kürten wiederum erfeßt : und Die Haut, welche man hierbey ” 
jerfehneidet ; hat keine Gefaͤſſe; daher iſt fie auch nicht wie andre, die der” 
ven viele heegen, dei Entzündung unferworffen, Wie man denn aus der” _ 
jerfehnittenen Durchfeheinlichen Cornea nicht einen eingigen Tropffen Blut 
heraus lauffen ſiehet. | | 





Anmerckungen über die cataractam nd das Glaucoma; 
RER Ron dem Sohnedes Herrn delaHıres; an 
Aus den Memoiren der Königl, Franoͤſiſchen Academie der Wif 
| ſenſchafften zu Paris. Anno 1707; 
ERS Dich hen nihtätociffie, daß Die Cataradta und Das Glauicomia 3100" 
NE fehr voneinander imterfchiedene Kranckheiten find : fo war ich doch” 
SL Besierig die Cataractam ftechen zu fehen ‚ damit ich in meiner” 
Meinüng vollig mochte geftärcket werden, Solches fügte fichden 22. ” 
Noverübris 1707. da dei Erigeländifche Oculiſte Herr von Woolhoufe, ” 
Die Operatiöni verkichtete ; und. zwar in Gegenwart der Herten Jeaugeön ” 
und Geoffröy , beyde von der Academie ; auch vieler. andren Perfonen, ” 
welche alle nebſt mir einhellig davor hielten , Daß dasjenige , was er indem " 
behaffteten Auge hinab drückte, nichts anders wäre; als eine feht hatte, ” 
giemilich weiſſe Haut ; die eine ſtaͤrcke <laftifche Krafft hat, ſo ſich theils an 
Den daran befindlichen Falten theils aüs der Mühe abnehmen laͤſſet Die ” 
& anwenden müfte , fiein dem Grunde des waͤſſrigen Safftes zu erhal⸗ 
ten. Und ſpbald als fie Dafelbft veſt verblieb, erkannte der ‘Patient aller- ” 
band Objeeten ; ohmerachtetfie indie ſechs bis ſieben Zoll Weit vom Auge ” 
er er aher ein alter Mann geweſen, dem die Augen tief im Kopffe” 
08. 





Dieſe Umſtaͤnde find zu überlegen. Denn wer nur einige geringe ” 
Kenntnis von der Structur des Auges hat, Der wird wiſſen, daß das nicht 
Eröftälen-Eseper hinunter geſchoben / Objecten unterſcheiden koͤnte · ſin⸗ 
temahl diejenigen, Denen man den Staat geſtochen, ſich nach der Opera- ” 

tion der erhabenen Glaͤſer bedienen muͤſſen/ wenn ſie leſen wollen; es ee = 


YY N. 
N 


er Permengung des wäflrigen Safftes mit dem glaßf 
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fſthemm gleich folche Schwachheit des Geſichtez Durch Die von deeOpe- 


” ration verurſachte Derminderung Des waͤſſrigen Safftes, Daher das Au⸗ 
” geplafter worden; oder es werde felbiges von den erlittenen Drückungen, 


> dieeben nicht geringe find , oder von beyden Veranlaſſungen zugleich alfo; 


IR FERN der Herrvon Woolhoufe öffters beobachtet zu haben „ mich vers / 
> ficherte. Bi. * — 
Wenn nun durch das bloſſe Hinabdruͤcken der Cataraciæ Die Figur des 
> Auges fo ſehre veraͤndert, welches aus der ſich alsdenn viel weiter als vor⸗ 
her ereignenden Dereinigung der Strahlen zu beurtheilen was muͤſte 
nicht geſchehen, ſo man gar den Cryſtallen⸗Corper hinunter triebe, der, 
> ie bekannt, eine überaus groſſe Kefraction an den durchfallenden Strah⸗ 
” fenmacht, und Daher das Geſicht nach den 2. Regeln der Optic gaͤntzlich 
ſtoͤren ſolte. Allein, ich gläube Doch, Daß man durch einige auferliche 
> Hilffe-Mittel „ das Geſicht erfegen Fan‘ , wenn gleich der Cryſtallen⸗ 
” Eörper hinab gedrückt worden , wie fich hernach zeigen wird; wofern nur 
> der wäflrige und glaßfürmige Safft ihre Durchideinlichkeit —— has. 
” ben, undnicht noch eine Guttaferena dahinter ſteckt. “Denn die eintzige 
> Yrfache , welche zum Zweiffelvon der Moͤglichkeit Anlaß gab , war Die 
| t foͤrmigen, die nach 
” dem Hinabſchaffen des Cryſtallen⸗Coͤrpers gefchehen müfte. — 
Da man vermeinte, es ereigneten ſich in dieſen zween Saͤfften um? ⸗ 
” terfchiedene Refractionen der Strahlen: fo ſchlos man, weil es faſt nicht 
” möglich wäre, Daß ſich beyde vollkommen miteinander vermiſchen, oder 
> einereguläre Figur Friegen , e8 wuͤrden die Strahlen daher ſehr auseinan⸗ 
> Der geworffen , und Eönte folglich Feine Deutliche Bildung Des Objedtes zu 


» gewarten ſeyn. Allein wir. haben ein Experiment , melchesdiefe Raifon 


ubern Hauffenteirfft , und hingegen dasjenige , was ich erwehnet, aufs 
»beſte beftättiget. / ——— et ir, 
Wir nahmen den glasfürmigen SaffteinesDehfen- Auges » thaten 
ihn in ein rundes gläfernes Flaͤſchgen, fo ungefehr einen Zoll weit war; und - 
> ‚nachdem wir Das übrige gar mit Waſſer angefuͤllet, fanden wir nicht den 
>. geringiten Unterfcheid der Refraction zwifchen dem glaßfoͤrmigen Saffte 
> und dem Waſſer. Denn obgleich erſtgemeldter Safft weit ſchwerer war, 
> alsdag Waſſer: fo fahe man Doch durch diefe beyde Fenchtigkeiten die 
Objecten in ihrer natürlichen Öeftalt , man machte fie betrachten wieman 


> wolte. Daher darf man nicht zweiffeln ‚es Eönne ein Dienfch ‚dem man \ - 


> don Exyſtallen⸗Coͤrper hinab gedrückt , vermittelft echaben gefchlieffener 


> Giäfer ſehen, wenn ſie fo eingerichtet find, Daß fie den Abgang des vor 


gedach⸗ 
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gedachten Eörpers erfegen. Sch din gefonnen , folches mit Der erften fich ” 
preſentirenden Gelegenheit ins Werck zu richten, und hoffe allerdings, ” 
es werde angehen, woferne nicht, wie ſchon oben erwahnet worden , der ” 
waͤſſrige und glaßförmige Safft etwa trůhe find ; welches aber ieichtlich m” 
ertennenift, wenn man ſie durch Die Deffnung der Pupille befihauet ;oder ” 
aud) ſo feine Gutta Serena zugegen iſt, die ſich ebenfalls offenbaret, mern ” 
das Auge ſehr ſchoͤn und Elar erſcheinet, und inzwifchen dennoch Eeinen Ein- ” 
Deu ppm Sichte RR Ne “= 








. Objervationes des Herm Mery DON der Cataracta und 
— dem Glaucomate. a 
Aus den Memoiren der Königl. Sranzöfifchen Academie der 

Weilſſenſchafften zu Paris. Anno rzog, 


>: Ch übergab Anno 1707. den 23, Augufti Ber Academieimeine An⸗ 

merckungen auf das Syftemader Herren Antoineynd Briffeau,imel-” 
BEP che behaupten, Die Catarackæ feyen Feine Häuschen , fondern ein* 
verdunckelter Cryſtallen⸗ Cörper : und wenn felcher hinab gedrückt svor=” 





den , erlange der Patient das Öeichtmwieder. ” nn | 
Zu Wiederlegung Diefes Syftematis , bediente ich michdreyer Obfer- ” 
vationen, womit mich nicht betrogen zu feyn vermeinte, ” | | | 


Erfte Obferyation, 


Ich war dabey, wie man einem Menfchen von Sedan ‚einen gupg- * 
hafften gang verdunckelten Eryftallen-Eörper aus dem Auge zog 5 und ” 
dieſer Menfch Eonte nach folcher Operation nichts fehen, ” - ur 

Da ich nun durch die Auſſage der berühmteften Dculiften und in der ” 
Optic erfahrnen Leute zu Paris geſtaͤrcket war, welche damals glaubten, * 
man koͤnne ohne dem Cryſtallen⸗Coͤrper nichtfehen > ſchlos ich aus der er⸗ 
ſten Anmerckung, Daß , weil der Cryſtallen⸗Coͤrper unentbehrlich um Ge- " 
fichte erfodert wird : ſo muß man folglich 2 offt Die Patſenten ſel⸗ 

biges wieder kriegen ein Haͤutchen hinab ſchieben; und weil man ver⸗ * 
mittelſt der Hinunterdruͤckung des Cryſtallen⸗Coͤrpers das Geſicht nicht > 
erſtattete, fo ware es auch nicht allerdings nöthig zu bewerckſtelligen. A * 
lein es hat mich Die Experienz überiefen, Daß Diefe zwo Folgen a ern 

— u Ji ai nd; 


— 
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Nſind, und dagegen die Herren Antoine und Briffeau recht haben, daß man 


dohne dem Cryſtallen auch noch ſehen kan; obſchon michi ſo gut ale zubor. F 


3weyte Obſervation. Dan 


»Nachdem der Her Littre dey Academie eine häutichte Cataradtam gez . 
” zeigt , die an der lride veſt anhieng , und die Pupillam völlig verdeckte fo. 
” ftjaklar, daß die zweyte Anmercfung das Syftema diefer beyden Her - 


> ven durchgehende umftöffet, Dafie gläuben , das Glaucoma und die Ca- 
» taracta fenen Feine wefentlich voneinander unterfchiedene Fehler. - 


Die dritte Obfervation , Die ich vor wahrhafftig gegrunder beuge ⸗ 


» bracht iſt hierauf falfeh erfennef worden, - 
5, Dritte Obfervation. 


ws 
RR 


7 Ich berichtete, wie mich ein Prieſter wegen einer Ophthalmie in ſei⸗ | 
” nem Auge um Rath erfuchte , bey Dem ich zwifchen der Iride und Der durche 


” fichtigen Cornea eine häutichte Catarallam angetroffen „Die im Diame- 
” ter beyläuffig drey Linien hatte , und fehön rund , weiß und platt zu feyn 
>” fehiene ; welche Cataracta auch vor Diefem ſchon hinabgefchafft worden, 


>” und nicht wieder zum Vorſchein gekommen , noch durch die Deffnung der 


> Pupille hervor gefchritten , als erſt zwey Sahrenach Der Operation. So 


> viel iſt der kurtze Inhalt meines Mernonals; nun habe ich aber feitdem oe 


” gendes daran beobachtet; 


> Dadiefer Prieſter nachgehends zum andrenmahl bey mir geweſen, 


® rieth ich ihm zur beſtaͤndigen Verhuͤtung feiner Ophthalmie, er moͤchte ſich 


> die Cataractam vermittelſt einer Incıfion an der durchſcheinlichen Soma | 


» aus dem Auge heraus thun laffen ; da ich ihn zugleich. verficherte, er wuͤr 


” de alsdenn wieder fie das vorige mahl ftehen koͤnnen. Auf folches mein 
” Wort gienge erden 17. April zu Herrn Petit , der ein gefchtwohrner Chi- 


” zurgus zu Darig ‚auch ein berühmter Anatomicus ift, und die Openation 


» gerrichten fülte. Sch war ‚Anebft dem Frater Charles von S.Ives , Chi- 


? zurgo und Apothecfer von S.Lazarus, der indiefem Frühlinge allein 57. 
> Staare gefiochen,, dabey. Der Her Petit hat das Werck folgender maſ⸗ 
> fen vollendet. | * 


Er ſtach mit einer Nadel, die eine Furche hatte, unterhalb der Pu- a 
>. pille quer durch die Corneam transparentem , und ſchnitte mit einer 
*auf die Nadel geſetzten Lancette, Die Corneam vom gr 

a B 
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biß zuihrem Ausgang entzwey; hernach nahm er. mit einem ſabernen Loͤf⸗ 
feichen die Cataractam durch Die gemachte Incifion fehr behende heraus, 
Es war aber felbige kaum ſin der Hand des Chirurgi , da wir ſchon alle, 

drey gewahr wurden, wie es in der That ein glaucomatifcher Cryſtallen⸗ 
Coͤrper waͤre, alſo, daß wir ſowohl als andre, die entweder aus Curio- 
. Site , oder ſonſten den Prieſter geſehen, ung mit unſerm Urtheil betrogen 
wiſſen muſten, da wir den Zuſtand vor eine haͤutichte Cataractam hielten. 
Woraus ich ſchlieſſe, Daß noch bey Leb⸗Zeiten der. behaffteten Perſonen, 
der verdunckelte Cryſtallen⸗Coͤrper überaus mißlich von der Cataracta zu 
unterfcheiden iſt; esfey denn , Daß man Die zween Cörper aus dem Auge 
heraus hale ſonſt ift Feine Gemwißheit. Daher mag man matten, biß 
- nach folcher Leute Tod: fo wird die Sektion des Auges das befte Mittel 
zur Erkenntnis der Wahrheit feyn.” ! \ 
Es haben fich aber-alle, Die diefe vermeinte Cataradtam in Augen⸗ 
fchein genommen, daran verftoffen, weil der im waͤſſrigen Saffte gefe- 
hene verdunckelte Cryſtallen⸗Coͤrper des Vriefters , zroifchen der Iride und 

der Cornea transparente , aneinem foldyen Drte , da es nicht fehlen kon⸗ 
Kr ihn genau zu etkennen, rund von Figur , jedoch plat, weiß ‚-undurch- 
fichtig, und ungefehr drey Linien breit anzufchauen gervefen ; hingegen 


Auffer Dem Auge , in Der freyen Lufft bemerckten wir , Daß er Die Form ei- ’ 


ner Linfe, eine aus dem grünen ins gelbe fpielende Farbe , einige Eleine 

Duurchſcheinlichkeit, undicht mehr als etwa anderthalb Linie im Diame- 

ter hatte, Wer mochte denn nun hier nicht betrogen werden?” 
Der Prlrieſter ift ist wohl reftituirt , unterfcheidet Die Objedten, 
und fiehet genug allenthalbenfrey gehen zu koͤnnen. 
Ein gewiſſer berühmter Engelländifcher Deulift-, den man diefes Zur 


ſtandes halben zu Rath gezogen, meinte , esdürfte die von mir vorgefthla- - 


‚gene Operation nicht angehen ; er verficherte zugleich, Daß dasjenige, was 
wir dabey vorein Glaucoma hielten , nichts anders , als eine hautichte 

Cataracta wäre, undverfprach es uns in Öegenmwart der Academie , mif 
Phyficalifchen und mathematifihen Gründen dayzuthun. Man nahm 
fein geneigtes Anerbieten gar gerne an, und beſtimmte einen Tas dazu ; eg 


lieſen aber leyder feine überhäuffte Gefchäfften nicht zu, uns die verheiffe- 


nen Erläuterungenzugeben. Der Vriefter, fo die Operation qusgeſtan⸗ 
den, kam in die Academie , wie der obbelobte Deulift verlangte. Man 
unterfuchte Das Auge ‚ und befand , Daß er vermittelft fehr erhaben ge- 
fchlieffener Brillen groſſe Buchftaben unterfcheiden und fefen konte. Der 


ie 


» 


> 
* 


> 


„»._ 


„der⸗ 


Herr Petit legte gleichfalls dar, was er gus dem Auge gezogen: und jez 
RES ' | en 


. er 


232... Vorden Kranckheiten des Auges. 


 Dermanm mueBenpfihtn, Baßfles Der Du ie Mae KF 
», Eleinerte , und nad) der Operation fehr ausgetrocknete Erpftallen-Eörper _ 


Waͤre. | | * 
Nachdem man der Compagnie in allem nad) Wunſche Genuͤgen ge⸗ 
leiſtet, und dabey von der Wahrheit einer Sache uͤberwieſen worden, die 
zum Seil derjenigen abzielet, ſo des Geſichtes ungluͤckſeeliger Weiſe durch 
ein Glaucoma oder eine Cataractam beraubet worden : zeigte ich der Aca- 
demie eben ſelbigem Tag, die Aug⸗Kugel eines den 22. dieſes Monats im 
„ Hötel · Dieu verſtorbenen Menſchen, dem ich zu Ende des verwichenen 
» Majt , eine Cataractam ſtechen ließ, und foiche ſowohl als Herr Tibault, 
„. der die Operation verzichtete, vorein Häutcherrbielte. 
Wir glaͤubten es beyde daher, weil es ein weiſes und undurchfichtiges 


— Haͤutchen zu ſeyn ſchiene und der Patient flugs nach dem Hinabdruͤcken 


„ alle Objecten fein unterſcheiden, auch immer beſſer ſehen konte, biß ex 


„ den Geift aneiner Kranckheit aufgegeben , Die mit Der Cataradta gangfeir - 
» ne Gemeinfchafft hatte, und nicht von der ſchon ein Monatzuvorgefcher - 
» henen Operaiion hercührte. Ich wolte es nicht anderft erkennen „bi 


» Daßich das Auge in Gegenwart der. Academie geöffnet. Da ich mir nun 


3, deftiglicheingebifdet , ich würde alfobald derfelben eine haͤutichte Carara- 


„ am prefent ren, mufte ich mich dagegen höchftens vermindern , daß 
„ davor bloß einen glaucomarfchen und roͤthlichten Cryſtallen⸗Coͤrper an⸗ 
„traf. Er it mit der Tadel gu unterſt in dem glaßformigen Safft hinab 
bequemet worden, und hatte noch ein wenig Ducchfcheinlichkeit. 
5 Die zwey vor häutichte Cataracten erachteten Glaucorata, ſo die 
Herren vonder Academie in einem Tagefahen, veranlaffen ung , ohner⸗ 


„ achtet Des Werftandes des obermeldten Denliftenzu fprechen, Daßesfehre 


ſchwehr, wo nicht gar unmöglich iſt, dieſe zwo Krankheiten zu unter⸗ 


>» fcheiden ; und Daß dasjenige‘, was man bey der Cataradta hinunter zu 


»» fehieben vermeint , faft allegeit der Cryſtallen⸗Coͤrper if ; woraus jedoch 


„nicht folget, esfeyen Deswegen gar Eeine häutichte Staaren : alfo , daß 
ich endlich zum gemeinen Beten , und zur Rechtfertigung der Herren Bril- 


»» feau und Antoine geftehen muß, man könne den verdunckelten Exrpftallen- 
3, Körper ohne alte Gefahr hinunter ſtoſſen, dieweil man isunder überzeugt 
„ it , Daßman ſowohl nach der Operation deg Glaucomatis als der Cata- 
„ rad, obſchon nicht fo vollfommen das Geficht wieder erlanget ; woferne 


3 


ae 


DW 


nur nicht pe eine Gutta ferena , der Verderbnis im glaßfoͤrmigen 
ve . — I » rl 21 * 
Ich uͤberlaſſe beſſren Opticis, als ich Din, zu erklaͤten, warum ein 


— 
5 
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verdimefelter Cryſtallen ⸗Coͤrper/ fo lang er noch im waͤſfrigen Saffte, » 
entweder vor , oder hinter der Iride liegt , anderfkerfeheiner, ale wenner » - 
in der frenen Lufft betrachtet wird. Es duͤnckt mir dieſe Unterſuchung cu: » 





rieus und eines weiten Nachfinnens würdig zufeyn. »>. 


— — 





— > 





Anmerckuntgen von der cataracta und dem 
' Glaucomate, N 
WVerfaſſet durch den Sohn des Herrn de la Hire. 


Aus den Memoiren der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Academie der Wiſ⸗ 
a ſenſchafften zu Paris , vom Jahre 1708, 


| Ir haben von der Cataracta und den verfchiedenen Meinungenvan „s 
» dieſer und dem Glaucomate bereits einige Experimenten angeführ ss 

5 vet Jund Memoiren darüber eingebracht. Um aber alibier alle 
- > Dmendeutigkeit zu vermeiden / wollen wir dieſe zween Fehler mit denjeni- ;, 
gen Namen nennen welche ihnen die Alten beygelegethaben. Man verz 5, 
ftehet nemlich Durch das Wort Cataradta ein Häutlein oder Fell , fo im ;, 
wäfltigen Saffte gezeuget wird, und die Licht-Strahlen in dem Grund ,, 
Des Zuges einzudringen verhindert. Glaucoma hingegen bedenfer einen .; 
wverdunckelten und undurchſichtigen TSrpftallen-Eörper.ss RORN 
Man hat bißher allegeit geglaubt, gleichwie die meiften Operateurs ,; 
behaupten, es koͤhne das Geſicht nicht wieder erfolnen , ob man fehonden 
Cryſtallen⸗Coͤrper hinab Drücke , und dem Auge die Riacheit verfchaffe, >; 
Allein die lest gehabten und Der Academie vorgetragenen Experimenten, ss; 
3% 
35 


gaben zu erkennen, daß der glaßfoͤrmige Safft eben foldye Refradtion 
. macht als der wäffrige : welches Cartefius feheint gewwuftzu haben, maf ss - 
fen er infeinem Tractat von der Diopteica fpricht : ſo daß die Licht/ Strah ⸗ 
en biß in den rund des Auges Eönten Durchsehen , ohne ihrer Ungleichz > 
beit. halben zuruͤcke gehalten zu roerden : eben als wie ſie Durch ein Flaͤſch⸗ 
fein „ fomitdergleichen Feuchtigkeit gefüllet wäre , thun möchten; dag » 
‚man demnach den Angen ‚Die Eeinen Cryſtallen⸗Coͤrper mehr hegen nicht 
anderſt, als wie dieſer durch feine inwendig im Auge veurſachte Refradtion, ,, 
von auſſen mit einem erhabenen geſchlieffenen Glafe zu Huͤlffe kommen 
- Fan; woferne ſonſt Fein Mangel in den übrigen zum Geſichte benoͤthigten 
Stücken Des Auges if.» J 
Dieſes iſts auch, was einige ſehr richtige Experimenten erweiſen, 


33 
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— daß daher nicht zu zweiffeln, man koͤnne mit einem Auge fonder Erpftallen- 


»» Eötper , vermittelfteines befondern Ölafesdie Objecten fehen, Indeſ⸗ 
„ſen ob gleich die Meinung einiger Oeuliſten theilhafftig ift , Da fie wolten, 


es wäre Feine Cataradta , fondern ‚nur bloß ein Glaucoma, und ſolches 
ſeye der verdunckelte Cryſtallen⸗Coͤrper fo muß man jedoch das Öegen- 
theil glaͤuben, weil der HerzLittre, ein Mitglied der Academie , uns von 


», jemand ein Auge gebracht , worinne ein Hautchen war , welches an der 


„» Deffnung der Pupiliz veſt hieng, und foiche gang und gar bedeckte. 


» Ale die Kennzeichen zur Ünterfiheidung der Cätaradt und des Glau- 


»„ Comatis koͤnnen ung manchmaibetrügen , ausgenommen die an dem ver⸗ 


» Dunckelten Eörper im Ange zu beobachtende Farben -, fo von Dem Glau- 
»„ comäte find. “Denn wo man aus der mehreften Veſtigkeit, die fich in. 


»» der Mitte der Pupillzzeiget, wolteurtheilen, daß es Der. verhärtete Cry⸗ 
ſtallen⸗Coͤrper wäre, fo dürfte man fehlen, weil e8 eine Cararadta feyn 


3, Fan die gerade vor der. Deffnung der Pupille dicker ift, als in ihrer uͤbri⸗ 


» gen Ausbreitung ; oder fo man aus der fheinbaren übermäßigen Groͤſſe 
35 des duncklen Coͤrpers, welche. die natürliche des eryſtallenen übertrifft, 
3 fehlieffen möchte, es feye folches ein Häuschen , Fönte man ebenfo s in 
Jrꝛthum verfallen : und zwar wegen Der Refraktionen der vom Rande 
des Cryſtallen⸗Coͤrpers herkommenden Strahlen , die im Durchgang 


\ 


»» aus der Cornea in die Lufft vielausftehen , und daher den Cryſtallen⸗Coͤr⸗ | 


„ per geöffernorfiellen Eönnenalserinder That. 
„In Betrachtung deffen , find freylich Die Deuiliften in einigen Opera- 


„» tionen , Die fie verrichten „ nicht allzu ficher , fiemüften denn ungemeine Er - 


» fahrenheit haben , und fo lange mit der Nadel_handthieren biß ſie den 
durch die Deffnungder Pupille im wäfltigen Saffte wahrgenommenen 


„verdunckelten Coͤrper hinunter gebracht. Und wenn auch gleich nach der 


„» Operation der Patient einen undeutlichen Schein im Auge kriegt: ſo iſt 


»» Doch kein Beweiß⸗Grund einer abgelegten Cataradtz ; maſſen er icht min: 
der nach hinunter geftoffenem Cryſtallen⸗Coͤrper jtehen Fan. Woferne 


FU 


», er. aber nicht das allergeringfte Licht im Auge verſpuͤrt, und folches klar - 


,,. und rein anzufchauen ift , fo muß nothwendig ein andrer Fehler, 3. E. eine 


„ 


vper, oder eine Cataradta hinab gedruckt wordenfeyn. IB 
Es kan fich fügen , daß die Cataradta fü dichte an dem Cryſtallen⸗ 
„Coͤrper liegt, daß eines mit dem andren zugleich hinunter gebracht werden 


‚ Amavrofis oder Gutta ferena Dahinter ftecken ; finfemahlen cr von rechts 
„» wegen. das Gelicht allezeit wieder erhalten ſoll, es mag der Cryſtallen⸗Coͤr⸗ | 


mag ob ſchon nur bloß eine Cataracta im Auge waͤre. Dieſe Begebenheit 


iſt 
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iſt wehrfeheinlich genug , wennman die Mühe bedencket ; welche erfodert „ 
wird, fo man ein Haͤutchen, das in feinem völligen Umſchweiffe an dem. 
Cryſtallen ⸗Corper veft anhänger , ohne folchen zu verieken , und felbft „ 
vom Ligamento ciliarı [oß zu machen , abfondern will ; wie in einem anz „, 
dren Memoireerwähret roorden. Ferner Eönnte es geſchehen, daß man. 
bey dem Hinabdrücken der Cataradtz in einem fonft in allen Stücken 
geſund befinaffenen Auge , den Cryſtallen⸗ Eörper nur irgendwo an eis 5, 





‚rem Theile abledigfe ‚Daß hernach, fo Die Cataradta forne hinweg geſchaf⸗ 


fet , der Cryſtallen⸗Coͤrper aber zum Theil abgetrennet und ſchraͤge verwen⸗ 
det worden iſt, der "Patient , der fonften wieder fehenfolte , in ſolchem Zur »; 
fiande dennoch nicht zum Geſichte gelanget , dieweil die Schräge des ,, 


 Erpitallenz Eorpers die Strahlen ungleich bricht 5 welcher Fehler jedoch », 


wegen der Durchſcheinlichkeit der Dreyen Säffte des Auges von auffen 5, 


nicht erkannt werden mag. » Ä — 5 
In ſolchem Fall ift eg ſchwehr eine Cataradtam mit einer insgemein 
gebräuchlichen geraden Nadel hinab zu bringen , ohne dabey den Cry 5 
ſtallen⸗ Coͤrper anzutaſten. Daher Dürffte eine an der Spitze gebogene s 
Nadel zu Vermeidung diefer Ungelegenheit nüßglich feyn , wenn man fie » 
mit der Borfichtigkeit führtel, Daß unter Dem operiren die hohle Seite si 
gegenden Cryſtallen⸗Coͤrper gefehret wird ; mie bereits gemeldet worden. » ° 


Endlich sweifflen mir keines wegs, daß man allemahl nach der ” 


Operation wiſſen Fan , ob man eine Cataradtam oder den Exrnftallen- * 


Coͤrper hinunter gedrückt hat. Denn wo der Patient die Objedten un ” 


ſich innerhalb wenig Tagen aͤuſſert, er ohne einer “Brille -oder doch nur ” 


terfcheiden kan , gleihtvie es gefthehen muß / wenn er Feine Cataradtam ” 
gehabt , das iſt, nachdem der wälltige Safft wieder erfeßetift ‚welches ” - 


einer folchen , die mit feinen Jahren und der Conformation feiner ur ” 


a die fich offt-in ‚einigen Jahre fehr verändern -, überein Fommer , ” 
„ benöthiget zu feyn , fehn kan: fo if e8 ein geroiffes Zeichen , daß nur ”, 


» 


eine Cataradta oder ein. Häutchen hinweg gefchoben worden , wodurch 


- das Auge auf Feine Weiße an einem Stücke verwandelt werden Eonnte ; ” 
maſſen das Häutchen nur einzig und allein Die Deffnung der Pupillæ ver- ” 
deckte. Wenn hingegen der Patient die Objedten nicht erfennet ,.es ” 
ſey denn, daß er ein befondres Glaß zu Hülffe nehme : fo ift es gang ” 


richtig, daß man den Erpftallen - Cörper hinabgetrieben , e8 mag nun ”. 
nöthig geweſen feyn oder nicht. Denn da der Exyftallen - Eörper nicht ”. 
mehr vor. der Pupiila ſtehet, dat manihn mit einem auswendigen folchen ”. 


Coͤrper zu erftatten:, welcher ein erhaben gefehlieffenes und in der Mitte ? 


ziemlich dickes Glaß iſt. Indeſſen muß gleichwohl die Wuͤrckung — 
— — | ; Bir | ie i 3 
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BGlgß viel geringer als die vom Eryftallen » Cörper feyn ;_geftalten Die 
’ Refra&tionen der Licht⸗ Strahlen auf dem Exyftallen » Coͤrper in Die 
f Saͤffte des Auges nicht fo groß find ‚ale die vom Glaße verurſachet wer⸗ 
, ben, ebe fie ins Auge faßlen: und der Cryſtallen⸗Coͤrper Fein fo hartes We⸗ 
” fen, als das Glaß ift. RR N a 
, Allen bißher gedachten kan man noch eine Anmerkung vom Nutzen 
„Ddes Cryſtallen? Eörpers im Auge beufügen , Der daſelbſt, wie man fe 
» ben wird , eben von fo groſſer Nichtigkeit nicht iſt, ob es wohl nicht 
» glſo fiheinet , als nur ‚-damıt die Vereinigung der durch Die Säfte des 
»» Auges ſtreichenden Licht Strahlen gerade auf der Retina gefchehen mis 
+ ge , daß dadurch das Geſicht vologen werde. Denn da man lurpo- . 
Nnirt, Daß das Auge rundlicht, wie eine Kugel, und einen Daumen breit, __ 
» Oder von fehr Dünnem Glaße und mit einer Feuchtigkeit , wie Waſſer 
» gefüllet ift ; ſo folget unftveigig aus den opufchen Regeln, daß Die unter 
» fich gleich weit anlauffende Strahlen nad) ihrem Durchgange , bare 
» nach zum höchften fechs Linien weit auffer dem Auge im Foco oder 
» Brenn + Punckte zufammen vereinbaret werden. Allein. die Convexi- 
tæt der Cornez ift nicht fo erhaben ‚ als vom Auge ; Daher müffen fich 
„» Die Durchpaffivenden Strahlen etwas näher als fechs Linien verfamm: 
». len: und fülcher Unterfcheid mag fich wohl biß auf eine Linie erſtrecken; 
»> Daß alfo der Cryſtallen + Eörper , die Strahlen nur vier Linien weniger 
» In der Ferne vereiniget , welches nicht Biel iſt: drum kan man nad) 
- » deſſen Hinabdruͤckung eben noch ſehen. Indem nun der Effedt 
» des Cryſtallen⸗ Cörpers nicht fonderlich zu verfpüren it , fo Fan man ° 
vermittelſt eines tauglichen erhabenen Glaßes, leichtlich helffen. 
7 Aus dem oben erlauterten möchte man wohl fehlieffen Eönnen, daß. _ 
> Die Oculiften bißmweilen den Cryſtallen z Eörper hinabdruͤcken, obſchon 
nicht nothwendig: und was diefe Meinung noch beftättigen dürfte , ift, 
” Daß Diejenigen , an welchen die Operation gefhan worden befondere 
> Brillen müffen gebrauchen ; da auffer dem ferne von dar Feine Urfache zu ges 
” ben, welche zu gläuben bewegte , Daß mehr Glaucomara alg Cataraciæ find. 
Wiewohl man nun nicht ohnfehlbar willen Fan , was man binunz 
"ter gedrückt , al nach Der Operation , da der ‘Patient fichet ; folches 
auch ihme weiter nichts nuͤtzet, wenn er nur das Geficht wieder bat: 
> fd mag jedoch die Weiße , hiervon vergemwiffert zu feyn , den Oculiſten 
” einigen Vortheil verfchaffen ‚ mweilen fie davaus erkennen , ob fie noch 
vor berrichteter Operation ‚gut von der Kranckheit genztheilet haben; 
” Dadurch fie denn in der Kunft vollkommener werden , und ins Fünfftige 
> mit deſto grofferer Sicherheit, und vermuthlich deſto vorſichtiger 8 dee... 
Sache verfahren. Don 


Ss 


Von den Kranckheiten des Auges, zur 
Von den Incifionen die an der Cornea gemacht 

A —— werden a 
Aus der Hiftoire der Koͤnigl. Academie der Wilfenfchafften 
ag zu Paris, Vom Jahre 179, / 
„east Chirurgie wird ale Tage kuͤhner Wir Haben bereite in der 

N * Hiftorie des Jahres 1707. von einigen Incihonen ‚die in der 
OD Cornea gefchehen find , oder gethan werden Eönnen, Nachricht 
gegeben. Der Herr Gandolphe , welcher die Hiftorie inzwiſchen mit 








” einem ziemlich groffen Articul vermehret hat , ließ dieſe Operation zu 


»Duͤnkuͤrchen an einer Perſon ausüben , Die einen Schlag aufe Auge em⸗ 
” pfangen ‚ wodurch viel "Blut in den wäfftigen Safft gekommen. Gleich⸗ 
> ie nun erftermeldter Safft gang und gar verdundkelt worden, fp war 
auch das völlige Geſicht hin , alſo, Daß Das flärckfte Licht wenig Em⸗ 
” yfindung im Auge machte. - Sonften war Fein anderer Zufall dabey. 
” &8 urtheiite der Herr Gandolphe , daß des Blutes allzuviel wäre, als 
daß es mit Aufferlichen Mitteln , und zwar fo geſchwinde Eönnte gertheiz 
> jet werden , alſo, daß der waͤſſtige Safft Durch deffen langen Auffenhalt 
” wohl allegeit trübe hätte verbleiben müffen.. Daher nahm er Die Refo- 
” Jution , Die Corneam dieſes befchädigten Auges zu öffnen : und ließ dem⸗ 
” nach Drey Incifiones daran vollführen , weil_nicht alles , was heraus 
” folte , Durch Die zwo erften herausgegangen. - Sie gefhahen alle drey in 
> Die quere , und verurſachten Eeinen Schmersen. Man applicivte aufs 
” Auge nichts als Baͤuſche, die mit, einer Mirtur , aus vier Ungen 
»Wegbreit⸗Waſſer und zwo Ungen Wund: Wafler/ ans 


gefeuchtet wurden. Das Auge hat. in Zeit von acht Tagen feine natürs 
> fiche Durchfichtigkeit wieder erlanget , und blieb Feine Narbe von den 
ꝰ Incifionen ruͤckſtaͤndig. Diefe leßere Begebenheit ift ſehr anmerckens⸗ 
wuͤrdig. Der Herr Gandolphe fagte , er habe fiein einem alten Me- 


> dieinifchen Buche angetroffen ; fie feye aber allerdings in der Vergeſſen⸗ 


- "heit verborgen geweſen. 


s, Ben diefer_ Eur befand man daß die zerthellenden Kräuter , als 
» Deterfil und Koͤrbel / die in gequerfehten Wunden zur Zertreibung 


des verſtockten Geblütes fonft überaus Eräfftig und Dienlich find, in Dem 
„Auge eine fehlimme Würcfung thaten ‚ Schmersen erweckten und das 


DL Geſicht verminderten. = RER Dr x ee ER 
Wie das Auge geheilet war, fahe.man daß die Pupilla ſtets ſehr 
3» erweitert blieb, alſo, daß ihr — noch einmahl ſo groß worden, 


% 
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als er zuvor geweſen. Und da der. Aug + Apffelrund war , konnte man 
vermuthen, es müfte Die Iris , welche felbigen formiret , Durch die Ver⸗ 
letzung mit der Lauceste , ihre Bewegung eingebäffet haben. Sie. hat 
ſolche auch zum wenigſten meiftentheils verishren ‚aber ans einer andren 
Urſache. Wahrſcheinlich durch den Schlag , der die Extravafation deg, 
Bluts machte. ‘Das Zuge , welches eine weitere Pupillam hat, wird 
» bequemlicher fen , wo die Perſon in ſchwaͤcherem Lichte iſt; das andere 
» hingegen, wenn ſie ſich in ſtaͤrckerem aufhaͤlt; und iſt wohl zu gläuben ‚daß: 
;; Diefeg die Oberhand gebraucht, ſo ſie hat. ee” 
„Der Herrde Littre fügetder Obfervation des Heyin Gandolphe fol⸗ 
gende Erinnerungen bey. VERS 
Er will, man ſoll aus obigen keinen allgemeinen Schluß machen 
daß Die Incifiones in der Cornea Feine Narben hinterlaſſen. Der Herr 
Gandolphe ift ſelbſt der Meinung, Daß dergleichen erfolgen müffen ; zu⸗ 
mahl menu fie in folchen gefchehen , Die mit Zuflug fuppuriven , oder 
entzuͤndet find: Denn mo das Gewebe und die Gefäffe der Corneæ 
„ aufs äuferfte erweitert find , fo Dringet Der Nahrungs = Saft haͤuffig 
dort hinein, ſchmiegt ſich wnordentlich an , und veranſtaltet eine Narz 
be: Jedoch ift uicht zu Käugnen , Daß auch andere Cafus feyn Eönnen , 
» da diefe Urfache nicht ſtatt finder ; gleichwie in jenem wovon nun ger 

5, fprochen roorden. ve Be Peru A 
„ Der Herr de Littre raͤth, man fol die Inciſion allezeit am unterſten 
Theil der Cornez anftellen: damit nicht nur Der Eiter oder Das extravairte: 
Geblut defto leichter koͤnnen heraus lauffen : fondern auch , daß die, in al⸗ 
lem Fall, ruͤckſtaͤndige Narbe, dem Gefichte nichs ſo ſchaͤdlich ſeyn möge... 
uUnd dieſer letzern Urſache halben, muß. die Inciſion fo klein ſeyn, als im⸗ 
mer moͤglich. | Rz —— 







eeeſel das Inftrument, fo man dazu anwendet wohl fehmeiden. 


aber nicht ſehr fpitig ſeyn. Wohl fehneidend , daß durchs anfeken: , die 
Aug⸗ Kugel nicht zu ſtarck bewegt merde ‚und die Gefäfle , woraus das‘ 
Blut entronnen,, fich nicht wieder aufs neue öffnen. Nicht fehripieig da⸗ 
5 mit man die Iridem deſto wwenigerverleke. Re 

„ Und daß ſolchem Übel noch beffer vorgebeuget werde : ermah⸗ 
„net er den Chirurgum , er foll „ che er noch Die‘ Incifien verrich⸗ 

ver, die Aug Kugel fein: vefte ſetze ſezen, und alfo richten „daß 

| die lris, fp weit ſichs fhun laffet, von. der Comes —_ . 


entfernet ſey. it: 2 
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Von den Kransheiten des ge. 
Anderer Theil 


| Korinne die Kranckheiten des glasförmigen 
an. des waͤſſrigen Safftes der Retinz, des 
Nervi optici, der Uvex, der Corneæ und der Haͤute 
detiten, welche das Weiſſe im Auge 
formiren. 








— — — 


Don den Kranckheiten des plasforinigen 
.. - Körpers, 


REDE ich die Beſchreibung der Augen ⸗Kranckheiten bey den inwen⸗ 
AUS digen angefangen und zuvoͤrderſt Des Eryftallen - Coͤrpers feine 
Yo. abgehandelt , welche zu = Tractate Anlaß gegeben: 
fü werde in eben felbiger Ordnung ſolches mein - Borkaben in Erörterung 
der Zuftände fortſetzen , woran ein jedeg in der Aug = Kugel verfchloffenes 
Theil leiden kan; hernach will nich zu der Corneæ und Conjundtivz ihr 
ven wenden , und alfo zurückegehend allen übrigen an dem Globo hängen 
den und in der Orbita eingefchräneften Stücke ihre erklaͤren, endlich aber 
mit Bat an den Augen⸗ Winckeln und Liedern den Beſchluß machen. 


Kta Don. | 
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. Von der Zerſchmelzung und Corruptiondes glass. ' 


—— ſrmigen orper 
Da ich bereits im 18. Capitel des Erſten Theiles auf Veranlaſſung des 
- wandenden Staares von der Zerfihmelgung und der Der 
derbung des glasförmigen Coͤrpers gefprochen / wil ich hie 
nichts mehr Davon erwehnen, weilen fie allda zur Genuͤge erleutert habe, 
auch fonft weiter Feine Hülffs = Mittel darwider vorfchlagen Fan ; indem 

es eine ineurable Sache iſt. —— 


2. Von ſeiner wider den Lauff der Natur beſd af enen 
er Ausbreitung oder Extenfion. — 


en 
. 
. zur 
—* 







7 


Ich eigne ihm hiermit eine andre Kranckheit zu, die ich nicht wohl J 


deutlich entdecken koͤnnte, wo nicht zu erſt derſelben Symptomata vor⸗ 


——— WER * F — EEE 
Ich hatte vielmals Patienten, die uͤber Schmertzen am voͤrdern Theile 
des Hauptes und am Auge ; einige nur auf einer Seite, andre auf beyden klag⸗ 
ten; nach diefem Schmertzen, der fich bey manchem ganß legte , bey etlichen 
aber bios nicht mehr fo hefftig continuirte, zeigte fich auf der Seite, wo Der 
Schmertz war , die Aug-Kugelein wenig gröffer und höher hervor getrieben ; 
die Pupilla öffnete fich viel weiter als ſonſten, 309 fich hingegen in der Tages⸗ 
Helle oder vor dem Sonnen⸗Lichte wieder gang wenig und fehefehrer faire 
men , anbey ward das Öeficht fo ſchwach , daß fie das Licht mit Noth und 
die allgemeinen Objedten höchftübelunterfcheiden und nicht einmal alleine ge⸗ 
hen konten. In den meiften eufferten fich folche Accidentien an beyden Augen, 
entweder zugleich ‚ oder an einem nach dem andren. Etliche fühlten vor der 
Verringerung der Sehens = Krafft Feine nachdräckliche Schmertzen, fondern 
nur wie einige Schwere im Auge; bey andren aber war er. gewaltig. Bis⸗ 
- weilen fand ich Die Aug⸗Kugel nicht aufferordentlich hervor erhoben, zumalen 
bey denen ‚ welche von Natur ſchwartze Augen haben , Deren Haͤute gemeini⸗ 
glich dicker und ſtaͤrcker find ; auch andenen , deren beyde Augenlitten. Hin⸗ 
gegen trafich bey denjenigen, ein gröfferes Auge an, die da blaue, mweiffe, graue, 
und wohl geöffnete Augen führten, auch nur ein einbiges angefochten war, 
Endlich nahmen mit der Zeit fo wohl unter dem Gebrauche etlicher Medica- 
menten, fpich hernach benennen werde, als ohne Arkeney gedachteAcciden- 
tien ab, und die meiften Patienten erlangten nach nnd nach ihr Geſicht 
wieder; jedoch faben fie etwas weniger ſcharf als vor der Sranckheiten 


Wem 






/ 





Wmn ich alle diefe Symptomata ertvege, urtheite ich; die AugsRugel 
Eönne nicht geöffer und erhabener werden , als vermöge einer darein flieffen« 
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den und ſich anſammlenden Feuchtigkeit. Dieſes nun geſetzt, ſpreche ich, 


ſolche Feuchtigkeit ſtecke nicht in dem Raum, den der waͤſſrige Safft beſitet, 
und vermehre ſelbigen. Denn ſo dieſes waͤre, wuͤrde zwar gewißlich die 


Aug⸗Kugel ziemlich ausgebreitet, ‚allein Die Pupilla fände ſich nicht erwei⸗ 
tert, und faſt unbeweglich; indem die Feuchtigkeit, weil fie durch die Pupil- 
lam pafliven kan, ſich gleichaus zwiſchen Die Iridem und die Durchfichtige 
Corneam fegte , und folglich die Uvea nicht auf einer Seite mehr als auf 
der andrendrüchte, Daß demnach Die Uvea ihre Bemegung , und ihre Deff- 


nung die gemöhnliche Weite behielte. Wo iſt fie alfo ? ich antworte, 
es fen allerdings zu gläuben, daß ſie im glaßfürmigen Coͤrper iſt, und fels 


bigen mercklich vergroͤſſert. IR; 
Woferne man überleget,, was ich im 14. Capitel der Befchreibung des 
Auges vonder Nahrung dieſes Cörpers gemeldet, wird man leichtlich erken⸗ 
nen , daß , wennder Nahrungs⸗Safft, der fich ftets Durch die Uveam und 
den Girculum ciliarem abfondert , und Durch die Ciliar - Fafern oder Gaͤn⸗ 


. ge, dem glaßförmigen Cörper zukoͤmmet, dafelbft er richtig in alle Zellen 
ſchreitet, Elebrichter und dicker iſt, als er von vechtewegen feyn fülte , und 


war ſo, Daßer zufolgedes Wegs der Circulation nicht Durch Die Poros der 
auſſern Haut diefes Coͤrpers fort Fan 5 als. muß nothivendig mehr davon in 
ſelbigem verharren, als zu feiner Nutrition und natürlichen Anfuͤllung erfodert 
wird: und weilen immer mehr hinzutrit, fo breitet fich der Coͤrper unumgaͤng⸗ 
lich viel weiter aus. Ri EN PRONTINTE 

Nun Fan dev Glaß⸗Coͤrper nicht geöffer und ausfchweiffiger merden , 
ohne daß obige Symptomata nicht alle Darbey entflünden : 1. muß das 
Augeein bischen gröffer feheinen , wo fich nicht irgend die Dicke der Corneæ 
der Ausdehnung wiederſetzet. Denn der glaßfoͤrmige Cörper nimmt bereits 


den mehreften Theil Davon ein. 2. Die dDurchfichtige Cornea muß erhabe⸗ 


ner feyn 5 weil der waͤſſrige Safft ſtarck hervor getrieben wird, 3. Die Pa⸗ 
tienten müffen im Anfang und Fortgang der Kranckheit Schmergen im Aus 
ge, und aus Sympathie , im Border» Theil Des Haupts wegen der Aus⸗ 
ſpannung der Haute der Auge⸗Kugel und Der andren in folcher enthaltenen 
‘ Membranen empfinden ; der Schmertz vermindert ſich aber in Dem Statu, 
dieweil weiter Feine neue Extenfion erfolget ‚auch ift der Schmertz gerin⸗ 


ger, fodie Anſchwoͤllung des Glaß⸗Coͤrpers nicht allzu fonderbar iſt; in . 


gleichen da die Feuchtigkeit , welche e8 verurfachet,, nur gantz gemächlich zur 
fleußt, und gar allmählig air 4. Die Pupilla muß ke 
b RE 3: : I. 
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na, weilfein anderer Fehler im Auge zu ſehen als die Erweiterung der Pupil» 
le; ich will aber den Unterſcheid davon bey Abhandlung deſſelben Gebre⸗ 
chens eigen. Sennertus hat ſich auch darinne verfallen: und iſt es ohne 
Zweiffel eben dieſer gegenwaͤrtige Zuſtand, den er als einen Afſect des Ner- 
vi optici im 37. Capitel der 2. Section des 1. Buches des 3. Theil der Praxis 
medicæ heſchreibt, da ex ſpricht: Cognofcitur hoc malum quod oculi 
plane clari apparent, nihique vici in iis animadvertitur, nifiı quod pa- 
pilla nigrior & amplior apparet. ” Das iſt: man erkennet dieſes Ubel 
daran, daß die Augen gantz rein, und weiter nicht mangelbar feheinen,” 
auſſer, daß die bupilla ſchwaͤrtzer und mehr geöffnet iſt. Und ob er wohl 
der andren von mir angezogenen Merckmahle nicht gedencket, ſind doch die 
angedeutete Schwaͤrtze und Ausbreitung der Pupilſa ſchon zur Differenz fols  - 
‚cher: Krankheit und der Guttæ ferenzgenung. Sa ‚feine Obfervationvon 
einigen ſchwangern mit fothanigem Zuftande bebaffteten Weibern, der vier, 
fünf, fechs Monate, und bey etlichen biß gar nach ihren Wochen angehals 
ten, und hernach von freuen Stücken wieder vergangen „ befräfftiger mich in 
meiner Meinung. — —— — —— 
Dieſe Kranckheit laͤſſet ſich nicht allemahl heben. Wenn die Feuchtig⸗ 
keit, fo ſie verurſachet, allzu klebricht, und an ſtatt ſich zu vertheilen, und wie⸗ 
der ihren rechtmaͤßigen Lauff zu nehmen, verdicket wird, iſt fie vielfältig in⸗ 
curabel; verduͤnnet fie ich.hingegen ‚ wird fiügiger, und kan circuligen ‚fo: 
iſt ſie noch zu uͤberwinden. Man wird es ſchongleich gewahr, da ſie in ihrem 
Statu begriffen. Denn ſo die Patienten noch einiger Schein haben, und 


hernach mit der Zeit anfangen ‚die Objecten ein wenig deutlicher zu unterſchei⸗ 


den, iteseinfehr gutes Anzeichen. 

Was nun die Eur anbelanget iſt leicht zu erachten „ daß im Anfang! 
and Wachsthum des Übelsdie Aderlaͤſſen auf dem Arm , der. Jugular- oder 
Droffel- Adern, auch fo gar die Dalg- Ader + Defnung am Schlaff ‚ und 
die Venzfedtionenam Fuß; bey Manns⸗Perſonen, denen die Hzmorrhoi- 


des.ing Stechen. gerathen., nder Srauenzinmer ‚ reiches Verſtopffung ihren | 


Reinigung hat , wo Pollblütigkeit zugegen iſt, zuträglich find 5 ferner , daß 
ein hinter den Kopf gefebtes ; und viele Mionate lang offen sehaltenes Fon⸗ 
tanell, Blafen ziehende Dinge vor. oder hinter den Ohren , und andre ders 
gleichen Mittel, die da ausführen und abfeiten , unter gefchiefter Anwendung: 
nach. der Hefftigkeit des Zuſtandes und der Kröffte des Patienten , in dem 

Fortgang der Kranckheit ebenfalls nuͤtzlich; ſowohl als in dem Statu und ger 
gender Declination , Die Univerlal- Purganıia, ſo man nach dem Tempe 
vament Des Patienten. einrichtet; hernach bie Specifftben „ Die —8 

J Ich 
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derlich vor Haupt⸗ und Augen⸗reinigende erachtet, weilen ſie tieffer in die“ 
euchtigkeiten eindringen, ſie von abgelegenen Orten her zu ziehen und fo 

t aus dem Leibe hinaus jagen; gleichwie die Pilulæ fine quibus, die men 
von einem Scrupel bis auf ein halb Quentchen nach dem erſten Schlaf, 
oder früh nüchtern giebt, Die Pilule de Hiera cum Agaric. oder auh die 
gemeinen de Agaric, item die Cochiz , und andre mehr , Eönnen auf eben 
ſolche Weiſe verordnet werden, | Aus 
ESolche Purgationen wiederhohlet man alle’ fechs oder acht Tage, " 

undnacherheifchender Noth, noch öfter. Bey ſchwangern Weibern muß 
man behutſam damit verfahren, und den Rath der Herren Medicorum zu 
Hülffe nehmen. Die zwiſchen Tage gebrauchet man mit Nusen ein De- 
codtum aus einer Inge Sarfaparill und einer halben Inge _ 
hina⸗Wurtzel / welche man in zwo Pinten Waſſer infundiyet ‚undden 
vierdten Theileinfochen läffet. Hiervon reicht man dem Patienten früh und: 
abends, vier oder fünff Stunden vonder Mahlzeit an zweh Glaͤſer voll: und 
diefes viergehen Tage , bis drey Wochen, damit man vermittelft dev Ver⸗ 
zehrung und Austreibung der Feuchtigkeiten Durch die Tranfpiration , auch 
zugleich diejenige vermindere , fo fich im Slaß-Eörper angefammlet hat. 
Dieſes find alfo die Medicamenten , deren ich mich in folchem Zuſtan _ 
de mit ziemlich guter Wuͤrckung bedienet. Die Bahungen und Collyrien 
halte ich Hier. und in einigen andren Gebrechen der inwendigen Augen- Theile 
por unnüßlich ; zum wenigſten habe fie noch nichts geoffes ausrichten fehen. 
Will man fie inʒwiſchen gleichtwohl anwenden, Eönnen es welche ſeyn, Die 
da verdünnen und zertheilen. * ah 


3. Die Zergaͤntzung und andre Sehler des Glaß⸗ N ws 
N . Körpers. | — 


Diie Solutio continui , oder Zergaͤntzung des glaßfoͤrmigen Coͤrpers 
fie rühre gleich von einem Schlage auf das Auge , der — 
bricht und zerreiſſet: oder von einer mit einem ſpitzigen oder ſchneidenden In⸗ 
ſtrument entrichteten Aug⸗Wunde: oder von der Zernagung vermöge einer - 
in das Auge ergoffenen eitzrichten Materie her ‚gehöret auch unter die Zahl. 
feiner Krankheiten. Da eraber in folchen Angelegenheiten nicht allein fchade 
afft ift , fondernnebftihm, noch die benachbarten Theile leiden / und Die _ 
Folge felbiger allgemeinen Zuftände die Confufion und Verheerungdes An 
ges iſt , ſo will ich erſt im achten Capitel davon ſprecheee. 
Man eignet ihm nach etliche andre zu, als da er wegen — 
RR - Mahe 


dunckler wird: wovon. ich aber noch nichts oblerviret, Daher melde auch) 





4 Von deſſen unrechtmaͤßigem Überfup: 


big Cr waͤſſrige Safft fehlet fo er in allzu häuffiner Menge vorhanden. 
\ Es entfpringet folche vielfältig von der Entzündung der ausiwen- 
ES digen Aug⸗ Theile. Denn da. das Blut in den Venis gehemmer 
wird / kan der waͤſſrige Safft nichtfrey civeufiven , weswegen er im Globo 
ſich verftellet,, und ſie ausdehnet. Starcke Verfegungen fehleimichter und 
 pituiöfer Feuchtigkeiten in dem Auge , vermehren ihnebenfalle.. 
Man erfennet diefen Zuftand , daß die Aug⸗Kugel etwas aröffer ‚und 
weiter hervor ſtehet, als gewöhnlich 5 aus dem.üblen Öefichte ; aus der na- 
tuͤrlichen Ausbreitung der Pupillz, und aus der Anweſenheit andrer Krank; 
heiten , tonvon felbiger herrühret , und nurein Zufallift,. — 
Weann die Entzuͤndung nachlaͤſſet, gehet die Circplation diefes Safftes 
auch wieder, und das Auge gelanget zu feinem ehmahligen Stand. Zeucht 
alſo die uͤberhaͤuffte Anſammlung des —2 Safftes, unter den 






Inflam- 
matio- 


13 


| mäßig geweſen iſt. * 


— 
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er durch koͤnte; das Geſicht ſtellet ſich auch wieder ein, wor nieht alle 
ſolche Sachen andere Haͤndel angerichtet, oder der Abgang gar zu uͤber⸗ 


mationen’ der aͤuſſerlichen Theile des Auges ‚ wenig Ungelegenbeit nadfich: ; 


allein, ſo ſie von vielen verſetzten Feuchtigkeiten entſtanden iſt, wird ſowohl er 


als andere inwendige Theile des Auges vielmals eorrumpitt. 


Man hat in der Eur dieſes Affects, der Tractirung der principal Zu⸗ 


"Hände, wobon er herftammet., nichts befonderes beyufügen. Daher Iefe 
Amer dad 13. Capitel, Ä 9 RR eſ 


2. Von ſeiner Verminderung / und ſeinem Ausflieffen. 


Auch fehlet er, da er weniger wird, oder heraus fleußt. Die Vers 
minderun gefehiehet entweder aus hohem Alter, oder hefftiger Kranck⸗ 


heit, oder Abzchrung des Zuges. Er rinnet heraus nach einem Stich, 
auf Wunden-und Schäden:, die biß durch: die Corneam dringen. Nun An 


‚mag dergleichen Verminderung: herfommen wo fie will, fo feßet fich das 


Auge ; dielris, und bisweilen Die Cornea, ruͤmpfet ſich und die Patienten: 


unterſcheiden die Objecten gar hart. —— GER, 
Wenn die Verminderung ein hohes Alter zum Grunde hat, iſt es etwas 


‚> -feherares, daß diefer Safft wieder in fo zulänglicher Quantität gezeuget wer⸗ 


de, um die Aug⸗Kugel fo ausgedehnet zu erhalten: ; alsfie zuusr mar. Ich 

habe esniemalen beobachtet; doch lieſet man Erempeldanon.  — —_ _. - 
So fie von einer gewaltigen Kranckheit herruͤhret, wird bewuſter Safft, 

wit erfolgender Sefundheit „wiedererftatte. — 
Iſt eine Auszehrung oder Schwindung des gantzen Auges daran Schuld, 


ſb findet erfichnichtmehrmiederein.. 


* 


Und wenn folcher Safft vermutelſt eines Stiches, einer Wunde oder 


UVſceration aus dem Auge gefloſſen, wird er gleich wieder erſetzet fo bald 


der Stich, die Wunde oder der Schade nicht mehr weit genug: offen „dal 7 






Ich habe die Urfache diefer Erfekung im 14. Eapitelder Befhreibungg 
Des Auges, und eben davon in der 6. Obfervation deg 14. Eapitels deserftem 
Theiles ein Exempel angefuͤhret; gedencke auch weiter unten bey den Wun⸗ | 
den und: Schäden der Corneæ noch ein und andyes anzubringen. er" - DER 

Gleichwie ermeldte Erfeßung blos von der Natur dependiret, fü ger 
brauchet man dazu keine andre Mittel‘, als dieſe, welche den Wunden Ul- 
eerationen / oder andren Gebrechen dienlich ſind , wovon fie entſtanden. 


* 7— Von 


Don den KrandheitendesAuges. 67. 
3. Von feiner mangelbaren Dicke. Eur. 
| Es iſt gleichfalls ein Fehler , wenn offt beruͤhrter Saft, mehr sder we⸗ 

- iger klebricht, als er vonrechtewegen und natürlicher Weifefesnfolte. IS 
er es mehr, fo wird das Auge nicht fo gar klar und friſch: ifteresaber wemn⸗ 
ger, feheinet felbiges heller. Solche Fehler beziehen ich auf die general- 

Difpofition.des Gebluͤtes: und habe ic) bey Oeffnung der Thier⸗Augen viel⸗ 

fältig wahrgenommen , daß in Denen , welche Abfceffe oder ſcirrhoͤſe Ge⸗ 

ſchwulſten in den Eingemweiden hatten , der waͤſſrige Safft fo wenig klebricht 
mar, als gemeines Waſſer. Man wendet wider Diefe Zuftände ‚Eeine bes 

"fonderen Medicamentenan. —— — 


— II—————— 
DR ap 2. 
a Don den Krankheiten der Retine 

00m Von der naͤchtlichen Blindheit. 

8* die Retina eine Ausbreitung , oder vielmehr ein dünnes und 





| überaus zartes Gewebe aus den weichen und marcichten Faſern 
Ei: des Nervi optici iſt, wie ich im 9. Capitel der Befchreibung Des 
Auges dargethan: fo Ean man vorgeben, Daß. Die Kranckheiten , melche 
felbige betreffen , offt und zugleich Den Nervum opticum angreifen + und 
daß Diefe , fo erſt gedachten Nerven zuſtoſſen auchfolche Hautantaften. 

EGs kan der Deulifte nicht allemaldiefer Theile ihre Fehler von ſich felbft 
entdecken. Bielfältig haben fie gar Feine merckliche Zeichen „ und muß man 
blos gus dem Berichtdes Datisntendanonurtbeilen. | 
Arlſo, wenn ein Menfch , Der jederzeit gut gefehen , und am Auge Feinen 
offenbaren Mangel führet , Sich beElaget, Daß er zwar bey lichten Tage mit- 
telmaͤßig wohl fichet ; mit harter Mühe, fo das Licht ſchwach; Des Abends 
und Nachts aber , auch fo gar bey dem Monden-Schein gantz nicht: wi 

ben — Kranckheit, ſo unſere Autores Die naͤchtliche Blindheit nen- 

u La). - 2 = i ARE 
Ich mag mich. allhier nicht mit der Wiederlegung der Opinion unferer 
Autorum bon der Urfüche diefes Zuſtandes aufhalten ‚da die vornehmſte ih⸗ 

‚en Einfallnach , eine — — Geſicht⸗Geiſter iſt; nur 7 
aa 1> R 2 i a : ı| Dr 


@) Nrdalopia. 
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allzu ;ähe ſind, weshalben fie wohl ein ſtarckes aber Fein ſchwaches Licht 


ten Feuchtigkeiten überzogen feyn , welche ihre Fuͤhlung vermindern 
einem An Lichte nicht gefchehen Fan ; da hingegen ein nachdruͤ 


rühren und bewegen fan ; oder esmüflen eben felbige Faſern ine on | 
liches 


ſolche Hindernis überwindet. Den — 
oferne dieſe Kranckheit eingewurtzelt hat, und von ala harter Con- 


ſiſtenz der Faſern der Ketinæ herruͤhret, wie ſichs gemeiniglich meiſt bey al⸗ 


ten Leuten fuget, fo iſt Feine Huͤlffe zu gewarten; ſie laͤſſet ſich aber vertrei⸗ 


ben, ſo fie noch neu und von uͤberſchleimten Faſern der Retinz herfömme: 


zumalıwenn esjungeeute find, die damit behafftet, Die offt ohne einkiges 


Medicament wieder Davon befreyet werden. — * 2 

Gleichwie wir, auffer dem Bericht des Patienten , Feine Zeichen bar 
ben , die den Zuftand zu erkennen geben ‚ alfo fehlen auch diejenigen wor⸗ 
“aus man fehlieffen möchte , ob er curabel feyn merde oder nicht. Iſ dem⸗ 
nach rathſam, man brauche allezeit im Anfang die darwider Dienliche Mittel, 

Zu diefem Ende beftimmet man dem Krancken eine genaue Dizt-Drd- 
nung, läffet ihm auf dem Arm , oder die Jugular- der ‚oder auch die Puls- 
Her am Schlaff, wenn er vollblütig ift. Hernach purgitt man ihn mit 


Pilulis fine quibus , den Cochiis, Lucis, und dergleichen. Bisweilen mer 
detman Veficatoria, Fontanelle , Mafticatoria , und mehr Dinge an, wels 
che die Feuchtigfeiten aus den benachbarten Theiten abführen. Man läffe 
ihn das Decodtum aus Sarfaparilla und China trindfen 5 und obfervige 
man im uͤbrigen alles, wie ich im erfren Capitel geſagt. Sch habe viele a 









folche Weiſe tradtiret, die alle gaͤntzlich wieder zu ihrem ftetigen Geficht ger 


lange Be 
unſere Autores perordnen auch hierzu eine Menge Collyrien „ die 
Wahrheit zueinigen Gebrechen der Cornex nüßlich ; aber hier veı 


find. Denn fie können nicht bis zudem Dit des Affedts eindringen. Die 


Einbildung , fo fie ſich vonder Krancfheit machten , Fönte ihre Praxin noch 
. entfehuldigen ; aber Die fruchtlofe Wuͤrckung derſelben Application , welche 


fie ohne Ziveiffel erkennen muften , benimmt ihnen alle Verantwortung. — —\ 


2. Von der Blindheit bey Tage. O5 | 
ern dargegen jemand klaget, erfünne bey Tage das Licht fehrüber 





<a) Hemeralopia. 


che ich fie fommeentiweder Daher , daß Die Fafern der Rerinz ein bischen 


en - 


n * 
— * x a k 
A — —— * 
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vertragen, und die gemeinen Objecten ſchwer unterſcheiden; Abends, 

Nachts, und im Schatten aber , Eönne er es beſſer ausſtehen, und Die vor 
kommenden Dinge erkennen : fo urtheiiet man ingleichen , Daß dieſes eine 

Kranckheit der Retinz ift, und auf ihren Faſern beruhet „ die mehr gefpan- 
net find, als fie folten; es mag nun folches von einer entzunderifchen Difpofition, 

oder Trockenheit herrühren ; Daher denn die Retina fo empfindlich iſt, daß fie 
ein etwas ſtarckes Licht mit allzu firenger Antaſtung ihrer Faſern, verletzet: 
und ein gans ſchwaches , nichts fchmerghafftes in ihr erreget, weilen es fie 
nur fo viel angreiffet , ale zu dem fehen nothwendig ift. “= | 
Die inflammatorifcye Befchaffenheit der Retinz entfpringet meifteng 
von einer hefftigen Ophthalmie ; oder von Blattern , Abfceffen und Ulce- 
ribus der Cornez , auch von ihren Verwundungen. Denn es Ean in allen 
dergleichen Fällen die Cornea nicht entzündet feyn ‚daß es die Uvea und Re- 
tina nicht ebenfalls darben inne würden, Drum befchtveren fich Diealfo ber _ 
haffteten Leute gemeiniglich über einen verdrüßlichen Schmersen des vollie 
gen Auges. Sie folget auch von einem feharffen und hitzigen Thraͤnen⸗Fluß 

von grauſamen fowohlwefentlichen als zufälligen Haupt⸗ Wehe; von Düns 
fen; von gewiſſen epileptifehen Paroxyfmis ; von den Wunden am Voͤr⸗ 
der⸗ Theil des Hauptes: und von allen Krancfheiten , die an der Dura oder 
pia Matte fönnen eine Entzündung erwecken ‚welche fich fofört mit dem Ner- 
‚vo opticound der Retina vergemeinfchaffter ; ſintemal gedachter Nerve mit 
diefen Häuten inSympathie ftehet. Die Trockne der Retinz findet fich meh⸗ 
rentheils nach gewaltigen hisigen Krankheiten, welche in kurtzen alle Theile 
auszehren und abmergeln. | ' ee 
- Die Blindheit bey Tage hat merckliche Signa. Denn fie of- 
fenbaret ſich meift aus den Kranckheiten, wovon fie verurſachet wird; auf — 
fer deme haben folche Patienten die Augenlieder den Tag über geſchloſſen, 
und Eönnen fie.ohne erfolgenden Schmersen nicht, aufthun ; jo felbft Die 
- Pupilla gi ſich inder Helle mehr , als ſich gebührte , und erweitert ſich 
nur im finſtern. SER. r 
Wecra enn diefe Kranckheit eine entzundefe Difpohtion zum Grunde har, 

. welche , woher ſie will, erwecket feyn mag: fo endiget fie ſich mitden prin- 
eipal-Zuftänden , wovonfie nur ein Zufall iſt. Sie vergehet demnach in 
Furger Zeit, fo die Krancfheiten ‚ wovon fie abſtammet, geſchwind wieder- 

weichen: und währet lange, fodiefe tief einwurtzeln. Entftehet fie von der 

Drockenheit verordnet man eine gute Dizt , welchealle ausgezehrte Theis 
Te bald zu erfeßen vermögend if. Wird alfo gegenwärtiger Allect ohne bez 


fondeve Mittel curiret. | | | 
| | — J— 


— 


*7°_____VondenKrandbeitendesäuges. 
Man befiebezumwiffen , daß diefeg diejenige Kranckheit, ſo Hippocratet 
u 11, Buche feiner Predictionen, aud) anderetvo ‚ Nyetalopiam „ und die 
daran leidenden, Ny&talopes nennetz; welchen Namen jedoch unfere Auto- 





res der porhergehenden Maladie beygeleget , tweiler fich nach Der etymolo- | 


gen Bedeutung beffer vor fie fehicfet ; Diefe hingegen haben fie Hemera- | 


das it Blind heit bey Tage gebeiffen. - 1 ARE EN NO 
3. Doneinigen andren Leidenfihafften der Retinz, 


Es gehören noch unter Die Anliegenheiten Der Retinz, Diejenigen | 


Schwächungen des Gefichtes, und Die groſſen ſchwartzen gelben oder tv 


then Wolken die ſich jeigen , nachdem man fleif in die Sonne gefihaut, 


oder plößlich von einem hellen Lichte überfallen toorden ; oder mern man abs 


gelegene und fehr lichte Eörper allzu fcharff Durch Fern» Gläfer betrachtet 5; 
- oder überaus erhabene Glaͤſer zur Beſichtigung Eleiner Dinge angewendet, | 


oder die Augen gar zu lange auf etwas weiſſes gerichtet hat. Denn 
ſtarcke Licht, esfalle gleich in Das Auge wie es will, forühretesdie Re 





gu hart , und alterirt ihre Faſern. Diefes Gezeuge verſchwindet jdochoöß 


fig wieder, wenn erſigedachte Faſern wieder in ihren vorigen Stand gelan⸗ 


gen. Iſt aber der Fehler, welcher ſolchen Faſern beygefuͤget worden, m 


nachdrücklich ‚fo Dauvet es manchmal lebenslang. 


- Diefes find nun Die Rrancfheiten, welche der Retinz am fonderfchften. - - 





beykommen. Man muß aber Darunter diejenigen andren Symptomata nicht 
eonfundiren , Die ihnen faſt ähnlich , und Folgerungen der.üblen Conforma- 


tion der Cornez , und Fehler der Uvex , des Exyftallen und Glaß Coͤr⸗ 


persfind. Es iſt ſich leicht darfuͤr zu huͤten: indem alle diefe Gebrechen deuß 


liche Kennze chen haben, glei hwie ich ſchon gewieſen babe, und ins kuͤnfftige 
noch ferner darthun will. | ne tet 


lie en. ne 
“Don den Krankheiten des Nerwi opti, 
1. Don der Gursa Serena , oder dem ſchwartzen Staar. 





ih den Kranckheiten des Nervi optici, iſt die vornehmſte die Gutta 


Bade lerena „ der ſchwartze Staar / (a) nemlich eine Erblindung, 
2 ſo fich allmaͤhlig, oder Enall und fal ,. wanchmal an dem einem 


(a) Amavrofis. 








N 


& 


a Auge, i 
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Auge ‚bisweilen an beyden zugleich , ohne-eingigen auswendigen fichtbarlie 
chen Mangel in den behaffteten Augen ereignet. N 
- Der Her Briſſeau fehreibt in feinem Tractat vonder, Cataradta&c, „ 
von der Gutta ferena , der Berftopffung Der Öefichts-Merven ‚gang an⸗ 
derſt als die Alten; da er nehmlich p 215. ſeqq. alfofpricht:» - 
Die Guita ſerena, fü man jederzeit vor eine Laͤhmung des Geſicht⸗ 
Nerven hieite, ift vielfältig nichts weniger als dieſes, und beruhet faftalles s _ 
zeit auf der Zerſchmeltzung des glaßförmigen Safftes, welcher „ weil er . 
die Strahlen nichtmehr fo maͤßiget, wie er fol, macht, Daß die Bildung = 
der Objecten auf Der Retina nicht geſchehen kaeunnn. — 
Ichh laͤugne zwar nicht, Daß die Lähmung der Geſicht⸗Nerven 16 in 
der Thatereignen kan, gleichwie die tägliche Erfahrenheit beweiſet da 
wir beobachten, daß die Leute nach der Apoplexie erblinden. Jedoch er⸗ 
achte ich ſolche Urſache nicht vor fo gemein , als man ung weiß: machen 
will, - Denn wer mag wohl glaͤuben, Daß fo. vornehme Nerven , als die ., 
optifchen ‚und die einen forvenig aus dem Cranio hinaus ſchreiten, ſolten „ 
gelaͤhmet werden „ daß nicht zu gleicher Zeit auch die übrigen aus der Me- „, 
‚dulla oblongata abftammenden „ eben diefes Unglück trafe: folglichder „ 
Patient jähling vom Schlage geruͤhret wuͤrd „0 
Der Betrug ruͤhrte daher, daß man aus der Reinigkeit und Klarheit 
des Auges: die ſich faſt wie bey einem aufs beſte ſehenden Menſchen zei⸗ 
get, ſicher urtheilte, es koͤnne nichts anderſt als die. Verſtopffung des 
Neryn optiei in dieſem Übelzu ſchulden kommen. Allein, iſt nicht noch ⸗ 
leichter zu begreiffen, daß der glaßfoͤrmige Safft, indem ex zerſchmoltzen. 
iſt, und dabey doch, wie alle andre durchſichtige Theile des Auges, feine », 
BE ae behält „ eine Erblindung. macht 5; obſchon das Auge ,, 
son auffen fo gůt N 


it als im natürlichen Stande anzuſchauen iſ » 
Ich weiß viele Exempel, da ich den. glaßfürmigen Safft gang und „. 
gar zerſchmoltzen angetroffen. habe: und zwar unserrandern an einem Sol ;, 
daten vom Spanifthen Regiment dela Faye,, &c. der 22. Jahr alt war, » 
-Kerkofhieß ‚ und von einem Dorffe gleiches Namens ‚unweit Brüffelger » 
buͤrtig geweſen. Diefer hatte einige Jahre vor feinem Tode , der fihim 
Spital zu. Dornick Anno 1.708. DEN 4. April ereignet das lincke Auge „ 
durch einen heftigen und langwuͤrigen Fluß, davor er nicht das geringflefer 
ME RUE BEIDE drin —— 
Ass ich dieſes Auge oͤffnete, ward ich gewahrt, daß die Cornea durch⸗ 
aus verdunckelt „ ſehr weiß und Dicker mar, als ſie von rechtswegen folte. »> 
Ich hatte groſſe Mühe: „die Indem von des, Cornea abzuledigen-, a 35 
Be T s LAN Sn allent⸗ 


— J 
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»;-allentbalben ungemein veft anhieng. Der Eryftallen-Eörper war mit 
» feinem vordern Theil eb nfalls ſtarck an der Icide angerwachfen ; Tieß auch 
» feinen Raum biß zuder Cornea, und hatte die zwo Kammern des mwaffti- 
gen Safftes vertilget , wovon ich Eeinen Tropffen gefunden. Ich mufte 
» mic) höchftens verwundern , Daß fich Feine Deffnung in der Mitte derri. 
2 dis zeigte, welche Die Pupillam formiren folte : da vieimehr der inne je 
» Stand derfelben fich fo enge zufamm begeben, und fo genau gefe ioffen 
» mar, daß man nicht einmahl mit der Spitze einer Nadel durchgekoͤnnet 
» base, Der hinten an der Inde yängende Eryſtallen⸗ Corper war verhar⸗ 
>, et und trübe,, wie ich ihn fehen fonjt jedesmal bey Den Leuten ‚Die Cata- 
», raetas hegten, oblervirte. Nachdein ich endüic) feibigen überall von der 
», Iride und dem Ligamento ciliari abgelöfet,, lief der glaß formige Safft zum - 
» Theil alfobald durch die gemachte Deffuung heraus, und warforlüßigale . 

I SERE : entoäre diem Dein Sie Corier Dufihfig, bet : 

Geſetzt: es waͤre in dieſem Menſchen die Cornea durchfichtig, der - 
Cryſtallen⸗ Coͤrper weder an der Iride , noch dieſe an ————— 2 


wachſen, die Iris natürlicher Weiſe geöffnet : und ‚ mit einem Worie, 








⸗ das gantze Auge , aufferdem Cryſtallen⸗Coͤrper und glaßfürmigen Saft 
wohl und gehöriger maffen befchaffengewefen : fo fageich Dennoch , daß 
» wennmanfchon an diefem Menfchen den verdunckelten Erpftalten-Ch 2. 
» hinunter gefchoben hätte , felbiger das Geſicht Doch nicht mürde wiederber 
» Eommenhaben , ob gleic) alle vor der Retina befindliche Theile durch⸗ 

3» fcheinlich geblieben touren. Ich gründe mich auf zwo Urfachen; Erſtlich: 
„» tweilder glaßförmige Safft wegen feiner unhinlänglichen Veſtigkeit, Eeinen 
» andren Cryſtallen⸗ Coͤrper hatte formiren Fünnen ; welches Doch zur Er⸗ 

„» flattung des inder Operation hinunter gedrückten nothiwendig gefchehen 
„ muß, Zweytens: weil die durch den waͤſſrigen C gegangene Licht⸗ 
» Strahlen , hernach bey der Durchwandelung des glaßfoͤrmigen der wie 
s, Der vorige geartet war, in ihrem Lauffe gans im geringiten niı F geändert. 
worden waren 5 wie hingegen fonften allerdings zum Ehen ert, und 
» ausden Regeln dr Optic dargethan wrd. 

„Ich obſervrte ferner an einem 56. jaͤhrigen Soldaten „ der in eben _ 
‚» felbigem Spital 6. Wochen nach demKerkof geſtorben, im rechten Au⸗ 
ge, fodurch eine Blatter von den Variolis von Kindheit an verdorben wor⸗ 
5, den, welche eine wahre Cataradtam nach ſich gezogen, zugleich auch eir | 
;; ne Guttam ferenam von den zerſchmoltzenen glaßfürmigen Saffte , als 
wie im obgedachten Kerkof. J 
Alle ſogenannte wanckende Staaren , find jederzeit mit der —* 
— „ lerena 








- ferena vergefellfchafftet „Die vonder Zerſchmeltzung des glaßfoͤrmigen Eir s 


pers herruͤhret. Da der in folchem Fall verhärtete und verdunckelte 


Eryftallen-Eörper nicht mehr. in der vertilgten Grube Des glaßfürmigen s; 


- erhalten wird, auch Diefer , weil er. gantzund garzerfloffen , Die Dixie 


nicht hat, ihn zu tragen : foiftesfein Wunder, ‚Daß Die Cataracta fich „, 
bewegt, wancket, und manchmahlihre Stelle ändert; gleichtwie:ich an ss 
einem ſchon von vielen Fahren her alfo behaffteten alten Weibe angeiner⸗ 


et: als ich ihr Das Auge mohlgerieben., zeigte ſich Die Pupilla völlig of -„ 
fen und ſchwartz; Dennoch ſpuͤhrte fee Damals ‚nicht ‚den allergeringften 


- Schein der hellften Objedten, 


eh) werde diefes ins Eünfftige niit mehrern Erempeln zu:erläutern .. 


trachten. 44... 


Man hält darfuͤr die gemeineſte Urſache dieſes Zuſtandes ſeye eine zaͤe 


he, grobe und ſchleimichte Feuchtigkeit, die aus dem Gehirne in Die Nervos 
oOpticos faͤllet, und fie ſolcher maſſen verſtopffet daß die Lebens⸗Geiſter nicht 


mæehr hindurch koͤnnen. Dem ſey nun wie ihm wolle: es ſcheinet zum we⸗ 
nigften, es geſchehe etwas dergleichen, wo ſich die Kranckheit urploͤtzlich, oh⸗ 


ne alle aͤuſſerliche Urſache einfindet. RR 
Die nicht fo gar gemeine. Urſache, iſt eine Druͤckung der Nervorum 
opticorum, es entſtehe ſelbige gleich von einer, eutweder aus Fluxion, oder 
Congeſtion angehaͤufften Feuchtigkeit, die in der Gegend erſterwehnter 
Nerven eine Geſchwulſt ausmachet; oder von innerlicher Blutſtuͤrtzung bey 


durchdringenden Wunden am voͤrder Theile des Hauptes, wie ich bey zween 


Bleßirten beobachtet habe; oder, von Wunden und Zerquetſchungen, ſo 
in die Orbitam gehen, und allda einen Austrit des Bluts erwecken; oder 
wenn das Inſtrument, womit ſie angebracht werden, bey dem Anfall in die 


Orbitam, Die Aug⸗Kugel auf die gegen uͤber befindliche Seite und auswerts 
treibet, und daher den Geſichts⸗ Nerven mit Gewalt druͤcket oder aus⸗ 


ſtrecke. | on —— 
Man kan demnach glaͤuben, die Gutta lerena ſeye eigentlich eine Para⸗ 


-Ayfıs oder Laͤhmung Der Nervorum opticorum, folglich auch der Retinæ, 


u I 


und habe mitder Lähmung andrer Theile unferes Leibes einerley Urfache: daß 


daher dieſe Nerven ihre amtliche Fühlung verlieven., To die Geiſter fienicht 


durchwandeln. Ob nun ſchon zwar die in die Augen fallende Licht⸗/Strah⸗ 


len, die Rerinam angreiffen , und alldadie Bildungen ihrer Objecten abfchil- 


dern , ereignet ich doch kein Sehen ; weil feine Empfindung mehr vorhan ⸗ 


Rn N 
Wboferne ſich das Geſicht jähling auf einmal ohne Aufferliche Urſache 
— — Mm | verleurt, 
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verleurt , urtheilet man — ferena komme von einem Anfluß pituitde 
fer Feuchtigkeiten, welche die: Poros dieſes Nerven: verftopffet „ oder feine 


Faſern fchlapff gemacht bat. ft. eine aufferliche Urfache zugegen „als eine 


tieffe Wunde am Vörder-Theildes Hauptes oder auch. Wunden und Con- _ 


tuſionen, die indie Orbitam eindringen, wird man: verfichert „Daß eine ins 


wendige Ausftürgung des Blutes zu. dem, ſchleunigen Verluſt des Sehens 
veranlaſſet; oder. auch daß er. Daher ruͤhret, weil, Der Nervus opticus po 
der Verrücfung der Aug⸗Kugel Deittig geſpannet oder — wird. Nim⸗ 


met aber das Geſicht nur allmaͤ ig ob, ſo iſt eine Geſchwulſt daran: ſchul⸗ 
Dig „ Die ſich in der Gegend der © 
inder Orbita formiret. 


Der Nervus opticus kan nicht verſtopffet oder gedruͤcket werden, daß 


nicht auch die Faſern der Retinæ ſchlapff würden, und ihre Fühlung nerlören 5, 


aber fothaniger Schade erſtrecket ſich nieht an die andren Theile des Auges. 
Deswegen weiſet ſich gar nichts aufferordentliches:in.den Augen „und. kan 
wan die Kranckheit nirgend her als ans. dem Bericht des Patienten erkennen. 


Man unterſcheidet die Guttam ſerenam von der: nächtlichen Blindheit 


darinne daß man in jener gar keinen Schein hat in dieſer hingegen wird 


Gutta ſerena angedeutet habe. “ ie al ® 
Da ich fpreche: : ob fiegleich unbeweglich: meine ich nicht, diePupilla: 
ſeye in der Gutta ſerena durchaus unbeweglich. Denn wo das Ubel nur 


— geſchloſſen, 


man noch das Licht und die Objecken gewahr, wenn der Tag hell if: Sie 
differiret von der Ausbreitung des Glaß⸗Coͤrpers, daß —— 
die Aug⸗Kugel manchmal ein bisgen hervor. rahet., die Pupilla allezeit viel 
weiter als gewoͤhnlich, iſt, und die Krancken noch einigen Schein anzeigen; 
in der Gutta ſerena aber hat die Aug⸗Kugel ſtets ihre natürliche Groͤſſe die 
 Pupila, ob ſie gleich unbeweglich, iſt Doch nicht. weiter geoͤffnet, ale fie zu 
Betrachtung mittelmäßig. entferneter Sachen ſeyn würde, und die Blindheit 
ift vollkommen. Endlich diſtinguiret man fie von allen Arten. anfangender. 
Staare, fo man ihre Kennzeichen gegen dieſes erweget, was ich erſt von der 


ein eintziges Auge uͤberfaͤllet, ſo erweitert und verenget ſich die: Popilla wenn 


die beyden Augen offen ſtehen, und man ſchauet mit dem geſunden unterſchied⸗ 


lich abgelegene Objecten an, oder man fuͤhret zwiſchen das geſunde Auge: 
und das Tage⸗Licht dunckle Dinge. Denn indem die bewegenden Nerven 
die ſich nach Der. Uvea des behaffteten Auges begeben, unbeſchaͤdigt find ‚fo 
hoͤren die Lebens⸗ Geiſter nicht auf in ſolche Haut zu lauffen: folgt: alſo ſelbi⸗⸗ 


eſichts⸗Merven, inneriich im Kopffe oder 


m Zuftande: 


Se Se unverletzten Auges. Iſt hingegen erſt benanntesmge 


a 


ð verharret die Kupilla des leidenden Auges unbeweglich 
" N 


N‘ Ar. x 
. ei nr 
u ei Er han ine Deu „x 


& ‚giebt, | 
2, Von etlichen andren Afeifen Des Dervi opriä, 


ı 
.‘ 


ot 
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TEE TEE er 
die Retina deſſelben Fein Licht empfindet, daß deshalben die Seele von niehts 
erinnert wird / Lebens⸗ Geiſter zu beſtimmen, Die ſich nach den Beweg⸗ Fa⸗ 
ae 
Es iſt eben ſo viel den Stein der Weltweiſen, als Mittel wider die Gut- 
tam ſerenam ſuchen. Dieſe Kranckheit iſt durchgehends incurabel: und 
fo ſich einige Autores rühmen , fie hatten fie vertrieben , Tan man ſicherlich 
dencken, fie haben fich betrogen 5 indem fie Die Extenfion des glaßfoͤrmigen 
Coͤrpers, oder die Nacht⸗Blindheit, vor die Guttam derenam angeſehen 
zumal man fie leichte miteinander conlundiren kan, wo man nicht wohl acht 


ae — . “ das 
Der Geſichts⸗Nerve leldet auch ʒu Zeiteneine Entzündung ‚wenn 


ſich dergleichen zuvor an der Dura oder pia matre, und andren Theilen des 


Auges ereignet, wie bey den Zuſtaͤnden der Retinæ gemeldet worden. Die⸗ 
ſe Entzuͤndung weichet/ ſo bald die an den erſt erwehnten Theilen nachlaͤſſet, 
und gehorchet einerley Medicamenten. Er hat gleichfalls Auszerrun⸗ 
gen und ſchmertzhaffte Windungen, oder Extenſiones und Con 
torfionespon der ſchweren Noth, und in gewaltigen Convullionen; Zer⸗ 


* 


gaͤntzung feiner Continuitzt in verſchiedenen groſſen Wunden der Or- 


bite x und einige andre Sehler auszuftchen 7 welche , 1oeil fie nur: ges 
meine Symptomata gewiſſer Kranckheiten find , Daher gehören fienicht unter 
die Zahl feiner befondren und eigenthümlichen Mängel, 2 ERS RER 


— —— 


Das 5. Capitel. 


— — Kranckheiten der Uvex. 


u. Don ihren Entzuͤndungen und Abſceſſen. | 
O@s Em alle Theile, Die ihre Nahrung aus dem Blute kriegen, zum ent- 

y) ) zündenund eitern geſchickt ſind, fomagmanuttheilen, Die Uveafey _ 
auch der Inflammation ‚und Dem abfcediyenuntertorffen; wie man 
denn aus Der Erfahrung Davon überzeuger wird, Die Intlammation iſt ent⸗ 
weder allgemein oder beſonder. Die allgemeine ereignet ſich vielmehr in den 
Krancfheiten, Die zu gleicher Zeit’die fämtlichen innerlichen Theue des Globi 

Ya hs) Nm2 0 been, 





— 
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der Cornez ſind; willich erſt im8. Capitel davon ſprechen. 
3. Von ihren Zerreiſſungen und Wunden. 


N 


betreffen ,. wie ich hernach lehren will. Die befondere euffert fich nuraneie 


ner Portion diefer Haut, und binterläffet meiſtens einen Abfcefs Iſt nun 
ſolche Inflammation an ihrem vörderen Theile ‚nemlich an der Inde, fü blie 
cket fie durch Die durchſichtige Corneam , wie ein vöthlichter Flecke hervor; | 

- fosie aber. am hintern. Theile verborgen iſt, kan man fie nicht erkennen, ſon⸗ 


dern müfte ſie irgend aus der, Beſchwernis des Sehens, und aus dem Schmerz 


gen muthmaffen 1. den der Patient fühlt ;. allein man muͤſte in fein Mu 
maflung wohl verſichert feyn. Mu 


- MWoferne die, Entzündung fich rwieberzertheitet:, fü bleibt an der Uvea- 
Bein Fehler zuruͤcke; ſuppuriret fie aber-, fo wird ein Abfcefs Dataus / Der, 
wenn er Elein , und Feine ſchlimme Materie enthält , ſich inwendig in das Au⸗ 


ge hineinöffnet ‚. ohne dabey einigen anderem Theile Nachtheil.zu-bringenz. 


weil ſich Die Materie unten im Auge ſetzet, zufammen (äufft und vertrocknet,.. 
woben an Dem’ Ort des: Ablceifes- weiter nichts. als-ein-weißlichter oder: 
ſchwaͤrtzlichter Flecken reſtiret, welcher eigentlich die Narbe iſt; wenigſtens 
hab ich dergleichen nach geheilten kleinen Blaͤtterchen oder-Abfceffen auf der: 
Iride beobachtet... Iſt hingegen der Abſcels groͤſſer / oder die eingeſchloſſene 
Materie von maligner Art., ſo verurſachet fie vielfaͤltig entweder eine Ate⸗ 


zation an Allen innerlichen Aug-Theilen:,. wie ich unten melden werde, oder 


doch einige Verderbnis einer Portion dieſer Haut. dee 
Wboas die Eur der.Inflammation.oder. Abfcefle der. Uvex anbelanget 
endet man general- Mittel an, wie ich: bereits erwehnet habe-,, und. nodyr 
gedenken wil., wenn ich.die Entzündung des Auges-ausführe 5 auch ger 
braucht man Aufferiihe Sachen; als Fühlende Collyrien im Anfang; 
zertheilende und ſtaͤrckende aber inder Mitte und zu Ende des Zuftans ’ 





des. Formuln davon, wird man imCapitel;non.der. Ophthalmie und hin. 


und wieder in dem uͤbrigen Wercke finden. 
22 Von ihrem Austrit oder Dorfall.. 


Es dringet dieſe Haut aus den Oeffnungen der Corneæ hetvor und 


körwiret allerhand Hocker und Geſchwulſten die man nor ee rn 
dene Gebrechen der Uvex beſchreibet. Weil aber: alle Diefe 
Tiche Befchaffenheiten nichts anders‘ als Zufälle der Wunden und. Schäden: 


Es enrftehen atıc) anihrZerreiffungen und Wunden, wenn die Cornea: 


gehauen oder geftschen wird, oder andre Streiche uf Das Ange oeſchetn : 


Fur x 


aufferordents: 5 


—* 
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und die ſich meiſt in der Gegend der Pupillæ fuͤgen; weswegen fie ihre rundẽe 
Geſtalt in eine ungleiche veraͤndert, und offt ungemein erweitert wird. Da 
indeſſen ſolche Beſchadigungen ſich mit keinem Medicament laſſen abhelffen 
und dieſe, fo man gebrauchet, blog der Fluxion und Inflammation ſteuerm 
and vorbeugen follen „fo Fan man fich aus dem 8. und eilfften Capitel Raths 
erhohlen, worauf mich hiermit begiehe., Be 
4 ET ne oder Geffnung 3 
ann ie 2... 06er bupillæ, a0, 
Ihh finde nun nichts mehr bier: abzuhandeln übrig „ ais dit über» 
mäßige Prweiterung der Pupsue , (a) md ihte Sufammmsene 
‚siehung der Conftri&?i», (b). und zu unterfüchen „ ob unſere Autores 
dieſe — Zuftände der Pupille mit Recht unter ihre Kranckhei⸗ 
tenzäbleten. u * nes: — 
n dem s. Capitel der Beſchreibung des Auges, Babe ich gezeiget, daß 
ſich die upula nach dem Unterfcheideder Beſchaffenheit des Lichtes , und dee 
Entfernung der Objedten , öffne oder zufammen ziehe : im 21. Capitel aber: 
habe die Urfachen Davon angedeutet. Ich vede Deninach hier nicht von fols 
eher Dilatation und Conftrietion der Pupillz, welche gang natürlich und zur. 
Vollkommenheit des Sehens noͤthig; noch aud) von Derfelbigen ausgedehne 
© „gen oder angeftrengten ArtderPupillz, Die in einigen Terfonen ſthon von des 
Geburt her die ordentlichen Graͤntzen uͤberſchreiten ſndern von demen⸗ 
„gen unnatürlichen Fehler. der Pupillz „ wodurch fie ſich über die Maaſe Mr 
‚net, und alfo ohne wieder einzugehen , verhatret ; und von Dem.enfgegenges 
‚festen Zuftande „da fie fo enge wird, daß ſie offt nur wie ein ſchwartzer Nun 
anzufehen ; deren eines und des andren Urſache in dem Auge. felbften ſtecket, 
‚und dabey die ſchwartze Farbe der Pupilix unverändertäfe 
AUim zu wiſſen ob die Prweiterung der Papzlla eine Krankheit 
der Uvex ſelbſt, oder. obfienurein Zufallvon andren iſt muß man ſich wie⸗ 
„der aller der principal-Gebrechen erinnern , bey Denen ich gemeldet. habe, 


daß die. Pupilla:geöffnet: bleibet, hernach fteher zu unterfuchen ob fihdiee: 


‚Ermeiterung in andyen Angelegenheiten ereignet, und was Die Urſache Davon: . 
U a ae is ee 
As ich im 17. Capiteldeserften Theils der Zeichen der Proruberanz: 
des Cryſtallen⸗Coͤrpers ermehnet. , wieß ich daß fich die Pupillai 
. auseinander. begiebt ,, ale a Le wieder zu verengen; Due 
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Daß Diefes von dem vergeöfferten Cryſtallen⸗Coͤrper herrühret ‚der vorwerts - 
ruͤcket, und fich.an die Uveam ſtemmet; Daher er fie vor fich Drücker, aus⸗ 
Dehnet, und amzufammen ziehen hindert, PEN 
Berner habe im 18. Capitelbeyden Zeichendes wanckenden Staa⸗ 
res, dargethan, Daß in deſſen Anfang die Pupilla groͤſſer als fonften ſcheine; 
und zwar wegen der Verſetzung Der Feuchtigkeiten „die ‚indemfieden Safe _ 
Loͤrper verdicket, machet, daß der Cryſtallen⸗Coͤrper vorwerts gegen die 
Uveam getrieben wrd. — 
In dem ar. Capitel ſtellte ich vor, daß der gus ſeinem Ort verſchobene, 
— die — ſpreitzende Cryſtallen⸗Coͤrper ſolche Erweiterung der Pu⸗ 
pille veranſtaltet. RR in 0% a 
, „Dann indiefendreyen Fällen , auch ineinigen andren vermenaten Zur 
fanden, wo die Papilla mehr geöffnet iſt als fie folte, im Anfang in ihrer ſchwar ⸗/ 
Gen Farbe nicht verändert erſcheinet, ſo verkuͤndiget man alſobald den Aſfect. 
vor eine gemeine Erweiterung der Pupillz , wenn man ſich uͤbereilet, Der 
Kranckheit nur geſchwinde einen Namen zu geben. Allein indem man nach ⸗ 
gehends gewahr wird, wie die Pupilladie Farbe verwandelt, verdrehet man 
geſchwinde feine Auffage, und urtheilet , es ſtecke eine wichtigere Kranckheit 
Dahinter, wovon folche Erweiterung der Pupille einpuregAccidens ey, _ 4 
In dem erften Capitel gegenwärtigen zweyten Theiles , habe bey der 
anrehtmäßigen Exrenfon des Bet, ſo ———— Au 
ten natürlichen Humoribus herkoͤmmet, auch gewieſen, Daß fich die Pupilla _ 
ehr als gewöhnlich erweitere, und nur gans wenig , und fehr ſchwer wie⸗ 
Der zufammen ziehe ; toben ich die Urfache folcher weiten Deffnung Dem 
arrgröfferten Glaß⸗ Corper zugeeignet, Der Den eryſtallenen vorwerts an Die 
/veam treibet. J ER 
Es iſt abſonderlich diefes diejenige Kranckheit, allwo manden Schats 
ten vor den Leib, ich ſpreche dagSymptoma vor den Haupt⸗Zuſtand erken⸗ 
net, Denndamanauffer ſolcher Erweiterung dev Papiliz nichts auffe 
dentliches im Ange gewahr wird, halt man 28 blosvor einen Fehler der U- 
vex; und zwar um deſto mehr, weil die Patienten über eine Bloͤdigkeitves 
Geſichtes klagen, die man feichtlich der gedachten Erweiterung der Pupillz 
beymiſſet. Bedencket man aber, was ich erörterthabe , fo wird man den 
Irrthum verlaffen,, undfinden , daß folche Extenfion nur em Zufall, dee 
auf die unnatuͤruche Ausbreitung des Glaß⸗Coͤrpers erfolget. Uberleget man 
nebſt deme, was ich zu Ende der zweyten Obfervation , im 14. Capitel 
des erſten Theiles gemeldet „ fo wird ſichs Auffern, Daß mandienahen Ob- · 
jecten richtig ſiehet, obſchon die Popilla erweitert, und daß nur hingegen 








Die entfern 


reten etwas undeutlicher: erfcheinen. Daß alfo diefe Schwach⸗ 
heit des Geſichtes keine andere Urſache zum Grunde hat, als welche ich im 


erſten Capitelangedeuter „ allwo ich weitlaͤufftiger von der Ausbreitung des: 


glaßfoͤrmigen Coͤrpers geſprochen haabe.. > 
» DiePupilla dilatiyetfic) ebenfalls aufferordentlich viel in der. Kranckheit, 


die ich im folgenden Capitel ausführen. will; fie tyut es aber aus zuvor ange⸗ 


regter Urſache. 
Endlich erweitert fie ſich bey denen, Die mit Anfaͤllen Der. ſchweren 
Noth, und mit allgemeinen. Convolſionen, oder. nur an. einem Auge, auch 
bey Srauenzimmer , ſo mit Mutter-Zuftänden behafftet, ingleichen bey mehr 
andren Kranckheiten, welchenicht gar. ohne Convullionen ſind, dieweil ſich 
inallen folchen Angelegenheiten , die Mäußlein Der Augen gewaltie gegen ih⸗ 


ren Urſprung ziehen, Daher fie denn. die Augen-Rugel.an den. Örund der. Or- 


bitz zwingen, felbigedrüuchen , und folglich flach machen 5 da aber inzwi⸗ 
fchen. der Glas⸗ und Cryſtallen⸗Coͤrper zu weichen genöthiget. werden , bes 


- geben fiefich-dahin: ‚. wo fie. den. wenigſten Widerſtand antreffen: indem: 


fie ſich nun an die Uveam vefte ftiemmen , fotreibenfieiht. Loch ungewoͤhnlich 
meit. auseinander ‚ welches alfo.bleibet,, ſo lange als dieſe Paroxyſmi waͤhren; 


ſo ſie endlich nachgelaſſen haben, richtet es ſich auch wieder in ihren natuͤrli⸗ 
chen Stand. | | 


\ 


- Diefes find demnach alle Kranckheiten, bey welchen ich die Erweiterung 


der Pupillæ beobgchtet: und iſt mir niemalen einiger Calus mag we 


mer: der nicht feine Urſache voneiner derfeibigen gehabt hätte, Ich uͤber⸗ 


laſſe Deswegen dem vernuͤnfftigen Leſer zu beurtheilen ob man vorgeben kan, 


Die Dilatation der: Pupille ſey eine beſondere Kranckheit; oder „ob ſie nicht 
vielmehr nur ein Zufall andrer Zuſtaͤnde: fintema! die gedachte Haut: ſich 

nicht auſſer ordentlich; weit oͤffnet als: wenn ſie von dem Cryſtallen⸗ und 
Glaß⸗ Coͤrper gedrucket wird; auch erwege man, ob daher die Autores zum⸗ 


wieder einrichten der Pupillæ in ihre gehoͤrige Art, mit Recht Medicamenten 


ein symptoma anderer Kranckheiten. 


Staaren allezeit mehr verenget, als ſie ſolte wie ich AIR 
Ei i Sa Pe BEN: erſten 


vorgeſchrieben haben. 
2. Von der allzu engen Zuſammenzie hung der: Papitle... 
Mit folder: Conſttiction oder Zuſammenziehung hat es nicht gleiche 
Bewandnis ¶ Manchmaliſt ſie ein Fehler der Uvex ſelbſt; bisweilen nur. 


RL Ich habe jederzeitiangemersfet „Daß fich die Pupilla indeneiterichten: 


em 
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erſten Theiles bey den Zeichen ſothanigen Affects erzähler : auch daß ſie esin 
‚alten andren Gebrechen thut, wo ſich «ein malignes Eiter im Auge befindet. 
Denn weilen der Theil der iridis fo Die Uveam formiret, von der Nähe > 
und dem Berühren des darunter ſteckenden Eiters einiger maffen verdorben 
wird, ſo laſſen ihre Fibræ nach ; fie aber ruͤmpffet und fegetfich ein, und ihr 
——— enge, ja ſelbſt die natürliche Farbe der Iris verwandelt ſich 
Auch zeucht fie ſich zuſammen in der Aerophie oder Auszehrung 
des gantʒen Yuges / fie mag entftchen woher ſie wit n ſeiner Laͤh 
mung; ingleichen in einigen Entzuͤnduntgen der innerlichen Theile 
Des Zuges, und die mit der Uvea gemeinfchafftlich find. Geſtalten in al⸗ 
sen dieſen Krancfheiten , die Faſern, fo zu Deffnung der Pupille dienen, 
ſcclapff werden, weilfie ihre Wuͤrckung nicht haben ; weshalben denn Die 
. Rupilla eingebet. wem 8% 
Man noͤchte mir etwa hier einwenden, Daß ſich unfere Pupille im Fin⸗ 
Fern, oder wenn wir die Augen gefchloffen haben, auch da wir fehlaffen, ſehr 
‚erweitern: und, gleichtvie folches twahrfcheinlich von den Fafern der Uvex 
herruͤhret, Die da nachlaffen : fo thate ich ja unvecht , daß ich das ſchlapff 
werden der Faſern, vor eine Urfache der Verengung der Pupillæ halte. 
Sch antworte daß ſich in dieſen Faͤllen Die Pupilla nicht wegen der nach⸗ 
laſſenden Faſern der Uvex erweitert; ſondern vielmehr, weil die Faſern wer ⸗ 
ehe die Pupillam öffnen, verkuͤrtzet, und folglich in Wuͤrckung find. Zu deſ⸗ 
fen beſſerem Begriff iſt zu mercken, daß weil das Loch der Uvex dem Eintrit 
der Lichtes⸗Strahlen gewidmet, folles natürlicher Weiſe mehr offenale ger 
ſchloſſen bleiben : daher find zur Aufſchwoͤllung und Verkuͤrtzung der auf⸗ 
ſchlieſſenden Fafern , die Lebens⸗Geiſter angemviefen , daß fie stets darein fah⸗ 
zen müffen , wir mögen fchlaffen , oderim Finftern feyn 5 nicht anders, ad 
wie die Faſern der fehlieffenden Mäußlein des Hintern und des Halfes der 
Blaſe von den erftangeregten unaufhörlich dahin lauffenden Geiſtern jeder- 
zeit aufgeblafen und abgekuͤrtzet werden , wir fehlaffen gleich oder wachen: und 
diefes , weil gedachte Mäußlein von der Natur zu genauer — 
derjenigen Gange denen ſie bevor ſtehen, beſchieden ſind, Damit Die Excre- 
menta nicht wider Willen heraus kommen. Wie nun ſolche Maͤußlein nicht 
nachgeben, als wenn wir jur Auslaſſung der Fxcrementen gereitzet werden, 
wofern ſelbige nicht ſchadhafft ſind: eben alſo vermindern die Faſern, ode 
pupillam öffnen ‚ihr ſpannen nicht, als da die Licht-Steahlen bey ihrem A 
ſchiage andie Retinam , Die Secie ermahnen, Die Pupillam fo viel zufams 
men zu ziehen ‚ale zu vollſtaͤndigem Gehen nötbig; wenn alle — 
Sul > 
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Theile des Auges in gehörigen Stande find, Iſt hingegen die Uveamit ei⸗ 


nem oder andrender obigen Fehler behaffter , fo laſſen ſolche Fafern nach, 


die bupilla aber ſtrenget fich zufammen „ und ift fo Denn Diefe Conftriktion 
der Pupille ein Öebrechender- Uvex ſelbſt. 


Auch kraͤmpffet fie fich mehr zuſammen alsfiefol , wenn Die Retina an 
einer inflammation leidet, wie ich im dritten Kapitel gegenwärtigen zweyten 
Theiles bey-den Zeichen der Blindheit bey Tage gemeldet : fintema> 
fen die Retina alsdenn ſo empfindlich iſt, Daß fie ein nur etwas wenig ſtarckes 
Licht verletzet. Gleichwie nun die Seele den Schmertzen fliehet, ſo viel fie 


Tan : alfo fördert fie eine hintängliche Menge Lebens» Geiſter in Die Faſern, 


welche Die Pupillam einziehen, daß die ficht - Strahlen nicht mögen durch⸗ 
fallen. Da aber folches Anſtrengen etwas gezwungenes ft, und alle ges 


| waltige Beftrebung nicht lange ohne verurfachten Schmersen dauren Ban ; fo 
ſchlieſſen fich die Augenlieder unverzüglich ‚ ohne daß ſie die Patienten bey den 


Sichtekönten offen erhalten, wo es anderſt nicht mit einiger Gewalt geſchiehet 
Endlich gehetdie Pupilla bey den falſchen Licht. - Refradtionen ein , fie 


maoͤgen hereühren wo ſie wollen. “Denn ein jegliches verwirrtes Licht beſcha⸗ 
diget die Retinam , wie ich bereits erwehnet, und noch hernach thun werde, 


Und auf dieſe Weiſe iſt die Zuſammenziehung Der Pupille manchmal ein 


Symptoma andrer Kranckheiten. 


“Aus allen diefen , was ich bisher-erörtert,, iſt zuuntheilen , daß die enge 
Zufammenziehungder Pupille , fie feye-gleich ein Fehler der Uvex , oder ein 


- ‚Zufall andrer Sebrechen , Feine befondren Medicamenten erfodert; und daß, 


wenn fie auch zu curiren waͤre, welches jedoch was rares, woferne fie nicht 
etwa nur ein Symptoma iſt: fo vergehet ſie nachdem diejenigen Kranckhei⸗ 


= en ihr Endeerreichet hat, don Denen fie herſtammte. | 
2 RENBEHEIBNERGEBHERNESMESURSGEISENBEHESHEG: 


Das 6. Kapifel, 


Don den Sehlern / welche allen inwendigen Theilen der 
v a | 


Aug: Kunel gemein find. 


or Vonderunnatirlihen Gröffe und Hervorrahung 


Sic der Augen. — 
Eh ſpreche hier nicht von den groſſen und erhobenen Angen,, wie ſie na⸗ 
ſe Derfönen anzurreffenfind ;nodhvontems 
r jenigen Hervorſincken des a. welches ich nach — 

on ON kin 






— 
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lein ihrer Relaxation oder Lähmung euffert , und im 2. Capitel des dritten 
Theiles befehrieben foll werden ; noch auch «endlich von den heraus gebal- 
sen und getriebenen Augen , Die don harter Beftrebung bey mühfaner Re- 
fpiraion von einem Zwang, von Erbrechen, von ſchwerer Gebwt „ud 
vonallen Urfachen herruͤhren, Die vermöge einigem Demmien Det. Bewegung 
des Ölutes, felbiges inden Blut⸗Adern Der. obeen Theile zuruͤcke halten: ſon⸗ 
dern ich handle von dieſer natuͤrlichen Bröfle und Herausrahung 
der Aug⸗Kugel / da ſie manchmal fo hervor ſtehet, daß fie über Die Or- 
bitam heraus trit, mit den Augenliedern nicht Fan bedeckt werden ,. und mit. 
hefftigen Schmergen des: Auges und Hauptes , auch mit Fieber nd Schlaf⸗ 
Iofigkeitvergefelfchafttetif.. mon... Dt. 
Es koͤmmet folche Krankheit entweder von einer fchleunigft dahin vera ⸗ 
ſetzten hitzigen, ſcharffen und fehleimichten. Feuchtigkeit , welche nicht nun 
den Safft , derden Glaß⸗Coͤrper rechtmäßiger Weiſe ausfüllet ; fondern: . 
auch den waͤſſrigen Safft über die maſſen vermehret, und zugleich die andren 
innerlichen Theile des Globi angreiffet verändert, und offt garverderbet. 
Die Hite und Schärffe felbiger. Feurhtigkeit offen baret ſich aug der in . . 
nerlichen und aͤuſſerlichen Entzundung Des Auges und aus dem. Schmer⸗ 
ben. ;. ihre ſchleimichte Beſchaffenheit — — und Erhöhung deſ⸗ 
fen Globi:; geftalten ev. von nichts als dieſer daͤrinne ſteckenden Feuchtigkeit 
alfo-wordenift „welches aufihrerermanglenden Cireulationbemhet. 
Oder ſie wird von. einer zwar nicht fo hisigen und. fo ſcharffen jedoch: 
fehrfchleimichten Feuchtigkeit verurſachet, die ſich vermittelft einen, Gonge- 
ftion allda anhaͤuffet, und.die Aug⸗Kugel nach und nach zu foicher Dirke: 
und Groͤſſe bringet, Daß fie bisweilen gaͤntzlich aus der Orbita heraus fehreitet.. 
| Daß der glaßförmige Coͤrper ungewoͤhnlich vergröffert ſey erhellet. aus: 
der äufferften Erweiterung der. Pupillz .. Die ſich allezeit in folchem Sallzeiget,, 
und von ſonſt nichts anders erfolgen Fan, wieich im erſten Capitel dieſes zwey ⸗ 
an Theles gemedhe a 
Daß der waͤſſrige Safft gleichfalls vermehret fey , urtheilet man us 
. der Tieffe uud Entfernung der. Uvex. ‚auch. aus. der. Erhabenheit der durch⸗ 
fichtigen. Cornez, J er 9 IR A 
Die Aug⸗Kugel Ban nicht aufferordentlich dicke werden, ohne daß fie 
aus der Orbira herborrahe.:: und folches Ban wie der nicht geſchehen/ ohne daß. 
der Nervus opticus , Die Maͤußlein des Auges und alle Haute gewaltig aus _ 
gezerret und geſpannet werden; daher entſtehet nun der heftige Schmetke,; 
den die Patienten ſtets zu innerſt im Auge und am Haupte empfinden weile 
auch, Die Urſache des dazu ſchlagenden Fiebers ‚der Schlaffloſigkeit und Eut ⸗ 


ündung 
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undung ift, ſo man nicht nur an den inwendigen fondern-auch often den: 


aufwendigen Theilen des Auges hemercket. Es iſt dergleichen Schmers um 


ſo viel graufamer / als die Feuchtigkeit, ſo dieſe Kranckheit zumege bringt, 


Hitze und Schaͤrffe heget. | 


Sothaniger Zuſtand nimmet in kurtzer Zeit gar fehre uͤberhand , und 
wenn er feinen hoͤchſten Grad erreichet , bleibt er iange Seitalfo. Vielmals 
leiden die Datientenmehrere Monate fort, ohne einsige Verminderung der 
Schmertzen; auch geſchiehet ſelten, daß das Auge wieder kleiner wird, und 
zu feiner natürlichen Groͤſſe gelanget, ohne daß das Geſicht Daruber verlo⸗ 


ren gehe, oder mercklich geſchwaͤchet werde. Ja, wenn ſich Die Feuchtigkeit 


durch Congeſtion geſammlet, dauret die Kranckheit manchmal gantze Jah⸗ 


rxre lang, und koͤmmt das Auge nicht leicht wieder zu feiner ordentlichen Groͤſſe. 


Erſt gedachte Kranckheit mag durch Huxion oder durch Congeſtion 


erfolgen, ſo fuͤgt ſichs dann und wann daß die Feuchtigkeit, wovon ſie ent⸗ 


ſtehet ſich fo hefftig erhitzet, daß Die Palienten ſo durchdringende und ſchoſ⸗ 


ſende Schmertzen fuͤhlen, welche ihnen keinen Augenblick Ruhe laſſen: wes⸗ 
halben fie fich lieber den Tod ‚ als das Leben wuͤrſchen. Es nimmet alsdenn 


Ä Theile und ihres kuͤnfftigen Verderbens iſt. 


Die Inflammation inn⸗ und ausivendig zu, Die Haͤute, welche Das Weiſſe 
im Auge ausmachen „ lauffen ungemein auf_, Die Augenlieder uͤberwerffen 
ſich, es euſſert ſich ein hisiger und fcharffer Thraͤnen⸗Fluß, und Das Auge 


wicd endlich tube : welches ein Vorbote der Suppuration Der innerlichen 


Nach erfolgter Suppuration ulceriret und öffnet ſich die durchſichtige 
Cornea, und die eiterichten und inwendig angehäufften Feuchtigkeiten laufe 
fen heraus > aledene fangen Die Schmergen an gelinder zu werden , das Au⸗ 
ge fuppuriretfort , bis alle angegriffene Theite vein find , wird noch Heiner, 


als es von Natur war, und zuleßt cicatriiet ſichs 


Alkein offt erhitzet ſich Die Feuchtigkeit fo dieſes Unhell angeſtellet, nicht | 


gar daß fiedie Suppuration erreicht ; fondern verdünnet ſich unter-einerFer- 


maent rung ſo ſehr, daß fienachund nach zertheilet wird , das iſt: daß fie 


& 


den Weg der Circulation wieder findet: ſo Denn laffen die Schmerken und 


andere Aceidentieg nach ‚das Auge koͤmmt zu feiner srdentlichen Groͤſſe; 


oder es bleibt wohl manchmal kleiner. Und ob es ſchon in ſolchem Fall nicht 


nicht fo ſtarck ausdehnen Daß nicht zugleich ihre innerlichen Theile merckli⸗ 
che Alteration an ihrer Beſchaffenheit auszuſiehen haͤtten, und dabey der 

Glaß⸗Coͤrper vielfältig verderbe IE ſelbſt der cryſtallene nicht Ben 
N . ‘u Da... übel ei 


füppurict , gehet doch das Geſicht verloren. Denn die Aug⸗Kugel fan ich 


⸗ 


U. 
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feine Durchfichtigkeit einbüffe ‚ und auf eben folche Art , wie im wanz - 


enden Staar „oder bey den eiterhafftigen Cararadten ruiniret werde. 
Was das Traetament diefer Kranckheit anbelanget , es mag felbige 


entftandenfeyn , woher ſie will: muß man zuvoͤrderſt beftens bedacht fyn, - 
die Vollblütigkeit zu vermindern, Zudiefem Ende laͤſſet man aufder Ser - 
te des fihadhafften Auges zwey oder dreymal / ja nach erfodrender Gröffe _ 
und Staͤrcke des Kranken öffter. auf dem Arm Ader. Hernach öffnet man 

die Jugular - oder Droſſel⸗Ader eben ſelbiger Seite , oder die Puls⸗Ader 
am Schlafezur Derivation vom verlegten Drte. Zu gleichmaͤßiger Mbit 


feßet man Vehcatoria vor oder hinter die Ohren ‚und wenn man den Zuftand 


vor langtvärigerachtet, ein Sontanellhinter den Kopff, oder maherde 


felbft einen Durchzug oder Seiaceum 


Arch Idffetman gleich vom Anfangher dern Patienten erweichende 
und Fühlende Elyftiereapplicsen die man waͤhrender Eurnach Note 


wendigkeit wiederholet. Man giebt ihn Tulepe / Emuifionen I oder 


kuͤhlende Trance und dergleichen Medicamenten ‚selche die IBallung er 


des Geblüts befänfftigen , und eg mildern ; wobey mannoch eine genaue Diet 
vorſchlaͤgt Die zu eben ſolchem Zweek abziele.. — as 
Ale dieſe general - Mittel follen in gehoͤriger Ordnung mit Berftande, 


und nach Beyrathen eines klugen Medici angewendet werden. Und obman- 


fehon von folchen Medicamenten , die meifte Würdfung zu dem Hemmer 
erlichen 


des weitern Fortganges der Kranckheit zu gewarten hat + find die aͤuſſerl 
Remedien doch gleichwohl auch nicht hindan zu ſetzen. 


> 


Wenn die Feuchtigkeit, noovondasübelentfproffen , hitzig und ſcharff 


iſt, gebrauchet man im Anfang deſtillirres Roſen⸗Wegerich⸗at⸗ 
tih-Y Tachtfchatten- Klapper - Kon! oder Andere ders 


gleicher Fühlende Maſſer, mir deren einen oder mehrern vermee 


get man weiffes vom Ey zu einem Collyrio , worein man Bäufche . 


sauchet, und felbige laulicht auf das Auge / die Stirn und den benachbarten 
Schlaf leget. | Be 


Oder mar nimmer. Roſen⸗ und Megerich „Waſſer / jedes | 


ER? 2 Ber es ER 
Vermiſchet darein Funffzehen oder swansig Bran Bley⸗Saltz / 
und nüßet es wie das vorige. 7 — —— 


In Ermangelung der deſtillirten Wafferfolcher Kraͤuter bed ienet man { 
fich auf gleiche Art ihrer gelauterten Säffte / inden fie eben Diefe Wir⸗ 


ung tbun 5; hiernaͤchſt muß man bedarhtfeyn , daß man die alfoangefeuche 


teten Baufcheöfftersapplieige , und fie nicht auf Dem Theil tvenge werden - 


laſſe; 
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loffe ; Damit bey immer angefeuchterer Daut,, Die Pori zu leichterer Ausduffe 
tung itets offen bleiben. en. 

Zu eben felbigem Ende fol man gedachte Medicamenten Taylicht mas 
chen , ehe man ſie uͤberſchlaͤgt. Denn die gelinde Wärme relaxiret die Haut, 
da ſie hingegen Die Kaͤlte zuſammen ſtrenget, und Die Ausduͤnſtumg hindert, 
dichts He rathen doch einige Autores , man folle fie wuͤrcklich Falt 
anwenden. Nun ift es zwar wahr, Die wuͤrcklich kalten Mittel, die auf die 





Ss entzändeten Theile gebracht werden, lindern die Schmertzen eine kleine Wei⸗ 


le, indem ſie vermoͤge des Abkuͤhlens des ſchadhafften Ortes, allda die fuͤh⸗ 
‚lung mindern, und Die Fermientation auf kurtze Zeit hemmen; allein gleichwie 


ſie eben indeſſen die Poroszufammen zielen , und Die Tranfpization fören , 


ſo findet fich die ergoffene Feuchtigkeit hernach noch häufiger, und fermen. 
uÿ ret noch mehr ; daher erhiget der Theil noch ſtaͤrcker als vor deme, und 
der Schmer& vergröffert fich , wie die Erfahrung nur allzuviel bekräfftiger, 
Dieſe Medicamenten dienen blos zur Linderung der aufferlichen Hite 
und Entzündung des Auges. Denn vor die inwendigeInflammation heiffen 
ſie wenig, weildie aufferlichen Decken deffelbigen Organi weit zu digfe find, 
daß ihre Krafft Eontedurchdringen. Man mag fich nur mit den obigen bes 
gnügen ; big die Kranckheit in ihrem höchften Gipffel iſt; oder man wehle 
. einige vor denen , die ich hernach zudem Anfang der Ophthalmie vortragen 
will, als welche allhier gleichfalls gut ſind. 
Achrathe im Anfang ſolches Zuſtandes keine ſehr anziehende Mittel ‚ob 
ſie ſchon die meiſten Autores loben, und ſie auf die Stirn, auch auf die nahe 
‚om Auge gelegenen Gegenden applieiren laſſen, und dadurch den Zufluß der 
Feuchtigkeiten zu dem Augeaufzuhaltenvermeinen. Ich weiß aus der Ana- 
tomie , daß die Arterien , welche durch die Gorneam dringen „ allzu tief liee 
gen, alsdaß die anziehenden Medicamenten bey ihnen den Lauff des Gebluͤtes 
koͤnten mindern ; habe auch noch nicht aus der Experienz wahrgenommen, 
—— ni a in ſolchem Fall nur den gesingften heilſamen Effect ge⸗ 
leiſtet haͤten. 2 Ä ; 
—— Kenn die Krankheit aus Congeftrion entftehet , gleichwie ſo denn - 
die Hitze und Schärffe der Feuchtigkeit nicht fo. groß ift „fo unterläffet man die 
obermeldten Collyria; und bedient fich darvor gleich zu erft desjenigen , fo 
ich alſobald anzeigen will, und verfähretdamit weiter in der Eur.ebenfo , als 
wenn fie ſich durch Fluxion entfponnenhat. Denn die Folgerungen find eiz 
nerlen , auffer,, daß es nicht ſo fehnellzugehee. NER 
| Nimmet die Kranckheit ab ‚welches ausder Verminderung der Inflam- 
mat on und des Schmertzens Rn gebrauchet man gertheilende Sacden, 
| EN NET | miem⸗ 
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Nemlich folche Remedia , fo vermöge ihrer ‚gelinden Wärme, Dieeine Wi⸗ 
ckung ihrer fubtilen : lüchtigen und balſamſchen Teilchen. if, das Auge ge⸗ 
maͤchlich erwaͤrmen/ Die Feuc htigteiten verdinnen und aufiöfen, daß die aus⸗ 


ws wendigften ausdünften, Die andren. aber wieder auf den — der Gera. 


. Eommen Eönnen. Zum Erempel: 
Nehmet Lein-Saamen/ 


Sönugrac Nrbodsbern-Saamen/ I jedes * | 


Duint. 
ö Chamilleny 


Zlein⸗Klee⸗ Blumen / von jeglichen een Pie, | 


— eihrauch zwey Quint. 
Infandipgt und Kocher alles zufammen in genugfamer Quantitaͤt 


deſtillirtes Fenchel⸗Rauten und Augentroft: | 


oder Scholl: BKraut⸗Waſſer. 


Herach ſeil fei yet es durch ein Tuch 7 damit ihr ein fi blemichtes Colly⸗ 


siumfrieget, worein noch 10, oder i2. Gran Campfer gerie⸗ 
ben und wie die vorigen genuͤtzet wird. 
Pisweilen ſtaͤrcket mandiefes Collyrium mit ein wenig Spiritu Vini, 


« | wenn Feine Hitze im Auge ift, auch beitzet man zu Zeiten etliche Gewärg- 


elcken darinne. Mit folchemn Collyrio nun continuiret man bis vum u 


„r Ende der Kranckheit. 


‚Zur Zeit der Declinationderfelben , und nachdem das Sieber , fo eines 


vorhanden war, vorbey iſt ſoll man auch den Patienten nach der Dydnung, 


und wie ich zuvor im erften Capitel des isigen zweyten Theiles gedacht habe, 


anfangen zu purgiven ; nebft deme ihn auch Decodta von Sarſaparill und ' 
China Wurtzel zu eben ſolcher Abſicht laſſen trincken, wie am erſt he 


fenen Orte gemeldet worden if 

Wboferne ſich von ſolchen Medicamenten die Feuchtigkeit sertheifet ‚und 
das Ange nach und nach feinen natürlichen Stand erlanget, ſo iſt es gut und 
a der Datient — erfolgenden Zufall curirt, auſſer daß er nicht 
mehr ſiehet, oder wenigſtens eine groſſe Geſiehts⸗ Schwachheit behält , auch 
daß manchmal das Ouge ſchwindet. Erhitzet ſich bingesen Die Fachligkeit 
aufferordentlich ſtarck, Daß ſich oberzehlte Accidentien vermehren , und das 
Auge fich zur Suppuration bequemet, fo muß man was die aͤuſſerlichen 
Mittel nelne die Methode anderft einvichten, ‚Denn es mine, 
ſelbige zugleich Ei ihlend /ſchmertzenlindrend und erweichend 


feyn. Auch darff man kein Bedencken tragen, ſie in Öeftalt eines: — ii 


u a \ Y h 


. matis anjuwenden um dadurch die Suppn ation zu beſch eunigen, 


ask 
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ee 


Man en. eine — Decoction von Ey Be ⸗Wurtzʒel und Blaͤt⸗ = 


ern 
blauen Jegen Blůttern/ 
ep we Battih/ 
Hr Eh h Dingel- Bau re 
| . Tag und Ylabt-Rraut 
Blättern nd Blumen von 
\ Wullkraur | 
en tebier — man eine zulaͤngliche Menge Lein ⸗umd Floh⸗ 
Saamen-Meil/ und Pulver von Camillen und Steinklee⸗ 
Blumen. 
MNachdem alles die Dicke eines Citäplasihatie erhal ten , thut man en | 
lauffi⸗ ein Quint geſtoſſenen Saffran darunter ; und zwar fo viel auf 
einhalb Pfund Cataplasmatıs, Dieſes ſtreichet man alsdenn aufein Tuch⸗ 
> legt es warm auf das Zuge, nd verneuert es zweymal des Tages. 
Wenm man ſiehet, daß der Eiter ſchon wordenift , hat man eben nicht 
noͤthig zu warten biß ſich Die Cornea ſelbſt oͤffnet; sieimeht foll man den Pa⸗ 
tienten Der.erfchröcklichen Schinersenüberheben , weiche er. biß dahin aus ſte⸗ 
sd muͤſte. Deswegen macjeman mitder Pancette. eine Deffnung am Au⸗ 
"ge, damit die eiterichten Materien , und anderer verdorbener Unrath heraus 
fan. Sa, manwird iu ſolchem Ende manchmal die Deffnung noch eher an⸗ 
zuftellen verbinden, als der Eiter vol koͤmmlich bereitet iſt, wo nemlich Die 
 Flaxion ungemein * und die Schmerken unleidlich waͤren. 

Der Ort der Beffnung iſt daſelbſt allmo man erkennet, daß: 
der —* ſich zum Austrit hinwendẽt, woſelbſt man oft eine kleine abſonder⸗ 
liche Geſchwulſt auf der Cornea gewahr wird, weiche von. nichts anders 

herruͤhret als daß die Haut vom Eiter dort ſchon verdünnet worden. Mas 
chet der Eiter nirgend an einem Orte mehr Anſtalten zu feinem Ausgang, als 
am anderen, fo Fan man fie entrichten , wo es be iebig: Doch nur. in einer ab⸗ 
haͤngigen Gegend; die übrig bleibende Narbe, wid zur Miegeftal des Aus’ 
ges uicht viel Nehres beytragen. Indeſſen wenn das Weiſſe im Auge nicht 
Zaduuſſerſt hoch aufgeſchwollen, oder nicht zu hefftig entzündet ift ſo vollziehe 
man die Deffnungaufder Seite des kleinen Augen⸗Winckels neben derkis,. - 
Man muß die Spise der Lancette bis ͤber dieUveam hinein führen, und ein 

Loch ſo groß ats bey einer gemeinen Aderlaͤſſe ſtechen. 
— Nach vollbrachter Oeffnung, lauffen die fuppurirten Feuchtigkeiten 
nicht allemal HER heraus‘; N find fie fo zahe wie his — 
im 


— 


> 
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“ Reim, In ſolchem Fall muß man die Oeffnung erweitern damit die Come⸗ 
mehr nachgiebt, und die Materien leichter heraus gelangen. Je leerer der. 


Globus wird, je verwelckter wird er , und die Schmertzen verringern ſich 


nach Proportion, ats Die verlegten Theile fich reinigen. Man verbindet 
herhach das Auge mit derergivenden und veinigenden — 
e 


Dergleichen ich bey der Ulceration und Oeffnung der Cornez reiben 


will. Mitderen Gebrauch wird continuiret , bis die Deffnungzumfehliee - 
fen fertig äft ; alsdenn bedienet man fi) trodnender Sachen’ nd 


beuget der Excreftenz des wilden Sleifches vor, Diemanchmalaufdie 


Oeffnung oder Ulceration der Cornes erfolget, wie id) hernach anzeigen 


Werde. 


J 


EIER 


Das 2.Capitel. 


des Auges. 


2, Don der Arrophie oder demS chwinden und Abzehren 


Ine dem erſt beſchriebenen Zuſtande contraͤre Kranckheit, iſt die gegen 


waͤrtige, Da die Augen⸗Kugel aus ermanglender Nahrung „ Eleinen 


wird verwelcket, und ich tiefin die Orbitam einfeget ‚.nebft Bere 


luſt, oder. wenigſtens fehr. groſſer Schwächung des Geſichtes. 


Dieſes Gebrechen folget bisweilen , wie gedacht, auf Das vorige n und 
andre Eiter⸗ Sammlungen inwendig im Auge ; melches von der allgemeinen 


Benrderbnis der Gefaͤſſe und innerlichen Augen⸗ Theile herfömmet, odie 


Schärfe des Fiters , oder. der eiterhafften Materie nach ſich gezogen hat.: 


Auch ereignete es fich manchmal nach. fehmeren in» oder auswendigen In- 
Hlammationenfolcheg Organi. Denn nad) dergleichen Entzündungen „fi en⸗ 


gen und kraͤmpffen ſich Die Gefaͤſſe offt fo.enge zufammen , daß das 





sicht freydurcjlauffen kan. Ferner aͤuſſert ſichs nach erboͤllenden auf dem _ 
Auge empfangenen Streichen, nach Wunden und ſtarcken Zerreiſſungen der 
Corneæ und UVoeæ, weil die Gefaͤſſe auch darbey zergaͤntzet werden. End⸗ 


‚lich entſtehet Die Atrophia des Auges von den verſtopfften Gaͤngen, wodurch 
ihm font die Nahrung zugefuͤhret wird, und von der Lähmung feiner Nerven, 


Einige Autores halten auch die groffen Evacuationes ; als das umaufe 


hoͤrliche Weinen, die unmäßisflieffenden feharffen Feuchtigkeiten in ein und 


andren Augen-Rranckheiten, dasalku viele JBachen ‚und dashedtifche de 
ee 


ber, vor Urſachen der Schwindung des Auges, 


—* * 
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In dieſer Kranckheit wird die Portion der Uveæ, welche die lridem for- 
wiret, wegen der Vertrocknung ſelbiger Haut runtzlicht und enge; Die Far⸗ 
be der lris deraͤndert ſich offt in eine gantz ungebuͤhrliche; die Retina verwelcket 
und trocknet aus; der Glaß⸗Coͤrper wid kleiner; der eryſtallene verwandelt 
ſich manchmal wie in dem Glaucomate, und der waͤſſrige Safft verzehret 
ſich entweder zum Theil oder voͤllg. a 
Wenn ſolches Ubel fich auf Diejenigen Falle ereignet , welche-die Bez 
ſchaffenheit der.inneriichen Theile des Auges und feiner. Gefaͤſſe ändern oder 
verderben „iftesincurabel, und. der Verluſt des Geſichtes unerfestich. ; 

Koͤmmt es von einer Verſtopfung der Gefaͤſſe, oder von einem Man⸗ 
gel des Bluts und der Geiſter her, ob ſchon alle inwendige Theile ihre natuͤr⸗ 
liche Situation haben, ſo iſt die Sur ſehr mißlich; jedoch verſucht man fein 
Heil mit einigen Mitteln. N oe a a. 

Zu dieſem Endzweck wehlet man von den ’general- und fpecial- Reme- 
dien diejenigen, welche ein gutes’ Gebluͤt koͤnnen zuwege bringen, und es nach 





5 dem Kopf hin beftimmen. Zur erftern Abficht gehoͤren ſehr nahrhaffte Speifz 
ſen, Die geſunden Safft hegen, und delicater Wein. Zur andren aber die⸗ 


nen oͤffters reiben des Haupts und des Auges ſelbſt; Baͤhungen des Au⸗ 
ges mit laulichtem Waſſer / oder mit Ruͤh⸗ auch Weiber Milch; 
wie nicht weniger erweichende und anfeuchtende Baͤhungen / 
zum Erempel, | RS 
aus Dappel und: u | 
Eybiſch⸗Wurtzʒel / jeder Unttze 
beyvder und Bockshorn⸗Sgamen / eines jeglichen, einer 
halbe Untze / ſo man uſammen in Waſſer kocht. 
Verſchiedene Autoresrathenzubeiffenden Collyrien / welche un⸗ 
ter Hervorlockung haͤuffiger Thraͤnen Da fie das Auge reitzen und erhitzen, 
das Blut und die Geiſter dahin ziehen ſollen. Andre hingegen verwerffen fie, 
indem ſie glaͤuben, ſolche Sachen trocknen es allzu ſehre aus, und vermehren 
die Atrophie. Einige ſchreiten Die Mittel⸗Straſſe, und verordnen Colly⸗ 
rien, die nur etwas weniges Hitze und Schärffehaben , um damit vermoͤge 
gelinder Erwärmung und kleiner irritation die Nahrung dahin zu lencken. 
Sch meines Ortes mag mich allhier nicht befümmern , welche wohl von die⸗ 
ſen Meinungen die befte jey. Denn ich halte es vor etwas gar unnöthi- 
ges , weil ich noch bis dato Feine einkige ee Des Auges 
wit Artzeneyen habe cuviven fehen, u 
00 Das 
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3. Von der Verruͤckung der inwendigen Aug⸗ Theile, 


oder ihrer Corfufün. (2), 


8 a RT Auge geſchehenen Otteihe, - 
/ oder welches eben ſo viel, Die Falle und Stoͤſſe an fpikige.und hartes 


Dinge, verurſachen manchmal ſolche Verletzung dieſes Organi', 


daß nicht mut Defen duffeliche Theife, mebjtDer-Cornea gerfnifcher, fondern 
auch zugleich Die innerlichen zergaͤntzet, zerriffen-,; und voneinander getrernet 


werden , alſo, daß indem fie ans ihrer natuͤrlichen Situation gewichen, dag 
Auge gantz verwirret, Durcheinander vermenget ſcheinet, und: mit gaͤntz⸗ 
lichem Verluſt des Geſichtes vergeſellſchafftet ft. — 


In fer Den eefigedachten Streichenoder Schlägen‘ lachen die Sti⸗ 


che in das Auge J ſie moͤgen ungefehr oder expteſſe gefchehen:,;d anlan: " Ss 


etwa in der Operation der Cataracten fehlet;, auch bisweilen dergleichen Con-" 


fuͤſion, wenn die ſtechenden Inſtrumenten bis in den glaßfoͤrmigen Coͤrper 


nn ‚ felbigenzertheilen, uud zugleich die Anhaͤnge des Cryſtallen⸗ 


Loͤrpers, Die Retinamumd die Uveam zerreiffen „Daß dadurch dieſe Theile 


ihre Stellen einiger maffen verwechſeln 


Ein invendigim Auge- argefammmleter" Eiter, er mag her entfpringen: 


wo er will, woferne er Dieinnerlichen Theile angreiffet, und verderbet, zeucht 
auch ‚aber ſeltener, die Confußionnachfi.: Re 
Da in ermeldter Confufion der Glaß⸗Coͤrper zergaͤntzet und verwuͤſtet 


auch der natürlicher Weiſe darinue enthaltene Safft, austeit‘, und ſich mit 
dem waͤſſrigen vermiſchet: da Das Cryſtallen⸗ Corpus, indem esabgelöfetif,,r 
und offt ſeinen Platz geraͤumet hat, verdirbt und austrocknet, weiles, wie 


im Glaueomate feine Nahrung mehr empfangen kan; da die Retina, welche 
zerriſſen oder geäuetfchet , gleichfalls ihre natürliche Lage veraͤnderte; und da 
die Uvea auch v elfaͤltig zerfetzet und entzweyſo mag man leichtlich urtheilen, 


Daß alle ſolche Verwirrung und Unordnung weder von der Natur, noch durch 


m, und folglich der damit vereinbarten Blinde’ 


"> Medicamenten kan erſetzet werde 
heit nimmermehr abzuhelffen ift 


Deshalbergebraucheftnran auch zu ſolchem Abſehen nichts in friſchen 


Contoonen, ſo von aͤuſſerlichen Urfachen herruͤhren; wohl aber die innerli⸗ 


ee und Aufferliche Entzon dung gu befanff igen Den Schmerhen zu Ay u 


ML Yechfir u 
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das in⸗ und a ſſerhalb im Auge verſchlagene Gebluͤt zu zertheilen, deſſen Ver⸗ 
wandelung Eiter zu verhuͤten, und daher der Suppuration.des gantzen Aus 
ges, und der darqus entſtehenden Misgeſtalt vorzubeugen. () 
(a) Zum Beweiß, daß das Blut nicht zu Eiter wird, will ich hier ans 
führen, was uns der Dev Bontekoe hierüber in ſeinen Schriften ‚hinter- „ 
laſſen; Da er alſo ſchreiht: Inder That, wenn man die Sache rechtein- »» 
fieyet muß ohnfehlbar erhellen Daß der Eiter nicht aus dem Blute wird. 
Ich behaupte ſolches unmiderftreitig mit der-Contufion , mit dem Anev- „ 
zismate, mit den Varicibus , und mit allen Ablceflen ‚morinne Blut zu fin⸗ 
den. So der Eiter vom Blute herruͤhret, wie koͤmmt es denn, Daß in ei⸗ ; 
ner Contuſion, da das Blut nicht etwa nur einige Tage, ſondern offt ei⸗ 
age Wochen extravaſirt iſt, binnen aller ſolcher Zeit kein Eiter wird? Es » 
ſey nunallda verhalten ‚ es verderbe, es ſtincke: warum veraͤndert ſichs » 
denn nicht in Eiter? Wolte man antworten, es werde wohl Eiter in den » - 
Contuſionen angetroffen: ſo hieſe eg ſich leichtfertig betruͤgen, da man 
eines vors andre nimmt. Denn erſtlich ft nicht in allen Contuſionen _ 
Eiter: und wenn auch einer zugegen, fo entſpringt er nicht oom Blut; maſ⸗ 1 
ſen er fonftinallen Contufionen vorhanden ſeyn muͤſte. Es giebt zweyer⸗ » 


8* 


iey Gattungen der Contulionen: eine, da die Häutefaft noch gang ‚die » 


Gefaͤſſe aber zerriſſen find, und das Gebluͤt zwiſchen Fell und Fleiſch ein⸗ 
dringet; die andre: wo die Haͤute ſamt den Gefaͤſſen zerquetſchet; und s 
in Diefer letz tern iſtes da er zu boobachten. Es ſey zum Beyſpiel eine ſtar⸗ 
cke Contuſion am Haupte , alſo, daß innerhalb zween drey Tagen eine 
Beule, wie eine groſſe Fauſt, auflauffe: wenn der Chirurgus ſelbige oͤffnet, » 
es geſchehe gleich den andren, oder den zehenden, ja den zwantzigſten (wie⸗ 
wohl hier aller Aufſchub ſchaͤdiich) fo wird nichts ‚als theils geronnenes, » 
theils noch flüßiges Blut, aber gar Fein Eiter erſcheinen; woferne nicht ei⸗ » 
ne Dilaceration der Haͤute, oder auch eine Ph.egmone dabey geweſen, »» 
welche Eiter bringen. ‚Ebenfalls wird man in den Bruſt⸗Wunden ‚wenn 
man fleißig acht hat, nicht gewwahr werden , Daß das in die Höhle Der 
Bruftentgangene Blut , fo fange es immer darinne mag verfchloffen feyn , »> 
zu Eiter wird. Man wird gewißlich erkennen, daß Blut Blut verbleibt, „ 
war etwas gerinnet, einwenig Seri und Chyli ablegt faulet und ſtinckt; » 
edoch nimmermehr, daß ſichs in guten oder uͤblen Eiter verwandelt. Da „ 

iſt weder Verderbung, noch Coction „ Feine Natur, noch natürliche ;, 
Woaͤrme, oder ſonſt irgend etwas, von alle dem, das unſre Leute erdich⸗ 

ten welches das Blut in Eiter verkehren Fan, ſo wenig als in der Weiber * 

Bruͤſten eine Eigenſchafft iſt Die — Blut Mitch verfertiget. SP — 
en a 


a 
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a müfte denn das Blut zu erſt roth, und darnach wieder weiß werden und | 
wo iſt unter allen angefteilten Proben ein Erempel „daß jemablen Durch 


„, Corruption: der Coction ein blutrothes Extra&t miſchweiß bereitet‘ ;, 
5 worden. Warlich Diefe Reränderung des Bluts in Milch oder Eiter,, iſt 
, Weniger zu begreiffen ,, als die Transmuration.des Bleyesin God. Man 


laſſe Blut in der Sonne, oder. anderswo: langfam verfaulen:, oder koche : 


%, esüberm Feuer, ſo wird man erfahren ,, daß was auch) daran erfolgt ‚Doch 


„durchaus kein Eiter iſt. Daher muß es ſicherlich dabey:bleiben , daß wer | 


» der Codtion, noch Corruption das Blut inzoder.auffer feinen Gefaͤſſen zu: 
Eiter machen Ean.. | bt 


» Das. Anevrisma und: die: Varices: beſtaͤttigen auch, Daß Das Blut: 
nicht zu Eiter wird, weilman keinen darinne ſindet; welches jedoch ge 
ſchehen muͤſte, wenn es wahr waͤre, Daß ſich das. Blut in Eiter.verwan ⸗ 
„delt.Und in groſſen abſceſſen, wo die zergaͤntzten und zernagten Gefaͤſſe 
ihr Blut in die Höhlen des Abſceſſes entweichen laffen: ,. aͤuſſert ſichs nie, 
„daß das Blut, wenn es nicht mit vielen Eiter vermenget, der es als ein. 
kerment etwa verändern moͤchte, das Weſen des Eiters annimmt: es 


“ww 


5, wird vielmehr in dergleichen Angelegenheit allemahl ein blutiger Eiter. her⸗ 
„, auslauften:. / | Ba RN a 


„ Ale Wunden‘, woman fie wohl betrachtet, widerlegen Die gemeine: 


,, Meinung ,, daß der Eiter.aus.dem Blut gegeuget werde; Denn man wird 


„>, nirgend den erſten oder. andren Tage:in der Wunde Eiter antreffen noch: 
„, obferviren, daß das Blut fich in Eiter verkehret. Nachdem das Blut ge⸗ 


„ſtillet iſt, und die Winckel oder Höhlen der Wunde mitgeronnerem Blut 
3. belegt ſind, wird fichs nicht ereignen ,. daß aus dem Blur Eiter wird; ſon⸗ 


dern es quillet zuerſt eine dünne, und hernach eine dickere Feuchtigkeit. her⸗ 


>, dor, Die dag Blut ab und ausſchweiffet wo es der Chirurgus nicht mit 


„, Lotionen oder.mit Charpie hinweg: gefchaffet bat: Eine Wunde die. 


„ſtetiger Blutſtuͤrtzung unterroorffen ‚ tteibt keinen Eiter, biß ſelbige gehem⸗ 
„met worden: und wenn Blut in Höhlen verſinckt, ſo bleibt es alſo darin⸗ 
„ne verborgen, ohne daß es zu Eiter werde, oder zu deſſen Vermehrung 
in der Wunde Anlaß gebe. Woraus abermahl zu ſchlieſſen, daß der Eir- 
„ter nicht vom Gebluͤte abſtammet. ER 
„.Ztm letzten Beweiß⸗ Grund (denn was branchts’mehrerer‘, Da Die: 
». bisherigen unumftoßfich find» Fan dienen ; daß nach der gewöhnlichen Leh⸗ 
„re, der meifte und auch befte Eiter , der weiſeſte und. dickſte iſt, derjenige 
„ nehmlich:, fo in Apoftemen ſolcher Glieder entftehet, dahin die kleinſten 
» Gefälle reichen, und folglich das wenigſte Blut gelanget, 2. Se 
— [4 


k 
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Der Panniculus carnolus und Die Tendines-apoftemiyen,, und gleichfam: >» 
in Eiter wegſchmeltzen: iſt das nicht eine Schwaährung: , Die weit mehr, » 
auch weiſern und diefern Eiter. biingt.,. ale ein Abfcefs aneinem Mäuflein‘,,; 
oder andrem Theile , welches groſſe und viele Gefaͤſſe, und dabey viel Biut »,. 
heget? Sp nun ammeiften Eiter in den Abiceflen foiches Theiles befinde⸗ 
lich, die am wenigſten blutreich ſind: wie fol. denn der Eiter. aus Blut ge- >. 
nerirt werden ? ss. | 
Es bleibt dannenhero dabey, dag der Eiter eines Abfcefles nicht aus , 
"Blut entſtehet; da das Blut weder die Ürfache einer. Phiegmone iſt, nohin. »s. 
Eiter kan verwandelt werden. RS Bra — 
Weil die Aderlaͤſſe das geſchwindeſte Mittel iſt, die Entzuͤndung zu hem⸗ 
men, ſoll man ſie alſobald am Arm der Seite des ſchadhafften Auges anſtel⸗ 
len, und ſie nach Proportion der. Kraͤffte des Patienten wiederhohlen. Dar⸗ 
bey ſoll man Blut / welches man einer Taube unterm Slügel 
ausgelaſſen / warm indas Auge flöflen , undeg mit einem Bauſch bede⸗ 
cken, derin ein Defezfiv aus Weiſſen vom Ey / oder aus emem 
sangen Ey / Wein und Boſen⸗Gele untereinander geklopfft, eins - 
getaucht worden. Dieſe Medicamenten verneuet man von. Zeit zu: Zeit 
zween oderdrey Tage, oder folange, bisman gewahr wird , Daß fich das 
extravaſirte Blut anfaͤnget zu vertheilen, welchesman erkennet, fo die da⸗ 
mit gefüllte Oerter gelb werden. Naͤhme inzwiſchen die Inflammation ſehr 


a 


überhand : fo vermenger man ftatt des Meines / unter voriges Defenfiv, 


Wegerich oder ein andres: deftillivtes: Fühlendes Weaffer 7 
womtt man fortfaͤhret, bis die. Entzündung gedämpfet worden iſt Sa 
| Hernach baͤhet man das Auge mit eineg Decoction von Wermuthy 
oder Hyſſop / Fenchel / Chamillen und Steinflee - Blumen... 
Wenn das Auge gereiniget it, tröpffelt man laulichte Kuͤh⸗Milch 
hinein, worinne man ein wenig Saffran gebeitzet; oder man bedienet ſich 
der Meiber⸗Milch. Endlich befeuchtet man eine Compreſſe mit obiger: 
| rer » und leget fie. warm über. das Auge und’ die benachbarten Ger: 

senden.. —— | 
Mit dieſen letztern continuiret manbis zum Ende, Moferne nicht ans - 
Dre ‚Accidentien darzu ſchlagen, nemlich eine Ulceration der Comex , Ver⸗ 
“haltung von Eiter-, oder eine Eluxion, denenman nach den Negeln ,. und) 
mit.denjenigen Mitteln widerfiehet, Die gegen forbanige Zuſtaͤnde 
RER DRS ANGEZEIGEE worden ſindd SR 
— — x 
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m: -D89. Sail. en 
4. Von dem serborfteten oder gerfprungenen Auge (a) 


* RR 
> Enn die auf das Auge getroffenen Streiche fo nachdruͤcklich find DR 
fie nicht nur , wie in voriger Angelegenheit „Die innerlichen Theile zer⸗ 

5% fchmettern , fondern nebft deme auch Die Corneam zerreiſſen und oͤff⸗ 
nen: ſo trit nicht nur der waͤſſtige Safft, fondern zugleich der Cryſtallen⸗ und 
Glaß⸗Coͤrper heraus, alſo, Daß die Aug-Kugel gantz leer wird, da nach der 
Hand diezerquetfchte und zerfetzte Iyea und die Ketina ſuppuriren. 

Nicht minder ereignet ſich dieſes Unheil von gehauenen tieffen Aug⸗ 
Wunden, und ſchweren Ulcerat:onender Corneæ, es mögen ſich gleich ſol⸗ 
che von auſſen auf dieſer Haut entſpinnen, oder von inwendig vielem ange⸗ 
haͤufften Eter herruͤhren. gie men U) Jane 

Man wird leicht erachten , daß das Auge von empfangenen Streichen 
nicht entzwey gehen Fan, daß nicht auch eben fo wenig darbey die naͤchſten 
Theile zerknirſchet und zerriſſen winden ; als von fehneidenden Snfteumen 
ten, ohne daß dabey andre Theile der Aug⸗Kugel ſolten verleger werden; Das 
her muß man nach den gemeinen Regeln der-Chirurgie auf alle Unordnungen 
acht haben , welche fich bey der Ruptur finden „fo fie bedencklich find , und 
ein befondres Traetament erfodern , da man indeffen die Inflammation zu 
verhüten, den Schmersen zu lindern , das extravalirte Blut zu zertheilen, den 
zerfchnittenen oder zerriffenen und befchädigten Haͤuten die Suppuration zu 
veranftalten , auch fie zu reinigen und zu cicatrifiren trachtet. RER. We 
| Der Inflammation porzubeugen , und den Schmertzen zu befänfftigen, 
dienet die Aderläffe auf dem Zlcm , welcheman nach.erheifehender Noth re 
petirt; das ins Auge geflöfte Tauben-Blut/und dag Defenfiv aus dem 
Ey / Wein und Roſen Gel / ſo fie auf die im vorigen Capitel er 
melde Weiſe angewendet werden. Das Belbe vom Hy mit Weir 
ber⸗Milch sertrieben / und ein wenig klar geftofienen Saft 
ran darunter / mit einer Feder aufdie Ruptur der Cornez geftrichen, 
bringet fie zur gelinden Suppuration. Nimmnet die Inflammation ab ‚ oder 
iſt nicht mehrzubefürchten , wird die Baͤh ung von Wermuth / Hyſ⸗ 
fan / Senchel / Chamillen und Meloten oder Steinklee⸗ 
Blumen in Wein infundiret oder. gekocht / mit eingetunckten Baͤu⸗ 

ſchen warm über das Auge und Die angrängenden Oerter appliciret, das = 

| ronnene 





| (a) Rhexis, 
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ronnene Blut zertheilen. Woferne foich extravafisten Gebluͤtes fo -wielift 
daß aus ſeiner Corruption ein Brand zu fürchten; ſtarcket man auch bißwei⸗ | 
len die Sahung mit Spirttu Vini. . 
cum es Zeit iffzureinigen: „ gebraucher man Roſen⸗Hoͤnig mit 
einem Gelben von Ey / und ein wenig, pulverifirten Myrr⸗ 
ben und Weihrauch vermengen Oder ein Collyrium aus 
iyuchermwd 95 ©... S 
Aloen / jedes ein halb Bunt; . .. 
Geſtoſſenen Saffran / einen halben Scrupel. 
Roſen Hoͤnig / eine halbe Untze. 


Diefe Sruͤcke zerreibet man in vier Untzen deſtillirten 


Wermuth⸗Waſſerwelches vermittelft etwas Bocks⸗ 


horn⸗Saamen ſchleimicht gemachet worden. 
Eben ſolches Collyrium dienet auf die letztz auch zum txocknen und ei⸗ 
catrißren, ſo man ihme ein halb Quint praͤparirte Tutia / und 
gleich viel gebranntes und gewaſchenes Bley beyfuͤget. 
Woaͤchſet waͤhrender Eur ſchwammichtes Fleiſch aus, fo muͤſte man 
ſich befleißigen felbiges mit. einem Pulver gus ginen Theilen ger 
brannten Alaun / Veilgen⸗Wurtzel und Candi⸗Zucker auss 
zurotten. Wolte es deme ungeachtet aus hartnaͤckichter Art aufs neue her⸗ 
vor treiben, thut man zu erſterwehntem Pulver schen Gran weiſſen 
Ditriol/ oder funfzehn Gran vom: Areaiinar- Stein des 
Grolisi , damit es deſto mehr trocfne. RR . \ 
Koͤmmt die Ruptur der Cornez von ihrer Ulceration her ‚fo begeanet 
man ihn zuerfimitveinigenden Sachen, und continuiret darauf die Eur aufdie 
obige Mänier 5 wobey man auch der Accidentien abwartet, die fich nebſt 
der Ulceration koͤnnen ereignen, wie ich. im 17. Sapitel yon den Ulceribus: 
Ar efameebei. Fran Dit — BR 
Es ift zu mercken, daß die Schmertzen und Entzündungen nicht ſo groß 
und nicht ſo ſehr, wie in der Confuſſon zu fuͤrchten ſind, wenn der waſſrige 
Safft und die durchſichtigen Coͤrper, nach der Zerboͤrſtung oder Verwun⸗ 
dung der Cotnez , heraus gedrungen ; weil in der Confufion die zerquetſch⸗ 
ten und zerriſſenen Haͤute fich entzimden ‚der Glaß⸗Coͤrper, dev wäfftige 
Safft, und das extravafirte Geblür erhigen , gahren, und Die Corneam 
auftreiben, ja ſelb ſt manchmal fappuriven ; alle ſolche Dinge aber nicht oh⸗ 
ne greuliche Schmertzen ablauffenfonnen ns 
RS Nr | Bleiben 
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Bleibet das mehreſte der Uvex in der Aug⸗Kugel, daß es nicht mit der 


'Suppuration ſortgegangen, und der Verluſt des Weſens der Corneæ iſt nicht 
groß: ſo zeugt oder ſammlet ſich nach gänßlicher Cicatrifation ſolcher Haute, 
indem Auge eine Feuchtigkeit wie der waͤſſtige Safft, die eg mittelmäßig 
ausfuͤllet und ausbreitet 5 alſo, daß .die Patienten zur Abwendung dar Mis 


geftalt , fich mit einem gemachten Auge helffen£önnen , welches den Bewe⸗ 


. gungen der Aug⸗Kugel folget, und denen, ſo es nicht wiſſen, ein natürliches 
zu feyn-fcheinet. Wo aber die Uvea voͤllig heraus Tuppuriret,, oder die Cor- 
‚nea meiſtentheils verzehret ift, fo ſteckt das übrige fotief inne , und die Aus 
genlieder find fo ſehre einwerts gekehrt, Daß es ſchwer hergehet , ein gemach- 
fe3 Auge daſelbſt veſt zu ſetzen: und wo es ja manchmal Die Künftler zumege 


bringen, Daß es darinne haͤlt, ſo bewegt fichs doch nicht. —— 
nane ae n zaz 
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5. Don dem gänglichen Aussritt des Auges aus 


der Orbisa, 





Faſern haͤnget. a Da ne 
Henn der Globus des Auges Jauf folche Weife aus der Orbita heraus 


mger Andet man bey den Autoribus doch Obfervationes , daß es geſchehen, 
von denen ich nicht unterlaffen kan, nur Diefe zu unterfuchen ‚fo Jofeph Goüil- 
lard ausgeftvenet. Sie ift die fiebenzehende ‚in feinem Tractate von den 
vornehmſten Operationen der Chirurgie, und verhält ich folgender —— 
„) 4 
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Herꝛ Wilhelm Vincent, Goldfehmied in diefer Stadt Montelimur, . 
bekam aufs Auge einen ſo ſtarcken Schlag von einem Raquet⸗Ballen, daß » 
es Davon ringsherum aus feiner Orbita loßgeriffen worden. Wie man » 
mich gelanget , ihn zu verbinden ‚ trafid) einen feiner Vettern Darbey an, 
der eine Scheer inder Hand hatte, und Die Nerven, woran es noch hieng, »» 
ebengar abſchneiden wolte. Ich roiderfegte mich ſolchem Unternehmen: +, 
und als ich das Auge ſo ordentlich und geſchwinde wieder hinein an feine 
Stelle geſchoben als mirs moͤglich war, continuirte ich die Eur, und würd „ 
te mit meinem Fleiß ſo viel, Daß er ohne eintige Schwächung des Gefich- = 
tegreftituigee worden.» Re 

Wenn man pradtifche Obfervationen nut aus Prahlerey anführet, ma⸗ 
chet man gemeiniglich den Handel gröffer, als er in der That iſt, und verrät 
den Betrug offt felbftaus den Umflanden ſolcher Großfprechereyen. Ges 
— Autor hat es ritterlich gethan. Denn da er ſpricht, er ha⸗ 

eein aus dem gantzen Umkreiß oder rings herum aus der Orbita abgeledig⸗ 
tes Auge, andem man eben die Nerven, woran es noch hieng , entzwey ſchnei⸗ 
den wolte, wieder in feine Stelle gerichtet und curiret; bringeter falfche Haͤn⸗ 
del vor ; fintemalen ein Auge nicht in ſolchem Zuftande feyn Fan, daß nicht. 
auch zugleich die Conjundtiv völlig zerriffen und abgelöfet, nebft deme die Ge⸗ 
faͤſſe fo gedachte Haut begleiten, und der vördern Ober⸗Flaͤche des Auges 
die Nahrung zuführen , gleichfalls entzwey, wie nicht minder die Maͤußlein 
und ihre Gefaͤſſe zergaͤntzet wären. Und da diefe alſo zertrennten Theile fich 
nach ihrem Urſprung zurücke ziehen, und ihre Situation verändern : fofolgee 
ja nothwendig daraus, Daß nicht ein jedes Stückchen wieder an feines glei⸗ 
chen zu ſtehen koͤmmet, ob man ſchon das Auge wiederum in feinen Ort hinein 
paſſet; und gefeßt , es koͤnne felbiges gefchehen , fo vereinigen fie fich Doch 
richt. Dennwenn ein ziemlich entzweytes Theilfich wieder zufammen vers 
wachfen foll , fo muͤſſen die beyden Ende wechſelsweiſe Blut , und dadurch 
den zur Vereinbarung erfodrenden Nahrungs⸗Safft erlangen. Nun Eöns 
nendie Ende, der auf Seite der Aug-Kugel reftirenden zerriffenen Theile, 

Feines erhalten, weil die Gefaͤſſe nicht mehr gank find , die es dorthin fehaffen 
ſolten: Eonnen fie alfo auch) den Nahrungs-Safft nicht vorftrecfen , und er⸗ 
eignet fich gleichfalls Daher Feine Vereinigung. . — 

Sonſten moͤchte man wohlfupponiren, es koͤnne doch der Aſt der Ca- 

rotidis , Der den Nervum opticum pergefellfchafftet und der Cornez, nebſt 

- Den innerlichen Theilen des Globi Puls⸗Adern zufchicfet , noch gantz ſeyn, 
und felbiger fofort nicht nur der Cornex und den inwendigen Theilen des 

Globi, fondern auch den Enden der ayanlienen ‚ die auf deffen Seite I 

p uf 
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Blut verſtatten; allein ich antrootte , Daß , moferne diefes wäre , fo Eönte 
er zwar der Corneæ und den innerlichen Theilen der Aug⸗Kugel, noch einige 
Zeit Blut ſenden, aber nicht den zerftückten Theilen, Die an der: Kugel haͤn⸗ 
gen. : indem fich die Puls⸗Adern, Die in die Corneam ftreichen ‚entweder 
zwiſchen ihren -Bälglein endigen; oder fie gehen Durch, und verlauffen fich 
in den Globum. hinein ,. ohne daß fich welche Aeſte zu den Mäußlein und alle 
gemeinen Haͤuten des Auges zurückewenden, i et 
Uber dieſes, obfehon die Aug= Kugel, , bey fügeftalten Sachen, durch 
den Aſt der Carotidis , Die den Nervum opticum begleitet. , Blut empfänge, 


Fönte fie deshalben dennoch nicht lange lebhafft bleiben: dieweil ein Glied, fo-. 


es das Leben behalten ſoll/ mit feiner. geöften Portion an dem gansen Stücke 
vereiniget oerharren muß, wovon es einen. Theilausmachet 5 und wenn es 
alfo davon abgetrennet iſt, Daß es nicht mehr als: mit. etwas: wenigern daran. 


haͤnget, ob gleich. Dafeibft: Gefäffe und. Nerven: zu. dem. Zugang des Bluts | 


und. der. Lebens-Beifter. befindlich wären : fo wuͤrde es Doch verfaulen und 


abjterben.. Denn da fich diefe Gefaſſe nicht in alle Kleinigkeiten folches Glie⸗ 


des verteilen, Eönte es nicht genug Blut Friegen. , um. mit. der ganken Ver⸗ 
faſſung, dazu es gehoͤret, allgemein. beledet zu ſeyn 


Sierzu koͤmmet noch, Daß ein ſothanig abgeſondertes Glied, von dee: | 


eufferlichen Lufft gar bald angegriffen wird ,. daß. eg feine vechtmäßige Tem- 


perarur verleurt, Daher das Blut gerinnet, nicht:circuliret „ und; endlich das: 


Glied abſtirbt. Ich will von andrem Unheil, weiches die. Zerreiſſungen Zer⸗ 


auetfcehungen und dergleichen Arten Solationen der-Continuitzt eines. ſolchen 


Theiles nach ſich ziehen / hichts gedencken. | 


Noch was tummes bringt belobter Autor zu Marchte , dar er ruͤhmet, 
der. Patient wäre ohne die geringſte erfolgte Schwaͤchung des Geſichtes curirt 


worden. Gewiß wenn es mit dem Auge ſo beſtellt waͤre geweſen, wie er 
vorgiebt, muͤſte er. ohnfehlbar gantz erblindet ſeyn, obgleich. Das Auge ſich 
haͤtte wieder vereinigen koͤnnen. Erſtlich, weil der Nervus opticus ohne Ver⸗ 
zücfung und Confuhon. feiner marckichten Subſtantz ſo groſſe Gewalt nicht 


haͤtte koͤnnen ausſtehen; weswegen alſo den Lebens⸗ Geiſtern der Zutrit völlig: 


waͤre benommen worden. Zweytens, weil ein ſolcher Schlag das Auge nim⸗ 


mermehr ohne dabey verurſachter Vermengung der — Aug⸗ Theile, 


ſo vollkommen vom Umkreiß der, Orbitæ abzuloͤſen vermoͤgend geweſen waͤre, 
wenn ſchon die Cornes ſich dem Schlag, ohne Zerreiſſung widerſetzet haͤtte. 
Dieſes iſt es, was die Umſtaͤnde der Obfervation falſches entdecken; 


un; wollen wir uͤberlegen, was auch wahres darhinter ftechenfan., 
Muthmaßlich traf der Ballen. in die Quere an die Orbitamauf u | 
I Be 
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te des kleinen Winckels wo die Beine, Die folchen Rand formiren , ſich in 
‚eine ſpitzige und ſcharffe Schneideendigen ; Daher giengen Die Conjundtiva 
und Die uͤbrigen zwiſchen dem Ballen und erwehnten Bande befindlichen Their 
le loß, Daß das Auge daſelbſt vom Rande der Orbitz abgefhieden worden, 
Diefe Abledigung , nebft Der Echymofi, die von vechleiwegen auf derglei⸗ 
chen gewalfigen Schlag erfolget , konten einen unverftändigen Menfchen 
leichtlich zu gläuben bervegen , es waͤre Das Auge fchon hin , und müfte gar 
herab geſchnitten werden ; allein unfer billig Elugerer Autor , hat fich freylich 
gantz vernünfftig darwider geſetzt, und es wuͤrcklich curirt, indem nichts 
‚Daran hinderte, wie man aus dem, was ich oben gemeldet , wohl urtbeilen 
kan. Das Geſicht iſt nicht bloͤder worden, dieweil die Aug⸗Kugel nicht ge⸗ 
quetſchet, oder. wenigſtens es ſo leidlich war, daß Feiner der inwendigen Thei⸗ 
le zerriſſen noch verſchoben geweſt.  , a — 
Weril ſich eine Menge Chirurgi von dem Schrote dieſes Autoris finden, 
welche ſich zu Erwerbung eines groſſen Namens, nicht ſcheuen, mit der 
Wahrheit über die Schnur zu hauen, und unmoͤgliche Euren zu erzählen, 
wobey fie Wunderwercke gethan : ſo habe Die gegenmärtige Obſervation mit 
Fleiß wollen examiniyen , und Damit bereifen , Daß man nicht alle pradtifche 
Hiftorien oder Maͤhrchen fehlechterdings annehmen , und ſich Regeln daraus 
faflen muß, wenn manfie nicht zuvor wohl prüfe, ob ſie der Vernunfft und 
Erfahrenheit gemäß find. re NE Er \ 
Ich fehreite inzwifchen wieder zu meinem Vorhaben , und fage, weil 
esunmöglich , daß ein aus feiner Orbita abgefonderfes Auge, wie ich [uppo- 
nirte, fich wieder vereinbaren kan , fo muß man die übrigen ſchwachen Anz 
haͤnge gar entzwey fehneiden , und eg vollends als ein unnüßes Glied hinweg 
ſchaffen; hernach zur Stillung des Blutes, wenn es nur langſam fleußt , die 
Orbitam mit trockner Charpy ausftopffen; gehetes aber ſtarck, muß man 
mit der Charpy ein Pulver aus gleichen Theilen Maſtix / Araz 
bifchen Bummi und Yemenifchen Bolus hinein thun, wodurch 
es nachlaffen wird ; darüber appliciret man noch in ein Defenfiv , aus weiß: 
‚fen von Ey / Boſen⸗ Gel / Wein und Bolus getauchte Com— 
preffen , die manmitder gemeinen Bandage beveſtigtt. 7 
Der Infammation und dem Sieber bauet man mit der Aderläffe auf 
‚dem Arm, mit erweichenden und kuͤhlenden Clyſtieren, und einer guten Dixt 
por 





N Bay dem zweyten und Dritten Derband , auch fernerhin , aebraucht 

wan ein Digeftiv aus Terpentin / gelben von Ey und Aofen- 
Honig ; auffen drüber aber weig Defenſive. Wenn ſich Die Suppura- 
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tion euffert , vermenget man zur Reinigung pulveriſirte ohi Wurea 


und Aloe unter das. Digeſtiv; oder man bedienet ſich darfür des Unguenti 
mundificativi de Apio , und dergleichen ;. anftatt des Defenfivs aber tuncker 
man die Baͤuſche in die im, vorigen Eapitel befehriebene Bähımg. . 

Wenn das Fleiſch gereiniget iſt, und zur Genuͤge getrieben hat „ trock⸗ 
- net und cicatriſiret man es ‚wie andre Wunden. Y 


€ 


Sp das Auge völlig aus der Orbita heraus waͤre, find die Entzuͤndun⸗ 


sen und Schmersen nicht fo zu. fürchten, als wenn es nach einem Schlag; 


noch darinne bleibt. Die Urfachen habe ich im vorhergehenden Eapitelanger 


führet. Deswegen tradtivet man die übrige Wunde beylauffig wie andre 
. mit Contufionen ;. auch hat man weiter Feine befondren Indicationen zu bes 
obachten , auffer daß man Feine ſtarcke Suppuration erwecken dauff : indem: 
Bi —— nahe ſind, und die Orbita von fleiſchichten Theilen ſehr ent⸗ 

loͤſet iſt. il 


a TE 


Das Ir. Kapitel. — 


6. Von den Wunden der Augen und ihren 

Contuſionen. 
Eil ich in den drey vorigen Capiteln von denjenigen Maͤngeln gehan⸗ 
delt;, Die den. gantzen Globum von aͤuſſerlichen Urſachen ber betref⸗ 
| fen: duͤnckte mic) ‚ich ſolte hernach von deffen geringern Verwun⸗ 
dungen und Contufionen.fprechen ; und Diefes zwar in Anſehung der Vers 
wandſchafft, welche fie ſowohl wegen der Zufälle,, als der Abfichten zu ih⸗ 
ter Cur, untereinander haben; ob ich fehon nad) der mir vorgefeßten Ord⸗ 
nung „felbige dahin hätte bringen ſollen, wo ich von eines jeden Theiles Ge⸗ 

brechen infonderheit tractire. RE 
Die Wunden der Auen find zwar ihrer Natur nach nicht toͤd⸗ 
lich; indem die meiften: , fo dergleichen Bleſſuren Eriegen , wieder geheilet 
werden.; jedoch find fie fehr ſchlimm und gefährlich , nicht nur des offt unhine 


tertreiblichen Verluſts des Geſichtes, fondern auch der üblen Zufälle en 9 
Rd, 


die darzu koͤnten ſchlagen: als Fiuxion, Entzündung, Schmersen, Schl 
loſigkeit, Delitia ꝛc. 


Woferne Die Augen Wunden nicht ſthr oroß / auch die innerlichen Theis 
le nicht in Anordnung feßen ; ingleichen ‚fo fie nicht aufder durchfichtigen Cor- 


nea, juſt gegen der Pupilla uͤber ſind; oder fo fie leichtlich heilen, und ge > 
| nck⸗ 
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dencklicherenSymptomata haben ; verderben ſie deshalben das Gefichtdoch 
Richt allemal , ob fie fehon bisweilen die Corneam durdydringen „ und der 
waͤſſrige Safft heraus lauft.  — —_ 3. 

Sind fie hingegen. groß, mit veränderter rechtmaͤßiger Beſchaffenheit 
derinwendigen Theile , und nehmen das mehreſte der Durchfichtigen Cornex 
ein: oder wenn fie auch Elein find , dennoch aber Entzündung , Fluxion, 
Schmertzen, und andre hefftige Aceidentien erwecken , fo erfolget gemeini⸗ 
glich die Zlindheit darauf; weil entweder geoffe Narben übrig bleiben , oder 
Ulcerationen,. Abfceffen , auch.häuffige Suppurationen entfliehen , welche 

vielfältig den Ruin Diefes Organı nach [ich ziehen: | 
A Die Stich und Hieb- Wunden ſich nach Proportion leichter zu euri⸗ 
gene, als die, fo mit quetfehenden Inſtrumenten verurfachet worden find. 

Diejenigen „. welche zwiſchen die Aug⸗Kugel und Orbitam ‚ohne Ver⸗ 
letzung der Maͤußlein oder Nerven tveffen.,. heilen ziemlich bald, und find kei⸗ 
nen fonderlichen Zufaͤllen unterworffen. Wenn aberdie Maͤußlein oder Ner⸗ 
beubeſchaͤdiget, oder das Aug zeucht ſich auf eine Seite mehr hinein, als auf 

Der andren, (a) oder es entſtehet eine Lähmung am Auge; auch ſo ſich Abl- 
“ eeffe formiren ; alsdenn giebt es offt uͤble Folgerungen. | 
Gehen dieſe Wunden weiter hinein ‚sie mögen gleich die Aug⸗Kugel ver⸗ 
letzen oder nicht: verurſachen fie manchmal. einen: ſchnellen Tod: weil die 
Beiner, ſo den Grund der Orbitz ausmachen, gar duͤnne ſind, und daher 
die Gewalt des Stoſſes nicht koͤnnen aufhalten, und verhuͤten, daß das Hirn 
nicht befchädigetwerde. | Re 
0 YUmnundie Wunden der Augen zu heilen, muß man der Fluxion, Ente 
zuͤndung und dem Schmertzen, als den drey gemeinften Zufällen ‚ unddie 
noch andre mehr veranflalten;, zuvoͤrderſt vorbeugen. Zu dieſem Ende dies 
net die auf dem Arm, an der Seite des fchadhafften Auges angeftellte , und: 
nach den Kräfftendes Patienten, auch nach der Sröffe der Wunde wieder⸗ 
hohlte Aderläffe ; eine fehr genaue Dizt - Einrichtung ;öfftere Clyſtiere, und 
die übrigen zuvor erwehnten general.- Mittel, wovon ich beyder Ophthalmie: 
gründlicher.fprechen werde. N N | 
- Man kommet nicht minder der Fluxion, Entzündung und dem Schmer⸗ 
tzen vor, ſo man die fremden und nicht hinein gehörigen Dinge heraus ſchaf⸗ 
fet, ſo etwas im Auge „ oder zwiſchen deffen Kugel und den Augenliedern , ges 
blieben; nebftdeme auch mit den erſt angeführten:Remedien, 
Sind ſolche fremde darinne ſteckende Dinge dic! und zu 
J | fuͤh⸗ 


ta )) Beſchauet das Symproma dieſer Einiehung im 2. Capitel des dritzen Theiles 


302 Don den Krankheiten desAuges. _ ; 
fühlen / fonimmet man fie , wenn fiein der Cornea oder fonft wo befind- 
‚lich „ mit einem Eleinen Zänglein heraus 5; waͤren fie aber zwifchen der Kugel 
und den Zugenliedern : fordert man fie mit der Spitze eines Myrthen⸗Blat 
‚förmigen Inftiumentes , oder. mit einem gewundenen Läpchen Leinwand her⸗ 
‚aus, Wären es einige fpisige Stuͤcklein Stein oder andre 
harte Sachen die jich auf der Kugel veft eingefeßt , wie zu Zeiten den 
Muͤllern, da fie ihre Mihl-Steine hauen 5 auch andren Handwercks⸗Leu⸗ 
ten wiederfähret, und man koͤnte ſie wegen ihrer Kleinigkeit und der Unruhe 
des Auges nicht heraus Eriegen,, fo nimmt man irgend den vierdten Theil ei⸗ 
nes Strohhalms , inder Lange eines Fingers ; und nachdem man ihn thätig 
und gleich zu machen öffters alfo zwiſchen den Daumen⸗Nagel und der Spi⸗ 
be des Zeiger- Fingers durchgezogen, Daß Die inwendige Flache aufder Sei⸗ 
te Des Daumens gehet faͤſſet man eines feiner Ende mit dem groffen und dem 
Zeiger- Finger, das andre aber, mit eben diefem und Dem Daumen , daß 
wie ein Eleiner Dengel oder Bogen roird , mit welchen man Diefes fplitterichte 
Gezeuge , vermittelft gelinden fehaben derjenigen Gegend des Auges, wofie 
hängen, binwegthut ; dabey mandas obere Augenlied wohl geoͤffnet, oder, 
wenn esmöglich , garüberftülpet hält. Iſt es aber nur Staub oder 
-  »Zleiner Sand/ fo hält man das obere Augenlied offen , und ſchweiffet 
das Auge mit einigen Tropffen KRofen- oder andren Augen: 
Waſſern aus. Dder man ergreiffet mit dem Daumen und Zeiger Fin 
ger die Cilia des obern Augenlieds und dehnet, vermöge deren Hinunter⸗ 
ziehung, das Augenlied aus, halt fo denn Das unverleßte Auge zu und laͤſ⸗ 
fet den Patienten mit dem fihadhafften öffters nacheinander wincken, ſo wer⸗ 
den durch Hülffe ſolcher Bewegung und der Thränen Diefe Eleinen Dinger 
heraus geſchlemmet. Oder man ſchiebt ein Saamen:Körnleinpom 
charlach⸗Rraut (Horminum, Sclarea) zwiſchen die Aug⸗Kugel 
und das obere Augen⸗Lied; welches, da es von der eindringenden Feuchtig⸗ 
keit quillet, erhebt es das Augenlied von dem Globo, weltzet ſich unter der 
‚Bewegung des Anges hin und her an unterſchiedlichen Orten, ohne ſelbtes 
bleßiren zu koͤnnen, und die kleinen Coͤrper werden entweder von den Thraͤ⸗ 
nen mit fortgeſchleppet, oder fie hängen ſich an erſtgemeldtes Koͤrnlein, um 
welches fich ein Schleim geſammlet, und fchreiten mit ihme heraus. 
Was die aͤuſſerlichen Mittel anbelanget, e8 mag die Wunde großoder 
klein, mit oder ohne Contuſion, in der Cornea oder nur in der Conjunctiva 
ſeyn, und in die Orbitam eingedrungen haben, fo ſoll man gleich unter dem 
‚Flügel ausgelaſſenes Tauben⸗Blut / oder friſch⸗ gemolckene Meiber⸗ 
oͤder auch nur nur Kuͤh⸗Milch / worein man etwas weniges Ra Kr 


Von den Kranckheiten des Auges. 303. 


RE STETS ee en see 
ran infundiret, in das Auge löfen ; weichesdie gemeineften , und zur Er⸗ 
haltung der natürlichen Temperatur dieſes Organı , zu Verhuͤtung der In- 
flammation und des Schmersen , und Die zertheilten Haute, vermöge gez 
finder Suppuration , wieder zur Bereinigung zu bequemen, die tuͤchtigſten 
Sachen find. Uber ſolche applicıwet man in Das Colyrium aus Aofen- 
‚Water / und darunter geklopfte Weiſſe von Ry eingetuuckte 
Bauſche, und verneuet ſolche Remediades Tages fünff oder ſechemal. 

” Penndie Bunde durch die Corneam gehet, muß man fich bey jedem. 
Verband wohlin.acht nehmen , daß man. bey Oeffnung des Auges , den 
Globum nicht drücke, und Dadurch. den waͤſſtigen Safft heraus zwinge, 
oder mache ‚. daß die Uvea durch die Wunde zum Vorſchein koͤmmet, oder 
auch, fodie Wunde groß iſt, Daß die. innerlihen Theile heraus gütfchen, 
oder wenigſtens die Heilungverfelben verhindern. Es iſt gleichfalls an dem 
Auge die Bewegung zu verhuͤten, fo viel man Fan „die Wunde mag ſeyn 
wo fie will. Deswegen iftes gut, Die beyden Augen. verbunden zu. halten, 
Damit das befchädigtedefto ruhiger. bleibenfam 

So die Cornea nur mit einem bloffen Stich ‚3. E. von einem Dorn, 
einer Nadel, oder einem andren fehr. ſpitzigen Inſtrument geoͤffnet iſt, ob: 
ſich gleich das Auge bey dem Stich wegen des heraus gelauffenen waſſrigen 
Safftes geſetzt und geruͤmpfet, iſt es doch nach ein oder zween Tagen wieder 
gefüllet, ohne daß mehr. etwas Durch, das Loch heraus flieſſe, eben ſo wenig 
ols wie aus der Deffnung nach der. Operation. der Staare, gleichtoie ich 
vielfältigangemercket habe. , indem fich nur ein. Eleines rothes Hügelchen auf 
Dem Orte des Stiches anſetzt. Es geſchiehet auch zu Zeiten „daß. Wunden 
in der Länge einer Linie, ja noch mehr: , wodurch. flugs zu erft der waͤſſrige 
Safft heraus gefloffen, nach zween oder drey Tagen Eeinen Tropffen mehr. 
durchlaſſen, obſchon der Globus faft eben. fo völlig fcheinet als vor der Ver⸗ 
wundung; welches von der Härte Der. Cornex „ nebſt der Darzufeblagenden 
 Inflammation hereühret „ daher diefe Haut einiger.maffen aufgeblafen. wird, 

und der Rand der Wunde fich fo genau zufammen fehmiegt: , daß gedachter 
Safft nicht. heraus kan. Pergröffert fich die Entzündung nicht ſtarck dabey, 
ſo ſchleußt fich die ARunde nach: und. nach: unvermerckt. Nimmet fie. aber 
uͤberhand, fo verheilet fie ſich nicht, fondern da die Cornea bey der Suppu- 
ration fchlapff wird , fo rinnet der waͤſſrige Safft aufs neue heraus, ja dag 
Auge wird: offt: gang leer. Drum foll man dergleichen: Wunden niemals 
trauen ; vielmehr fein Urtheil eingeftellt ſeyn laſſen, bis eine gute Suppuration 
and eine wahre Vereinigung daranguerkennenifl.. 0. 
Galenus meinet zwar, die Regenerirung des waͤſſrigen Safftes ee 
| ur etwa 
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etwas garfelgames und rares , wo ihn die. Hiſtorie verleitet, fo er in feinem 
erſten Buche vonden Urſachen der Ympromarumyu Endedes ziveye 


sen Capitels, von demjenigen Rinde anführet , welches gegen der Pupiilains 
auge gefiochen worden , da fo fort der waͤſſtige Safft ſo häuffig heraus ges 
laufen, daß fich die Pupilla zufammen gezogen , unddie Cornea geruͤmpffet; 


und das hernach , als es rurirt worden ‚ doch fehr wohl gefehen , indem ſich 


der waflrige Safft wieder feifch angefammlethat. Unfere Autores aber bes 
ſchreiben eine Menge dergleichen Exempeln: undich Eüntemeines Orts au 
derfihiedene erzählen ‚two ich es felbjt wahrgenommen , wenn ich die Wie⸗ 
dererzeugung dieſes Safftes nicht fchon zur Genuͤge berwiefenhätte, 
Nachdem die Inflammation ſich vermindert , welches meift erft nach 
dem fiebenden Tage gefchiehet , und die Suppuration beginnet gut zu werden, 
worüber man von der verdickten und weiſſen Materie , auch der feifchen und 
lebhafften natürlichen Farbe der Wunde verfichert wird, unterläffet man die 
obigen Mittel, und gebrauchet darfür | 3.08 
ein Collyrium aus Trochsfe. alb. Rhaſ. ʒwantzig Gran. 
Praͤparirter Tutia und 
Myrrhen / jedes zehen Gran. 
Weiſſen Vitriol und 
Saffran / jegliches fuͤnff Gran. 
| Candi-Zucer ein — were 
Diefe Sachen zerreibet man in vier Ungen Roſen⸗Wegerich⸗ 
und Bundermannz Wafler / worinne fo viel Deine ot Bla 
Saamen gemweihet , daß felbige etwas fihleimicht werden. 
Diefeg Collyrium veiniget , incarniretund trocknet mäßiglich ; alsworinz 
ne die Abfichten beftehen , die manalsdennhabenfol. 
Dder man bereitet folgendes : ” - — 
Mehmet mit Weiber⸗Milch getraͤnckten Sarcocoll / ſunffie⸗ 
hen Gran. | : 
Weihrauch / RE" 
Aloe / 
Wyrrhen / von jedwedem zehen Öran. 
Zaffran / fuͤnff Gran / 
Praͤparirte Tutia / fuͤnffzehen Gran. | 
Zertreibet alles in vier — Augentroſt⸗ und Fenchel⸗Waſ⸗ 
fer / fo man mit zehen Gran 
macht. 


F 


rabiſchen Bummi ſchleimicht gr 
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Vermehret ſich aber dieInflammation an ſtatt dev Verringerung ‚ und 
die Aug⸗Kugel geſchwillet wie ſichs biemeilen nach denjenigen Wunden der 
Gornez und der Conjundtivz ereignet , Die mit Contuſion, oder auch wohl 
ohne foiche ‚ hingegen groß, oder an ungefunden Leuten find, ob fie glei 


offt nicht durchdringen: alsdenn muß man einkig und allein dahin bedacht 


feyn, Daß mandie Feuchtigkeit, weiche Die Fluxion verurſachet, verminder 
re, und anderstvohin leite ‘, anbey der ſchon angehäufften ihre Wallung 
daͤmpffe; fintemalen keine Heilung zu hoffen, wo man nicht zuvor über die er⸗ 


wehnten dy wptomata Meifter worden it. 


Zu dieſem Ende wiederholet man die Aderlaͤſſe auf dem Arm , ſchreitet von 
ſelbiger zur Oeffnung der Jugular auf der Seite Des verletzten Auges; appli- 
ciret vor und hinter die Ohren Veficatoria ; ſetzet ein Fontanell, oder ein Seta- 
ceum in das Genick, wenn manausden überhäufften Thränen , ihrer His 
tze, und der üblen Beſchaffenheit des Datienten vermuthet, der Fluß moͤch⸗ 
telangeroähren. Was aber Die äufferlichen remmedia anbelanget ‚nwird man 
dabey alfo verfahren , wie ich hernach in Erörterung der ſtarcken Ophthal- 
mien.berichten will. ® 

So die Wunde ulceriret, undeine gifftige corrofivifche Materie von 
ſich giebt, oder wenn fie in die Faͤulnis gerath , tractirt man fie , wie ich im 


Capitel von den Ulceribus meiden werde ; welches man auch in Anſehung 


/ 


der — gemeinen Zufaͤlle andrer Gebrechen dieſes Organi zu beobach⸗ 
ten hat. 
Wo die Wunde, die durch die Corneam eingedrungen, nicht etwas 


groß, oder eckicht iſt, præſentiret ſich die Uvea nicht leichtlich: weil die Leff⸗ 


allenthalben aufblaͤhet, die daher rings a den Globum wie ein erhabener 
| X | 


Ken wegen der Härte der Cornez ſich nicht fo bald erweitern 5 allein. , wenn 
fie ulceriret , vermehrt fich die Deffnung 5 Daher Die Uvea hinlinglichere 

Sreyheit germinnet hinaus zutreten, und das Staphy!oma zu formiren. In 
Diefer Angelegenheit , fo gef chwinde als man gewahr wird, Daß fich Die Uvea 
zeiget, muß man anzie hende Collyria gebrauchen, sie zum Beyſpiel 
Diejenigen , welche ich bey dem Beſchluß des Capitels von den Ulceribus be⸗ 
ſchreibe: nur daß man ſie mit zugethaner Myrrhe und Aloes zugleich 

reinigend mache. a, 

Gehet die Wunde , welche nur in der Conjundtiva ift, big in die Or- 
bitam hinein , und es find einige Gefäffe Dadurch geöffnet worden ‚fo aiebt 
es, weil die Anhänge, die den Aug⸗Globum alida erhalten, zudeffen leichterer 
Bewegung gans locker find, dem Blut Anlaß, zreifehen den Globum und die 
Orbitam zu ftürben , und zwar bisweilen fo fehr , Daß e8 die Conjundt:vam 


Kreis 


—* 
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Kreis erfcheinet 5 ja es wird zu Zeiten der Globus felbft davon herauswerts 
getrieben. Es ereignet fich ſolche Verfchlagung und Anſammlung des Ger 
blüreg vielmehr , wenn die Wunde Eiein, als ſo ſie groß iſt; fintemal es als⸗ 
denn eben ſowohl gar heraus lauffen Fan ; als es aus den Gefaͤſſen trit. 
Inzwiſchen ift dennoch nicht zu fehlieifen, es wäre demnach aut , daß 


man eine allzu enge Wunde erweitere , um folchen Ausgang zu befördern, | 


und dadurch zu verhüten , Daß ſich das Blut nicht nerfege , und gerinne, 


Denn woferne man die Conjunctivam zerfchneidet , weiche. der ſtarckſte und 


vornehmſte Anhang ift, Da Die Aug⸗Kugel ın der Orbita beveftiget, hat man 
zufürchten : 1. Es möchtefic) der Globus auf die gegenftehende Seite der. 
Wunde werffen. 2. Es dürffte Die in die Orbitam dringende Lufft allda 
Schaden verurfachen. 3. Man möchte entweder ein Maͤußiein, odereinen 


Nerven , oder den Globum felbft verlegen „ weilen zwifehen ihm und dem _ 
Nande der Orbirz wenig Raum if. Drum iſt es. weit beffer , diefes bad. 


nach der Extravafatıon gerinnende Blut , werde von fich felbft flͤßig, und 
fihreite durch Die IBunde heraus, welches bey annahender Suppuratton gez 
ſchieht: und thue man, bis alles folch Gebluͤt hinweg, nichts ins Auge aß 
das Tauben; Blut / oderdie Milch / wieich oben.gefagt babe, und ap- 
plicire darüber das Defenfiv qus dem gantzen Ey / dem Meineund 
Safran zufammen geklopfft; jummeniaften ‚wenn dielnflamma- 
sion ehe wird. Denninfsichem Fall muͤſte man nach der gemeinen 
Regel verfahren. Es kan ſich auch fügen , Daß die Wunde fich wegen der In⸗ 
flammaton zuſammen zeucht, weshalben das Blut nicht heraus kan, ſon⸗ 


dern bleibt zurücke „ lupporiret und macht einen Abfcefs, In dieſer Angele⸗ 


genheit echole man ſich Raths, aus dem erſten Capitel des dritten Theiles 
allwo ich von dem Abſceſſ der Orbitæ ſprechen werde, NE we 

Manchmal wird die Conjundtiva von quetfchenden Snftrumenten , Die 
da queranden Nand der Orbitz, zur Seite des Tleinen Winckels, treffen, 


wu. 


zerriſſen und zerfetzet, indem ſich allda Die Beine , welche gedachten Rand 


formiren , in eine fpißige und frharffe Schneide endigen, wie fehon im voriz 
gen Capitel erwehnet iſt, ohne daß die ae der Augenlieder auch alfegeit zer⸗ 
gaͤntzet wird. Denn meil fie dicker, ftärcker , und von den Beinen weiter 
entfernet „ Fan fieder Gewalt des Streiches nicht widerſtehen. In ſolcher 


Begebenheit, wenn die Zerreiffung ein wenig groß ift , wirfft fich das Auge 


aegemiberaufdie Seite , und gehet bisweilen fo fehre aus der Orbita hervor 
daß man auf Seite des Riffes die Maͤußlein ſiehet, und das Auge bereits vor 


verloßren erachten dürffte. Es Fan fich aber gleichwol wieder vereinbaren, 


und in feine gehörige Lage richten, ohne daß das Geſicht dadurch) Noth Ian 
| ea 


RR 
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wenn nur fonftder Globus nicht gedrücket worden. “Denn da fih der Schar 
denur an einem Theile der Conjundtivz befindet , fo kriegt ſie Nahrungs⸗ 
- Safft genug , ihre Bereinigung zu erhalten, Nur dieſes iftzu fürchten, daß 
nicht iegend Die Lufft, welche indie Orbitam hinein Eömmet , den Giobum 
verderbe, und dafelbft eine Inflammation erwecke, woraus eine Schwuͤrung 
erfolgte , Dadurch nachachends auf felbiger Gegend Der Globus fo Dichte 
an die Orbitam anmwachfen Ente , Daß er unberveglich würde. 
Wenn hingegen das Auge gedrücket worden iſt, als da z. E. Die Zer⸗ 
yeiffung von einem fehlagenden Inftrumentherrühret ‚welches nicht vom Ran⸗ 
de der Orbitz abgewiefen ward , und es ware eine Verruͤckung der inwendi⸗ 
gen Aug Theile geſchehen: oder da das Inſtrument den Globum nur feit- 
werts angeariffen, und ihn mit Gewalt gegen über und hinaus getrieben , 
daß Daher der Nervus opticus mächtig ausgedehnet worden , obſchon Die 
Conjundtiva nicht gerriffen iſt: in dieſen zween Fällen bleibt das Gefichte 
merklich geſchwaͤchet, oder es gehet gar zu fchanden. Dennmeil die inner- 
lichen Theile in Unordnung gerathen , fo Eönnen die Licht Strahlen nicht 
mehr gebührlicher Weiſe an die Retinam ftreichen ;und da von dem gewalt⸗ 
famen Verzerren des Nervi optici , feine marckichten Fafern entweder zerriſ⸗ 
— confundiret worden, fo verleurt ſie nothwendig ihre Empfind⸗ 
ichkeit. * | 
Ebvben diejenigen Mittel, deren man ſich zu den Wunden der Cornez 
und Conjunctivæ bedienet, gebrauchet man auch bey der Zerreiſſung dieſer 
Haut. Was man aber hier noch inſonderheit zu thun hat, iſt, daß man un⸗ 
verzuͤglich, ſobald man nur gewahr wird, daß das Auge aus der Orbita herz 
aus ſchreitet, ſelbiges zuruͤcke ſchiebe, und es mit kleinen über die Augenlie⸗ 
der geſchmiegten dicken Baͤuſchen ; und mit einer etwas ſtrengen Bandage 
darinne erhalte, bis man erkennet, daß ſich das Auge wieder vereiniget habe; 
dabey man gleichfalls das andre Auge verdeckt und verbunden laͤſſet, wie 
ſchon geſagt worden. | 
 Woferne die Gefäffe der Conjundtive Durch etwas ſchwaͤchere Streis 
che als die vorigen, oder auch von innerlicher Urfache zerriffen und geöffnet 
worden iind , fo verkreucht fich das Blut zwiſchen ihre Bälglein , und macht 
ſie roth, hernach ſchwartzblau. Iſt der Austrit des Geblüts fehrhäuffig, ſo 
nimmet er das gantze Weiſſe vom Auge ein, und ſchwuͤllet es auf; wenner 
aber nicht ſo groß iſt, belaͤufft et ſich nur auf einen Theil derſelben, und zwar 
gemeiniglich dem untern. Bisweilen iſt er fomar- gering, Daß ex in Der Ger 
gend des Gefaͤſſes, woraus er entwichen, nur einen rothen Flecken vorſtellet. 
Auf was vor Ark, oder in welcher we das Blut ſich ſothanig ergoſſen 
RA ng 2, = und 





38 DVondenirandbheitendesAuges. | 


= 


und verſetzet hat, nennet man den Zufland auf Sranzöfiicy Oeil pochd, (a) 
Teutſch, ein blaues Auge. a PR 
Es mag nun dieſe Ergieſſung von innerlicher Urfache herruͤhren, als wenn 
die Gefaͤſſe der Conjanctivæ fo ſchwach ſind, daß ſie das Wallen eines er⸗ 
hitzten, verdünnten und überflüßigen Geblüts , ohne zu zerreiffen, nicht koͤn⸗ 


Ken ausſtehen; gleichwie man nicht felten , an verfchiedenen ‘Derfonen , zu⸗ 


malnach ſtarcker Bervegung und in der Sonnen: Diße gemahr wirds oder 
fie mag von auffen veranlaffet worden feyn : fo tractiret man das Übel eben 


-ais wie die gequetſchten Wunden Diefes Theiles ; obſchon Feine aufferliche 


. Zergankung vorhanden if. Dean laͤſſet demnach Dem Patienten anfänglich 


- Auge enthaltener Eiter , fo wenig er auch gleich bösartig feyn mag, wenne 4 


Ader, treuffet ins Aug das Tauben: Blut / oder die Weiber: 
Milch / oder Ruͤh⸗Milch mit Saffran vermenger : und dar 
über applieirt man die ins Collyrium aus dem VDeiffen von Ey - 
und Boſen-Waſſer getauchte Baͤuſche. Wenn ſo fort Eeineinflam- 
marion mehr zu befuͤrchten, beſtrebet man fich das: unterlauffene Geblüt zu » 
zertheilen , Da man ein ge Tropffen von einen Collyrio ing Auge bringet, 
weiches aus vier Untzen Fenchel⸗ und Rauren⸗Waſſer beftes. 
het, fo man mit Bodshorn-Saamen angefchleimet und 
darinne zehen Gran Campffer und eben fo viel Saoftan 
zerreibet ; über das gantze Auge legt man eine mit der Decodtion von 
Syſſop / Wermuth ; Chamilien und Steinklee - Blumen 
angefeuchtete Compreſſe. | IM er, 
Es ereignet fich auch , daß auf dergleichen zerſchmetterende jedoch 
nicht fo nachdruckliche, als die im achten Capitel ernannten Schläge , die 
Aug⸗Kugel ebenfalls gequetſchet ſcheint, und daß fich Geblüte entweder 
wiſchen ihre eigene Haͤute, oder in das Auge hinein verſchlithen, ohne daß 
man an den inwendigen Theilen einige Confuſion oder Verruͤckung, noch 
etwas mercklich zerriffenes erblicken koͤnte. Nichts deſtoweniger bat man 
dennoch ir dieſem Fat, wo nicht völligen Verluſt, doch ziemliche Schwaͤ⸗ 
chung des Geſichtes zu befuͤrchten, wenn das unterlauffene Blut, an ſtatt 
ſich zu zertheilen, in Suppuration gehe. Sintemalen aller innerlich im 


in Q ancıtät vorhanden „die inwendigen Theile verderben , und Verwir⸗ 

rung unter ihnen anzurichten aött sum allermindeften , ſie zu andern vermoͤ⸗ 

gend iſt. Man beuget aber ſolchem Unheil und a N 
h | 7 le 


Ca) Die Griechen heiffen ihn Hypofphagma. Die Araber Tarfen. 
\ RL 
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ftandes, fo vielals möglich, vor, wenn man ihm auf die vorher angewieſe⸗ 
ne Weiſe begegnet , und dasjenige beobachtet, was ich Im achten Kapitel‘ 
und anderswo erinnerthabe, n | | 
Was die Schwachheit des Auges anbelanget , welche nach der Eur 
der Wunden und Contufionen des Auges vorkoͤmmet, halte man ſich an 
dieſes, was ich von derjenigen nach Der Operationder Staare angezeiget. 
Zu ſolchem Ende ſchlage man das 15. Capitel des erſten Theiles, oder hier⸗ 
nechſt das Ende des 13. Capitels nad), le 


ESISCHERE 
en Das 12. Capitel. 


Digrefhon , ber die gezeral- und particular. Urſachen der Fluͤſ⸗ — 
"fe ı Entzuͤnduntten / und anderer local Rranckheiten; 
auch Hber den guten Gebrauch der Aderläffein den Mam- 
mationen und anderen Bebrechen / wider die Meinung ei- 
niger neuen Autorum : und über die Wirkung der Pur⸗ 

gier⸗Mittel / die uͤble Befchaffenheit des Gebluͤts 


zuverbefiern 
SB Ann wuͤrde niemals fertig werden, und waͤre es fehr verdeußlich mern 


9 6 man bey Abhandlung einer jedweden Krancfheit ing befondre, an 
Er fratt die nächfie Urſache auszuſuchen, allegeit bis auf den erſten Ur⸗ 
forung nachgrübeln wolte, und im vorſchreiben der general- Mittel, den 
Grund zu berühren verbunden wäre, worauf ihr Gebrauch geſtuͤtzet iſt. 
Gleichwie indeffen die particular - Erläuterung eines jeglichen Zuftandes fo 
viel von den general.- Notionen dependiret, welche man fi) von ihren Ur⸗ 
fachenfihmieder, als von particular- Notionen 4 auch die befondren pra- 
ctiſchen Regeln auf allgemeinen beruhen: fo bin ic) gezwungen che noch in 
der Befchreibung der Augen⸗Kranckheiten noch weiter fehreite , im gegene 
waͤrtigen Capitel die general- und particular - Urfachen der Fluͤſſe Ente 

zuͤndungen und andrer local - Kysnckheiten kuͤrtzlich zu erklären, auch etwas 
Son dem guten Nutzen der Aderlaͤſſe wider das Vorgeben einiger heutigen 
Autorum , und von der Wuͤrckung der purgirenden Mittel, die üble Bez 
fchaffenheit Des Blutes zuserbeffern , hiermit anzuführen : als wodure) ich 
den Schwürigkeiten abzuhelffen vermeine , Die da aus der Erklaͤrung der Ur⸗ 

ig — ſachen 


* 
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ſachen voreroͤrterter Kranckheiten, und derjenigen, / ſo ich hernach noch werde 
vorſtellen, vielleicht koͤnten entſtehen; nebſt deme zugleich verſchiedene pra- 


etifche Regeln zu beſtaͤttigen verhoffe , welche ich ausgeüdet, und ferner in die⸗ 
ſem Wercke anwenden will! * 


1, Don den general und particular -Urfachen der Stüffe, | 
ua Entzündungen / ıc. ? 


Wenn man betrachtet, wie das Blut durch fein Fermentiven zur Volle 
kommenheit gelanget, und, daferne ſolche Fermentation natuͤrlich und recht⸗ 
maͤßig iſt, zum Unterhalt aller unſrer Leibs⸗Theile faͤhig wird: und wie es 
Dagegen von feiner Perfection abweichet, anbey zu eben ſelbiger Theile Ver⸗ 
derbnis angedeyet, fo fie unnatuͤrlich und übel beſtellt: wird man nicht nur 
den Urſprung der Entzuͤndungen, ſondern auch jeder Geſchwulſten und Abl- _ 
ceſſen, Ulcerumund aller Zufaͤlle begreiffen, die ſich bey den Wunden und 
andren local - Kranckheiten ereignen. Ich erklaͤre mich folgender maſſen. 

Das Blut, foeg in feiner natürlichen Befchaffenheit erweget wird ‚und 
- bie eszur Nahrung und zum Unterhaltaller Theile , in den Gefaͤſſen, inden 
Eingemweiden ‚und in der gantzen Leibes-Derfaffung von rechtswegen befind- - 
lich ſeyn ſoll, ift ein zufammen gefegtes Weſen aus vielen unterfchiedlichen 
Kleinen Theilen, welche in einer gewiſſen Quantitzt wäffrichter Feuchtigkeit, 
die ihnen zum Vehiculo dienet, Durcheinander zertrieben jind. Ich werde fie 
nach der Lehre der Alten in vier Claſſen abfondern ; nemlich ; in — 
waͤſſrige, gallichte und melancholiſche Theilchen. Durch Blut⸗Theilchen, 
verſtehe ich Diejenigen ſpirituͤſen, ſuͤſſen, oͤlichten und balſamiſchen der Mal- 
1x des Gebluͤtes, die nichts anders, als die reineſten und temperirteſten Par > 
tieuln des Chyli ſind, welche eine mäßige und vollkommene Coction ausge⸗ | 
halten. Die waͤſſrigen, nenne ich dieſe, fo noch rohe , ungeichmackt und 
klaͤbricht, auch nichts find , als die roheſten Theilchen des Chyli , die noch 
nicht zu Geblüte worden , und nach der Hand zum Theil ‚ vermittelftder Co- | 
» &ion , darein verwandelt werden. Die gallichten,, find die fubtilen, Duche ⸗ 
dringenden , bittern , leicht zu erhitzenden, und eigentlich die alu fehre ver⸗ 
Binnten und flüchtig geroordene des Bluts. Diemelancholifchen , heile ich i 
die groben , wdifchen und. ſauren, welche gleichfam Die Haͤfe oder Das Über, ⸗ 

bieibfel Der andren allen find, | | — * 

Aus der meiften Menge einer oder anderer dieſer Theilchen, entſpringet 
der Unterſcheid des Temperamentes aller Menfchen , welches fih nah er , 
nes jedweden verfchienenen Alter , Zeiten und Alimenten verändert, u 

var N 
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chen demnach Die vielen Ölut- Teilchen , einen Menſchen von anguinsfcher; 

die waͤſſrigen, von phlegmatifyer : die galichten 7 von choleriſcher; die 
melancholifchen , von melancholiſcher Complexion, 5 — 
Die Chymie lehret m ch ‚ Daß die Feuchtigkeiten, deren Theilchen eins 
ander gleichförmig ſind, fonften keine Bewegungen haben , als nur diejenige, 
fo allen Hüsigen Dingen zukoͤmmet: und Daß hingegen dieſe, weiche aus un⸗ 

- terfchiedlich gearteten Particuln beftehen , auffer ſolcher Bewegung, noch) 
eine andere weit empfindlichere beſitzen, wodurch fie fermentiven , und ihre 
Eigenfchafft verwandeln, Daher kan ich leichtlich begreiffen, daß das Blut, 
als welches aus fo vielenan Figur und Beſchaffenheit voneinander unterſchie⸗ 
Denen Theilen zufammen geſetzt, fich von ſich felbjt bewegt und fermenriger, 

Durch die Fermentation Des Geblüfes verfiche ich eine ſtaͤtge Bewe⸗ 
sung aller. feiner unterfehiedlichen Theile, wodurch fie unter ihrem aneinander 

Koſſen , fich brechen, ihre Geſtalt verwandeln, eine neue kriegen, ſubtiler, 

. flüchtig, und zu dem von der Natur beftimmten Öebrauche tuͤchtig werden: 
und Diefe Bewegung zeucht Aufwallung und Warmenachfich. 

Solche Bewegung wird gemäßiget durch den waͤſſrichten Theil des 
Gebluͤtes, worinne alle dergleichen Particuln ſchwimmen; fie wird erleich⸗ 
tert, von den Lufft⸗Theilchen, die in die Lungen gehen, und ſich mit dem 

Blute vermengen. Sie wird unterhalten, von dem neuen Chylo, deme 
‘ das fchon zubereitete Blut, ftatt eineg Fermenti diene. Sie wird allen: 

Theilchendes Gebluͤtes durchgehends gleich beygebracht, vermöge der ge- 
neral-Beiwegung eben dieſer gansen Mafle , ich will ſprechen, vermittelt 
- Ber Circulation, N > - | 
Duurch die Fermentation werden die noch rohen und fehleimichten Their - 
ledesChyli , in Anfehungdes Blutes ſo viel als fie koͤnnen, zertheilet, und 
dem Geblüte , wo nicht alle, Doch eine Portion davon , ahnlich gemacht. 
Und ſothane Bermandlung des Chyli in Blut , iſt dasjenige, was man die 
zweyte Coction nennet. Vermoͤge folcher Fermentation und davon here - 
rührenden Aufwallung, werden auch die ungereimtenumd zur Nahrungunz 
— Theile, ich meine Die Lxcrementen, ſich von der Maſſa abzuſchei⸗ 
den, bequemet. | a 
Dieſe Excrementen „ auch andre unnüße und überflüßige Particuln der 
Mafl® , twomit fie fich vermifchet,, werden ohne Unterfcheid mit dem Geblüte 
ch die Buls-Adern nach gewiſſen Theilen geführet „die eine befondere Ger 
ftalt haben, fodiefelben durchzulaſſen gefchieft iſt. Es ſcheidet fich alfo ein 
- ‚jegliches. Excrement vermittelft feines eigenen Filtri von der Mafla des Gebluͤe⸗ 
tes, und Diefe Abſonderungs⸗Bewegung wird Filtration oder Durchſeihung 
geheiſſen. se | Du 
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= TEE TEE TEEN ET [—[ — — — 
Die auf ſolche Weiſe abgefihiedenen Excrementen , gelangen entweder, 
als etwas unnuͤtzliches aus Dem Leibe hinaus; oder ſie ſchreiten zum zweyten ⸗ 


mal wieder zuruͤcke in das Gebluͤt. 


Die Excrementen , welche aus dem Leibe heraus kommen ſind alle die⸗ 


fe „ fo ſich durch die Haut abfondern und ausdufften entweder als fuliginöfe 
und unempfindliche Dünfte,, oder als Schweiß. Der Hein feiber ſich in den 


Nieren durch. Das rotzige Wefen tritt durch Die drüfichten Haute Der Nafe 


ab ; die Thranen durch die Augen-Drüfen , u. | 
Diejenigen fo noch einmalin das Geblüt gehen, gelangen entweder da⸗ 

bin, nachdemfie ſich von gerorffen unveinen und groben Weſen befreyet: oder 

fie find noch in eben Demfelbigen Stande , wie fie aus den Druͤſen herruͤh⸗ 


ten. “Die erfieren find Die eine oder andre gallichte Feuchtigkeit , Die in der 


£eber abgefihteden wird ; ingleichen Diefer Humor , welcher indem Pancrea- 
te und den Drüfen des Gefröfes abgefondert wird, als deren ausführende 
Gänge fih indie Gedärmeöffnen ; auch diejenige , fo durch die druͤſichten 


Haͤute des Schlundes , des Magens und der Gedärme ; wie nicht minder, 
der Speichel , welcher in den Drüfen des Mundes und derfelbigen Gegend 


abtrit. Don allen diefen Exerementen find einige zur Verdünnung der 


Alımenten , und ihnen ftatt eines Fermenti zur erften Coction im Magen 
zudienen ; Die andren aber , zur Zubereitung des Chyli in den Gedärmen 


vonnoͤthen. 


Die zweyten, find jede uͤbrige Excrementen, die in allen andren Druͤ⸗ 


ſen des Leibes abgefondert ,_ und durch ihre ausführenden Candle in die Blut⸗ 
Adern ergoffen werden. Dafelbft vermengen fie fich mit dem zum Hate 
flieffenden Gebluͤte, Damit fie entweder allda vollkommen gemacht werden , 


oder dem Blut mehrere Fluͤßigkeit verfchaffen , oder felbigem gleich einem 


neuen Ferment zu Beförderung deſſen Fermentation behülfflich feyn mögen. 

Sdo lange fich Das Blut von feinen Excrementen wohlreiniget, und von 
den andren überflüßigen und unnüsen Theilen befreyet, iſt deſſen Temperatur 
gut und zu loben, und die Fermentation fein beftellet. Denn Diefe richtet 
ſich nach der Temperatur ; gleichtoie gegenwärtige ebenermaffen von jener 
unterhalten wird. Wenn hingegen gedachte Excrementen und andre uns 


nuͤtz iche ind überflüßige Theile in Der Mafla des Geblütes verhawen , wird 


deſſen Temperatur pordorben , und die Fermentation offt unrichtig. 


Ich will hier nicht vom Zuftande des Blutes und der Theile ſprechen/ e 
nach welchen feine Temperatur por gut gehalten wird; man Fan folchen aus — 


dem Wiherſpiel desienigen zur Genuͤge erkennen, worauf die unrechtmaͤßi⸗ 


‚ge Beſchaffenheit oder Intemperies deſſelben beruhet > wodon ich . zur 
| | Ver⸗ 


> 
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Verkuͤrhung dieſer Digreffion , mit wenigem noch etwas gedencken 


Ich fage demnach, Daß, woferne einige oder mehrereder unterſchied⸗ 
lichen Theile des Gebluͤtes, in einem ſolchen Grad herrſchen, daR ſie, ſo zu 
reden, Die andern zerſtoͤhren: fo entſtehen in dem Gebluͤte verſchiedene In- 
temperien , woraus eine Menge ungebührlicher Aufwallungen , Zertrennun® 
gen, Gerinnungen, undandere Alterationes des Blutes -, folglich die Urſa⸗ 
chenvieler Kranckheiten entſpringen. J | 
Daß, wenn das Blut ſo überhäufft iſt, Daß es Die Gefaͤſſe und den 
gantzen Verfaß des Leibes zu ſehre ausfuͤllet, Daher es denn nicht frey fer- 
mentiren, und ſich von allen feinen Excrementen entledigen kan: ſo bleiben 
Die groͤbſten in der Maſſa verwickelt, verurſachen alſo allerhand lntemperies, 
und geben Anlaß zu vielerley Fiebern, auch andern Kranckheiten; oder fie 
verſehen ſich in Die Leibs⸗Theile, erregen allda verſchiedene Verſtopffungen, 
weiche gleichfalls die Duelle manches Unheils ſind. | 
Daß die ermanglende Abfcheidung der Excrementerrund andern überz 
fluͤßigen Theile des Geblüts ‚welche von den verengten oder verftopfften Ge⸗ 
fäffen oder Poris ihrer gehörigen Abfonderungs-Derter , oder derfelben aus⸗ 
‚ führenden Gängen herfümmet ‚zur Intemperie verleitet. Denn diefe Ex- 
crementen oder überhäuffte Theile bleibenin dem Gebluͤt, und machen eine 
-eacochymifche Bollblütigkeit, woraus mehrere fchlimme Händel herfiam- 
men ; oderfie ſammlen ſich nach und nach in den verftopfften Partibus ‚und 
formiren Dafelbft durch ihre fonderbahre Veränderung unterfchiedliche Fer- 
menta und Geſchwulſten. Er Ar 
Daß alle uͤbermaͤßige Evacuationes,, weil fie das Blut feiner nuͤtzlich⸗ 
ſten Theile berauben , das übrige zu einer üblen Temperatur veranlaffen. 
Und daß die gewaltigen Gemuͤths⸗Neigungen offt im Geblüte Alngelegens 
heit erwecken , indem fie alle natürliche Bewegungen in Unordnung bringen. » 
| Daß die allu viele Arbeit und. das unabläßige Machen das Gebluͤt 
zur Verderbniß bequemer 5 Dieweil es Deffen Geister serzehret : und daß das 
gar zu lange Schleifen und ſitzende Leben die Anhauffung vieler unveinen 
Theile befördert. | J | 
Daß die groffe äufferfiche Kälte , da ſie den Leib angreift , das Gebluͤt 
verdicket, und vermöge des gufammenzieheng der Pororum der Haut , die 
Tranfpiration verhindert; auch daß hingegen die allzu nachdruͤckliche Waͤr⸗ 
me , durch die Erhitzung, Das Gebluͤt gar zu fehr verbünnet , und wegen zu 
weit geöffneter Schweiß⸗Loͤcher, alku viel Tranfpiration veranftalter. 
Ddaß alle die unveinen oder SHE BER TRRRSUN. fig mögen in den £eib 
| Nr gelan⸗ 
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gelangen , wie fie wollen, das Gebluͤt allezeit merchlich alteriven. , da fees 
entweder allzu fehre verduͤnnen, oder über. Die Maafe verdicken, oder ihm: 
andere. üble: Eigenfchafften: einprägen: 5: gleichtwie auch alle bösartige Fer- 
menta , die fich in. den Geſchwulſten oder Apoitemen; in den Schäden und’ 
Wunden der inn⸗ oder. außwendigen Theile zegen.. 

Daß die uͤberhaͤuffte Menge des Chyli , fo von den gar zu nahrhafften 
und zu offt genoſſenen Speiſſen entſpringet, die Volbbluͤtigkeit machet, die 
nicht. ſelten zur Cacochymie wird. Und, daß der Mangel des Chyli;, wel⸗ 
cher von den wenigen Alimenten herruͤhret, oder wenn wegen Verſtopffung 

der Druͤſen oder Milch⸗Adern, oder auch anderer Gaͤnge, wo er durchpal- - 
firen foll ‚. deſſen nicht ſo viel zugefuͤhret wird, als zum. rechtmaͤßigen Unter⸗ 
halt des Bluts gehoͤret, verurſachet daß es ſich vermindert und alterirt. 

Daß alle ſowohl fluͤßige als Derbe'exceflive Eigenfchafftenhegende,. 
grobe, irdiſche vohe „unverdäuliche ‚leicht verderbende ,. oder fonft-übel 
geartete Speiffen , wenn man fiezu offt: oder‘ zu viel genieſſet, dem Gebluͤt 
mit der Zeit: eine. ſchaͤdliche Temperatur zufuͤgen. 

Ferner, daß das Blut nicht Fan verdorben feyn „daß es feine Excremen 
ten nicht.auch zugleich; waͤren. Daher kommen die: in: das Gebluͤt zuruͤcke 
kehrenden nüßlichen Excrementerinder. Fermenta in eben ſelbigen Eigenſchaff⸗ 

ten wieder dahin, die ſie hatten, Da ſie in Den: Druͤſern abgetretten waren; 
ja in noch ſtaͤrckern, wenn ſie ſich darinnnen eine Weile aufgehalten. Sie 
vermehren alſo die Reemperiem des Bluts und diejenigen, welche in den: 
Magen und in die Gedaͤrme gehen, richten allezeit in der erſten Coction Un⸗ 
ordnung an. Dennwo dieſe ſauern Fermenta allzu ſchwach oder zu wenig! 
find’, wird. die Digeſtion unvollkommen/ und der. Dadurch bereitete-Chylus: 
ſehr ungeſchmack, roh und ſchleimicht. Sind ſie aber gar zuſtarck oder zw_ 
haͤuffig: ſo geſchiehet die Digeſtion gang nicht; oder wenn ſie ſich dennoch 
ereignet, wird fie pr&cipitire‘, und. der Chylus davon: ſehr ſauer, anbeymit’- - 
irdiſchen und groben Theilchen belaͤſtiget. Haben ſie einige boͤſe Beſchaf⸗ 
fenheit an ſich, ſo theilen ſie ſolche dem Chylo mit ,- der auf dem Wege in: = 
den Gedaͤrmen, nach der. Art des Fehlers: , Den der. Gallen = Safft „ der‘ 4 
pancreatifche und andere führen:, oder nach dem-Überfiuß.oder- Mangel ie 
eher Feuchtigkeiten, oder nach der Maafe anderer unveinen Materien in den: 
Gedaͤrmen , noch mehrere annimmet. Auf dieſe Weiſe wird die Intempe⸗ 
ries des Blutes: durch die Fehler der erſten Coction vergroͤſſet. 
Dif find nun die Urſachen der Intemperien des Bluts und ſeiner ungee⸗⸗ 
buͤhrlichen kermentationen ich will fprechen aller auſſerordentlichen Wal⸗ 
kungen‘, Verduͤnnungen, Zertrennungen, Gerinnungen, Niederſchlagun ⸗⸗ 


| gen 


* 
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gen, und ſonſt jedweder fowohl;generaler Gebluͤts, als particularer Alte= - 
rationen einer Portion deſſelben in. den Leibs-Theilen , wo es gehemmet und. 


‚ausgetreten iſt; folglich. auch derjenigen Saltzigkeiten, Schärffen, Saͤuern 


: - und übrigen verderbten Eigenfchafften ‚ die. das Blut annehmen Fan , und 


- ‚mehr oder-weniger üble Folgerungen Der unrichtigen Fermentation find, 
‚nachdem als das Heblüt mehr. nder wenig von feinen ſpirituoſen ‚füffen, oͤlich⸗ 
ten und balfamifchen Theilchen entbloͤſet iſt. 


Mag man alſo urtheilen die lntemperies des Geblütes ſeye nicht nur 


‚die Urfache aller verfchiedenen Krankheiten, die den Leib uͤberhaupts betref⸗ 
‚fen ;-fondern auch. der mehveften von Denenjenigen , welche einem jeglichen 
‚heile. infonderheit zuſtoſſen: als der Entzündungen, anderer Öefchroufften 
‚und Abfceffen , der Ulcerum und gller Zufaͤlle, Die ſich bey den Wunden und 


„Übrigen local- Zuſtaͤnden ereignen. | 
Wenn nun Die Intemperies des Gebluͤts die Urſache ft, welche es zum 


8 


erhitzen, und die Theile, worinnen es ſtocket und verſetzt, zum entzuͤnden 


veranlaſſet: fo finder ſich weiter nichts uͤbrig, als jetzt auch zu wiſſen, was 


denn das Gebluͤt darzu treibet, daß ſichs eher in einem Theile als im andern 


verhalten und verſchlagen muß. Demnach beobachte ich, daß es ſowohl 


bald auf dem Theile ſelbſt, bald auf aͤuſſerlich darzu gerichteten Grunde be⸗ 
cuhet. ER ET — 
nd zwar erſtlich, ſage ich, die Schwachheit eines Theiles, welche in 


der Schlapffheit oder Kelaxation der Faſern deſſelben beſtehet, fie mag 
gleich natürlich oder zufällig ſeyn, iſt eine Urſache fo das Gebluͤt darinnen 


anhalten Eon, Denn indem das auf vorgedachte Weiſe beſtellte Blut, ge⸗ 


walltig und haͤuffig in dieſes Theil getrieben wird , dehnet es die Faſern aus⸗ 
einander, die der ſtarcken Bewegung nicht widerſtreben koͤnnen, dringet da⸗ 


zwifchenhinein ‚und bleibet ſitzend. 


2. Daß die Berſtopffung der Gefaͤſſe eines Theils, es komme nun ſel⸗ 


bige gleich von einem dicken oder geronnenen Blut, oder von einer andern alſo 
beſchaffenen Feuchtigkeit, womit ſie angefuͤllet werden, oder von dein Au⸗ 
Drücken einer leirrhoͤſen Geſchwuiſt, einer aufgelauffenen Druͤſe oder ande⸗ 
ver Theile her, da ſie den ordentlichen Gang Des Gebluͤtes widerſtreitet, find 
deſſen ſubtileſte Particuln gezwungen durch die Poros Der. Gefaͤſſe zu entwi⸗ 
ſchen, und in die benachbarten Oerter zu treten; und weil das Gebluͤt un⸗ 


aufhoͤrlich mit Gewalt angepreſſet wird , fo erweitern ſich die Pori nach und 


nach, Daher denn die uͤbrigen dickern Theilchen des Bluts ſich auch extra- 


airen. 


— Dabemn ſaures oder a ob es ſchon wenig it 
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in einem Theil des Leibes entweder aus deſſen verdorbenen Nahrungs-Saffe RS 


fe, oder von ee einer Druͤſe, oder fonft eines 


Humoris gezeuget worden , indem ſichs zwiſchen Die naͤchſten Faſern ausbrei⸗ 
tet, greifft es ſie an, zerſtoͤhret ſe, durchdringet die Gefaͤſſe, oͤffnet ſolche, 
vermenget ſich mit dem heraus ſchreitenden Blute, fermentivet-, erhieet und 


verderbet es/ wenn es gleich Feine ſonderliche Zuneigung darzu hatte, 


Was die ala und deutlichen Urfachen anbelanget ,. weiß:man. 


erſtlich Daß bey den Wunden und Contufionen das Blut fich verfchlägt 


"md austeit, weil 88 wegen der Zergängung und Werheerung der Gefaͤſſe 


| Ss der. veränderten Pororum der Theile , feine. Bewegung nicht kan fortz 
ſetzen. | | 


es lang waͤhret, gteichermaffen das Blut zur Extravafation bringet; : wie nicht: 
minder die Luxationes und Bein Brüche , fo fie nicht wieder eingerichtet ,. 


x 


2, Doß das ſtarcke Binden der Theile ſolche auch hemmet und wenn 


‚und Die benachbarten Gefaͤſſe der verrenckten oder gebrochenen Beine gedrue⸗ 


cket werden. | | a | | 
3. Daß die adtual- und potential - Wärme, wenn fie mit alzu heffi- 
ger Erhisung und Verdünnung des Bluts, deffen vechtmaßige Temperatur 
wu zertrennen, oder auch die natürliche-Befchaffenheit der Pororum der Thei⸗ 


ie zu verderben, ‚hinlängliche Macht hat , das Blut ebenfalls zum verfegen und: 


ſich in ungehoͤrige Oerter zu ergieſſen verleitet. —— k 

4 Daß die an einen äufferlichen Theil fallende Kälte , das Geblüt zu⸗ 
ſammen haͤlt und gerinnen macht, folglich deſſen Bewegung hemmet: da⸗ 
her es nachgehends verderben, und wegen der‘, nach deſſelben Corroption, 


fich ereignenden Verwuͤſtung der Gefälle ‚morinnen es verfaffetwird ‚Daraus: 


entweichen muß 


1 


— ’ 


s Und daf endlich Die Stiche oder Biſſe oifftiger Thiere die feharffen: — 


und boͤſen Duͤnſte, und was nur ſonſt die ſehr empfindlichen Theile reitzen, 


oder ihnen eine üble Eigenſchafft einpraͤgen Fan , das Gebluͤt allda zu verder⸗ 
ben, und deffenLauff zu verhindern vermögend find. ln. 


Aus allem, was ich bisher erwehnet habe , iftleichtzuurtheilen, daß kei⸗ 


nes von dieſen beſonderen Verhaͤltniſſen allemahl zu jeder ſolcher Ergieſſung, 
oder, in gewoͤhnlichen Terminis zu ſprechen, zu den Fluxionen , welche ſich 
an den Theilen des Leibes erreichen, hinlaͤngliche Urſachen waͤren, wo nicht 
das Gebluͤt mit Gewalt eben dahin getrieben wuͤrde· Daher haben wir 
noch auch die Urſache der ſchnellen Bervegung des Geblütes zu erforſchen. 
Wenn des Geblütes nur mittelmäßig viel , nemlich eine gebührliche: 


Menge iſt, ſo ſind die Bewegungen des Hertzens frey und ordentlich: ae Bu | 


N 





X 
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Put gehet bequemlich ausdeffen rechter Kammer in Dieungen, und vondier 


fen in den incken Ventriculum , von dar eß gleichfalls umgehindert durch die. 


Puls⸗Adern, als Diejenigen Candle gejaget wird, welche es in alle Theile 
zu deren Nahrung beingens Nachdem es folche benetzet, tritt es noieder eben 
fo leicht durch die Poros der Blut: Adern , die zu feiner Aufnahme Räte offen. 


ſtehen infelbigehinein ; und obwohl. fü denn die Bewegung des Blutes 
weit ſchwaͤcher, weilen fie.auf.dem Wege durch alle Theile viel von ihrem 


Nachdruck verlohren; nichtsdefto weniger bleibet fie noch zur Genuͤge, daß 


es wieder zuruͤcke in Die vechte Herk-Rammer gelangen, feine-Circulation vol⸗ 
ziehen, und fievonneuen anfangenfan. . - a. 
Iſt hingegen weniger Blut im Leibe, fo geſchehen zwar gedachte Bes 
en aber ſchwaͤcher und langweilige ; Daher circuliret Das Blut auch: 
anglamer. Bra N gran 
Bey dieſen zween Umſtaͤnden iffdas Blut wenig zu Fluxionen geneigt, 
woferne es nicht ſehr von feiner rechtmäßigen Temperatur abweichet, oder 


in den Theilen, Durch welche es laͤufft, einige Saͤure oder malignes Fer- 
‚ment antrifft, wovon ſichs alterirt; oder der obermeldten Urſachen cine vor⸗ 


a SR | er 
Wenn aber des Gebluͤtes gar zu uͤberhaͤufft viel iſt, für werden die Ber 


wegungen des Hertzens fehr gesungen: Das Gebluͤt, welches in. den rech⸗ 
ten Ventrieulum faͤllet, blaͤhet ihn gewaltig auf; Denn es findet ſich zu uͤber⸗ 


fluͤßig allda auf einmahl. Dieſer Ventriculus Fan ſich nicht als mit harter 
Noth wieder davon entledigen, weilen das Blut in den ohnedem ſchon gar zu 
dichte ausgefuͤllten Lungen ſchwer Platz erhaͤlt. Aus den Lungen faͤhret es mit 
eben ſolcher Hefftigkeit in den lincken Ventriculum ; und gleichwie dieſer weit 
mehrere Maͤußlein⸗hafftige Faſern beſitzet, als jener , daher treibet er das 
Blut mit groͤſſerer Macht in Die Arterien ;.da inzwiſchen dieſe, nebſt dem 


gantzen Leib, ſchon voll Blut ſind, ſo kan es nicht frey in die Venas entwei⸗ 


chen, als die vorhin bereits allzu viel hegen: weshalben die Circulation bes 


ſchwerlich von ſtatten gehet. Indem nun das Blut in den Gefaͤſſen und der 
gantzen Verfaſſung des Leibes in einem fo gewaͤltigten Stande ſtecket, als 


mag es leicht einigen kleinen Fehler an ſich haben, auch etwa der obberuͤhrten 


beſonderen Diſpoſitionen eine antveffen , ſo entwiſchet es aus den — — 
verſchlaͤget ſich in die Theile, und erwecket Entzuͤndungen, verſchiedene Ge⸗ 


ſchwulſten und Ablceſſen, nach Art der unterſchiedlichen unreinen Feuchtig⸗ 


keiten / womit es vermenget iſt. Iſt alfo die Volbbluͤtigkeit die Urſache ſol⸗ 
cher jaͤhen und unordentlichen Bewegung des Gebluͤtes, und folglich eine der 


vornehmſten, worauf ſich die — gruͤnden, 


J 
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— 


—* 


tal, oder überflüßigen und untauglichen Theilchen befreyet; welches aber et⸗ 
was ziemlich rares iſt. ar * 





= - Donden Rrandheitendes Auges. - 319 

deſſen Maffa verringert iſt, kan es eine gröffere Menge neuen Chylum faffen, 

. welcher wegen der genauen Diet > wenig nahrhafftes bey fich führet ‚Daher die 
Excrementa des Bluts nicht fonderlic) vermehren Tan: Indem er aber dar⸗ 
gegen meift aus waͤſſrigen Partieulis beſtehet, fo feßet eu fe denen Des Bluts 
bey, und machetfie um gar vieles haͤuffiger. Dieſes findDiejenigen waͤſſri⸗ 
gen Teilchen, welche deſſen Fermentation mäßigen‘, die Hige und Auf⸗ 
walling temper ren/ auch alle heterogeneifchen und unreinen Particuln der’ 
Maflz , riachdem als fie vermoͤge der gemäßigten‘ Fermentation des Bluts 
Herdünnet worden’ durch Die Nieren und andeve Emundtoria’ aus dem Leibe 
hinaus zu führen’, ſtatt des Vehicul diergen. — 

Muͤtzet Demnach die Aderlaͤſſe nicht nur die Vollbluͤtigkeit zu vermindern, 
ſondern auch die Intemperiem des Gebluͤtes zu verbeſſern; weshalben fie ein 
Mittel wider alle Entzündungen und andere Fluxionen iſt, die von einer ca- 





cochymiſchen Plethora herrühren. | = 
3. Von der‘ Wuͤrckung der Purgier⸗ Argneyen zur Ver⸗ 
beſſerung der Inremperiei des Blutes. | 


Dasſjenige was ich zuvor don der Ferientation des Geblütes und der’ 
Abfonderung Deffen Excrementen angezeigt’, Fan darthun „auf was Weiſe 
alle Medicamenten’, dieesreimigen , und infonderheitdie Durgierenden ‚ zur 
Beſchleunigung oder Erſetzung folcher Secretion , in die Gefaͤſſe wuͤrcken. 
Denn wenn die heterogeneifchen Theilchen des Bluts vermögend find, ſol⸗ 
ches zum bewegen und kermentiren zu bringen’ ; ſo gefchiehet eg mit groͤſſern 
Necht von den ſubtileſten Particulis der Purgantien „ Die nach ſolcher unvoll⸗ 
kommenen in. dem Magen und in den duͤnnen Gedaͤrmen entrichteten Dige- 
ſMon Des Chyli, aufdeffenordentlichem IBese in das Gebluͤt gekommen ; 
fintemahlen ſolche Particulz von dem Gebluͤte weit mehr unterfchieden. ale 

die, ſo von den Alimenten herftammen, Und gleichwie fothanige Theilchen 

duͤnne und ſcharff find‘, fo durchdringen; bewegen‘, verduͤnnen und ſchmeltzen 
ſie die ſchleimichten und excrementaliſchen Feuchtigkeiten/ die im Blute ſte⸗ 

. en, oder in den Gefaͤſſen und Gängen der Emunctorien verhalten‘ , welche 

ſie oͤffnen, undreigen zuigleicher Zeitalle Theile‘, die zur Abfonderung der - 

‚ Excrementen'gehören.:, Daher find diefe geſchmoltzenen, fehleimichten und- 
außwuͤrffigen Seuchtigkeiten' ſamt den Particulis der Purgantien gezwungen, 
Er. N und durch Den ductum cholidochum' , pancreaticumi und’ 
andere ausführende Candle‘, Die — den Gedaͤrmen endigen in ſelbige zu 
Sgtfliehen; in den Magen aber „durch: die ausfuͤhrenden Gaͤnge der Bi | 


ER 
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deſſelben; indie Blaſe durch Die Ureteres; in den Mund, Durch die Spei⸗ 


chel- Röhren; indie Naſe, durch Die ductus excretorios der. darinnen bee | 
findlichen Druͤſen: es verſtehet ſich nemlich, wenn .die a 


allzu zaͤhe verfchleimt , und Die von. ihnen verurfachten Verſtopffungen nicht 
nr fehreeingenefteitfind. Denn in folhem Fall wird fie die fehleunige 
uͤrckung einer gingigen Durgation nicht heben , woferne eg nicht öffters. 
wiederholet wird, oder der Patient eine Zeitlang nur etwas tveniges purgie⸗ 
rende Traͤncke gebrauchet; oder andere Artzueyen angewendet werden, wel⸗ 
nicht wohl koͤnnen außſtehen. — ee a 
Was die Würckung der purgierenden Dinge indem Magen und in den 
Gedaͤrmen anbetrifft, iſt man hiniänglich.übergeuget , daß ein ſolches Medi⸗ 


che fie nach und nach auflöfen., fo Die Krancken die vielfältigen Purgantzen 


cament ‚ nachdem es in den Magen gefommen , ſich allda mit dem Refteder 


letzt⸗genoſſenen Speiflen und den Fermenten, die. wegen der Reitung, fo die 
ſcharffen Theilchen der Artzney Dafelbft erwecken , ſtaͤts und überflußig hinzu 


füeffen, vermenget ; daß es allbort fermentizet , auch die groben und ſchlei⸗ 
michten Feuchtigkeiten auflöfet , welche inwendig in Diefem Vilcere kleben 
oder fonft enthalten ; worinne das Medicament , in Vergleich der ordentlichen + 
 Alimenten gantz nicht lange verweilet , dieweil ſolche Fermentation-gar zu) - 
fehnell , und die Reitzung zu empfindlich iſt. Wenn fi) Daher Der Magen zur. 


* 


ſammen zeucht, wird es von dar in die Gedaͤrme getrieben, in denen es eben 


ſo operiyet wie im Magen, ja, wegen Des vermengten Gallen, pancreati- 


ſchen, und anderer Saͤffte, noch eine weit. groͤſſere Eftervefcenz erwecket. 


Ferner, daß indem es die groben Materien , nebſt dem ſchleimichten Saff⸗ 


te zerſchmeltzet, der die zottige Haut dieſer langen Roͤhren uͤberziehet oͤffnet 


es die Mund⸗Loͤchlein der Milch⸗ Adern, die ſubtileſten Theilchen ſchleichen 
Din ‚und verfügen fich,, wieder Chylus, in das Geblüte ; die gröbern 


artieule hingegen , da ſie inzwiſchen die außtreibenden Faſern der Gedaͤrme 


irritiren, verſtaͤrcken deren periftaltifche Bewegung, , und nöthigen fie, daß 


ſie ſich von ihren mit den groͤbern Theilchen des purgierenden Medicamenteg, 


auch anderen fluͤßig gemachten und abgelöfeten Elebrichten Feuchtigkeiten vers ⸗ 
miſchten Kxcrewemen entledigen muͤſſen. Endlich daß nachdem der Ma⸗ 
th .befveyet, und. 


‚gen und die Gedaͤrme von folchen Seuchtigkeiten und Unfla 
die Deffnungen aller ausführenden Gange, ‚Die ſich in dieſe Theile termini- 
ren, ausgeraumet find , ‚entweichen und lauffen die von den zarteſten Particu- 
dis. der Purgantzien zertviebeiten .excremental- Feuchtigkeiten des Gebluͤtes 


haͤuffiger durch dieſe Wege, als durch andere Emunctoria, Daher find "r 


Die Exerementen , Die aladenn erſt folgen , Da die Gedaͤrme des derbſten 
; | iM Unraths 


——— 


- Don den Krankheiten des Auges: 3ar 
Unraths quitt worden, , gar ſehr Dünne s zund Die Quantitæt Sfftzernannter 
groberund flüßiger Excrementen ‚:welche nach genommener Purgation auß _ 
gefuͤhret wird , übertrifft diejenige weit, fo vorher in dem Magen und.in.den 
duͤnnen und dicken Gedärmen koͤnte enthalten geweſt feyn. —— 
Weil die Purgantia in das Gebluͤt wuͤrcken, deſſen Fermentation vers 
ſtaͤrcken, und es in hefftigere Bewegung bringen, als es zuvor hatte fo iſt 
ieichtlich zu urtheilen, Daß ſelbige nicht muͤſſen angewendet werden, als nach 
verminderter Vollbluͤtigkelt, und wenn die Entzuͤndung bereits zum Ende der 
Declination ſchreitet. Denn fo man ſie bey noch angefuͤllten Gefaͤſſen gez 
brauchte, wuͤrde man mit dem Außfuͤhren der’Excrementendeg Geblüts,an 
ſtatt fie zu verringern , ihre Conkuſion vermehren : ‚fintemahl fo-denn folche 
' -Fermentation nicht ungehindert wäre ‚und nöthigtemandas Blut noch haͤuf⸗ 
figer dahin , wo es ſchon einmahl anzufegen begonnen. Dan vergröfferte 
alfo die Inflammation ; gleichtwie es auch Die Erfahrung ‚beftättiget. Sa, 
fo manfich noch derfelben zu Anfange ihrer Declination bediente „ ob ſchon 
keine Vollblütigkeit mehr vorhanden waͤre; Dennoch koͤnte man die Entzuͤn⸗ 
Dung aufsneue erregen. Denn da die Bahn, welche das Blut unrecht⸗ 
mäßig nach einem Theil gefunden, noch. offenift , mag es nur ein wenig ver⸗ 
duͤnnet und beweget werden , ſo gehet es wieder auf denjenigen. Ort loß; wel⸗ 
ches die Experienz ebenfalls beweiſet. | 
Man ſagt zwar von den Purgansien, daß einige die gallichten, andes 
xe die mäffrigen und fehleimichten , noch andere die melancholifchen Feuchtig⸗ 
keiten außführen ; es iſt aber nicht zuverftehen,, als ob ein Purgier Mittel, 
nur eine eintzige deren aus dem Leibe ſchaffe. Es treiber fie alle hinaus , aber 
. mehr odermweniger , nachdem als dag Medicament ſtarck oder ſchwach, oder 
die herrfchende Feuchtigkeit Teichtlich oder ſchwer zum Gang zu bringen if. 
Deaher gehorchen ‚ zum Erempel , die gallichteninreinigkeiten, die fich bald 
- erregen laſſen, einer gelinden Purgantz. Die wäfltigen und melancholifchen 
hingegen , welche übler zu bewegen , etfodern mächtigere Purgantia , die, 
ob fie wohl erfizgedachte Feuchtigkeiten anzugreiffen verordnet worden, ers 
mangeln doch nicht ‚ zugleich auch die gallichten mitzunehmen. Und weil 
- felten in einer Kranckheit nur eine eingige folche Feuchtigkeit überflüßig zu fin⸗ 
den, fo richtet man das Purgier - Mittel fo ein , Daß es alle diejenigen ans 
taſte, die man vor Urfachen des Zuftandes erachtet 3 Doch giebt man 
- vornehmlich auf dieſe ade welche Die meiftegufepn 
| ei 
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332 | Voͤn den Kranckheiten des Auges. , 
DaB 1a. Kapitel. 


Don den Sehlern der Corneæ, und weten der Occafion von 
2 derjenigen Häute ihren / welche das Weiffe { 2% 
ee.’ im Auge formiven, — 


1, Don der Ophthalmie oder Entzuͤndung des Auges, 





der Cornez und anderer außwendigen Augen⸗Haͤute ſich ereignet, 
| und noch ein Zufall-diel mehrerer Gebrechen Diefes Organi iſt 
gleichtoie man bereits gefehen hat , und noch erfahren wird: Daher Fan ichs 





N 1 
>) 


nicht länger auffchieben , gegenmwärtiges Ubel nicht nur ale ein Symptoma, 


fondern auch als eine eigentliche und befondere Krankheit zutradtive, 
Odb man wohl insgemein Durch Ophthalmie eine Entzimdung der Haͤu⸗ 


A die Ophthalmie entweder vor oder nach den meiften Kranckheiten 


( 


teverfichet, Die das Weiſſe im Auge außmachen , und uͤberhaupts unter dee . 


Conjundtiva, alsder vornehmften , besriffen werden; nichts. deſtoweniger 
darff man Desivegen nicht dencken , es bliebe folcher Fehler allegeit nur. blos im 
W6eiffen vom Auge : nein , er euftrecket fich öffters Durch alle austwendige 
Augen⸗Theile, ja felbft biß in Die Augenlieder. en — —— 
Wenn die Entzuͤndung geringe , Die Feuchte nicht ſonderlich, und der 
Schmertz zu erduiten,, nennet man fie Ophthalmiam notham, oder falfche 
Ophthalmie, Ca) Sftfiehingegen ftärcker , daß die Gefäffe des Weiſſen 
im Auge und der Cornez fichtbar und geſpannet, anbey der Schmertz nach⸗ 


deuchlich, heiffet man fie Ophthalmiam veram, wahre Ophthalmiee So - 
die gedachte Inflammation mit bisigen und häuffig abflieffenden Thraͤnen 


vergeſellſchafftet, führer fie den Nahmen der Ophthalmiz humide nem⸗ 
lich der naſſen oder rinnenden Alugen-Entzündung ; gleichwie fie Ophthalmia 
ficca oder trocfene Ophthalmie betitelt, wird , da nur etwas meniges herr 
aus läufft , welches ein feharffes oder brennendes Beiffen und Juͤcken am 
Auge und deffen Rieden erwecket. Woferne die Inflammation fo groß ift, 
daß diedas Weiſſe des Auges formirenden Häute fo ſehr aufgeſchwollen und 


aufder Cornea erhoben find , Daß dieſe gleichfam tief fcheinet ; nebſt deme 
die Augenlieder , auffer der Roͤthe und Hitze, manchmal übermorffen und vers - 


kehret werden , Daß fiedas Auge nicht wohl koͤnnen verdecken, fo ift es die heff⸗ 
tigſte Ophthalmia, ( b) . * 
enn 


(a) Taraxis, das iſt eine Antruͤbung des Auges, 
(b) cChemoſis. 9 


x‘ 


# Von den Krandheiten des Auges: 323 
| Wenn die Entzündungen der übrigen Theile unferes Leibes vom gez 
hemmten Lauff des Gebluͤts, und deſſen daraus entftehenden Ergieſſung 
herkommen: ſo darff man Feine andere naͤchſte Urſache der Inflammation 
Des Auges fuchen ; ſintemahl felbige Denen an anderen Leibes-Theiten äh 
lich ift, wie die Anfüllung oder Geſchwulſt der Augen⸗Haͤute und ihrer Ge⸗ 
a n ne a. , der pulſirende Schmertz und Die erfolgende aroffe Hitze 
außmweilet. (a — 

Wird nun das Gebluͤt durch eine aͤuſſerliche geringfuͤgige Urſache, als 
von einem ſchwachen Streiche, vom Staube und anderen kleinen Gezeuge, 
das in die Augen geraͤth, vom Rauche, vonder Sonnen⸗Hitze, einem kalten 

Wind, und dergleichen Dingen, die nur einen mittelmaͤßigen Schmertzen 
im Auge erregen koͤnnen, zu ſtecken, und, ſich zu verſchlagen veranlaſſet: fo 
macht es nur eine ſchlechte Entzuͤndung, oder Ophthalmiam notham ; wo 
anderſt keine Vollbluͤtigkeik?oder Ineemperies vorhanden, oder wenigſtens 
ſelbige nicht ſonderlich ſind. Denn wenn ſolche bedencklicher, und obige 
oder gleich⸗geartete aͤuſſerliche Urſachen gewaltiger find, werden ſie eine wah⸗ 
te O malie erwecken. 1 

Ein verdorbenes , erhitztes und fcharffes Blut, welches fich wie ander 

ve Fluxiones ohne unterlauffende Aufferliche Urfachen verſetzet, machtaucheis 


= 


ne wahre Ophthalmie, En ap | 

Iſt dieſes Blut mit vieler gefalgenen Waͤſſrigkeit vermenget, fo wird 
auch viel durch die Thraͤnen⸗Druͤſen abtretten, und die Ophihalmienaßodeg > 

rinnend ſeyn. x * | Sc 

Wenn es hingegen Der Feuchtigkeit beranbet, und fehr gallichter Tempe- 

ratur iſt/ entjiehet die trocfne Ophthalmie, EN x 

Endlich, ſo das Blut fehrverderbt, feharffoder ſauer iſt, und häufig 

einfleußt wird es die Haͤute des Weiſſen im Auge auſſerordentlich aufſchwoͤl⸗ 

len, und die alterhefftigfte Ophthalmie verurfachen, "N 

Die Zeichen Ber Ophthalmie find offenbahr , daß nur das lebhafftete 

| ER Sſ2 BE 


(a) Das Blut iſt fo wenig Die naͤchſte Urſache der Ophthalmie als der Ent zoͤndungen an 
andren Theilen des Keibes. Denn man beobachtet oͤfters bey den Conrufio- _ 
nen / daß das Blut extrayaſiret iſt, und eine geraume Zeit bleibt / ohne daß eine 
Inflammation davon entſtuͤnde. Die naͤchſte Urſache der Entzuͤndung ift vielmehr 
der Nahrunas-Safft / twelcher / weil er zu dick / die zarten Röbieben / moraug 
die Haut zuſammen geſetzt / in ſo lchem Fall verſtopfft / dafelbft ſich verfchläge z. 
und die nachkommenden Feuchtigkeiten in ihrem Fortgang verhindert; daher dem. 
einige ſo lange aufgetrieben worden / biß ſie zerr ſſen/ und den enthaltenen Saft 
von ich laſſen, der fo fort file ſtehet und Geſchwulſt / Spannungs auth andere 
Accidentien nach ſich zeucht- N i ? 


PN 


/ 


Por Von. den Rrandheiten des Aucges 





Ange darff aufgemachets werden: ,. fosfichett man: die: Nöche und die Ges 


ſchwulſt des Weiſſen deiteiben‘,.die Ausdehnung der kleinen Gefäffe, und hös 


vet Den Patienten über Brenner und Schmertzen klagen „wodurch ſich der 


Zuſtand zu erkennen gibt‘. 


Die aͤuſſerlichen Urjachen welche darzu veranloſſet haben, erfaͤhret man 
von dem Krancken; und dieſes, was ich von dem Unterſcheide und ihren Ur⸗ 
ſachen gemeldet, auch die Erwegung der herrſchenden Temperatur: des Pas 


tienten ,. feines Alters’. ſeiner Lebens⸗ Art, ingleichen der. Beſchaffenheit der 


Lufft und des. Landes‘, werden die Art davon zeigen 


Was das Prognoſticum anbelanget: iſt die Ophthalmie leichtlich zu 
curiren, wenn ſie von auswendigen geringen Urſachen herkoͤmmet, und weder 
ſonderliche Vollbluͤtigkeit noch nterperies zugegen:. Schwer aber iſt ſie zu 
heben‘, ſo dieraͤuſſerlichen Urſachen hefftig, Die Vollbluͤtigkeit groß, und das 


Gebluͤt weiter von ſeiner natuͤrlichen Temperatur abgewichen iſt 


Sie haͤnget ſich bey: Kindern und alten Leuthen lange ein, die da mit 


waͤſſrigen und: ſchleimichten Feuchtigkeiten uͤberhaͤuffet find, welche leichtlich 
wegen der ermanglenden guten Kermentation und. ihrer. Abſonderung ver⸗ 


nz - nn ve 
Aus eben Diefer Urfäche ift fie ſchwer zur vertreiben: „und iſt bey denen ⸗ 
jenigen gar ſehr zum recidiviren geneigk: „. welche: mit kroͤpffigten, auch an ⸗· 
dern kalten Geſchwulſten behafftet ſind, oder deren Beſchaffenheit des Ga 
blütes:darzusinclinivet‘,. und in welchem die Feuchtigkeit ſo ſcharff iſt, und ſo 


fau 


ſtarck hinzufleußt‘,. Daß fie die zmey Augen: angreiffet; und fich über. die Na⸗ 


feund Lippen außbreitet welche ſie offt aufſchwoͤllet unduleerire .· 
Wenn der Schmertz ſehr nachdruͤcklich, und lange Zeit anhaͤlt, iſt es 


ein boͤſes Zeichen:. Denn es iſt zu befuͤrchten, die Feuchtigkeit möchte die 


Haͤute des: Auges zerfreſſen und uiceriren; oder es duͤrfften Blaͤtterchen und 
Feine: Abſceſſe an der Cornea entſtehen, welche: vielmahls ſchlimme Folge⸗ 
rungen nach ſich giehen 5; oder endlich" daß nicht einige Geſchwulſt oder ein 
Abfcels in:den benachbarten Theilen des: Auges erfcheine:. ——— 


c 


Mofernedie Ophthalmie nur ein anderwaͤrtiger Zi fall iſt, laͤſſet fie ſich 


leichter oder nicht ſo gerne bezwingen, nachdem nemlich die Kranckheit, wo⸗ | 


yon fie abſtammet, mehr. oder. wenig nachgibt:. 


Wenn in des Ophthalmie die Thraͤnen aBnehmen: ‚. Hlebericht werden, 


und ſich in eine weiche, glatte‘, und durchaus: gleichbefchaffene Materie ver⸗ 
wandein, zeiget es an, daß fie ſich bald endigen werde. Iſt dieſe hingegen 
trocken, rauh, ungleich‘, und wie klein gekoͤrnet, bedeutet es Daß Die 
Feuchtigkeit ſehr ſcharffiſt z und die Ophthalmie lange waͤhren wird. of 
| J— 


J 


| Von dem Kranckheiten des Auges. a: 

In der Cur hat: man folgender maſſen zu erfahren. Wenn dieOph _ 
thalmie von Änfferlichen Urſachen herrührett,. muß man gleich Diejenigen ab · 
wenden , ſo ſie noch vorhanden find’, fonftenmacht man fich vergebliche Mů⸗ 

e. - Hat demnach Staub‘, Wind’. Rauch felbige erwecket: vermeideman: - 


fie, Steckt noch etwas ungehöriges im Auge ſo ſich gemteiniglich zwiſchen 


ich im 11. Eapitelgelehret”, heraus ſchaffen — 
ui Nachdem folches gefchehen und dieInflammation iſt nur geringe ‚lafs 


dem Globo und der obern alpebra aufhalt:,. ſoll man es auf die Weiſe wie 


ſe man in das Auge einige Tropffen vomCollyrio aus Roſen⸗und Mer 


erich⸗Waſſer / worinnen weiſſes von Ey abgeklopffet 
| Mord en / ins Auge treuffen; auswendig lege man eine in eben die. ea | 
a en und thue es des Tages vier, fünfmal „bif zu: 
voͤlligen Geneſung. Asa unse Bat 
Oder man bedienet ich auf erſt gewieſene Art; eben ſolcher / oder: 
- anderer kuͤhlenden Augen⸗Maſſer in: dreyen Untzen von: - 
denen einer / löfet man fünff oder fehs Gran Blep-Salıs: 
uf. Diefe Mittel firdin den falſchen Ophthalmien' ‚. welche von ſchwa⸗ 
- hen äufferlichen Urfachen entftehen:,: fchon hinlaͤnglich So: aberfehrögrere: 
darzu Anlaß gegeben, oder. dielnflämmation ift groß worden, muß man wie: 
in der wahren Ophthalmie verfahren:. a 

Die general-Abfichten der. Cur der: wahren Ophthalmie‘, find‘, daß: 
man der. Plethorz und. üblen Befchaffenheit. des: Gebluͤts abhelffe 5; welches; 
durch rechtmäßig angerandte-univerfal-Mittet gefthiehet:. 

Zu ſolchem Ende: ordiniretinan dem Patienten zuvoͤrderſt eine Fühlende;, 
anfeuchtende und: genaue Diætt, verbeut ihmt alle fharffe‘, gefalgene: , ae: 
wuͤrtzte bläftige, undim Magenleicht verfaurende Dinge. in 
Man appliciret ihm erweichende und Eühlende Clyſtiere, die man waͤh⸗ 
render Eur fo offt wiederhohlet, als zum offen halten des Leibes, und abfuͤh⸗— 
ven des groben Unraths vonnoͤtheni t RS 

- Nach dem erften Eiyftier:, ja bißweilen noch" zuvor’ „. wenn die: Oph-- 
thalmie hefftig ,. laͤſſet man ihm auf der Seite des behaffteten Auges am Arm: 
Ader, und repetiget ſte nach Proportion der. Vollbluͤtigkeit und" Kräfften des; 
Krancken: ohne ſich zu fürchten, man ſchwaͤche dadurch das Geſicht wie der: 

dumme Poͤbel meinet· Muthmaffetiman: es habe eine Verſtopffung dee: 
monathlichen Reinigung oder der goͤldnen Ader etwas zur Ophrhalmie bey⸗ 
getragen, fo öffnet man der Menhum wegen eine Ader am Fuſſe; vor die: 
Hzmorrhoides aber ſetzet man Blut⸗ Egeln:,. oder: bringet: fie: guf andere: 
Weißſe zum Fluß. In groſſen und wid ——— 

| Ri 13 Ä auch, 


— 


— 


/ 
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auch die Jugular - oder Droffel-Ader zur derivirung. Unfere Autores wol⸗ 


len es auch an den Venis der Stirne , der Schläfe und in den Winckeln der 


Augen baben ; alleindas bischen Blut, ſo man von dar heraus krieget ver⸗ 
fchuffet Feine fonderüiche Erleichterung. Daher ziehet man vielmehrdie Deff- 


nungder SchlaffzPuls-2ider. , Die zum abzapften des Biuts wie bey ordent- 


lichen Aderiäffen nur mit einem fimplen Stich vollbracht wird, billig vor. 
Dieſen mercklichen Evacuationen , fuͤget man hernach diejenigen bey, 
wæelche mit Blaſen ziehenden vor oder hinter die Ohren applicirten 


Dingen , auch mit dem Sontanell oder Seraceo hinter dem Kopff entrich⸗ 


tet werden. - Die Veficatoria dienen abfonderlich in naffen Ophthalm'en, da 
Die Feuchtigkeit fich andie Augenlieder und umliegende Gegenden der Augen 
erſtrecket; welches ausder Gedunfenheit oder Aufblähungder Haut und Aus 
genlieder erhellet. Dieervegten Ulcera laffet man flieffen fo langeman Fan, 


Damit Die ergoffene Feuchtigkeit defto mehr vermindert werde. Das Fontas 


neil oder Seraceum feßet man nur wenn Die Fluxion zu fehte einmurglend 
wird, um folche nach und nach abzuleiten: und daß dadurch einiger Nutz er⸗ 


folge, müffen fie lange offen gehalten werden. 


Nachdem die Woilblätigkeit genug verringert worden , beftvebet man - 


fich noch mehr ins befondere die Intemperiem des Geblütes zu verbeffern. 


Wenn die Ophthalmie hefftig und hartnäckig , oder miteinem Fieber verge⸗ 


feufchafftet,, fp temperivet man zuoörderft Die Wallung des Blutes-mit E- 


mulfionen ‚ die man aus den Fühlenden Saamen mit einem kuͤh⸗ 
lenden Deca&o beveitet/ und vom Sprup von See-Blumen/ / 


auch einige Löffel voll Roſen⸗Waſſer darzu thut. Oder man 
gebraͤuche Julepe aus Wegwarten ⸗und Lattich⸗Waſſer mit. 
Citronen⸗oder Veilgen⸗-oder See-Blumen-Sprup. Bor 


af > 
I A 


Krancke, welche die gebvannten Waſſer nicht leiden mögen , bedient man 


fich der Decoltionen eben felbitter / oder anderer Kräuter / wie 
es dielntemperies erfodert. Bißweilen menget man etliche, Tropffen 
Rerröol der Schwefel-Spöseus, oder wohl etwas vom Cryftallo mi- 
nerali darunter. N N 

Weo es noͤthig, wendet man hernach Träncfe an , welche die Obftru- 


Etionen nachdrücklicher heben, und die Excrementa des Geblüts wieder zu 
ihren ordentlichen Wegen anweiſen. Zum Erempelin einer gallichten Oph- 


shalmie; 

Nehmet der Wurtzeln von Werwarten/ 
Sauerampffer/ | a 
Ouecken / PR 


Erd⸗ 


-  $hol. dupl. nnd ein Quint geſtoſſener Ahebarbare purgiven in⸗ 
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— — Erdbeer / jedes eine Untze. 
| Odermennige/ 
chſen⸗unden / ae 
en jeose 
| and voll. © | 
ee Der kuͤhlenden Saamen/ von jedwe⸗ 
dem ein — 
Kae Öerften eine halbe Handvoll. 
Hieraus macht man ein Decodtum , auf Dreymahl zu gebrauchen ‚und 
thut jedesmahl eine Unze SranensHaar oder Deil- Syrup/ auch 
u Zeiten ein halb Quint mineralifchen Lryftall Selsster- 
Seitcben) oder einige Tropffen Ditriol oder Schwefel- wi- 
ritas; Davon giebt man dem Patienten früh und abends eine Dofin.. Sol⸗ 
che Artzueyen werden nach Der Art der herrfchenden Feuchtigkeit , und nach. 
denjenigen Wegen eingerichtet, durch welche das Gebluͤt Die meifte Zuneigung 
hat, fichzu reinigen. Daher machtman fie mehr oder wenig öffnend zer⸗ 


theilend , aufflöfend , diuretifch ꝛc. ꝛc. | 


Segen das Ende der Ophthalmie, Ordiniret man die Purgation ‚da 


Gebluͤt von feinen Excrementen zu befreyen , und Dadurch Die Urfache einer 


neuen Entzündung abzumenden. Ju einer gallichten Ophthalmie Fan zum 
Beyſpiel folgender Tranck feyn : Infundivet und laſſet in hinlänsticher Quanri=. 


tet einer Fühlenden Decodtion gelinde aufwallen, zwey Muint Sen 


nen» Blätter / ein halb Buint Anis / eine Untze frifhes 
Mark von Caßia / und ein halb Quint Cremor von Mein- 
Stein, Nachdem ihr es außgedrücket, , loͤſet darinne eine Untze 
Manna / und eine Untze Pferſig⸗Blut oder bleiben Ro— 


ſen⸗Syrup auf. 


Soll die Purgation ſtaͤrcker ſeyn , ſo vermehret man Die Dofra der 
Sennes Blaͤtter: und an ſtatt der Caßig / zerlaͤſſet man an⸗ 


derthalb Loth vom Cazbo 20 dupl, mit Abebarbara. 


Es wird dieſe Purgantz in den mehreften Ophthalmien zuteäglich ſeyn, 
wenn man nur acht oder zehen Gran geſtoſſene Falapna oder 
ſechs Gran von ihrem Harse bevfüget , fo man Die Waſſrigkeiten 
mehr aufführen will; oder anftatt des Catholici eine halbe Untze Zie- 


ctuar. diacarıhamli, 


Die Patienten , welche vor den Traͤncken einen Abſcheu haben , Fan 
“man mit anderthalb Loth Laßien- Mark / drey Ouint ca- 


dem 
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dem man Davaus mit geriebenen Zucker einen Bolum macht deme man, 18 


. ol Das Dulver oder Harder Jalappa in voriger Dofi 
‚beyfeßen Ean. ER — | 
Dieſe Burgansen find zwar in den meiften Ophthalmien zulänglich 5 ins 
zwiſchen darff man deshalben viele andere ‚auch nicht veriwerffen , Die fich 
ebenfalls hierzu ſchicken aber gegenwaͤrtig vorzuſchreiben nicht nöthig find, 
Vielmehr habe zu ermahnen, Daß die Pflicht und Ehre eines Chirurgi erfoz 
dert, wegen der Purgation und aller anderer general-Mittel , welche ich ber 
reits vorgetragen, und ferner undeuten will , das Gutduͤncken dee Herren 
Medicorumanzunehmen., und ſolchem nachzukommen, gleichwie ich ſchon 
anderswo gerathen habe. —— | 
Waͤhrendem Gebrauche der general-Mittel , vergiffet man auch dee 
Particularen und äufferlichen nicht. Daher trachtet man gleich zu Anfange 
die befondere Wallung des Blutes, mit den zuvor bey der geringen Ophthal- 
mie erörterten Collyrisszumäßigen. Man verwirffe zu felbiger Zeit alle 
zuruͤcke treibende und fchr zufammen ziehende Dinge. Denn indem man 
‚Die außwendigen Poros der entzuͤndeten Theile zuſammen ſtrenget, wird die 
Tranfpiration der ſubtileſten Feuchtigkeiten zuruͤcke gehalten, und dadurch, 
wegen deren innerlicher Bewegung, der Schmertz und die Entzündung ver⸗ 


groͤſſert. Aus eben dieſer Urfache huͤtet man ſich vor allen emplaſtiſchen und 


ſchmierigen Sachen, als welche den Entzuͤndungen nid; anſtehen. Hinge⸗ 
‚gen begnuͤget man ſich mit dieſen oder andern Medicamenten, die nur etwas 
weniges anziehen, und bloß das allzu viele ſchlapff werden der Faſern zu hin⸗ 
tertreiben, und die gar zu ſtarcke Hitze des verſchlagenen Gebluͤts zu mildern 
vermoͤgend ſind, biß man den Uberfluß der Feuchtigkeiten vermindert, und die 
Intemperiem mit obgedachten general-Remedien verbeſſert hat, welche offt 
die Ophthalmie ohne Beyhuͤlffe anderer Medicamenten curiven. 

Wenn der Schmerge groß iſt, appliciret man Die Coli ria aus Wei⸗ 
ber⸗Wilch / oder in deren Ermangelung, gus Kuͤh⸗Milch / worinne man 
einige Stunden lang J (a) infundiret. Vachdem 
man fie Durch ein Tuͤchlein lauffen laſſen thut man gleich a La 
von Quitten-Kernen / fo mit Rofen-und Wegerich⸗Waſ⸗ 
fer ausgezogen worden/ darzu, wovon man etliche Tropffen laus 
licht ing Auge ringet ; und. darüber ein zwiefaches auch Damit angefeuch⸗ 
tetes Bäufchlein leget , und folches alle zoo , hoͤchſtens alle drey Stunden 





(2a) Hier und überall / wo Fein eigentliche Gewicht vom Safran beygefoget in⸗ ir 
nimmet man our jo viel / daß die Milch oder die andern Feuchtigkeiten hubſch 


gelb werden. 


⸗ 


wieder . 
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wiederhohlet, dabey man allemahl das Auge mit einigen Tropffen lauchlich⸗ 
ter Augen⸗ Waffenaußfnmeiffe. — 9... i 
Es iſt zu mercken, daßalle Collyria , worunter Milch iſt, fich nicht lan⸗ 
ge ohne Berfanern halten ; weswegen man fie alle Sage friſch verfertigen 
muß. : Denn an ftatt daß fieden Schmergen folten indern, wuͤrden fie ihre 


mit ihrer Säure verſtarcken. Dahermußman fie öffter applicigen. uch 


bat man zu wiffen , Daß die mitder Infulion der Saamen f&leimig gemachte 
Collyrien, nicht länger als fünff big fechs Tage im Winter; und zween oder 
drey im Sommer’, gutbleiben. Drum find fie um felbige Zeit wider zu ver⸗ 
neuen. Dieſes fey hiermit einmahl vor alemahl gefagt. ee, 
Oder man gebraucht — ſo ich im 15. Capitel des erſten Theils 
beſchrieben, aus Stein⸗Klee / weiß Zilienzund Roſen⸗Waſſer 
zu gleichen Theilen vermenget / in deren vier Untzen man 
3woͤlff oder fuͤnffzehen Gran Saffran / und fo viel Lein- 
oder Floͤh⸗Saamen infundiren laͤſſet / als fie ein wenig an⸗ 
sufchleimen/ponnöthen, Hiervon laͤſſet man des Tages zehen oder 
zwoͤlffmal einige Tropffen laulicht ins leidende Auge, und lege Ein doppeltes 
in.cben fold) Collyrium getuncktes oder mit einem andern noch mehr Eühlene 
Den benebtes Bäufchgen Darauf wenn die Yugenlieder fehr entzündet waͤren. 
Oder man nimmt gleicheCheile Froſchleich / Koſen⸗Nacht⸗ 
ſchatten⸗ oder Rlapper⸗Roſen⸗Waſſer / worinne man Saff⸗ 
ran und Lein⸗oder Floh⸗Saamen in obiger Quantitzt infun- 
* und verfaͤhret im uͤbrigen mit der Zubereitung und dem Gebrauche, 
I, zuvor. ee Hr SER 2 
Daß man die Collyria , welche indas Auge gelaffen werden , ein wenig 
fehleimicht macht, gefchieheterftlich Deswegen : weil der Schleim von Leinz 
Floh⸗ Duitten-Saamen und andren Medicamenten ‚ die in ihrer Artfhon 
Aindvend find, Die fcharffen und fauren Theitchen der über Das Auge lauffen- 
den Feuchtigkeiten verwickeln und verhindern , Daß fte felbiges nicht fo fehre 
aufferhalb Eönnen ftechen oder angreiffen. Zweytens: Damit die Collyria 
En“ Dicker werden , Daher länger über dem Auge bleiben und Bräfftiger 
ück | ii | EN 
In dem grauſamſten Schmersen rathen die Autores , man folle feine. 
uflucht zum Opio nehmen , jedoch mit Verſtande und grofler Behutſam⸗ 
keit, aus Furcht (ſprechen fie) man möchtedie Seifter ‚die Saͤffte und Haus 
- teder Augen allzuſehre verdicken , und Daher dem Gefichte Abbruch thun, 
Allein, ich unterſuche hier nicht , ob — Furcht wohl gegründet (pe 
J—— NS | T | En, enn 
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Denn ich fhlage es m ſolchem Fall, fo wenig als ein anderes Remedium 
von dergleichen Eigenfchafft , auffer den zwey obigen, vor. Nurfoviel it 
mir fattfam beruft, Daß zwar das Opium innerlich) gebraucht ‚den Krancken 
hre Schmertzen ſtillet; indem es fie fehlaffend macht ; hingegen operiret es 
. nicht eben alſo, wenn es äufferlich auf ſchmertzhaffte Derther gethan wird; 
wie ich vielfältig erfahren , da ich Opium unter die Medicamenten zu ſchmer⸗ 
genden Schäden gemenget ; es fand fich aber bey dem Gebrauche nicht die 
geringfte Linderung. — t die 
ug iſt wahr, die deſtillirten Wa er, auch ſelbſt Die gelaͤuterten Säfte 
einiger narcotifchen Gewähfe, als Nachtſchatten / Schielingy 
Klapper⸗Roͤſen oder Mohn / dienen in den Entzündungen , und 
befänfftigen offt Die Schmertzen, abernicht Deswegen als ob ſie die Feuch⸗ 
tigkeiten und Theile „ wo fie appliciret werden ‚verdickten ; ſondern vielmeht, 
weil fie Die gefpannten Faſern der häutichten Theile fehlapffmachen ‚ ihrePo- _ 
ros oͤffnen , die Feuchtigkeiten auflöfen,, und entweder zum Außdünften oder 
ihren ordentlichen Lauff wieder zu nehmen bequemen. Aus diefer Urfache 
wendet man folche Kräuter bey den feirrhöfen Geſchwulſten an , welche . 
man erweichen und zertheilen , oder zur Suppuration will bringen ; worzu 
auch die Experienz ihren Nutzen beftättiget. Und gleichtvie man in den Ent⸗ 
zündungen zu fürchten hat, man moͤchte durch zu vieles relaxiren in Dem ent 
sundeten Theile gar eine Saulniß erwecken : daher gebraucht man Die ger 
brennen Waſſer ſelbiger Kräuter nicht , man vermenge fie Denn zum we⸗ 


nigſten mit dem Drittel eines fpirituöfen Fühlenden und ein bischen anziehen⸗ 


den Aßaffers , oder mit etwasanders, fo beyläuffig eben ſolche Eigenfchafft 

hat, , und daß man damit aufhöre, fo bald als die Entzündung beginnetnache 

zulaffen,, oder man einige waͤſſrige Geſchwulſt daran beobachte. 

Bisweilen ift die Hitze fo groß , abfonderlich wenn die Augenfiederene - 

zuͤndet, daß diemit dem Collyrio befeuchtete und über Das Auge gefchmiege 

te Compreffen , alsbald wieder trocken werden. Daher bedient man fh 

in ſolchem Fall eines oder des andern- folgender lindrender und Fühlender - 

Cataplasmatum , damit man den Patienten nicht fo viel Beſchwerniß verur⸗ 

- fachen möge. | nn © | 
Nehmet etwa anderthalb Unze Marck von fürjen beym 
Seuergebratenen Aepffel J//// DIR 

eine Unze mit Koſen⸗Waſſer außgesone 
nen Quitten⸗Rern⸗Schlei U 
einzu Waſſer zertriebenes Meiffesvon@®yy / 

I zween 
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zween oder drey Loͤffel voll Weiber⸗Milch / 

und zehen oder zwoͤlff Gran geſtoſſenen 
Saffran. ER | 

Diefes vermenget alles untereinander zu eines Cataplasmate , wel⸗ 


ches auf ein Tuͤchlein geſtrichen und laulicht übers Auge geleget wird , nah 


dem man vorhero etliche Tropffen von einem oder andern Der obigen Augen⸗ 


ag 


Wuaſſer eingeflöffet. 


Dder man infundiret weiffe und Elare Brod - Brofamen 


in gleichen Theilen Weiber⸗Milch und Boſen⸗ oder der- 


ni gteichen kuͤhlenden Waſſern / und applicivet fie auf erſtermeldte 


Weiße. OR Br % 
Dder , mannimmet aleiche Theile gebraten Aepffel- ars 


ckes ind friſch gelaͤuterte Caßia / vermiſchet ſie dürcheinan⸗ 


der nebſt zugethanen Roſen Waſſer und Weiber Milch / ſo 


viel als fie in ſich verſchlingen; Daraus macht man ein Cataplasma zu vorer⸗ | 


wehntem Gebrauche. | 2 PR 
Dieſe Medicamenten Fan man fechs bis fieben Stunden ohne Ab⸗ 
wechslung laffen liegen , woferne Die Thränen-Materie nicht fo hauffig und 
fcharff it , Daß aus ihrer langen Verhaltung eine Ulceration , oder we⸗ 
nigftens. noch gröffere Inflammation am Auge zu beforgen, Bey ſo ges 


ſtalten Umſtaͤnden thut man fie eher herunter ‚Damit man Das Auge veinigen 


und mit einem der obigen Collyrienausmwafchen Fan. | } 
Wenn der Schmers und die Entzuͤndung anfangen geringer zu werden, 


a welches ein Anzeigen ift , daß die Seuchtigkeiten nicht fo ſtarck mehr auf das 
Auge flieffen , und die Kranckheit zur Declination fehreitet ; alsdenn Dies 


nen Artzeneyen, welche die Feuchtigkeit digeriven, verdünnen und zertheis - 


len, auch dabey etwas anziehendes haben , Damit fie den Faſern ihre - 


elaſtiſche Stärcke wieder verſchaffen, Daß fie vermitteiit ihres Zufammen« 
ziehens , fich deſto leichter von dem in ihnen ſteckenden humore befreyen 


oͤnnen. | 


Zu folchem Ende gebrauchtman auf oben angeisiefene Art, ein Collyrium. 
aus gleichen Theilen Aofen / Augen - Troft und Schäl- 


kraut - Waffer / in deren vier Untzen man einen pugid ro: 
the Rofen/ und Bodshorn - Saamen fo viel inferairet/ 
als zum anfchleimenvonnothen. Nachdem fiedurch ein Lapchen 


a Pong ; ‚gefeis 


BNiſ 


— 
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geſelheit worden, thut man ſieben oder acht Gran Bley Saltz/ 
und fuͤnff oder ſechs Ben Eampffer darzu. Ca) di \ 4 
Eind die Thränen - Gänge ſo relaxiret, daß die Thraͤnen häuffig 
und ohne Schmerzen hervor rinnen , zerläffet man in dem erſt beſchrie 
benen Collyrio eine gleiche Quanrırar weiffen Ditriol / an flat 
des Bley⸗Saltzes. — Ha 
_, Die deflillirten Waſſer von Maßlieben / Braunellen/ 
Golden -» Günfel » Gimdermann und anderen Wunde 
Kraͤutern, allein , oder mit obigen vermenget, und ein Collyrium 





Daraus bereitet wie das vorige, thut auch fehr gut. eh 
Wenn die Häute des Weiſſen im Auge von der gewaltigen Fluxion, 
alfo aufgeblafen und aufgelaufen find, daß ſie von den bisherigen Collyrüis 
nicht nieder zu ihrer natürlichen Beſchaffenheit gelangen , füget man fiez 
ben bis at Gran Alaun bey, damit fie defto herber und an 
ee werden: oder man vergröffert dag Gewicht des weifjen 
\ ar ; verſteht fih aber , wenn der Schmersen fihon nachgelafs 
12 on, Re 
’ Dder man reibet ein Weiſſes von Ey in einer zinnernen Schäffelmit 
einem Stücke Alaun, bis es beynahe Die Dicke einer Salbekriegt. Die 
fes Mittel ftreichet man auf ein Tüchlein , und nachdem man es etwas ges 
waͤrmet, und ein Elein wenig ins Auge hinein gethan, bedecfet man die 
Augenlieder damit. Es iſt ſolches wegen Adftrietion auch nutzlich, die von 
der ftarchen Fluxion ſchlapf gemacht wordene Augenlieder wieder einzurichten 
und zu trocknen; ſo wohl als die benachbarten Aug Theile , welche von der 
Schärfe der Thränen fratt worden find. m 
N Sr Shut 


(a) —— Augen -Waſſer iſt mir su Pariß / als etwas ſonderbares communiciret 
worden. | ui 
Tun zwoͤlff friſche hart gekochte Eyer / befreyet fie von den Schalen/und nachdemihrfie 
quer in der Meitte ent zwey geſchnitten / thut das Gelbe heraus, und füllet fie mit einem 
pyulver aus drey Untzen Zucker - Eandi und zwey Quint Weiſſen Vitriol; aledem 
bindet die Cyer wiederum zuſammen / haͤnget fie in den Keller und ſammlet die nach dex 
Hand herunter tropffende Feuchtigkeit in einem tauglichen Geſchirre. — 
Diefe nehmet hernach / und vermenget fie mit weiſſen Roſen⸗ Wegbreit » und Augentroſt⸗ 
Waſſer / weiſſen Wein und gemeinen Waſſer / von jedem ein Wein⸗Glaß voll; folchem 
allen fuͤget noch bey fuͤnf Quint Aloͤe Soccotrina und eben fo viel praͤparirte Tutia; ſtel⸗ 
tet es miteinander eine Nacht in warmen Aſchen. rd er 
Von dieſem Waffer macht man etwas laulicht / und flöffet des Tags drey bis bier mahlch 
nige Tropfen ing Auge. u, Me EN} 
Es thut Wunder in der Entzündung und in ben Ulcexibus der Augen. | 


. ° > ww. A 
. — ——— — 
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Scheuet man die nachdrückliche Aditrietion diefes remedü, oder _ 
man findet Die Relaxation der Augenlieder eben fofonderlich nicht, ſo ger 
brauchet man ein Cataplasma aus Quitten + Mark / in Roſen⸗ 
und Wegerich Waſſer gekocht s unter defjen zwo Lingen 


vermenget manein Quint pulverifivterotheRofen/undeis 


nen halben Scrupel Bley⸗Saltz; Geile auch Dabey erliche Tropf⸗ 
fen von obigen Collyrüs ing Auge. - | \ ar 
Gecgen das Ende der Ophthalmie , trachtet man bloß die Feuchtigs 
keit gar zu vertheilen, die auf dem Auge und deffen Gegenden herum noch 

ruͤckſtaͤndig feyn Fan 3 auch felbiges zu ſtaͤrcken. Zu diefer Abficht gehoͤ⸗ 


vet ein Collyrium aus Fenchel⸗ und Augen⸗Troſt⸗Waſſer / 


worunter man ein wenig Spirirus Yirna menget ; Dder aus Anis 
oder Senchel »- Saamen / fo man in Weingebeist und ges 
deftilliret / wieich im ı5. Cap. des Erſten Theiles gemeldet habe... Oder 
man nimmet Rauthen, Wermuh, Hyffop , Meliffen auch andere gleiche 
mäßige Waſſer, allein oder vermiſchet, und mit etwas Spiritus vini verfläts 
cket. Manmag wohl auch die Decortion folcher Kräuter anwenden , welche 
eben felbige Wuͤrckung thut. * | 

Es giebt eingewurtzelte und fo widerſpenſtige Ophthalmien , bey wel⸗ 
‚hen alle die gemeinen Mittel nichts heiffen 5 oder wenn fie ja vergehen , 
kommmen fie doch nach Furger Zeit roieder. Weil dergleichen meiſtens 
von einer eingewoͤhnten Flüxion waͤſſriger Feuchtigkeiten, Die wegen er- 
manglender guter Fermentation fauer worden , wie vielfältig bey Kin- 
dern und alten Leuten , auch denen jenigen gefchiehet , die da Fropffich- 


ten und andren Falten Geſchwulſten unterworffen 5 oder von Frebfichten, 


Scharbockiſchen, Venerifihen Fermenten oder fonft groffen Intemperien des 


= Bluts ihren Urſprung haben ; daher muß man vorher, fo viel man Fan ‚mit 


den gehörigen general und fpecialMitteln die Urſachen ſolcher Kranckheiten bez 
ben, wenn man ſie euriren will. 2; a RE 
Das Tractament der Ophthalmien ‚ melche Blattern, Abfcefle, Ulcera 
und andere Aug-gebrechen nach ſich ziehen; oder auch Der Ophthalmien , die 
folcher Zuftände Symptomata find ‚beliebe man in den Capiteln zu ſuchen, 100 
ich von diefen Fallen infonderheit handele. | | 
Alle die bisher von mix angeführte ufferliche Medicamenta dienen in 
jeden wahren Ophthalmien : ſintemal ihr Unterfcheid Feine entgegen geſetz⸗ 
te Indicationes gpheifchet, Es beruhet nur auf dem Verſtande Des Ocu- 
Re a0 N Dit 3 | litten, 


l 
\ 
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litten , daß er ihren unterfehiedlichen Verlauff nebft ihrer Befpaffenheit 


wohl uͤberlege, Damit er Die vorgefchriebenen Mittel nach den gegebenen 


Regeln in richtiger Drönung applicive. Ich hätte noch mehrere Eönnen- 


anzeigen ; es find aber Diefe genug. Ein jeder Chirurgus Fan fich an feis 


ne eigene halten , die ihm bekannt find : wenn es nur mit Vernunfft ge⸗ 


fehieher. 


Ich weiß, daß fich viele Pradtici in den Ophthalmien ſchlechter dings 


und ohne Bedacht ‚allerhand Arten Collyrien bedienen , worunter fie 


Tutia/ den Gruͤnſpan / den Balmey - Stein / die Alde/ 


Sarcocoll Weyrauch / Maſtix und dergleichen nehmen ‚und hier⸗ 
inne allerdings den Meinungen einer Menge Autorum folgen , die ſolche 


Dinge recommanditen , als ob fie zu den Inflamimationen gut wären. 
Die Urſache ihres Irrthums, ſtammet fonder Zweiffel daher , weil fie 


diejenige Ophthalmie , die von Feinen andren Aug⸗ Fehler entfteher, mit dieſer 
confundiren , welche von den Ulceribus der Cornex oder der Conjun- 


ivz , oder der Augenlieder ‚oder von einem eingerouvselten feharffen 
Thraͤnen⸗Fluß, oder von.andermärtigen , theils ſchon von mir befchrie- 


benen, theils noch unten zu erörtrenden Gebrechen , dependiver , de 


felbige nach fich zeucht. Denn würden fie auch gedachte Medicamenta 


fo glatter dings Durch die Banck vorgefchlagen , und nicht die Fälle br 


nandt haben , wo fie fich veimen, wenn fie folchen Unterſcheid erweget 
hätten ? Doch nein ‚fie haben es gemacht ‚vie Diejenigen, welche ſpre⸗ 
chen möchten , Das Vngi. Egyptiacum „ Das fublimirte corrofivifche 


Queckſilber, der Spiritus und das Pitriol- Del, ja das Feuer felbfi, - - 


feyen Eühlende , zertheilende und trocfnende Mittel , und zur Eur der Ent- 


zuͤndung nußlich : unter dem Rorwande , weil fie bey giftigen Ulceribus, ° 


feffenden , gangrändfen und dergleichen Schäden, Inflammationes durch 
Applicirung ſolcher Sachen hätten vertreiben fehen. Cie überlegen aber 


f 


nicht / daß dieſe Inflammationes „ weil fie nur Symptomata iener Zuſtaͤn⸗ a 


de waren , nothiwendig weichen muften , wenn das üble Ferment , als 
die Urfache derfelbigen Schäden , und folglich der Entzündungen verzeh⸗ 
vet, und von den gewaltigen Medicamenten gedämpffet worden ift. 


wil ihnen Demnach nicht nachäffen , und bey ereignender Öelegenheit ihre 


Müttel nicht hervor füchen , als wo fie hintaugen : und folches in der 


Drdnung und mit aller nothwendigen Behutfamkeit ; wie ich bereits in ein 


und andrem Capitel vor dem jetzt befshloffenen gethan habe, 


— 


Das 


"Don den Rrandheitendes Auges, a: 


Das 14. Capitel. 


2: Don dem Oedemate oder dem Oedematofen Fluß 
der Conjunclivæ und ihren übrigen Ber, 


aM (2 S ereignet fich bisweilen nach der Ophthalmie , und offt au 
IR ohne felbige.vorhergegangene , eine ſtarcke Geſchwulſt von waͤſ⸗ 
REF tiger Feuchtigkeit an Dem Auge , Daß die Conjunctiva alſo aufs - 
gedunfen und aufgeiauffen ift , Doch ohne Inflammation daß fie nicht fer 
ten gar vor Die Augenlieder herfür trit, ihre natürliche Farbe verleurt ‚und 
ein verdrüßliches Jucken am gantzen Auge erwecket. 3 — 
Indem dieſer Zuftand ſich nur an cachect ſchen oder mit phlegmati- 
ſchen Temperament begabten Leuten aͤuſſert: ſo muß man zu deſſen Cur 
gute Diet anſtellen, und den Patienten fein purgieren, Damit die in dem 
Gebluͤte herfchende Feuchtigkeit verzehret, und wieder auf ihren gehöris 
gen Weeg gelangen möge. Und wenn die Cachexie ſchon lange währet, 
präparive man vorher den Krancken, mit Sulepen , Trancken oder Prifa- 
nis , welche Die Obftrudtiones eröffnen, ehe man ihn purgiret, Hernach 
- find zum ableiten und abmenden der nach den Augen flieffenden Feuchtige 
feit , die Veficatoria , Cauteria oder Schnurziehungen gut , wie ich in 
anderen Angelegenheiten gewieſen. Alles aber nach Befchaffenheit der Flu- 
xion, Den zu einem Eleinen und geringen Oedemate find die Aufferlichen Mit⸗ 
tel ſchon binlänglich. | 
- Was die befonderen Medicamenten anbetrifft , wird vom folgenden 
Collyriodes Tages zehen zwoͤlff mahl etwas ins Auge geflöfet , und fol, 
ches damit gewaſchen. Man nimmet vier Untzen Senchel und Ro- 
fen» Waffer / worinne man Bockhorn und Lein- Saamen 
fo viel infundiret / als zum anſchleimen erfodert wird. - In 
der Durchfeihung zerreibet man ein halb Quint Myrꝛhen und 
"acht Gran Tampffer. Uber das Auge aber appliciret man Baus 
ſche, welche mit ſtaͤrckenden und zertheilenden Bähungen angefeuchtet 
find, aus Wermuth / Salbey/ Betonien-Blättern/ jedes 
eiine halbe Hand voll; Chamillen/ Stein- Klee- Blumen 
und rothen Boſen / jeglicher zween pugillen / Er 
a : orn 
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horn / Anis » und Senchel- Saamen / eines jedweden 
zwey Duint. Diefe Stücke Pocher man zufammen in rothen Wein, 
zu erit angegeigtem Gebrauche. Manchmal ftarcket man dergleichen Baͤ⸗ 
hungen mit etwas Spiritu vini 5 abfonderlich wenn die Augenlieder Dabey 
ehe aufgeblunſen, und gleichfam durchfichtia find. vr, 
Hier ift zu mercken, daß die Ausdehnung , welche die,Conjundiva 
in ſolchem Fall ausſtehet, vom felbft wieder nachläffet — or 
zeucht , nach Maaſe als das waͤſſrige Weſen fich vertheilet, aber muß 
man nichts davon fehneiden , ob fie gleich heraus gehe. I TR 
Wenn das ABeiffe im Auge nur aus Den Aponevrofibus oder ſpann⸗ 
oͤderichten Haͤuten der Maͤußlein des Auges und der Conjundtiva beftüns 
de , waͤre ſchwer zu begreifen , wie es ſich ſo offt koͤnne ausdchnen, Man 
wird es aber leichtlich verſtehen, woferne man beypflichtet, daß es noch 
don derjenigen Haut bedecket iſt, welche die Augenlieder inwendig über 
laͤufft, fich hervor begiebt ‚ und bisan den Auffern Ring der Iris erſtrecket, 
ich wollte fprechen , Die fich an den Rand der durchfichtigen Cornea an 
hänget. Denn weil fie ſehr locker gefpannet iſt, breitet fie fich von denen 


Das Weiſſe im Auge benetzenden Feuchtigkeiten willig aus. Auch ift bald TER 
zu erachten , dag diefe auffere Haut in ſolchem Zuftande die aröfte Exten- - 


fon erdultet: fintemal offt das Weiſſe im Auge und Die Augenlieder eis 
nerley Geſchwulſt vorjtellen , die nur in einer einzigen Haut verfaſſet zu ſeyn 


ſcheinet. Yu | RR 
» Die Conjunktiva geſchwaͤllt und duͤnſet gleichfalls von einer bläftie 
gen Feuchtigkeit auf welche zwifchen ihre unterfehiedliche Balglein eins 
Dringet , und fich fo hoch auftreibet, Daß fie offt auch auffer Die Augen⸗ 
bieder hervortrit, gleichwie in erſt abgehandelter Oedamatöfer Fluxion ? 
von welcher fie nicht unterfihieden , als Daß fie durchſichtig iſt, und 
wenn man daran fühlet oder druͤcket, ſpuͤret man Feine Feuchtigkeit date 
inne ‚ erhebt fich auch fluchs wieder nach hinweg gethanen Singer , tie 
alle andere bläftige Geſchwulſten. Es iſt folches Gebrechen nicht mins 
der bisweilen ein- Zufall auf hefftige und. bösarfige Ophthalmien, fie - 
mögen. gleich felbft ſtaͤndige Kranckheiten oder, nur Symplomatifch feyn. 
Die Geſchwulſt der Conjundtive von. bläftigen Weſen, wird mie ihr 
Oedema tractiret; fo fie aber voneiner Ophthalmie herruͤhret, beobach⸗ 
tet an dabey dasjenige, was ich in der Eur der Ophthalmie erweh⸗ 
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Das i5. Capitel. 


ir 2, Don den Blätterchen der Conjurdive und. 
el Ver Cornee, | 








© äuffern ſich zweyerley Sorten Blätterchen an der Conjundtiva 

und Cornea : die einen, fin>-Eleine gantz austvendig figende ‚mit 

I Waller angefülte Blafen , als tie Eleine vom Feuer ſiedheif⸗ 
fen Waſſer und Velicatorien gebrannte Blafen. Man nennet fie inggez 
‚mein Phlydtenas Hitz⸗Blattern. Die andere , find Eleine Blafen 
oder Geſchwulſten, Die etwas fieffe darinne fiehen , und eine eiterichte 
Feuchtigkeit in fich enthatten , welche derjenigen ziemlich ähnlich ift ‚fo 
Die Blätterchen hegen „die auf der Haut auf fahren. Ich werde ſolche 
zum, Unterfeheide der vorigen , fhlechter Dinge Puftulas, Blattern 


heijien. Lila Mer wert | 
R Diefe Zuftande find meiftens Folgerungen der Ophthalmie, Den 
‚da das gehemmte und verfchlagene Blut nicht transpiriref , oder. wieder 
‚in die Gefaͤſſe trit, verdirbet 8 unter Dem fiocfen , und corumpiret zu- 
zugleich die Theile , worinne es verfchloffen ; oder wenn es ſo ſcharff it, 
daß es Die haͤutichten Faſern anfriffet , zwiſchen welche es entwifchee , erz 
hebt es fie leichtlich in einem Tumorem, Und der gange Unterfcheid der 
 Phly&tenen und Puftularum „ was Die Urſache anbelanget , ft : daß Dies 
Phiydtenz von einer etwas hitigen und ſcharffen Serofiter berühren‘, die 
nicht durch das Häutchen , welches die Membranas des Augesüberkleider , 
kan ausdufften; die Puftule aber von einem etwas fcharffen Blut, fofih in 
Eitey verwandelt... +. u. ©. 
Sie entſtehen auch don derjenigen Feuchtigkeit , welche die Becken nd 
Maſert verurfachet , da fie fich indie Augen zeucht: imgleichen von Aufferlis 
chen Veranlaſſungen, als von der Sonnen⸗Hitze ‚von einigen kleinen guen— 
den ins Auge ſpringenden Dingen ‚von ſauren conofivifchen und ſharffen 
Liquoribus Fliegen, Schnacken, Spinnen und dergleichen fremden Sa⸗ 
« chen , Die hinein kommen , und mit ihrer Schärffe auch an anderen Orten des 


e 


Leibes Phiydtenas erwecken koͤnnen. — EB 

Weilil die Pyly&tenz durchfichtig find , fo haben fie die Farbe des- 
jenigen Theiles_ vom Auge, woran fie fiehen. Wenn fie daher vom 
Ophthalmien erfolgen , find Die , fo u der Conjundtiva anzutreffen, 


2 
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doth: ſintemal dieſe Haut in der. Ophthalmie auch roth iſt. Zeigen ſie 
auf der Cornea an der lride, ſcheinen fie. ſchwaͤrtzcht oder von an⸗ 
dern Farben , wie die Iris, zu feyn: _ nf der Pupilla faffen fie ſhwarh 
wenn mon fie von forne anfchauet. Dem neben dev Geite. erfennet man 
ihre würeflche Dirchfichtigkeit.. Die Blattern meiffen fich anfänglich. 
gleich wie Eleine tumores oder Huͤgelchen, die an dem Rande roͤther find, 
als die Conjundtiya, wenn. fie auf folcher herfürkommen.. Nachgehends 
werden ſie weis. Formiren fie ſich aber auf der. Durchfichtigen Cornea, p 
find fie Dunckel , man mag ſich betrachten wie man. will, hingegen swerden. — 
fie in kurtzer Zeit hernach gleichfalls weis... ie 
Die bhlyctenen und Blattern fesen: überhaupts: den Patienten in: 

- Gefahr. das Geficht zu verlieren Denn es iſt zu befürchten, ,, fie möchen. 
fich in. böfe und. freffende, Ulcera vertwandeln;, welche: allegeit fchlimme Fol 
gerungen nach ſich ziehen; nie. man im: Capitel von den; Ulceribus erfahren: 
wird. Inſonderheit aber, find: die Phlyctenæ nicht fo bedencflich ale die: 
Blättern weilen fie mehr auſſerhalb ftehen ‚und Die Darinneperborgene Mar 
terie.nicht: fo ſcharff ift:, Auch find die Phlyetenz und Puftulz auf derCon-. 
jundtiva nicht fo. gefährlich, als diejenigen auf der Cornea :.und.die ſo fich. 

auf: der. Cornea an- Der, Iride. erheben, machen: mit: ihren. binterlaffenen: 
Narben: Feine, ſolche Beſchwernis als die: da gerade. gegen: oder: vor 
der. Pupilla waren. . Endlich iſt auch: zu mercken, daß dievonäufelihen 
a ba nicht ſo ſchlinm find. als ſo fie.von inne. veranlaffet!"- 
worden. 1 er Se 

Die Cur der Phiy&tenen und: Blattern iſt einerley:. In ihrem erſten 
Anfange, tractiret man ſie mit, eben den Mitteln, die bey der angehenden 

Ophthalmie find vorgetragen worden :; ſie moͤgen nur: gleich ein dympto⸗ 

ma hiervon: oder die Ophthalmie.eines von ihnen ſeyn. Denn die erſte 

Abſichl muß auf die Stillung dev. Inflammarion gerichtet. werden. Das. 
her wendet: man die Aderlaͤſſe und andere general Remedia in. der: Ord⸗ 

nung: und: auf die Ai wie ich im 13: Gapitel: gefehret: „. ingleichen die; 
— an, nachdem. dig, Inflammation. und: der. Schmertz hefftig ſind 
oder: nicht; | 2 DREH | 

Wenn die Inflammation- beginnet: nachulaflen, und die Phly&ienz: . . 
und: Blattern ſcheinen ſich zu zertheilen, continuiret man die. Eur, wie im 
WVerlauff der Ophthalmie,. Bifiweilen verfehwinden fie von dem Gebrau⸗ 
che fothaniger. Dinge. Vergroͤſſern ſie ſich hingegen , ſo urtheiletman,, 
ſie werden ſich nicht vertheilen, ſondern wie andage. Puflule aim be ee 2° 

| — | H; gen, 


— 
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digen das iſt mit Ausgang ihrer enthaltenen Materie Daher bedienet 
man ſich alsdenn der Coliyrien , welche exweichen und zugleich zertheilen, 
als nehmet eine halbe Linse Eybiſch Wurgel / Chamil⸗ 
len und Steinklee- Blumen von jeden einen Pugill laſſet 
fie ein wenig.in ſechs Untzen Aofen - und Senibel- TDaffer for 
- hen ; infundiyet hernach einen halben Scrupel Saffran : und 
nachdem Das Collyrium durch) ein Tüchlein 'gefeihet worden , läffet mat 
des Tags zehn, zwoͤlffmal einige Tropffen Davon ins Auge , und leget je 
desmal cine mit Fühlendem Collyrio , oder einigen anderen in der Ophthal- 
mie befihriebenen Mitteln angefeuchtere Compreſſe Darüber. 
Wecenn fie nicht wollen aufbvechen , iſt am fiherften , man öffne fie 
mit der Spige einer Rancette , oder miteiner Nadel, Damit Die darinne ent⸗ 
haltene Feuchtigkeit Durch ihre lange Verſtockung, nicht unterſich in Die 
Corneam freffe , und ein tiefferes Ulcus mache , deſſen hinterbleibende db 
ckere Narbe Das Geficht noch mehr hindern wuͤrde; zumal wenn Derglei- 
inet fich auf der durchſichtigen Cornea, gerade-vor der Pupilla 
erfinden. 5 Ä ———— * 
Diie Manier ſolche zu öffnen ft, Daß man neben der Seite freche, 
gleichwie man gemeiniglich bey anderen Puftulis pflegt , die an der Cuticula 
entjtehen. So man eine Lancette darzu gebrauchet, thut man wohl, 
wenn man die Schale und das Blätchen mit einem Fleinen teinenen Band 
AAinwickelt und beveftiget , Daß nichts als die Spitze blos bleibe. Man 
faͤſſet Die Lancette bey der Schale wie man die Nadel beym Staar-Ster - 
chen haͤlt, und fticht auf vorgedachte Weiße , daß die Fläche der Lancette 
auffeiten des Auges iſt. Alle dieſe Vorfichtigkeit zielet dahin , DaB das Auge 
nicht verleßet möge werden. _ em nn 
Die Phiy&tenz und Puftülz mögen nun gleich vor ſich felbit aufge⸗ 
gangen oder mit der Hand geöffnet worden feyn , fo tra&tirt man die hin? 
serlaffenen Ulcera mit veinigenden und trocknenden z. E. folgender maſſen 
eingerichteten Collyrien; — | 
Nehmet Trochife. alb. R 


:. alb, Rhaf einen Scrupel. 
Myrrhen  sebn Gran. 
Weiſſen Pitriol fuͤnff Gran. 
Tandi⸗Zucker ein halb Quint. 
zerreibet ſolche Stuͤcke in vier Untzen Roſen⸗ nnd Gunder⸗ 
mann⸗Waſſer. Davon thut man des Tages zehen, zwoͤlffmal drey 
oder vier Tropffen ins Auge , sen das Ange mit einer in en 
Eee kuͤh⸗ 
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— Collyrio eingetunckten Compreſſe, fo lange Inflammation vor⸗⸗ 
handen NR —— ——— 
Wenn auch hefftiger Schmertz dabey waͤre, floͤſſt man Wechſele 
weiße von dieſen, und von einem der lindrenden, im 13. Capitel eroͤr⸗ 
terten Collyrien, und zwar, fo lange ein, bis Der Schmertzen nach⸗ 


1 MWoferne die Ulcera fich aufdie erſtermeldten Mittel nicht geben wollen; 
erhohle man ſich Raths aus dem 17, Kapitel ,allda man andere fodenn erfo⸗ 
derliche Collyriamahlenfan. _ —- en a 

Die Puftulz , welche von den Bocken oder Blattern ins Ange kom⸗ 
men , werden eben auf flche Weiße behandelt ; allein man trachtet möge 
lichft „ zu verhüten , Daß fie nicht hinein gelangen. Zu dieſem Ende ges 
braucht man “Dinge , die Das Haͤutlein oder Die Cuticulam um das Auge 
herum relaxiren und Öffnen , auch. die Feuchtigkeit, wovon Die Blattern 
entftehen. , verdünnen ‚ daß fie_ nach Proportion wieder koͤnne hindurch. 


dufften „ale fie fich einfindet. Nuͤtzlich ift hierin. die Weiber oder in. 


deren Ermangelung , die Kühe + Wfilch/ welche mit binlänglicher - 
Quanttæt Saffran / ſehr ſtaͤrck gelb gefärbet worden. Hiermit beſtreicht 
man die Augenlieder und ihre Gegenden vier oder fünfmal des Tages „ laͤſſet 
auch) einige Tropffen davn indie Augen fabft. vr KB. 
Na Dder. man gebraucht auf eben dieſe Weiße ein Collyrium aus glei⸗ 
chen Theilen deftillitten Lilien und Sroſchleig⸗ Waſſer wor⸗ 
inne man fo viel Lein⸗Saamen / als zum anſchleimen von⸗ 
noͤthen iſt / und Saffran / wie zuvor / intongret: nachdem. 
man ſolches durch ein Laͤpchen gefeihet, zerreibet.man fieben oder acht 
Bran Lampfer darinne. Wenndiefe oder andere Mittel zu rechter Zeit 
— worden, verhuͤtet man vielfaͤltig, daß die Bocken nicht in die Aus 
gen kommen. | —— | — 
aræeus verordnet im 3. Cap. feines 26. Buches, Roſen⸗Waſſer / 
- Safft vonunreiffen Trauben, und Ca — die Augen zu 
appliciren; oder, eine Deeoction von Sumad) / Berbs⸗Beern 
und Granaten⸗Schale / darinne etwas Aloͤe und ein we⸗ 
nig Saffran auftzeloſſet worden. Er (hlaͤgt eben hierzu auch 
den Granaten-Gafft vor. Obſchon dieſe Manier, der vorigen zn 
wider feheinet , Dienetfiedoch oleichfalle „ehe noch die Blattern aufder Haut 
hervor zuiftechen begonnen haben... Denn, weil folche ziemlich anziehende 
Medicamenten,, die Faſern zufammen ſtrengen, fo findet Die Materie der 
Borken: allda nicht wohl Platz. Hingegen. maren. Diefe. Dinge a = 


Von den Krandheiten des Auges: 34r 
die Tranfpiration hindern „die Entzündung und Blattern zu vermehren, und® 
noch gröfferes Unheil anzuftellen vermögend , wenn die Haut ſchon Damit anz 

gegriffen ift. Ich erachte demnach. vor heilfamer ‚manverfahrenach der von 

mir angeführten Abficht „ als welche am meiften gebillichet wird 5 und zwar 
um ſo viel mehr, als man in dergleichen Fällen: gemeiniglich als denn erſt ge 

ruffen wird, wenn die Ölattern bereits anfangen auszubrechen. De 


1111 
Das 16. Kapitel. : 
ER 4: Don dein Eypopio » oder Abfieh der Corneæ. 


. Que 8 Wort Hypopium bedeutet bey den Authoribus zweyerley: r. 
einen angeſammleten Eyter hinter der Cornea und in Dem Globo 
Yo feibften: 2. Eben dergleichen zwiſchen den Baͤlglein der Corneæꝛ. 
Gileichwie die erſte Bedeutung gar zu außſchweiffig iſt, indem fie allen 
verſetzten Eyter begreiffet, welches von den Abſceſſen der innerlichen Aug⸗ 
Theile, oder von einem inwendig ins Auge ergoſſenen und fuppurienden: 
Blute entſpringet: ſo will ic) fie zu derjenigen Verhaltung des Eyters hin⸗ 
ter der Cornea rechnen, die von einem aufgegangenen Abfcels , auf der in⸗ 
wendigen Fläche dieſer Haut, herruͤhret. Werde ich daher unter Hypopium: 
auch zweyerley verftehen : 1. und vornehmlich, den Eyter, oder Ablcels, ſo 
ſich zwiſchen den Bälglein der Cornex finder 5 2. die Verfchlagung deſſel⸗ 
oa ‚ welcheinwendigins Auge gefihiehet „ wenn der Abfcels ſich einwaͤrts 
0 Diefer Zuftand iftofft eine Fruchtgroffer Entzündungen der Augen, dar 
ſie ſich nicht durch Zertheilung endigen 5 auch entftehet er bißweilen von einem 
hitzigen und fcharffen Gebluͤte, welches fichin einem eingigen Flecken der Cor» 
nes verſchlaͤgt und anhaͤuffet, wie andere Abfcefle, Endlich folget er von ei⸗ 
nem durch aͤuſſerliche Gewaltthaͤtigkeit oder einem Streiche zwiſchen Die 
Baͤlglein extravaſirten Blute, wenn ſolches ſtatt ſich zu zertheilen, fup- 
urwet. BO SEN SET ER IR Men, 
= Er differiyet: von den Phlyctenen und kuſtulis indem ſelbige nur Ger 
brechen auf der auswendigen Fläche der Corneæ ſind, und die Materie, für 
ſie hegen, ſehr fluͤßig iſt; dieſer aber ſteckt zwiſchen ihren Baͤlglein/ und feine 
‚Materie iſt Dicker , und der Abfceffen ihrer ziemlich aͤhnlich. Es ift auch das: 
rn eigentlich ein Abfecelsder Cornex. 





Man ſn ſhanger ableekan nrt.iſt die Enphabunng Befftig ‚und 
ä - > 4u 3 = Ki : ie: 
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die Schmergen find durchdringch und tobend, laffenauch nipenad) ‚wenn - 
gleich der Eyter Ichon zu Stande gekommen ift. - * Ba —— 


Esift der Wlee manchmahi ſo Hein , daß er nicht groͤſſer als einePu- 


ſtula; und zu Zeiten breitet er ſich aus, daß er einen meht geringen Theilder 
Cornexæ einnimmet. — — 


Wenn ſich der Enter zwiſchen den außwendigen Baͤlglein der Cornex — 


ſammlet, wird ein ſpitziges Huͤgelchen, wie ein Blut iſt. Zwiſchen den mitt⸗ 
lern entſtehet eine flache. und eingedruͤckte Erhoͤhung: und zwiſchen den inwen⸗ 

digern erſcheinet offt auſſerhalb garkeine, weil ſie innerlich im luge ſt. 

| Sp aufferhalb gar fein Tumorzu fehen , und man will urtyeilen „ob der 


Eiter zwiſchen den Bälglein der durchſichtigen Corneæ iſt; muß mandas Au 


ge ſeitwaͤrts und bey dem reinen Theil der durchſichtigen Cornex anfchauen. 


Zeigen fich nundie Iris und Pupiliagerade gegen Derverfeffenen Materiehber, - - 
in ihrem natürlichen Stande: fo bedeutet es, Daß der Abscelsin der Cor- 
nea verborgen. Schwerer äjtszuunterfeheiden. wenn er fich an der inwendis 


‚gen Seite der. dunckelen Corneafeget , und ——— puͤ⸗ 
ren iſt: ſintemahl es ſo denn aus den general· Zeichen zu vermuthen, da ne⸗ 
lich an ſelbigem Orthe der Schmertzen groͤſſer, Die inflammation ſtaͤrcker, 
die Aufſchwoͤllung der Blut⸗Gefaͤſſe in daſiger Gegend mercklicher, und die 
Farbe bey der Mitte des verſammleten Eiters truͤbe itTt. | 
Obſchon die durchfichtige Cornea ziemlich derb, fo breitet fich der ziwir 
ſchen ihren Bälglein enthaltene Eiter manchmalfo fehraus , daß die auswen⸗ 
dig entſtandene Geſchwulſt fich feßet und verſchwindet, und nur einen groſſen 
weiſſen Flecken vorſtellet. Bisweilen, wenn dieſe Materie oberhalb, oder 


auch um die Mitte der Corneæ verſchloſſen iſt, kreucht fieweiter , und ſincket 


hinab; hinterlaͤſſet aber auf ihrem vorigen Orte, und wo fie durchgepaßiret, 
ein weiſſes Merckmahl. Und dieſes Ausbreiten und Verziehen des Eyteg, 
iſt der nachdruͤcklichſte Beweiß⸗Gruud, daß ſolche Haut aus vielen Baͤlglein 
— wie ich im ſiebenden Capitel der Beſchreibung des Auges gewieſen 
ha RR 


Wenn die Materie auf ſolche Weiſe weiter wandelt ‚fegetfie ſich unten 
an der durchfichtigen Cornea: und ſo ſie in einiger Quantitzt allda iſt brei- 
tet fie fich aus, und machet einen weiffen Flecken, faft wie bey den Wur⸗ 

Bender Nägelzufehen. Dieſe Macul ift weit deutlicher , wenn der Abfcels 
Sich einwaͤrts ins Auge öffnet, und der Eiterzroifchen die lridem und Die durch⸗ 
fichtige Torneam tritt. Solches ift eigentlich) diejenige Art Des Hypopil, 
welche unfere Alten Onyx, dent Tagelgeheiffen 

DerAbfcefs derCornez iftein ſehr ee 

| — 
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fo damit behafftet. find ,. verliehten meift das Geſicht: und zwar entweder we⸗ 
gen der zurücke-bleibenden fehr dicken Narben ; oder wegen der auf die Oeff⸗ 
nung des Abicefles erfölgenden Ulceration der Cornez , die faſt allezeit von: 
uͤbler Art iſt; oder wegen der Zerreiffung eben felbiger Haut, Dadurch: der: 


waͤſſrige Safft manchmal haͤuffig heraus laͤufft, daß die inwendigen Theile 


ihre: Situation veraͤndern und untereinander gehen; oder endlich wegen der 


Suppuration des gantzen Auges, oderzum wen gſten einer Portion, da. der 


hinein entweichende Eiter eine boͤſe Eigenſchafft hat. So viel von dem allge⸗ 
meinen:Prognoftico; ei 
Was das befündere anbelanget;iſt zu mercken, Daß Die Heinen Abfcel-- 


- Le „deren Materie fich nicht zwiſchen die Balglein: dee Cornez erfivecket, wer: 


niger Maligniter haben ‚und eher curivet.twerden:Eörfnen.. Diejenigen, fü: 
gegen die Auffere Flaͤche gedachter Haut zu ſtehen kommen, ſind nicht fo ge⸗ 
faͤhrlich, wie die, fo in der Mitte ſitzen: und ſolche find gleichwohl nicht ſo 


ſchlimm, als dieſe, fo ſich gegen die inwendige Flaͤche entſpinnen. Welche 


auf der duncklen Cornea entſpringen, ſind nach Proportion nicht ſo zu fuͤrch⸗ 


gen der lris uͤber befindlich ſind, machen ſie mit ihren nen: 
nach der Heilung ‚nicht ſo viel Hindernis‘, als ſo ſie juſt vor der Pupilla find.. 


ten, als diejenigen auf der durchſichtigen Cornea.. wenn ſie gerade ge: 


In der Cur der Abſceſſe der Corneæ bedient.man ſich zu erſt ſowohl der 
 general- als particular⸗Mittel, die: zur Ophthalmie find gerathen worden, 
und.obferviver dabey, was ich im verigen Eapitelauf Beranlaffung derPhly-- 
ctenen und Paftularum gedacht... Wenn die Inflammat:on:beginnet. nach⸗ 


hinterlaſſenen Narben 


F 


zulaſſen, und: mamerfennet:,. daß ſich wenig Materie zuſammen gefekt: ‚und: 


ſolche nicht: boͤß geartet iſt, welches: aus der mercklich fehr abnehmenden Ent⸗ 


zuͤndung erhellet, ſo zertreibet man fie: ,. wenn man Fan: ‚. mitgertheilenden: 


und etwas erweichenden Collyrüs aus Chamillen und: Steinklee⸗ 
Blumen /Bodtshornund Senchel? Saamen / jedes einem 


Pugill / und einem Scrupel Myrrhen / welche man zuſammen 
Eike Ungen Roſeneund Rauüten-Waſſer gelinde laͤſſet auf⸗ 


* 


wailen/ inkundiret hernach einen halben: Scrupel Safftan x und: 


woͤhnliche Weiſe _. RE, —— 

Weueaenn ſich der Eiter durch den fleißigen Gebrauch dieſes oder: eines an⸗ 
dern gleichmaͤßigen Remedi: nicht: zertheilet‘;. muß man zu dem aͤuſſerſten 
fchreiten:: nemlich Die Corneam auf dem Orthe des: Abſceſſes, wenn dieſer 


nachdem es durch ein. Tuͤchlein geſeihet worden, gebraucht man es auf ge⸗ 


groß iſt, mit der Lancette zuöfftien, und nicht ſo lange warten, biß er durch 
die Ulceration der. Corneæ ſich ſelbſt Platz machet und hervor dringets.dae 
| N x SE mit: 


>» 
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mit man den ‘Patienten der Daraus entftehenden grauſamen Schmersenumd 


anderer Ungelegenheiten überheben möge, dievonder langen Sinterhaltung 
Des Eyters erfolgen koͤntrtfhre. lm Be. ; 
Dieſe Operation nun gebührend zu verrichten , bringt man den Patien⸗ 
ten infeinem Bette in bequeme Situation ', ftüget den Kopff wohl , damit er 
ihn nicht. bewege: und indem man das Auge mit dem Daumen und Zeigerz 
Singer der einen Hand offen und veſt, mit der andren aber die Lancette, als 


wie beym Aderlaſſen, halt, durchſticht man dafelbft die Corneam , wo de 


Eyter oderder Abfcefs fich am meiften hinneiget ‚ und zwar fotiefbinein, biß 
man den Eiter erreichet ; macht hierauf im Heben einen Eleinen Schnitt, daß. 
Die Deffnung ungefehr ſo groß als die halbe Breite Des Abfceflesmerde. Man 
darff eben nicht allemahl gewärtig feyn, daß die Materie flugs hinter derLan⸗ 
cette heraus quelle. Denn ſie iſt bisweilen ſo dick und zähe , daß ſie nur nach 
und nach hervor koͤmmet, wie ſie ſich zertheilet. Sonſten iſt die Cornea ſo 
hart; daß die Lefftzen der Oeffnung ſich anfänglich fo nahe aneinander ſchmie⸗ 
gen , daß ſie ſich ſolchem Außtritt widerſetzen; nach der Hand aber geben ſie 
ſich auseinander , und der Eiter rinnet allmaͤhlig herauuussss... 
Gleich nach vollendeter Oeffnung gebrauchet man das Collyrium aus 
Weiber⸗Milch und Saffran / oder ein anderes lindrendes, zur Ber 

ſaͤnfftigung der Schmertzen. Hernach muͤſſen veinigende und trocknende an ⸗ 
gewendet werden ‚ zum Exempel, dasjenige, welches ich nach der Deffrung 


der Puftula um angezeiget; anbey hilfft man der Entzündung -und dem 


Schmergen, wenn fie aufs neue anſetzen, mit obgedachten Dingen ab; und - 
nachdem endlich das Ulcus fich mehr oder wenig ſchlimm anlaffet , wird es 
‚aractivet ‚wieim Gapitelvon den Ulceribus ſoll gewieſen werden! Ta 
1,2 Dieriftzumercen, Daß wenn die Materie fchon weiter gezogen, und 
ich aufsbermeldte Weiſe ausgebreitet hätte , fo thaͤte man wohl, man verzoͤ⸗ 
‚geeinige Tage „biß manzur Oeffnung ſchreitet, und appheire inzwiſchen zer⸗ 


theilende Collyrıa, und trachte esdaducch zu zerfreiben ‚ wwieegzmgeitenge 


Schiehet, Wenn man abernach vier oder fürff Tagen Feiner folchen Würs 


ckung gewahr wird, Die Materichingegen fich an dem bereits gefoften Drthe 


vermehret, ſo muß man nicht länger verroeilen, allda ſelbſt, wo fie hingetret⸗ 
ten, ihr Lufft zu machen, ohne ſich um denjenigen zu bekuͤmmeru, wo ſie ſich 
zu erſt eingeſet hat. Die Erfahrung lehret, daß die Oeffnung dort entrich⸗ 
tet werden muß, weilen ſie ſonſt in deren Ermangelung offt ſelbſt an ſolcher 
Stelle ausbricht. en AR — 
Ferner: beobachte man, daß, wenn der Abfcels ſich inwendig ing Ange 

geöffnet , und der Eiter zwiſchen Den untern Theil Der Iris umd die DunehfI> “ 
| ge 


) 
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tige Corneam ergoſſen, anbey Eeine üble Eigenſchafft hat, fo vertrocknet es 


manchmahl dafelbft, and verurfachet weiter keine Ungelegenheit, als einige _ 
Peranderung an der Farbe der Iris, und einen weiſen Flecken, oder ein 


Bluͤmlein, welches die Narbe des inwendigen Ulceris det Cornez ift, von 


Dar der Eiter heraus gekommen. Wo ferne es aber von boſer Aetift, greifft 


es nicht nur den Theil der Uvex, der die lridem formiyet, fondern auch Die 
übrigen innerlichen Theile Des Auges an, ja ulcerivet und durchfriſſet offt die 
Durchfichtige Corneam gar, wenn man nicht beyzeiten Lufft macht. 

Ehe man zur Operation ſchreitet, und es iſt keine Hoffnung das Geſicht 
wieder zu erlangen da, ſo vergeſſe man durchaus nicht dem Patienten vor⸗ 
her Nachricht davon zugeben, mit Vermelden, ‚Daß die vorgeſchlagene Ope- 
sation blos der entfeglichen Schmerken wegen unternommen wird, welche 


er ausftehen müfte, wern manmartete, biß der Eiter vermittelftder Ulcera- - 


tion felbft Ducchbräche ; und daß man dadurch Die Mißgeftalt verhüte , fo 


die Suppuration des gangen Zuges verurfachte, endlich auch, Damiter nicht 
- dasjenige der Kunſt beymelfe , was eine unglistfeetige Folge feines Gebre— 

he — ———— EM 
Hier will ich zum Beſchluß Diefes Capitels noch gedencken, daß Gale- 
nusim 19. Capitel des 14. Buches de Method. erzehlet wie zu feiner Zeit 


- ein gewiſſer Augen Ast, mit Rahmen Juftus , viele mit dem Hypopio bes . 


hafftete Derfohnen curirte, da er ihnen den Kopff fo lange jtarck rüttelte , big 


inan die Materie im Auge hinunter finden ſahe allroo fie roegen ihrer Schwer 
re geblieben. Allein man thue ihm folches nicht nad), ob fich gleich ſolche 


Wouͤrckung in dreyexley Fallen aͤuſſern kan. 1. Wenn der Eiter an der ine 


mern Fläche Der Cornez figet , und fehon bereit ift zu entgehen. 2. Wenn \ 
der Abfceßs an dem voͤrdern Theile der Uvex ſtecket, und auch fehon zum 


aufbrechen fertig iſt. 3. So der Eiter fich entweder don einem extravafitten 


Gebluͤte, welches ſich nichtzertheilen fan ,. oder von einiger anderer Urſache 


inwendig im Auge angeſammlet hat. Denn unſere Alten hieffen aypopmum 
allen Eyter, fo entwweder in der Dicke der Cornez , oder drüber hinaus ent 


Des Auges ereignen wuͤrde, wieich vielfältig beobachtethabe ; wenn ſich aber 
der Eiter zwiſchen die Bälglein der-Cornez verfchlagen hat, und nicht bez 
quem hinein in das Auge entweichen Fan, fo iſt weder das Rütteln noch fonft 
etwas binlänglich , ihn aus der Stelle zu treiben : und wo er fich auch offt 
außbreitet, oder zu unterſt in die a a hinab fleiget, 3 ich 
an Sk — oben 


halten war In dieſen dreyen Angelegenheiten, ſpreche ſch kan ſolch gro⸗ 
bes Kopff⸗ſchuͤtteln und Stoffen das Hinabſincken dev Materie befördern, 
welches fich auch endlich von freyen Stücken , oder permöge einigen Neibens 


- 


+ 
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oben erwaͤhnet habe, iſt es eine von dem 
che die Kunſt nicht kan zuwe ge bringen. 


— DDDDD 


Das i Cape 


Von den Ulceribus der Corneæ und der-Conjundiwe. 






2 


— 





| Entzündung ‚ die Blättern , die-Abiceffe , die Wunden und über 
haupts alles, was dieſe Theile zergaͤntzet: ſondern auch die ſcharffen und beiſ⸗ 
ſenden Fluͤſſe, welche auf die Druͤſen der Augen und Augenlieder gehen, wenn 


ſelbige Feuchtigkeiten aufs Auge flieſſen, und allda verweilen. Sie ſind ent⸗ 
weder ſeicht oder tief. Die ſeichten die meiſtens von ſcharffen und 


beiſſenden Feuchtigkeiten, welche aus den Druͤſen entſpringen, und das Au⸗ 
ge benetzen, oder bon den Phlyctenen, oder auch von fremden und ungehoͤ⸗ 
sigen Kleinigkeiten. herruͤhren, die. ins Auge Eommen und. e8 verlegen. find. 
viererley Arten ;. deren Unterfeheid. bios aufmehr oder wenig beruhet. Die_ 


- gefteiftein geringes Ulcus, fo nur ats ein fehr Aufferlich.anhangender Nebel, 


auf der durchſichtigen Cornea erſcheinet, und offt Derfelben mehreſten Theil 
einnimmet. Es iſt dieſes eigentlich nichts anders ale ein Anfang der Uce- 


ration des Haͤutchens, womit die Cornea bedecket wird. Wenn daher: 


jenigen Wuͤrckungen der Natur wel⸗ ER N 


Ie Ulcera-der Conjundtivz und der Cornex find die allergemeine⸗ * 
ſten Kranckheiten der Augen. Es verurſachen ſolche nicht nur die 


ſolch Uleus nicht weiter eingreifft, ſondern heilet, hinterlaͤſſet es keine Narbe, 


indem ſich gedachtes Haͤutchen gar leichte wieder erſetzet. Unſere Autores 


nennen dieſe Art Ulceris, den Nebel, (a) weil es in der That eine kleine 
Benehelung vosftellet:. | sl er 
Die zweyte, ift ein dem vorigen ähnliches: ‚. aber etwas tiefferes und 


Wweiſſeres Ulcus, welches offtnichtfo viel Platz inne hat: und da bey dieſem ” 
die Ober Fläche der-Cornez auch angegriffen ift ,. fo bleibet: nach. der Hei 


ung eine zarte Narbe-,. Die das Geficht einiger maffen verhindert „fo fie ger 
. vade vor der-Pupilla ſtehet. Die Alten hieſſen fie das Wölcklein.: Cb} 
Denn es ift dunckler, und laͤſſet wie eine Eleine Wolcke. a 


Die dritte iſt ein rundes und-tiefferes Ulcus als ar 
| | — 





a) Achlys ober Caligo. 
(b), Nephelion bder Nubecula· 


— — 
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foigt gerne auf die Deffnung der Blattern , und iſt weiß, wenn es auf der 


durchſichtigen Cornea befindlich ; röthlicht. aber, fo es feinen Sitz auf demn 


Weiſſen Des Auges hat: und fü es von der durchſichtigen Cornea und vom 
Weiſſen im Auge einen Theil zugleich ‚einnimmet , fuͤhret es Die zwo erſter⸗ 


mieldte Farben; nemlich im Weiſſen Des Auges Die roͤthlichte, ‚auf der durchs 
ſichtigen Cornea hingegen, die weiſſe. Wenn die nach der Cur uͤbrige Nar⸗ 


be, gerade vor der Popika ift, kan man die Objecta nicht dafür unterſchei⸗ 
den. DBonden Alten wird es ein rundes Uleus (c) benahmet; ſintemahl 


deſſen Geſtalt richtiger als jener ihre beſtimmet iſt. 


Die vierdte iſt ein brennendes, ſchmertzhafftes, Aſchen⸗ graues, uns 


‚gleiches und rauhes Ulcus, welches wie ein kleines Foͤckchen Wolle außſie⸗ 


het, ſo es auf der durchſichtigen Cornea ſich befindet. Es iſt dieſes das 
fd limmefte der ſeichten Ulcerum , und wird gar gerne zu einem tieffen 
und garſtigen Schaden. - Die Narbe davon ift Dicker als der anderen ihre, 

Wegen der Hiseund des Schmergens wird es ein brennendes Ukusd).. 
genannt. 2 vr — 
Alle ſolche Ulcera, fo man ſie vernachlaͤßiget, oder wenn ſie bey unge⸗ 
finden und mit uͤbler Complexion begabten Leuten, die ſtaͤts mit Fluͤſſen zu 

thun haben, entſtehen, verändern ſich offt in tieffe Ulcera. 


* 


Die tieffen Ulcera erfolgen auch auf die Deffnung der Ablceſſe in der 


* 


Dicke der Cornez,, yon Wunden und anderen Urſachen. Man unterſchei⸗ 
det ſie vornehmlich in dreyerley Sorten. 


Die erſte iſt ein enges, tieffes und hartes Ulcus wovon die durchſichti⸗ 


ge Corner, ern 8 auf der Iride oder der Pupilla iſt, nicht entfärbetanus _ 


fehen und nicht weißwird , als nachdem fich das Ulcus cicatriſirt. So es 


gber auf der duncklen Cornea bey den Weiſſen des Auges fiset, iſt es am 
- Rande fehr roth, und die Mitte feheinet ſchwaͤrtzlicht, dieweil Die Cornea all⸗ 


da gar dunne iſt. Man heiſſet es, wegen feiner Tieffe , ein Brüblein. Ce). 


Die ziveyte , iſt ein Ulcus wie das erftbefehriebene , auſſer daß «8 
breiter und nicht fo tief anzufehen if. Denn weil die Carnea verduͤnnet, 
wird fie wegen der Breite des Ulceris vom waͤſſrigen Saffte ein wenig hinein 


getrieben. Es wird mit dem Wort Hole betitelt. Cf.) 


— 


Die dritte, iſt ein garſtiges und faulendes Ulcus , welches eine ee 





(e) Argemon over Ulcusrorundum. 
En (d) Epicavma oder Ulcus inuftums 3 
6) Bochrion oder Foffula und Annulus. 
> (f) Cœlſoma oder Cavitas, 
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gleich beſchaffene und uͤble saniem giebt, auch den Namen eines garſtiggen 
- Ukeröhehält. (8) #4. 3 EEE 
Diefeg find alle die Arten der Geſchwaͤre welche unfere Alten an . — 
gezeiget, nebft ihren Namen , Die fie ihnen beygelegt haben ; man darf 
ſich aber eben nicht fehre um felbige bekuͤmmern, wenn man nur fonft ei 
nes jeden Eigenfchafft wohl erkendet. Woferne alle Umſtaͤnde genäuet \ 
maoͤchten unterfüchet werden , die dabey vorkommen Eönnen , dürffte ihre 
Anzahl weit höher anwachfen. Weil aber dergleichen Umftände ‚zu Feir, 
ner Deränderung ihres Tractaments beivegen ſo iſt es unnöthig dr A 
ten ihren erzählten Sorten noch mehrere beyzufuͤgen. Genug , wenn Der 
Oculifte fich befleißiget , Deven eigentliche und hauptfächliche Verwickelun⸗ 
— 9 — zu erkennen, Damit er feine Em = Ablichten daraus zie⸗ 
- Yen Tam. — a a 
Die Geſchwuͤre der Augen ſind ſo leicht zuerkennen, daß zur Entdeckung 
ihrer Beſchaffenheit, nur das ſchadhaffte Auge darff geöffnet werden: und 
| — ich zuvor von ihrem Unterſcheide eroͤrtert, fuͤhret zugleich die Kenne 
zeichen an. | % GE EN ch. ae 
Was das Prognofticum überhaupts anbelangek , ift zu urtheilen, 
daß die Geſchwuͤre der Augen gar fehr üble Zuftände find ; und zwar ir 
Wwohl wegen der Schwuͤrigkeit fie zu curiven , in Anſehung der oreulichen 
Schmertzen, die fie am Auge und am Kopf erregen , der hefftigen En? 
zundungen , welche Dadurch entfiehen , unb der Natur derulcerirten Che , 
le ; als auch der übrigen Zufälle halben , die fich offt darzu ſchlagen, ale der 
Zerreiffung Der Cornez, des auswachſenden Fleiſches Der Fifteln: undende 
lich , wegender allemalnach der Heilung rückjtändig bleibenden Narben :fmd 
lauter Symptomata ‚Die das Geſicht völlig abnehmen ‚ oder wenigſtens nach⸗ 
druͤcklich ſchwaͤchen. 3— al J—— 
Ins beſondere ſind die Ulcera, welche nur die Conjundtivam betref⸗ 
fen, nicht fo gefaͤhrlich als wenn fie auch die Corneam angreiffen; und Die auf 
der dunckeln Cornea, oder aufder ducchfichtigen gerade vor der Iris, verhinz 
dern nach der Heilung das Sehen weniger mit ihren Narben; als fo fie juſt vor 
der Pupilla ftehen. | — PR ch 
IIe ſeichter die Ulcera find _, je. leichter Taffen fte fich ceuriven , und?  - 
machen mit ihren Narben weniger Ungelegenheit ; je tieffer fie binge 
gen eingedrungen haben, je mehr ift zu fürchten „8. mochte Die ‚Cor- 
ä N nf at, NER 


\ N 94 
or 





(&) Encanma oder Ulcus fordidum, 


/ j \ 
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ner auffpringen , das Auge zufammen ‚fallen , und die Uvea berans 


ſincken. 


e »e ; x * ‘ » . R r 
Die Gefehwüre , welche eine klare oder röthlichte Saniem von ſich 
geben ‚die fofcharffift‘, Daß fie die benachbarten Theile, deg Ulceris ‚die 


Augenlieder und andere Stuͤcke anfriſſet worüber fie koͤmmet, find ſchwer zu 


veinigen : und Die , fo ungleiche , fchurffichte, fchwärslichte und beflihe 


Saniem haben , find auch fehr übel zur Reinigung zu ‚bringen , und ver⸗ 

anlaſſen allerdings zu. fürchten , es Dörffte wohl das gantze Auge fup- 

LE uriven. ar : i \ — — Br ER 

” - Diejenigen , welche einen eingerourselten und angewoͤhnten Zufluß 
ſcharffer Feuchtigkeiten zum Hinterhalt haben , der auf die Drüfen der 


Augen , oder Der Augenlieder gehet , gleichtwie zu Zeiten bey Kindern mit 


kropffichten Gefchwulften , bey venerifchen , feorbutifchen und. mit andrer 


groſſer Unveinigkeit des Gebluͤtes behaffteten Leuten gefehichet , nehmen Feine 


Heilung an, wo nicht zuvor alle erſtberuͤhrte fchlimme Urfachen erhoben wors | 


den find. - Werden fie von den Haaren der Augenlieder acheget , Die fich einz - 


werte ins Auge werffen, ſo iſt nichts zu richten, man veiffe Denn zuvor folche 


Haare heraus oder richte fie anderſt. 


Augen, die von vorigen Ulceribus, oder Fluͤſſen oder von hohen Al⸗ 


> ter, oder durch erlittene auſſerliche Gewaltthaͤtigkeiten der Lufft, in ermanglen⸗ 
der Bedeckung don den Augenlie dern, geſchwaͤchet worden find, Friegen gar 

N ‚und wenn bereits welche vorhanden, laſſen fie ſich fehr 

wmißlich curien. u Ko 
Denenjenigen, die mit ftarefen Ophthalmien , Wunden, Blatz 


... KeeitAbfceflen und Gefchwüren der Cornez , auch anderen Zugen-Kranz - C 


heiten angefochten find, iſt ein allgemeiner Zufall, Daß fie das volle Tages⸗ 
Liecht nicht ohne groffe Schmertzen Eönnen vertragen : weghalben die Patien> 


ten ſich gezwungen verfpüren , bey der Tageshelle ihre Augen ftets gefchlof S 


fenzu halten , und ſie 
DSL Do =. — Be 
/ Als ich ehedem von den Zuftänden der Retinz sefprochen ‚ babe ich 
die Urfache hiervon der entzündeten Befchaffenheit diefer Haut beygemeffen. 
Denn es iſt unmöglich, Daß nicht jede empfindliche Theile des Auges, und 
inſonderheit die Retina die ſchmertzhaffte Inflammation der. Conjundtive und 


nicht zu offnen, als im dunckelen, oder bey gans ſchwa⸗ 


Corneæ fühlen, es mag nun gleich ſelbige allein zu ſchulden kommen, oder die 


Wunden, Blattern, Abfcefle und Ulcera vergeſellſchafften; ſintemal alle um⸗ 
liegende Theile Des Auges ſolche ſpuͤren. —— 


gi — 


ee 
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359: -  Donden Krankheiten des Auges. 
Ein Beweis, , daß dieſe beſchwerliche Duldung, desgichtesnihtvon. 
der auſſerordentlichen Empfindlichkeit gekoͤmmet, welche die Tonjundtiva 
vder die Cornea in ſothanigen Gebvechen annehmen , iſt, daß wenn die 
. Ulcera , fo empfindlich und entzuͤndet fie auch find , Die durchlichtigeCor- _ 
neam befißen , und den Durchgang der Licht⸗Strahlen ins Auge ur Re 
‚tina voͤllig hemmen, fo öffnen die Patienten bey hellem Tage - Lichte dag 
Auge ohne dem geringften Daraus entftchenden Schmerken , wenn ſie hin⸗ 
gegen andere Derter der Cornea inne haben , and die Licht⸗Strahlen nicht 
- abhalten ; oder wo die ulcerirte Cornea zur Durchlaffung derfelben noch 
Durchfichtig genug iſt, wie bey den feichteften , und einigen anderen Ger 
ſchwuͤren geſchiehet, da zugleich Entzundung zugegen iſt: thut den Datienz - 
‚sen das Licht fo wehe, daß fie das Auge nicht Eönnen offen behalten. - 
Daher hatman-fo viel Mühe , Eleinen unverftändigen Kindern die Auz 
gen aufzu Eriegen , und zur Erkänntnis ihrer Fehler, oder zur Applicirung 
der Artzeneyen ſolches mit Sewaltzuthun. 00. 
Dieſes beſchwerliche Erdulden des Lichtes, dienet auch zum Pro- - 
gnoftico der Ulcerum oder anderer Kranckheiten, worauf es beruhet. 
Denn ſo bald man gewahr wird , daß ein Patient das Auge nicht 
shne groffe Schmersen aufmachen Ean , urtheilet man ſchon noch‘ 
vor 21 Unterfuchung Des Zuflandes , daß das Geſicht nicht verlohe 
KEN I ! ae a — ER 
In der Eur der Augen = Gefehmwüre ‚ zielet man gleich dahin , daß 
man die Inflammation , wenn fie ſtarck iſt, hintertreibe , Deswegen die . 
humores , woher fie entfpringet , mit gebührlicher Diet , Clyſtieren, 
Aderlaſſen, Blafenziehungen ‚ Fontanelen und anderen general Mits 
tein , nach der Drönung und Weiſſe, wie in der Ophthalmie gedacht 
| Be ‚ abmwende , und hinweg leite , wie es der Grad der Entzündung. 
arodert ; Ä; J—— 
Man appliciret zu gleicher Zeit die aufferichen Dinge wieder die In- 
flammation , wovon ich in der Eurder Ophthalmie gefprochen habe: auch 
folche ‚welche bie Ulcera koͤnnen reinigen. Es wird demnach hlerinne folgene ⸗ 
der maflen verfahren: —— ER ER —— 
Penn das Ulcusfeicht ‚und die Inflammation nicht ſonderlich iſt macht 
Wan ein Collyrum aus ° SE Be PRRENN I 
fuͤnff Gran weiffen Ditriol 


fuͤnff Gran Bley- Salt N, 
se Ä zwantzig 


von den Kranckheiten des auges. ar 


zwantzig Gran weiſſer Troebife.des Rhafıs 
— einen Scrupel Candi⸗Zucker. (a) 
Solche loͤſet man auf in dreyen Untzen / vermengter Roſen⸗ Wege 


rich nd Augentroſt⸗Waſſer / darinne vorher sehen Gran der 


ftoffenes Arabiſches Bummi jerlaffen worden, Damit fie etwas ſchlei⸗ 
mig werden. Hiervon thut man des Zageszehn zwoͤlffmal etliche Tropffen 


laulicht ins ſchadhaffte Auge; über foiches aber eine mit Eühlendem Collyrio ;. 
aus untereinander gektopffien WDeiffen von Eiy/ Roſen⸗ und Wege⸗ 


rich Waſſer / angefeuchtete Compreſſe. a N 
Oder man bedient ſich eines campferivten Coliyrii , aus sehen Bram 


Campfer /eben fo viel weißen Ditriol/ und einen Scrupel 
Zucker⸗ Candi / dieman in eben fo viel der obigen Waſſer zerreibet, und fg: - 
denn gebrauchet. *— — 


Es zertheilet ſich zwar der Campfer ziemlich, wenn er nebſt dem Zucker 
meinem kleinen Moͤrſel bey allmaͤhlig aufgegoſſenen erſt ſpecificrrten Waſſern 
zerrieben wird. Inzwiſchen loͤſet er ſich gleichwohl vollkommener auf, wenn 
man ihn mit dem vierdten oder halben Theil eines ſuſſen abgebalgten Man⸗ 
del⸗Kerns, auch ein oder zwey Koͤrnern Gurcken oder andrer oͤlichter Saa⸗ 
men zermalmet und zerreibet. Auf ſolche Art ſolvirt er ſich ohne Zucker in al⸗ 


len Liquoribus. 


Der Eampfer dringet und ſchleichet wegen der Zartheit feiner barti⸗ 


culn in die poros unſerer Leibes⸗Theile, verduͤnnet die dicken Feuchtigkei⸗ 


SH 


-(a) Nota. Die Küchlein / welche in den Apothecken Trochifei albi Rhafıs genannt wer⸗ 
‚den / find folchennicht allerdings gleich. Denn man läffet dag Opium davon / und 





nn 


thut dagegen den-Eampfer / auch Arabiſches Gummi und Stärdimeel dazu. 


Weil ich nichts deſtoweniger in gegenwärtigem: Wertke , diefe Oflicinal Trochifcos: 
verfiche / fo erachte vor dienlich ihre Compofition allhier anzuzeigen... 


Man nimmet seben Öuint gewafchenes Bleyweis / wieich hernach iehren will / ſechs 


Quint klar pulveriſirtes Sarcocoll / vier Ein: Staͤrcke / Arab iſch Gummi und 
Traganth/ beyde hart geſtoſſen / von jeden zwey Ouint und Campfer ein 


©int. Den Campfer zerreibet man mit einem abgebaͤlgten Mandel⸗ Kern ineinem: 


. > Heinen Mörfel / geußt nach und nach einen Köffelvol Rofen- Waſſer dazu / ber 


nach die Pulver / fo man vermittelſt noch fo viel als nöthig zu geſetzten ofen-Miaffer 


auss beſte durcheinander knoͤtet / damit ein etwas derber Teig. daraus werde / aus 


welchem man Trochifcos machet / die im Schatten getrocknet werden. Es iſt unnoͤ⸗ 


thig / das Sarcocoll mit Weiber + Milch zu nutriren oder traͤncken. Denn es kan 
dasjenige / was nad) der Trocknung der Trochifcorum davon uͤbrig bleibt, nicht von 
gtoſſer Wuͤrckung ſeyn; da man hingegen / wo es noͤthig iſt/ den Collyrüisz, worun⸗ 


u fer. Dig-Trochifei kommen / ohnedemdio Milch. beyfuͤgen Fan«- 


x 2 Aa 
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352 Von den Kranckheiten des Auges: m 


ten , macht fie Dit + und Stelle⸗ los, verbeffert mit feiner balfamifchen, 
Krafft die üble verfängliche Eigenfchafft der Geſchwuͤre erhalt Daher die . 


Temperatur der Theile, und if unter den Augen» Mitteln ſehr zutraͤg⸗ 


lich. Es iſt zwar wahr, Daß er bey feiner Applicirung einen etwas ſtar⸗ 
cken brennenden Schmergen erwecket, weil er fihnell angreiffet; allein 
es. gehet felbiger baid wieder vorbey ; entſtehet auch dadurch eine Ent 
zuͤndung, vielmehr wird fie vermöge des zerjagens der Feuchtigkeit, wo ſie 
herruͤhret, gehemmet. Aus Diefer Urfache hat man ihm vor kuͤhlend oder kalt 


gehalten. 


Wenn ſich das Ulcug,durch ſolche Mittel nicht wohl reiniget oder 
ſelbiges bedencklicher iſt, macht man dieſe Collyria etwas ſtaͤrcker in 


dem man, das Gewicht der Waſſer verringert, oder der anderen Stuͤ—⸗ 


Fe, Die Dazu Fommen , vergröffert ; welches bey allen bisher befchriebe- 
nen und noch ‚Eünfftig folgenden Collyrüis zu beobachten. Denn e8 ber ' 
ruhet auf dem Verftand des Chirurgi , daß er in Betrachtung des fehad- 
hafften Theiles ftets auf die Wuͤrckung feiner Medicamenten acht gebe, 


‚ 100 er fie. hin appliciret. Daher wenn er, zum Exempel, fichet, daß ein 
Augen⸗Geſchwuͤr, an ſtatt fich zu reinigen , trocken und. erhitzet wird ‚fo 


hat er billich zu urtheilen die Medicamenten feyen zu feharff „ und 936 | 


durch zuthun mehrerer Waſſer zu mildern , oder gelindere Dinge dafı 


N 


zu gebrauchen. Woferne er hingegen erkennet, DaB das Ulcus mehr und 2 


mehr naffet und garftig wird , ſo iſt zu fehlieffen , ſie ſeyen zu ſchwach, 


und foll er die Collyria nachdruͤcklicher veinigender und trocknender einrich⸗ 


ten ; weshalben ev entweder die Waſſer vermindern , oder die Haupt⸗ 
Ingredientien , fo Die vornehmſte Krafft ersheilen, in vermehrter Dofi bey- 


feßen , oder etwas anderes hinlaͤnglicheres anwenden muß. Wirderaber 
gewahr , Daß die Suppuration rechtmäßig: von ftatten gehet , das Gar 


ſchwuͤr ſich veiniget und die Inflammation. nachläffer , fol er mit feinen 
Medicamenten fortfahren , bie ihn eine contrare Indication zu deren Aen⸗ 
derung verleitet , dieweil ev Daraus Fan abnehmen , daß. fie vermoͤgend 
genug find , den Zuſtand zu bezwingen. Auf diefe Art muͤſſen ide aͤuſ⸗ 
ferliche Mittel bedacht werden. Denn da die in den Formuln angezeigte 


Dofes gemeiniglich auf Derfonen von mittelmäßigem Gefchiefeilgepaffet -  - 


find , füget ſichs zu Zeiten , daß fothanige Remedia vor ſtaͤrckere und dere 
berg Leute zu Schwach 5 bor zärtlichere und delicatere hingegen „ allzu ſtarck 


find : wird alfo ein Medicament , welches bey den einen reiniget, bey den > 


— 


anderen nur ſuppurirend machen. 
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Wenn das Ulcus tief, und keine ſonderliche Malignitzt vorhan⸗ 
Den iſt, wie aus der weiſſen und ziemlich gleichen Farbe, aus Den wenig 
heiſſen und feharffen Thraͤnen, aus der geringen Inflammation und dem 
feidfichen Schmersen erhellet , bedienet man fich auf obige Dianier ei⸗ 
nes Collyrii aus —— an 
Were Aloͤes / 


— Weihrauch / jedes einen Scrupel. 
Saffran ſechs Gran. 
Campfer / und | 

weiſſen Vitriol von jeglichem acht Gran. 
ucker⸗ Candi / ein halb Quint. 
Dieſe Stuͤcke zerreibet man in vier Untzen vermengten Roſen⸗ und 
Schaͤlkraut⸗Waſſer ſo mit funffzehn Gran Arabiſch Gum⸗ 
mi oder Traganth ſchleimig gemacht worden. Dieſes Collyrium reini⸗ 
get, bringet Fleiſch und trocknet. Be 


Wboo eine Malignitzt dabey, gleich wie in den Gefchwüren , deren 
and hart und der Grund ungleich gefärbet ift ; wenn die Thränen hitzig, 
ſcharff und beiffend , auch die Entzündung und der Schmerken gros find ; 
wie nicht minder bey denenienigen , welche die Farbe der Cornex wenig 
-Andern , und obgemeldte Zufälle haben , da muß man trachten, daß man 


Das bösartige Weſen verbeifere , verfüffe und mit Collyrüis toͤdte, wor⸗ 


- unter einige Mineralien Eommen , als praparirte Tutia/ gebrenn⸗ 
tes und gewaſchenes Bley / oder Bleyaſche, gewaͤſchenes 


 Astimonium vom jeden zwantzig Gran. Myrrbenein Sc 


pel / Saffran ſechs Gran und ein halb Quint Zucders 
Candi. Solche Dinge werden in vier Unzen von Kofen-und 
Sroſchleich⸗ Waffer zertrieben, worinne funffsehen Gran Tra⸗ 
ganth aufgeloͤſet, ſodenn gebrauchet man es wie das vorige. Nur beo⸗ 
dachte man-, daß man wohl thut, wenn man zwiſchen der Zeit deſſen 
Application , einige Tropffen fehmergen lindvendes Coliyrüi , welches auf 
die Weiffe „ als wie bey der Ophthalmie, aus Weiber oder Rühes 
Milch / Saffran und Quitten - Kern» Schleim bereiter 


id, in. das Zuge läffet ; und diefes theils den Gchmersen zu bes 


fänfftigen ‚ theils Das Geſchwuͤr zu ertweichen und zu feiner Suppuration zu 
bequemen ; Die , wenn fie ſich — hat, und die RN ger 
— =» ä | illet 


* 
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34. Don den BrandbeitendesAQuges, 





file been 
hergehenden Artieulan. 


Erſt gedachte Ulcera werden manchmalfo fehlimme ‚daßfie etwaskrebg- 
hafftiges haben; alsdenn find wegen der beftändigen Inflammation derCornex 
und der Conjundtive. welche von der ſcharffen nd malignen aus folchen UL-- 


 eeribus abrinnenden Feuchtigkeit entfichet, Die Schmertzen nicht nur am Auge, 


- fondern auch an allen herum liegenden Theilen, abfonderlich forne am Kopffe 


und an den. Schläfen graufam : Die. Rande erfcheinen erhabener und harter 


ft ſo fichet man von folchen Collyrüis ab und wendet jenes im — | 


- 


und die herum liegende Gefaͤſſe werdenfehr fichtbarund varicos oder Enoticht, 


Manchmahl laſſen fie ſich an, als wolten fie ſich geben und fehlieffen ‚aber we⸗ 
‚ füge Tage bernach — an. Siefindfehr fehtver yuhei- 
fen, und gefchieher es offt nicht einmal ‚als nebft Verluſt des sangen Auges, * 


Man darff in Diefer Zingelegenheit Die general Mittel nicht vergeſſen. 3 


Was aber die aufferlichen andelanget , wehlet man das vorige, woferne 


es die Patienten Fönnen erleiden , oder die Geſchwuͤre fich nach der Ap- 


plicirung nicht erhitzen. Wo nicht , laͤſſet man die Myrrhen davon „oder. ; i 


"man begnügt ſich nur mit einem Collyrio aug Schleim von 


Quitten 
oder Lein⸗Saamen / mit Froſchleitg⸗ oder Wenerih-Dafe 
fer ausgegogen ; womit man fo lange continuiret , bis man gemahr wird, 
Daß fie nicht mehr entzündet: fodenn fehreitet man wieder zu jenem ; nachdee. 
Hand aber ‚nenn fie gut werden, heilet manfie vollends wie die anderen und 
beobachtet während folchem gangen Tractament, was ich bey den widerſpen⸗ 


fligen Ophthalmien erinnert. _ J 
Iſt das Geſchwuͤr garſtitz und faul / welches die ſchwaͤrtlichte 


dicke ungleiche und üble Materie, und die Faulnis der Cornea bezeüget, 
deren verdorbene Baͤlglein ſich erheben, aufſchwoͤllen, und Durch die 


ſcharffe daran, kommende Feuchtigkeit in Faſern zertheilen: fo iſt ſehr zu 


fuͤrchten, Daß nicht irgend die gantze Cornea aufgehe, und alle innerliche 


Theile heraus dringen. Daher muß man unverzüglich beficffen feyn, 








liche andere Mineralien / deren man zu den Collyriis benöthigetiftz zu präs 


pariren nicht wiffen möchten / will ich eg hiermit lehren / damit fie nicht gemaͤhiget 


werden ſich erſt anderwaͤrts darum zu erfundigen. 


\ 


'* Nora, Weil einige Chirurgi die Tutiam, das Bley , das Antimonium, und etz | 


Man machet die Tutis in einem SchmelgsTiegel oder in einem eifernen Lötfet — 


in Kohlen s Feuer glühend / loͤſchet fie in gemeinen Waſſer ang / und wien 


derholet ſolches ſuͤnff biß fechemal/ damit man fieteichtlich zu Pulver ofe 


fen koͤnne. NDernac) veibet man fie auf einem Präpariv + Stein + oder in 


einem mefallenen Moͤrſel fo lange / bis fie su unbegreifflichem —J— 
a TER , —* | 


— 


ohne untereinander ruͤttein ab und durch feines Laͤpchen feihet , alsdenn das 


OT la) Die Grieben oma 


= 0 Donden Kranckheiten des Auges, 6 





den meitern Eingriff folder Faͤulmis auf das zu hemmen : und war mie 


Collyriis , die da aewaltig trocknen ; auch das gifftige und fanlende Weſen 
daͤmpffen, womit die Gomea befeffen if. 2. — 
Wenn dieſes Uleus weiter ruͤcket, faulet , das Auge und Die benachbar⸗ 


ten Theile behende angreiffet und zernaget, haͤuffiges und ſtinckendes Eiter 


giebt, und einen hefftigen Schmertzen erreget, worzu manchmal Fieber und 
Durchfall ſchlagen, nennen es die Lateiner Ulcus depafcens (a) einen freſ⸗ 
fenden Schaden welches von dem Ulcere fordido,, oder dem garfligen 
Geſchwuͤre, nichts unterſchieden ift, als daß es fehneller und mächtigerum ſich 


greiffet; daher Denn hierbey Feine andere „alsdie vorige Abficht, auch bier in 
der Cur erfodert wird. ke — — 


Zu deren Vollziehung gebrauchet man ein Collyrium aus funff⸗ 
sehen Gran Gruͤnſpan / zehen Gran pl einen Scru⸗ 
pel Myrrhen und ein halb Ouint Zuder- Landi / weiches 
alles man in zwo Untzen Bofen- und Wermuth⸗Waſſer zer⸗ 
reibet fo mit zehn Gran Traganth befehlimer worden. Dader 
Gruͤnſpan offt allerhand Unrath an ſich hat, fo thut man Fing , wenn 
man ihn gleich zu erſt, abfonderlich mit etwas von den obigen Waſſer auflö- 
fet, ihn.einige Stunden fegen laͤſſet, und hernach das Elare gefarbte Waſſer 


{ en 


* 


um⸗ 








Alsdenn ſchuͤttet man fie in kaltes Waſſer / ruͤhret es durcheinander / laͤſſet 

> Das Waſſer ein wenig ruhen / damit ſich die groͤbſten Theil fegen. Das 
_ Angetrübte Waſſer / morinne noch Die zarteflen Theile der Tutics ſchwehen / 
“  genffet man über / in ein Becken oder irden Geſchirr; das grobe aber 7 
reibet man wiederum anf dem Steine oder im Moͤrſel / ſchuͤktet es mie 
zuvor in Waſſer / und kreibet alles fo lange / dis die Tutia völlige zu fo. 
fubtilen Stasbe worden / der vom Waſſer gehoben’ erhalten und überges 
fuͤhret werden Fan. Dieſes zufammen gebrachte Waſſer läffet man unbes 
- weget / bis er Mar worden/ und die Turia ſich fümtlich auf dem Grune 
de gefammiet. So fort jondert man dag Waſſer durch Neigung des Ger 
faͤſes ab. / ſchoͤkttet frifches über das Pulver / vlihret es abermal heram / 
und laͤſſet ſichs hernach feßen / um es wie zuvor / abzigießen. Endlich 


thut man Mofen/ Fenchel oder andere Augen= Waſſer an das Pulver und 


verfaͤhret anf Die vorige Manier ; worauf man fie im Schatten trodnet / 
 Dder man macht Trochifcos daraus / welche zum Gebrauche verwahret wer⸗ 
den. Und dieſes iſt es mas man präpatirre oder, gewafchene Turin \ 


wennet. 
EN Das 
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36. Vonden Krankheiten desAuges. : 
Gummi, den Campfer, die Myrrhen und den Zuckerauf gewoͤhnliche Weife 
darunter vermiſcht. Bent 
Der man macht eines_ aus funffsehn Gran Cypriſchen 
Ditrisl / ein Scrupel Myrrhe und ein Duint Aofen 509, 
I / die man in gleicher Quantitzt der vorigen Waſſer se" 

; laͤ ef. ; RE * 


Das Gewicht des Gruͤnſpans oder des Vitriols / vermehret 
gder vermindet man nach Proportion der Faͤulnis und der Gelaſſenheit des 
ſPatienten in Erleidung der Schmergen ‚welche folchefcharffe Medicamen- - 
zen erregen. — a eh 
ESs ifibeffer , diefe Collyria find mit etwas mehr Gruͤnſpan oder 
Vitriol verſetzt, als daß zu wenig dabey iſt, Damit dem weiteren Fortgang 
der Faͤulnis geſteuert wird; ob fie gleich groͤſſern Schmertzen und Entzuͤndung 
ea | Br J 
Das Bley wird anf zweyerley Weiße / nemlich mit und ohne Zuſatz gebrennet 
oder calcinirt. 
Shne Zuſatz laͤſſet man es in einem irdenen Geſchirr / welches das Feuer aus⸗ 
halten Fan / oder in einem eiſernen Löffel oͤber maͤßiger Glut ſchmeltzen / 
rühret es flets mit einem eifernen Spatel herum / ſondert von Zeit m 
Zeit das fih darüber fammlende grau⸗ gelblichte Pulver / und verfähret auf _ 
foihe Manier fo lange bis alles Bley zu dergleichen Dulver oder Ude 
$ — Hernach waͤſchet und ſchwaͤmmet man es durchs Waſſer / wie 
die Tutiac. RR 2 
Mit Zufaß : nachdem das Bley zerſchmoltzen wie zuvor / wirft man nad und ı 
- nach nugefehr halb ſo viel am Gerichte geftoffenen Schwefel dazu / und 
ruͤhret fort und fort mit der eifernen Spatel big der Schtuefel gaug ver 
zehret. Auf folche Ark calcinirt das Bley geſchwinder / ald nach der Vor 
gen / und verwandelt ſich in ein dunckles Pulver / welches eigentlich dies 
fes iſt was man gebrenntes Bley heiffel. Man veibet ed auf dem Stein _ 
oder im Moͤrſel / waͤſchet und ſchlemmet es wie die Tutia mit Waller, Man be⸗ 
dient ſich einer wie der andern dieſer Zubereit ungen des Bleyes. 2 
Das Sleyweis und Die Silberglett / welches and) Gattungen vom gebronnten Bley: 
find haben Feiner weitern Präparation nöthig / als daß man fie pulverifiret / waͤ⸗ 
ſchet und eben wie die Tutia durchs Waſſer bringet. —— 
Das rohe Spiesglas wird gleichfalls pulveriſirt / gewaſchen und mit dem Waſſer / 
wie die Tutia / tractirt. Man gebraucht eben fo wohl die Leber des Antimonii, 
welche pulveriſirt und erwehnter maſſen gewaſchen wird. 
Man waͤſchet und laͤſſet alle dieſe Dinge deswegen durchs Waſſer / daß fie gelinder 
und zu unbegreifflichen klaren Pulver werden / damit ſie ſich beſſer mit dem 
Waſſer vermengen / dag Auge mit ihrer Schaͤrffe nicht verlegen / und Ersfftiger 
- würden. Die Collyria, worunter ſolche Sachen fommen / müffen bey dem 
Gebrauche allemal aufgerüttelt werden / damit die Pulver / To fich ohngeachtet ihr 
ver Zartheit / toegen der Schwere doch allzeit wieder anf den Boden feheny . 
: u A in dem ſaͤmtlichen Liquore ſich mögen verteilen und überall ause 
eh ——— Et \ 


7 


Myoecken dauern Doch ſolche Zufälle nicht lange. Denn fobald die Fänle 
ehemmet ift , ftehet man von ihrem Gebrauche ab : es läffet_ auch der 
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Schmerg und die von ihnen verurſachte Inflammation kurtz darauf nach, fo 
fie nicht mehr angewendet werden. Hingegen wenn nicht genug Davon dar⸗ 
uuter wäre, wuͤrden fie fo langweilig würchen ‚daß fie die Faͤulnis kaum vers 


hinderten, und Das lange appliciven wuͤrde den Kranken ſowohl in Anſehen des 
Schmertzens als der Entzündung mehr Ungemach aufbürden,diedurch ein uns 


abläßiges , obwohl nicht fo hefftiges reißen ärger wird , ale Durch ein ſtaͤrckeres 
jedoch nurkurges. EN ee —— 
Es werden dergleichen Collyria eben tie andere gebrauchet ; nur ift zu 
mercken, Daß man flewwegen des Schmergens ‚fo fie erregen, nicht öffter als 
dreh oder viermal des Tags applicizet : zwiſchen folcher Zeit aber bedient man 
ſich lindrender und ühlender Collyriorum „wie ich oben erwehnet habe, 
Man wehle in dem Capitel von der Ophthalmia eines welches ſich ſchicket, 
dabey man allezeit auf den Schmertzen, dielnflammation und andere er⸗ 


folgende Zufaͤlle bedacht feyn muß. Und fo bald man erkennet, daß die 


Faͤulniß gehemmet ift , welches zu urtheilen, da die verfauften Baͤlglein 
trocknen, und von den gefunden Theilen der Cornea ſich abzufondern an⸗ 


- fangen , ingleichen wenn ein weiſſer, Durchaus gleicher und Dicker Fiter 


efcheinet , auch die übrigen Symptomata aufhören : fo hält man mit die- 
-fen Collyris ein , und fehreitet zu demjenigen , Das oben vor dag tiefe und 
etwas maligne Geſchwuͤr angeführet worden iſt; oder man verfertiget fonft 
eines auf folchem Schlage. Denn es koͤmmet bier nur aufs gelinde reinigen, 


incarnren und trocknen deg Ulcerisan. 


X 


Wenn jemals die trocknen Collyria ſtatt finden , foift es infonderheit 


bier bey diefen Geſchwuͤren; woferne nur die Inflammation nicht gros iſt, 


wie fichs bisweilen. Dieweil aber, ihre Wuͤrckung folglich ſtaͤrcker und 
Fräfftiger ift , fo thut man weder Gruͤuſpan / noch Cypriſchen Dr 
teiol noch fonft etwas fo ſcharffes darunter , aus Furcht, man 

möchte die Conjundtivam und die innere Haut der Augenlieder zu fehre 
irritigen , wodurch die Entzündung und der Schmerk aus der maaße ver- 
mehret würde. _ Daher verfertiget man fie nur aus zwantzig Bran 
Aloͤe / funffzehen Gran meifjen Ditriol/ der weitnicht ſo ſtarck 


ſſſ als der Cypriſche, ob er, gleich wenigſtens ſo naͤchdruͤcklich anziehet , 


sehn Gran Bley; Salg / ein halb Quint präparirte Tur - 
tia/ eben_fo viel Slorentiner - Deilwurg und ein Quint 


Zucker⸗Caͤndi / welches alles man zu dem zarteften Pulver mache , 
wohl vermenget, und zwey oder drey Ds davon mit einer a 
— | DR EIER OR 
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auf das Ulcus piäfet. Wenn hernadh das Auge zugefchloffen wird,ger 
ſchmeltzet das Collyrium mit den Thranen , breitet fie) im ganhen Auge 


aus, und operiyef wie.andere, Man wiederholet es täglich drey bis vier⸗ 
er / Bali dabey nicht, was ich zuvor wegen Einderungder Schmertzen 
geſagt Hape, er Mr | RT nr 
Man gebrauchet zu dergleichen Geſchwuͤren auch Collyria in. formul 
eines Liniments oder Sälbchens , und, bereitet fie aus zwey Quint 
Myrrhen / ein Scrupel weiffen Ditriol / wolf Gran 
Campferund einer halben Linsen Zuder - Candi ; hieraus 
macht man ein Pulver , und füllet Damit verfehiedene hart gekocht, ent⸗ 
zwey gefihnittene und von den Dottern befreyte Eyer, fuͤget fie wieder zu⸗ 
formen , umbindet fie mit Zwirn, und leget ſie im Keller sder an einen 


andren feuchten Orte auf ein geflochtenes Filtrum über eine Poreellanene 


* 
— 


Schale oder irdene glaßirte Schuͤſſel, Daß die herunter triefende Feuch⸗ 


tigkeit ſich darinne ſammlen kan; mit dieſer benetzet man Die Spitze ei⸗ 
ner Flügel + Feder von einem kleinen Vogel, beruͤhret Damit das Ger 
ſchwuͤr des Tags vier oder fünff mal, und beobachtet inzwiſchen, was ich 
oben erinnert babe, 1 A 
-, DieUlcera ſo von einem eingewurtzelten Fluffe von phlegmatifchen - 
ſcharffen Feuchtigkeiten entftehen, der fich nicht nur über die Augen fondern _ 
auchdie Wangen , die Naſe, die Lippen, und andere benachbarte Theile 
außbreitet,, auch offt gar ulcerivet: , werden auffolche Art tractiret, wiedieger 
nigen, mitdenen fie, als Ulcera , Gleichheit haben, Nebſt deme aber hat 
‚man eifferigfi zu teachten , daß man Diefe Feuchtigkeiten ableite , und ſowohl 
mit den generalen als fpecialen Mitteln vergehre , fonften bezwinget man Fr 
*— Geſchwuͤre nimmermehr ; zu den grindichten Ulceribus abet an de Na⸗ 
e, an den £ippen und anderswo, bedienet man fich der Dley-Butter, 


oderder Trocken-Salben, auch anderer Dinge. a 
Wecann die Geſchwuͤre, ſie moͤgen auch ſeyn was Art ſie wollen , geter 
niget find, und man ſiehet, Daß die Cornea ſehr verdünner iſt und anfaͤnget 
fich zu heben, applicivet man trocknende und anziehende Collyria Man ver⸗ 

fertiget fie aus einer halben Hure Branaten-Schalen/umdswey 
uint Shwarg-oder Wall⸗Wurtzel / zerſtoͤſſet folthe groͤblicht 

und kochet fie in ſechs Unʒzen Rofen⸗ und Wegerich⸗ Waſſer: in 

vier Ungen uͤbriger Durchſeihung zerreibet man einen Scru⸗ 


pel Trochife. alb.-Rhafıs, gz3wanig Gran Tutia / und funffze⸗ 


ben Bran Alaun / sehen Gran Campffer / und en halb 
Ouint Zucker Candi. — 


SS 


> Von den Krandheitendes Auges. 39 
In Ermangelung der Trochifcorum alb. Rhafıs , nimmet man nur un⸗ 
ter dergleichen Collyria gewaſchenes Bleyweiß oder gewaſchene 
Silberglett e. Bißweilen füget man noch Bluk⸗Steiñ bey, den man 
eben wie die Tutia przparitt ; auch gebranntes und zu gantz ſubtilen Pulver 
gerlebenes Hirſch⸗Horn / wie nicht minder auf erſtgedachte Weiſe zube⸗ 
veitete Schnecken⸗ Haͤuſer ud Eyer⸗Schalen Die Dofis ſel⸗ 
‚ber ingredientzen iſt von zwantzig Granen biß auf ein halb 
Quint ja mehr, wenn man ſtaͤrcker trocknen will: es verſteht ſich aber, fo 
vel zur obernannten Quantitzt Waſſer. —— 
Oder man mach ſie gus den zarten Gipffeln und Blättern 
von Brombeer⸗Taͤſchel⸗Krgut und rothen Boſen / welche 
man in Schwaͤrtzwurtz⸗Waſſer kochet, und dadurch den Liquo- 
rem zum Collyrio erlanget: man kan auch Granaten⸗Blumen oder 
- Rinder und gruͤne Ball-Aepffel darzu thun , fo man feibigen anzie- 
hender haben will. In vier Untzen ſoichen Liquoris zerreibet man 
Aoes/ Tutia/ Spießglaß / gebrannte Eyer-Schalenund 
eng zwolff Gran; Saffran und Bley⸗ 
| as / von jedem acht Gran / und wendetihn wie Die vorigen an. 
Es iſt zu mercken, daß wo —— und andere alſo geartete 
Dinge darzu ſollen, muß man keinen Vitriol beyſetzen. Denn. das Colly- 
sium wird davon ſo ſchwartz wie Dinte. Daher nimmt man Bley⸗Saltʒ 


oder Alaun darfür. 


Wenn die Geſchwuͤre völlig getrocknet und cicatrifirt find, und es befinz 
det ſich das Auge geſchwaͤchet, dienen die flärckende Collyria , wovon ich 
beyin Beſchluß der Cur der Ophrhalmie Anweiffunggegebenhabe: 
0 Eheich.diefes Capitel endige muß ich noch ermahnen, daß man bey je⸗ 
dem Verband der Augen⸗Geſchwuͤre, den Schmutz und die Thraͤnen⸗Bu⸗ 
gen, Die ſich in den Augen oder um die Augenlieder herum ſammlen, ſowohl 
durch abwaſchen mit Augen⸗Waſſern, als gelinden abwiſchen mit reinen und 
weiſſen Tuͤchlein hinweg ſchaffe, und die Augen ſaͤubere. 


Daß man alle Collyria und andere Augen-Medicamenta zuvor laulicht 


kaltes hierzu gebrauche. 5 
| Daß wenn der Schmers groß ift , man gleichwohl die zwey Augen bez 


machen foll, als man fie einflöfet oder auflegt und niemahlen etwas wuͤrcklich 


decke , ob ſchon nur eines ſchadhafft wäre ; damit das leidende ‚welchesfont 


ſich nach den Bewegungen des gefunden richten wuͤrde, möge ruhig ſeyn. 
Daß die Baufche von feiner, gantz fauberer Leinwad „ und höchftens 
vierfach ſeyen, Damit Das Auge nicht zu fehre Dadurch beläftiger werde ; 5 
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follman , wo möglich‘, bey jediweden Verband frifchenehmen. 
Daeaß die Bandagen blos contentiv feyn, und nicht aus fo vielen Ums 
toindungen beftehen füllen, wenn man fie mit einer gevollten Binde machet; 
ingleichen daß man Die Dienge der gedoppelten Tüchlein vermeide , fo es mit - 
dem Schnuptuche oder der Serviette geſchiehet. 
Endlich daß man den Patienten aufden Rücken mit dem Kopffe etwas 
echaben laffe liegen, oder wenn ers nicht dulden Ban , daß er fich wenigſtens 





“> nicht aufdie Seite des fehadhafften Auges lege ; dabey erfich fo ruhig halten 


muß, als er immer kan. Alles diefes wird nicht nur bey der Eurder Gefchwür 
ve, fondernauch bey jeder anderer wichtigen Kranckheit Der Augen fleißig in 
acht genommen. | ae TE > 


RR 
— Das 18 Capite. — 
6. Von den Zufaͤllen / Die ſich bey den Augen⸗Ge⸗ 
ae fhwüren ereignen. VE  .\ 
Dom Außteit derltver oder von dem Scapkyommse, 
— Erſter Zufall. re 
| O5 come groffen , aifftigen uud freffenden Geſchwuͤren, welche die 


Corneam nach und nach zernagen, oderauchnachdenfaulen Ule- 
ribus , die einen ziemlichen Theil von ihr einnahmen , und fie in 
Faulnis bringen, erfigedachte Haut gantz auffpringet , oder aufandere Wei⸗ 
je mit jtechenden , fchmeidenden oder quetfchenden Inſtrumenten zerriffen 
worden ‚fo laͤufft nicht nur der waͤſſrige Safft heraus , fondern es ſincken auch 
die meiften innerlichen Stücke des Globi aus dern Auge hervor. Gleichwie ich 
von dieſem Zuftande info weit ‚als er der gansen Aug⸗Kugel gemein ift, ber 
Hin “ neundten Sapitel gehandelt habe , alswillich hier nichts mehr Davon. 
gedenken, > Br 
Sind aber folcheUlcera kleiner, und fehrtief , fo machen fie entweder 
Die Corneam fo dünne , daß ſie ſchlapff wird, und auſſenwaͤrts hinaus ein Huͤ⸗ 
gelchen formiret ; oder fie zerreiſſen fie völlig. Wenn nun fo denn dieUvea _ 
ſich darhinter befindet , wird fie von dem waͤſſrigen Saffte aus felbigem Riſſe 
heran getrieben , und ftellet aͤuſſerlich eine Geſchwulſt für , die allerhand gr _ 
guren Erieget nachdem die Oeffnung groß oder klein iſt. So ee nu 
PATER ? nicht 
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| s. Obfervation, 
Don sween Staaren mit harten Anhängen, 


wu 


ſuncken. 
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6, Obfervation.. 


Don einer Operation, bey welcher der wäfftige Safft (che 
ſtarck heraus gefloffen ; und die Catarabla von der Ark 
derjenigen war / die inder 4. Obſervation ans 
gezeiget worden 

Das Weib eines gewiſſen Roger Marinot von 8. Benedict, und zweht⸗ 
gebohrne Schweſter des in der 2. Obſervation erwehnten Barnabas Con⸗ 
tant, hatte zwo Cataractas, eine confirmirte und. eine noch anfangende 
Ich beſtritte die erſte, an dem rechten Auge, den21. April Anno 1698. 
Der Anhänge gab es dabey wohl eine Menge, fie waren aber thaͤtig 
ie die; Cataradta faft hinunter geweft , Dreher: das Weib, weis nicht: 
warum ‚den Kopf ein wenig auf die lincke Seite, und machte „ daß mir 
die Nadel aus dem Auge gefahren: In Diefem verwirꝛten Handel, ver⸗ 
meinte ich die Nadel durch eben: voriges Loch: wieder hinein zu Eriegen 5: 
allein das Weib hatte Die Gedult nicht: +. Daher entfehloß ich. mich an ei⸗ 
nem andren Orte zuiftechen. Als ich nun druͤckte, um Die Nadel. hinein: 
- qubringen;, lief der. waͤſſtige Safft Durch das erſtere Loch heraus ;- ſolches 

yoährte die gantze Operatisn for, und-, ob fie. fehon geſchwind gethan: 
worden; Dennoch fo-hefftig, Daß. nach wieder herausgensmmener Nadel- 
Die durchſichtige Cornea eingefallen, und Die Iris geruͤmpfet war. Ich ach⸗ 
tete es aber nicht‘ „: da ich es anderswo ſchon faſt eben fü: ſtarck geſehen 
hatte. Den29. gedachten: Monates, als ich fie beſuchte, zeigte ſich die: 
Augen- Kugel wieder ſo ausgefuͤllet, als fie vor Der Operation geweſt 
aber auch, daß die Cataradta bey nahe gank wieder hinauf: geftiegen.- Bi Bi 
zweiffelte‘,; ob ſie von fich ſelbſt wieder hinab fallen duͤrffte daher kam 
mit der Nadel, vermoͤge eines neuen Stiches ‚noch einmal: Darüber. und er⸗ 
fügte fie;; Da fie denn geblieben., und. das Weib iſt, ohnerachtet: Dreyer’ 
erlittenen Deffnungen , ohne Zufall gefund tworden. Den 24. Mai ‚deg’ 
folgenden Jahres , habe ihr von der andren Cataracta glücklicher und. ohne: 
ſolche Beſchwernis geholffen. J Ve 
AIch mag hier keine Oblervationen von der Blutſtuͤrtzung beyfüůgen, 
die ſich manchmal in dem Auge ereignet; noch auch von dem durchdringli⸗ 
chen Schmertzen, welchen die "Patienten bisweilen unter der: Operation 
empfinden , wenn man mit der Nadel die Eleinen Nerven - Sprößlinge: 
trifft, fo zwiſchen der Cornea und Uvea ſtreichen. Sch habe’ fülches wohl: 
sielfältig wahrgenommen ;, Doch-ift niemals was ſchlimmes daraus er 
\ ® Ds _ 
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Den , wie ich bereits oben verficherte. Deshatben habe ich die Fälle nicht 
angemercket, 100 88 sefchehen 5 daß mirs jetzund Demnach ſchwer Time, 
fo ich Die Perfonen , Die Seit und Umftände, genau beftimmen folte. Mat 
beliebe fich mit diefem zu begnügen, was ich in der ten Schwuͤrigkeit des 
borigen Kapitels Dabon erörtert habe. 

“ Hier folgen drey Oblervationen, welche darthun, daß, wennmanfi 

gu Zeiten mit dem’irtheilon einigen Catarabten betrogen habe, Die man vor 
aut gehalten ‚und ſich hernach Doch böfeeuffern::_fo geſchehe es auch mit ſol⸗ 
chen Staaren, die man anfänglich vor verloren ſchaͤtzte, welche zuletzt gleich» 
wohl curiret werden. 


7. Obſervation. | 
Don einem — und ſehr gelben 
Staar. 


„Franz Carrougeat, ein Bauersmann zu Font -Vanne, verlobte ſich 
im Jahre 1683. im October Wahlfart zu gehen, indem er wegen zwo 
Cataralten blind war. Als er Durch Mery paßirte, führten ihn efliche 
Perſonen, Die feines Ungluͤckes halben Mittleiden mit ihme hatten „ zu 
mir. Sch fand das lincke Auge mit einer ziemlich wohl befchaffenen Ca- 
taracta befekt ; und hörte , Daß er nur erft feit neun oder zehen Monaten 
des Geſichtes voͤllig berauber worden if. Das rechte Auge, hegte eine an⸗ 
dre fehr gelbe Cataradtam „ vor welcher Der Mann, feiner eigenen Auf 
fage nach W/ über zwoͤlf Jahre ſchon nicht mehr geſehen. Nichts deſto we⸗ 
niger erweiterte und verengete ſich die Pupilla , wenn ich die Hand zwi⸗ 
fchen das Auge und Tage - Licht hielte : auch hatte er einen fehr ſchwachen 
Schein ; woraus ic) noch etwas gutes hoffete. | 
Nachdem ich ihn zur. Operation gepraͤpariret, flellte ich fie den 19. 
‚benannten Monates an einem und andren Auge an , und zwar zu erfi bey 
dem guten Staar , mit dem ich , wie ich hoffte , glücklich zurechte Fam. 
Hernach machte ich mich mit der Nadel über Das vechte Auge; verwun⸗ 
derte mich aber ungemein , als ich mit felbiger auf die Cataradtam druͤck⸗ 
te, um fie hinunter zu freiben , Daß ſich eine guobe , faferichte und gelbe 
Feuchtigkeit davon abfonderte , die im wäfltigen Saffte geſchwommen, 
KR:ORr buch Die Pupillam heroorgedrungen, und fich zwiſchen die Iridem und 
Die durchſichtige Corneam gelagert. Ich sie mit der Nadel ein YBeils 
chen inne , um zu fehen , wo Denn Diefe Feuchtigkeit roeiter hin wolte; da 
fügte ſichs bald , Daß fie ſich hinunter — Iridem fegte , ohne den übrie 
| 53 gen 
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gen waͤſſrigen Safft angetrübet zu haben. Sch fahe noch etwas davon 
jenfeit der Pupillæ hinabwerts „ und hernach den Coͤrper Der Cataracta, 
der feinen Sitz noch nicht: verröcchfelt hatte. Deswegen brachte ich mei⸗ 
ne Nadel ober ihn , und. drückte ihn ohne Mühe hinunter ; auch beobachte 
te ich , daß er fich wie eine groſſe Erbfe pr&cipitigte , und bey dem anhal⸗ 
ten mit der Nadel , damit ihn: unter der Pupilla beveftigen möchte , wie 
gedachte Feuchtigkeit , die hinter der Pupilla war, ober die Cataradam 
flieg , und gieng noch etwas davon Durch Die Pupillam. Als ih ma? 
te , daß folcher Coͤrper unten blieb , nahm: ich meine Nadel heraus und verz 
» band ihn auf gewöhnliche ABefe, J 
Den folgenden Tas früh beſuchte vo und ward gewahr, dDaßdiefe 
Feuchtigkeit , fo den: Abend: zuvor zmifchen die Iridem und Corneam ge⸗ 
drungen , jet Durch Die Pupillam zuruͤcke gepaßirt, und dem gantzen voͤrde⸗ 
zen Theil des glasförmigen Körpers bedeckte. Gleichwie ich urtheilte, 
das niedrige liegen , wobey ihn angetroffen habe „ möchte die Urfachedies 
fer neuen Begebenheit feyn koͤnnen; da auch dev, Patient weder Schmere 
gen noch Entzündung an beyden Augen hatte ‚ fo glaubte ich , «8 Dürffte- 
fich Die erwehnte Feuchtigkeit wohl unter die Pupillam preeipitiven , wenn 
ihn in conitrayer Situation erhalten wuͤrde. Derhalben lies ich ihn aufftes 
ben , und den Tag über in einem Lehn - Suhl fien. Abends: fuchte ihn 
beim , und fand: in der That, wie ſich dieſe Feuchtiakeit hinab begab ‚und 
fat fehon die halbe Pupilla wieder entdecket war, Ich hieß ihn mit dem 
Kopfe ſehr erhoͤhet liegen , und die gantze Nacht alfo bleiben ; den andren 
Morgen aber auffiehen , und den Tag in dem Lehn - Stuhl zubringen 5 
welches er Die ferneren Tage alfo continuiyet , da fich denn-folche Feuch⸗ 
tigkeit: in vier Tagen: völlig geſencket, und der Patient auf Deyden Augen 
wieder fehend worden. - Den zehenden Tage kehrte er ſo wohl curirt zuruͤcke 
nach Hauſe, daß, als er nahe zu ſeinem Ste gelangte , ex von feinem 
Wagen herunter flieg „ gan allein in die Kirche gieng ‚und GOtt vor 
die ee glückliche Genefung danckte; wie er mich feit dem berichtet hat. 
Ich hatte nicht unrecht mich über die unter meiner Nadel angeteof> 
fene diefe und flieffende Feuchtigkeit zu verwundern die eine veraltete und 
gelbe Cataradtam vergefellfchafftete , welche ieh nicht anderft ale ſchwer zu 
ouoͤberwaͤltigen erachten Eonte , wie es gemeiniglich geſchiehet. Jgich wuͤr⸗ 
de nicht minder erſtaunet ſeyn, ſo ich damalen etwas von den Anhaͤngen 
gewuſt haͤtte, Die ich nicht eher deutlich, als von acht Jahren her kennen 
kernem 5; Damals aber fing ich nur erft an von der gemeinen Meynung ab⸗ 
jumeichen. Selbſt dieſe Obfervation war derjenigen eine „die mich ar 


— 
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ner Meinung ftärc£ten ; indem ich den Coͤrper der Cataradtzfehr ausdeick® 


lich erblickte und vor den Eryfiallen-Korper hielte. Denn wie hätte ich mir moͤ⸗ 


gen einbilden , dab Anhänge fich fo lange Zeit in einer Mittel-Sonfiftens, 


zwiſchen einer Mich und Kaͤſehafftligen hätten koͤnnen erhalten? Ich vers 


meinte anfanglich , es wäre Diefe Feuchtigkeit Dicker Eyter „und die Ca- ' 


taracta von der Art derjenigen vermeugten, die ich kuͤnfftig Eiterichte oder 


Eiter- Staare nennen will ‚und mir damals ſchon bekannt gewefen war 


ven 5 hatte fie duch alfo meinen Anmerckungen uͤber folche Obfervation ein- 
verleibet. Demnach) -fürchtete ich fehre , dag Auge wuͤrde mir der Zeit, 
wegen der Menge fothaniger Feuchtigkeit , gar verderben. Als aber nach 
zwey Jahren ermeldter Menſch zu mie Fam und fich bedanckte ‚ traf ich 
fein Auge in überaus gutem Stande an , wie es denn auch noch iſt, da 
ihn Anno 1700, im April gefehen ‚ obſchon der Mann: über 75, Jahre alt 
war. Deswegen aͤnderte ich meine Meinung. | 

Diefes ift die einzige veraltete und gelbe Cataracta, Die mir von fol her Ark 


vorgekommen; ic) hätte auch die Operation nicht daran gemacht, wennder - 


Menſch nicht waͤre blind gerdeft. Auch führe ich die Obfervation nicht zu 
einer General⸗Regel an, ſondern nur zu zeigen , Daß manmarichmal wieder 
Vermuthen etwas gutes ausrichtet: unddaß man an einem Blinden alles 


der Calus eyweifen wird. 


wagen Fan , ob man gleich nun wenige Hoffnüng hat 5; gleichwie noch folgen? 


8. Öbfervatiori; 
Don einem ſchwartzen Staa; 


Anns 1698, dert 34. September‘, gieng ich nach Vanries beyS. Benediet 
gu Edm, Coutant. dem zweytgebohrnen Bruder der behden ii der 2ten und Sten 
Obfervation gedachten Perſonen, um felbigeni zween Staaren abzulegen. 
Der am lincken Auge. war weis, ein Wenig grauucht und reif. Die Pupilla 
öffnete und ſchlos ſich langſam, und der Patient ſpuͤhrte den Schatten der 
‚Objecten ‚welche ʒwiſchen feinem. Auge und den Tage- Licht vorka men. Der 
am rechten Auge, hatte eine ſchwartze Farbe ‚ die Pupilla gar geringe Bewe⸗ 
‚gung , und folglich ſehr verdächtige Eigenfchafften. Ach machte den Anfang 
bey jenem an dem lingfen Auge, da fich zwar viele ‚doch fhatige Anhänge 


zeigten, Und. die Cataracta blieb unter de Pupilla,. Wie ich die Operat on. 


geendiget und den. Krancken verbunden, wolte ihn laſſen niederlegen ‚indem 
mich aus obigen Gruͤnden an dem rechten Auge etwas zu imternehmen weger- 
Re, Wie der arme Menfch es merckte, bal er fowohl als fin Weib mit 
Ei 3 3 meinen? 


/ 
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sveinenden Augen auf das infrändigfke , ieh möchte Doc) verfüchen , ihm 
Das Geſieht an Diefem Auge zu ee Ich Eonte mich aber nicht uener 


Operation entſchlieſſen, Die ich vor defperat hielte: Daher entdeckte meine 


Urfachen dem Chirurgo ordinario des Königs , Herrn Potier, der dDabey 
var, damit erden Patienten Davon folte abrathen ; aber vergebens. Er 
kraͤuckte ſich noch mehr. Ich muſte daruͤber. Ich führte demnach die Na⸗ 


Del ins Auge , traf harte und wenige Anhaͤnge an , Die ſich auseinander tren⸗ 
neten , a3 0b fie fafericht wären. Ich fonderte Die-Cararatam nach Möge 


fichfeit ab , und beftvebte mich fie binunterzu kriegen ; allein ‚fo offt ich Die 


Nadel ober ſie trug, undhinab drückte , entwiſchte fie wieder ; ich-probirte 
es immer einmal übersandre , jedoch umſonſt: Die Cataradta Fehrte allezeit 


wieder an ihre Stelle ; Daich nun fahe , daß ich nichts ausrichtete , undder 


waͤſſrige Safft, wegen ein bischen hinein gelauffenes Blut truͤbe zu werden 
begonnen , nahm ich die Nadel heraus , und verband den Patienten. 
Den letzten Tage Des vorgemeldten Monates beſuchte ich ihn; dabey 
mich fehr vermunderse , als ich Diefe fehlimme Cataradtam wenigſtens zwey 
Dritteltief præcipitirt ſahe, und der Patient mit diefen Auge alle Objefta 
aunterfcheiden Eonte. Deswegen hoffte ich, fie mürde noch völkig hinunter 
weichen. Dieam andren Auge hingegen, war wieder etwas hinauf geſtie⸗ 
‚gen ; ſetzte ſich aber ſeit deme auch wieder. Mach zwoͤlff oder vierzehen Ta⸗ 
gen kam ich abermal zu ihm, und fand die ſchwartze Cataractam gaͤntlich ge⸗ 
ſtuͤrtzt. Was dabey noch das beſonderſte war, iſt, daß er mit dieſem Auge 


weit ſchaͤrffer ſahe als mit dem andren , welches den guten Staar hegte. 


Ich haͤtte kein anderes Exempel von einer ſchwartzen Cataracta koͤnnen an⸗ 
Denn erft angeregie if die eingige ‚ ſo mir wohl ausgeſchlagen: und 
dieſe noch darzu mehr von ungefehr , als ausmeiner Geſchicklichkeit Hinge⸗ 
‚gen find mir noch mehr Fälle von Milch-Tataradten , wie inder 2. Obferva- 
tion , und andre Benfpiele von Operationen beiwuft , welche faft eben ſol⸗ 


/ 


hen Abgang des waͤſſtigen Safftes machten , tie jene in der 6. Anmer- 


‚ung. Daßich nun dieſe Cafus vor andren erzehlet „ gefchahe Deswegen, 
Damit ich zwey Dinge vorſtellen wolte. ME ae 
Erſtlich: daß unter zweyen Cataradteg , womit ein Menſch zu einerley, 
oder auch zu verfchiedner Zeit behafftet iſt eine gut , die andre ſchlimm feyn 
Fan : und, daß ob fie wohl von gleicher Güte ſcheinen und von einem Alter 
find, fie dennoch nicht allemal einerley Confiftenz haben. Pe 
Zum andren: daß man die Staare unter die erblichen Krankheiten reche 


nentan. Denn diefe zween Brüderund ihre Schwefter waren Damit bela- - 


fliger, Man wird um deſto weniger Daran zweifeln „ Daß ihnen folche a 
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Stion ſchon von ihrer erften Bildung: her eingepflanget worden ‚ wenn man! 
erweget, wie Die Mufter Diefer armen Leute ebenfalls zwo Cataradtas hatte, 
wovon fie vermittelt der Operation erledigt moorden ,, wie ich von innen ger 
höret 5; dabey fie mich noch verficherten‘, fie. hätten offt von ihrer Mutter ver⸗ 
nommen, Daß die Gros⸗Mutter auch eine gehabt „ und der Zuftand 
ſchon in dem Geſchlechtwaͤfeee. Br 
Es iſt dieſe in Wahrheit die eingige Famille bey Welcher ich folche 

Kranckheit ſo durchgehends habe regieren ſehen. Ich erinnere mich wohl 
Leute an Cataracten bedient zu haben, deren Gros⸗Eltern oder Vor⸗Gros⸗ 
Eltern ihrer Auſſage nach auch daran gelitten; jedoch wiederfuhr gleiches 





Abel nur etwa einem ihrer Kinder. Ich kenne zwo vornehme Jungfern, gez 
zwillingte Schweſtern, die beyde an diefetn Gebrechen ungluͤckſeelig waren, 

ohne daß jemalen ein eintziger Menſch aus ihrem Geſchlechte auch ſelbigen 
unterworffen geweſen; woraus noch beſtaͤttiget wird, daß manchinal Zwil⸗ 
linge nicht nur von einerley Beſchaffenheit des Temperaments, ſondern nich 
Ber Theile gebohren werden. 


— 


9. Obfervatiori. 
Don einem dreyßig⸗ jaͤhrigen Staat, 
Anno 1700. kam der Zöllner vonPanay, eine Meile von Troyes, mit 
Namen Chandeliet, zu Ende des Jariuarii zu mir, und begehrte Rath we⸗ 
gen eines Zuftandes‘, der ihm einige Zeit zuvor am rechten Auge zugeſtoſſen, 
und unheilbar war, weil das Auge völlig verloren gegangen. Nebſt dieſem 


beobachtete ich am lincken Auge zwoenerien Fehler; nemlich eine Narbemite - 


ten auf Der durchfichtigen Cornea-, foihm feit- feiner Jugend nach den Pos 
efenigeblieben ; und ‚eine alte, wie er beiheuerte , Dreskig-iährige,, Doch’ 
weiß und wenig gliigende Cataradtarn ;- ſelbſt die Pupilla erweiterte und 
verengete ſich ziemlich gerne daher glaͤubte ich — die Cataradta möchte ohn etz 
achtet ihres Alters noch zu curiren ſeyn , dabey Dei Patientfo viel. Schein er⸗ 
langentoürde, Daßer.doch allein gehen koͤnte Denn da die Narbenue dag 
ee Ah n Cornex befißet, folten Die.vings um fie einfallende 
jecht⸗Strahlen ſchon zur Vorftellung der ſeitwerts befindlichen Objekten: 
hinlaͤnglich ſeyn. Ich fagte ihm hierüber- meine Meinung ‚ und verſchob, 
wegen damaliger übler Witterung , DiEO peration aufden zufünfftigen Fruͤh⸗ 
ling. Sch hörte fofort eine Zeitlang nichts von ihm. Aber den 22. Maji 
hernach,, als ich zu Troyes war, und diefer Mann Davon Nachricht hatte, 
en Bis 
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verfügte er ſich zu mir, um zu melden, daß ein gewiſſer auf dem Lande herum 
wandlender Operateur, Der Deſchamps hieſſe, bey ihn geweſen, und ihn 
beredete, er ſolle ſich feinen Haͤnden anvertrauen, weil er ihn von der Catara- 
&ta befreyen wolte; welches er auch gethan. Allein da er wegen der im We⸗ 
ge ſtehenden Narbe nicht gerade vor ſich ſehen konte, bat er mich ihm zu ſa⸗ 
gen, ob fie jich nicht vertreiben ließ, indem ihm der Operateur es zu bewerck⸗ 
ſtelligen verſprochen, wenn er der Cataracta zu erſt wuͤrde los ſeyn. Ich 
antwortete daß an der Narbe nichts zu richten waͤre, Der Operateur moͤch⸗ 
te ihm verſprochen haben was er wolle; welcher im uͤbrigen ſo viel heilſames 
ander Cataracta geleiſtet, gls moͤglich war; und muͤſte er ſich Damit begnuͤ⸗ 
gen, daß er doch hun keinen Führer mehr brauchte, Es mar wuͤrcklich ſolche 
Cataracta fo gut abgeleget, Daß nicht Die geringſten Anhänge erſchienen, und 

der Patient auffolche Art fahe, wie ich ihm vorher verkuͤndiget. Le. 


Daß ich diefem Capitel Obfervationes von ziemlich glücklichem Aus⸗ 
ſchlage einverleihet, beliebe man nicht zu gedenofen , als waͤre es aus Prale⸗ 
ven geſchehen. Es iſt mein Naturell nicht alſo geartet. Vielmehr geftehe ich 
aufrichtig, wie ich Schwuͤrigkeiten angetroffen, Die ich nicht uͤberwinden 
Eonte, und daß mich bisweilen in dem Urtheil von einigen Cataracten ſelbſt 
verftoffenhabe. Was ich von der Prognoftic folcher Kranckheiten erweh⸗ 
net , Die im vorhergehenden Kapitel ertheilte Regeln , und Diefes , was ich 
noch weiter fehreiben werde , ſind Berveißthümer hiervon. Denn ich bringe 
nichts aufdas Tapet, was ich nicht aus Der Experienz habe, e 


Es ſind alfo gedachte Obfervationen zu feinem anderen Ziel von miran- 
geführet worden , als um die verfajten pradtifchen Negeln zu befräfftigen, und 
Die jungen Chirurgos oder Anfänger folcher Operation aufgumuntern , daß 
fie fich bey unvorgefehenen Schwürigkeiten nicht abſchrecken laffen , da ich 

ihnen gerviefen , wie gar offt man felbige hebet, woferne man richtig verfaͤh⸗ 
ver. Auch habe ich fie nach Den verfchiedenen vermergklichen Zuftanden der 
Cararadten, und der Drdnung ihrer Formation erzehlet , ohne auf die Zeit 
achtzu geben , zu welcher fie eingekommen find. Es Deuchteten mich diefe 
wenige genug zu ſeyn, geftalten mehrere wegen vielfältiger Wiederholungen 
‚unangenehm zu leſen fielen. 


Do. 


gerottet; a | Vochen od: 
aufs neue ſo ſtarck, daß es abermahl in vorigem Stande ware. Daher ward 
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ments-Chirurgi, und andere Seldfeherer , hatten es feiner Auſſage nad), 


fchon offt jr) Ligaturen , mit der Scheere, und mit Medicamenten auss 
| n nach dreyen Wochen oder einem Monat , trieb es nieder 


er-alseinincurabler abgedanckt. Nachdem er-fich in diefem Ort verfüget ,. 
Fam erzu mir , daß ich ihn davon abheiffen ‚und von den graufamen Schmer⸗ 
gen befreyen möchte 5 Da er mir zugleich erzählte , was ich erſt berichtete. Als 
ich bey Unterſuchung diefes Gewaͤchſes gefunden , daß es , obwohl etwas 
maligngs , jedoch nichts — hegte, entſchloß ich mich, ſelbiges mit 
cathæreticis hinweg zu beitzen. Ich applicirte einige; aher vergebens: da⸗ 
her war ich gezwungen ein Pulver aus einem Theil ſublimirten cor⸗ 
rofiviſchen Queckſilber / und vier Theilen wohl gedoͤrrter 
Brod Rinde zu gebrauchen, womit ich das Fleiſch⸗Gewaͤchſe auswen⸗ 


dig allenthalben ein wenig mit den Fingern beſtreute, und ſo bald als das 


Sleifch weiß ward, wuſch ich ihm das Auge mit etwas laulichten Augen⸗ 


Wuaſſern aus , damit Das in Den Feuchtigkeiten der Exerefcenz aufgelöfere 
und zerfehmolgene Sublimat , nicht in Die benachbarten Theile mochte würs 


cken, hernach legteich Compreſſen darüber , welche ich mit dem Collyrio aus 
weiffen vom Ry und Roſen⸗Waſſer benetzet. Die Rufen fanden 
fich ziemlich bald ein, undgiengen den Abend oder den folgenden Morgen ab, 
Da fie hinweg waren , wande ich das Pulver von neuen an, und erfuhr wie 
zuvor. In vier Tagen war alles verzehret, was auffer Die Augenlieder her 
vor gerahet. Alsdenn richtete ich mein Pulver ſchwaͤcher ein, Indem ich et⸗ 
was Brod⸗ Rinde darzu thate: und wenn ich es applicirte ; hielte ich die Aus 
genlieder ſo lange offen, biß es gewuͤrckt, und ich das Auge auf obgedachte 
Weiſe außgeſchweiffet hatte, Damit dag inwendige der Augenlieder nicht 
Noth litte. Je naͤher ich zur Wurtzel kam, je haͤrter war das Fleiſch, und 
der Schmertz groͤſſer, den mein Pulber verurſachte. Inzwiſchen fielen die 
Rufen ne ab, und zeigtefich weiter Feine Entzuͤndung mehr 
am Auge. In dreyen Tagen mar die Excrefcenz biß an die Corneam auf 


gerottet, und mit ihr in gleicher Höhe, auch fand ic) fo denn, daß ihr Grund 
- nicht breiter mehr als Die Helffte Des Heinen Nagels, die Cornea Dabey ul- 


eerivet , undineben folcher Weite zerriffen mar, wie nicht minder , daß die 
Wurtzeln dieſes Fleiſch⸗Gewaͤchſes drüber hinein giengen , und ihren Ur⸗ 
fprung auf der Uvea hatten. Demnach muſte ich jenes Pulver auittiren, 


und ein anderes etwas geiinbereg gu Dälffe ne)men ; deme ungeachtef.aber, - 
. wuchs das Fleiſch von Tag w 
wieder ergrief, um Dusch deſſen ie alle Wurtzeln völlig zu verftö- 
ee | a 


agzu Tag wieder an. Weshalben ich das vorige . 


ren; 
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ren ; zumahlen da das Auge ohnedem verlohren war. Als nach der zmeyten 
Applicivung die Rufe fich abgefondert , floßnicht nur der waͤſſtige Safft her⸗ 
aus , fondern auch der Exyftallen-und Glaß⸗Coͤrper entwifchfen-Dücch die 


Deffnmg ; danın das Auge leer worden , hörten alle Schmergen auf , und. -_ 


das Geſchwuͤr veinigte und cicatcifigte fich gaͤntzlich innerhalb vierzehen Ta⸗ 
gen von dem Gebrauche einesreinigenden und trocknenden Collyrü , ohne daß 
feit dem der Patient den geringften Schmertzen gefühlet hätte, wiewohl er je⸗ 
den äufferlichen Gewaltthaͤtigkeiten der Lufft unterworffen, ſintemahlen er ein 
Schiffer feinerProfefhon iſt. —— 
Wenn dergleichen Fleiſch⸗ Gewaͤchſe wuͤrcklich krebshafftig find, wal⸗ 
ches aus ihrer Haͤrte, Ungleichheit unterſchiedlicher Farbe, aus der abrinnen⸗ 
den, boͤſen, gifftigen und corroſiviſchen Materie, ſo die Theile, an die ſie 
koͤmmt, erhitzet und anfriſchet, aus den dicken Adern die am Grunde und 
in der Naͤhe herum ſtreichen, und aus dem hefftigen Schmertzen des ſchad⸗ 
hafften Ortes erhellet , der ſich bis im Kopff und an die Schlaͤfe erſtrecket: ſo 
darff man ſie auf keine Weiſe angreiffen, ſie moͤgen auch ſo klein ſeyn als ſie 
wollen; denm fie irrit ren ſich gar ſehre, nicht nur von ſtarcken Medicamen- 
ten, ſondern auch von denenjenigen, die nur ein wenig Schaͤrffe und Hitze 
haben. Daher muß man fich bloß damitbegnügen , Daß man,Collyriadarz 
überapplicire aus gewaſchenem Blepweiß, oder andren Praä⸗ 
parationen aus Bley , dieman aufein Muint / mit vier, Unz 
wen deftillirtes Froſchleich / Nachtſchatten⸗ und Boſen⸗ 
Woaſſer vermenget darinne funffzehen Gran Arabiſchen Gum- 
mi zerlaͤſſet, ja wohl noch einen Sctupel gebrannt Hirſchhorn 
oder Eyer⸗Schalen / oder andre Sachen darzu thut welche auch. 
vermögend find , Die darinne herrfchende maligne Säure zumildern , und die: 
davon herruͤhrenden Schmersen etwas leidlicher zu machen ‚immoifchen aber 
die Vergroͤſſerung foicher Erebsmäßigen Excrefcenzen zu verhindern , oder 
vielmehr zu verzoͤgern. Im uͤbrigen hat man durch Huͤlffe einer guten Lebens⸗ 
Act, und ſowohl der generalen als Pecialen innerlich angewandeten Mittel 
ſich moͤglichſt zu befleißigen, daß man Die uͤblen Folgerungen dieſer ſchiimmen 
Kranckheit verhuͤten moͤge. — 


Von den Narben der Corneæ. 4, Symptomn, | ” { 
Nachdem die Geſchwuͤre und Wunden der Cornex aeheilet , bleiben 


Narben / ſowohl als an anderen Theilen des Leibes- , Die einige Zertren⸗ 
mung ausgeſtanden haben, Diele Narben erſcheinen in der durchſichti⸗ 
2 * gen 
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gen Cornea, als weiſſe Slecken / welche ſchmaͤler oder breiter, auch Die 
folgten, außſchweiffig oder tief geweſen. Sie find meiſtens glatt und glin⸗ 
tzend manchmahl eingeſencket, bisweilen auch etwas erhaben und ungleich. 
In der duncklen Cornea ſiehet man fie wenig oder gar nicht, weilen es die 
weiſſe Farbe der Haͤute der Conjunchvæ verhindern. Zu Zeiten laſen ſie 
roͤthucht, und ein bischen erhaben: dann und wann auch einiger waffen dun⸗ 
ckel oder truͤbe, zumahl ſo die Geſchwuͤre außgebreilet und tief geweſen. 
Unter allen Narben der Cornez vermindern oder benehmen Feine Das 
SGeficht ‚als diejenigen , welche aufder Ducchfichtigen Cornea gerade gegen 
der Pupılia über befindlich find ; die übrigen hindern nichts, wenn nur fonft 
keine Veränderung inder natürlichen Befchaffenheit der innerlichen Theile 
Der Aug⸗Kugel vorgegangen ift. WE | 
Die Narben der feichten Ulcerum, zeigen ſich nur wie eindünner Nee 
bel , der Dem Gefichte mehr oder wenig nachtheilig , nachdem er ausgebreis 
tet, oder dicke iſt; und die, fo fich nach den tieffen Geſchwuͤren euſſern, find 
wie weiſſes und glattes Horn; gleichwie fie aber die Durchfichtigkeit der 
Corneæ verderben , fo hemmen fie auch völlig den Durchlauffder Strahlen, 
und zwar nach der Maafe, als fie geoffen oder Eleinen Vlas innehaben. 
Gleich nach der Heilung der Ulcerum oder Wunden , fcheinen die Nar⸗ 
ben breiter zu feyn , weilen fie mit einem dünnen Nebel umgeben find, wel⸗ 
her, da er nur von einiger veftivenden und zwifchen den Bälglein der Cornez 
verfchlagenen Feuchtigkeit herkommt , fich vollends zertheilet, wenn dieſe 
Feuchtigkeit ganglich zertrieben wird, So denn find die Narben nicht mehr 
‚gröffer , als die vorhergegangenen Verletzungen; ja fie werden wohl offt 
noch einwenig Eleiney , indem die cicatriſirten Faſern außtrocknen, und fich 
zuſammen ziehen. * ER. J 
Es iftfalfeh , wenn man glaͤubet, Die Narben koͤnnen mit ein und ans 
dren Mitteln vertrieben oder vertilger werden. Es ift durchaus veraebens 
- amd bleiben fie lebenslang , gleichtwie die Erfahrenheit lehret; ungeachtet ae 
fer groſſen Berfprechungen , die unfere meifte Autores von ihren ung anges 
bottenen Medicamzenten thun. -So fie felbige probirt hätten , würden fie - 
ſelbſt von ſolcher Wahrheit überzeuget worden feyn. Ebenfalls ift es ein? 
Thorheit, fich eingubilden , man Eönnefie, zur Qerminderung der Mifge- 
alt, färben und ſchwaͤrtzen, mit Collvrien oder Dinten aus Ball-Aepfs 
feln / Granaten und a 
te / gebranntem Bley und dergleichen. Alle diefe Remedia, 
womit man fie unfichtbar zu machen a zu färben vermeinet, und welche die. 
aa? 


\ 


Auto- \ 


372. Von den Rrancheitendes Mugen , 





Autores inziemlicher Menge zu Marckte bringen ‚noären wegen ihrer Schärfe 





fe oder zuſammen ziehenden Eigenfchafft vielmehr. vermögend ſie 
zu ulcerigen, und folglich weit nachdruͤcklicher zu verſchlimmern. 


SESSHEHHRRAKRRNNNHLHNERII | 


Daß 20, Sapite. 


| Von dem weiffen Flecken am Weiffen des Yuses / 


Frantz. Aigle oder Aigetenanntsund von dem Levcomate 
oder der Asbuigne. IE?” 


ec) einige Autores von den Flecken der Cornez fprechen , confundi- 


Sa F — 









— 


FO derehingegen , Die ſie zwar ſehr wohl davon unterſcheiden, vermen⸗ 


folgen ; nun aber will ich auch Die zoo übrigen Arten Der Flecken erörtern, 


gen fie jedoch felbft untereinander , und. verftehen unter dem general- -Wort 
Flecken, die Narben , den Flecken indem Weiſſen des Auges ‚und daskLev-, 
coma: welches doch gank unterfchiedene Fehler find. Von den Narben ha⸗ 
be ich bereits gehandelt , weil fie jederzeit auf Geſchwuͤre und Wunden er⸗ 


En 


SEEN ven fie felbige Öffters mit den Puftulis, Abfceffen und Geſchwuͤren an⸗ 


Mas die Srangofen Aigle oder Aige heiffen , ift ein weiffer Fiecke im 


Weiſſen des Auges , der ſich von einer zaͤhen, waͤſſtigen und gipshafften 
Feuchtigkeit, durch Congeſtion zmifchen Den Bälglein des Weiſſen im 


Auge und der Corneæ anfammlet, und vielfältig eine Art kleiner Geſchwulſt 


formiret. : Wenn folche Feuchtigkeit noch mehr verharter, und gleichfam eir 
nen Schmwill' vorftellet , heiffet manden Zuftand PorospderPorofis.. 

Es find dieſe Dinger nur Arten Eleiner Atheromatum , daher darff man 
nichts fchlimmes davon befürchten. Zumeilen find fte nicht gröffer als ein Hirß⸗ 
Korn ; und wenn fie and) ſchon ein wenig mehr. betragen fulten , iſt es doch 
was rares daß fie möchten fo groß werden, bißfieFönten Ungelegenheit ver⸗ 


urſachen. So fie zum fuppuriven gelangen , gefchiehet es fajt ohnedem 


geringften Schmersen, und ohne Entzündung, Sie üffnen ſich, und geher 
ein wenig dicke Materie heraus ‚ das Geſchwuͤr aber reiniget man mit etwas 
in das Auge geblafenen Pulver aus Veilwurtz und Zuder-Landi; 


oder mit einem reinigenden und trocknenden Collyrio , fo fehleufferfichs bald. . | 


hernach. Nichte defto minder bleibt ein Eleiner Flecken zuruͤcke; ja zu Zei⸗ 
ten, wie wohl ſelten, füllet ich der Folliculus oder dag Fachlein wieder aufs 
nene, und öffnet ſich auch endlich ohne einiges Accidens ; Daher es unnoͤthig 


—⸗ DEIN 


Von den Kranckheiten des Auges. | ri 
iſt, ſie nach dem Rath einiger Autorum aufzumachen, oder mit Medica- 
menten zu zertheilen trachten. Denn man ſtuͤnde in Gefahr, noch ein groͤf⸗ 
ſeres Unheildadurch anʒurichten. — 
VUnier die Zahl ſolcher Kranckheiten kan man auch Die kleinen weißlichten 
Frleiſch⸗ und andere kleine ſpeckhaffte Exerefcenzen rechnen, die auf der 

SEonjunctia entſtehen / und womit man verſchiedene Perſohnen ohne ein⸗ 
tzige Beſchwerniß behafftet zu ſeyn, ſiehet, Die guch weiter Feine Huͤfffe ver⸗ 
langen , wo der Zuſtand nicht zu. arg iſt, welches jedoch ſelten geſchiehet. 
In dieſem Fall fäffet man fie auf das zärtlichfte mit einem Fleinen geſpit⸗ 
ten Hacken, und giebt dabey fehr wohl at , dab man Die Conjundtivam 
nichtzugleich ergreiffe 5 oder man flicht eine Eleine und Erumme , mit Sei⸗ 
den⸗Zwirn eingefänelte Nadel durch: und da man ſie hernach mit dem Häck- 
fein oder dem Zwirn indie Höhe hebt, fehneidet man fte mit der Scheer⸗Spi⸗ 
geauf , jedoch ohne Verletzung der Conjundtive. Alsdenn wird einmenig - 
vomobigen Dulver eingeftveust, und die Cur mit reinigenden und trock⸗ 


genden Coſſyrien vollendet. 


Das Levcomander Die Albugo iſt ein weiſſer und auswendiger Fle⸗ 
cken auf der durchſichtigen Cornea, fd von einer pituitöfen und gleichlum 
Eafebafften Feuchtigkeit herkommet, Die fich nach und nach anſammlet und 
unter das Häutchen hinein berfchleicht , welches gedachte Haut bedecket; und 
folange er waͤhret, das Sehen hindert, Alte Leuthe und Kinder, Deren na⸗ 
türliche Wärme ſchwach, und Die mit eingerourselten leichten Augen ⸗ Fuſſen 
zuthun haben, find Diefem ©ebrechen am meiften unterworfen, Es entjie> 
het felbtes auch bisweilen von aufferlishen Urſachen | | 
Man unterſcheidet die Albuginem von den Narben darinne , daß die 
Narben insgemein giinsend weiß, ohne Schmertzen und Folgender Zergäns 
gungender Cornex find. Die Albugo hingegen iftnicht weiß und slingend, 
fondeen wie Kreide , iſt mit einer Eleinen Fluxion , etwas Entzuͤndung und 
Schmertzen, aud) ein wenig rinnen. vergefelfchafftet , und ereignet fich 
ohne Horher gegangenes Geſchwur/ fondern iſt vielmehr einiger maffen der 
Anfang zweinem Ulcere_ Inzwiſchen wird es Doch von den Geſchwuͤren 
- Davon unterfihieden, daß manan den Geſchwuͤren, fie mögen auch ſo ſeicht 
ſeyn als ſie immer wollen, gleihtoohleinige Tieffeund Zertvennung , undeis 


ne dunckle oder Aſchen⸗graue Farbe erfennet 5 bey der Albugine aber, wo⸗ 


ferne anderft das Haͤutchen nicht zerreiſſet, iſt weder Höhle noch Zergäntung 
au erblicken, und feine Farbe iſt viel tweiffer, - Sie differiret von den Ne 
Blattern und Absceflen , Daß deren Geſtalt oder Erhabenbeit eine reguliste 
Verfaſſung hat; Die Albugo aber ni : fintemahlen fie fih bald — 
a | an 3 1132 


* 
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dorthin weiter erſttecket, auch aneinem Orthe dicker und weiffer iftalsaneie - 


nem andern. Endlich) diſtinguirt fid) die Albugo von dem fogenannten 


Aıgle oder Gips⸗Flecken, indem diefer Zuftand feinen Sie im Weiſſen des 


> Zuges hat, und nicht groß iſt; hingegen die Albugo ift allejeit auf der durch⸗ 
ſichtigen Cornea und mehr außgebreite,. ARE 


Wenn dieſer affect langewähret, iſt zu füxkhten, er Dürffte mit der Zeit x 


* 


nach und nach die Corneam ulcegren; da denn nach der Eur ein unzertreib⸗ 


liches Woͤlckchen übrig bliebe. So ſolcher aber noch nicht alt iſt, binterlaffet 
er wenig Merckmahl. 


Daher ſoll man beſorgt ſeyn, ſelbigen fo geſchwind als es möglich ift, _ 


zu zertheilen: und nachdem in Diefer Abjicht Die general - Mittel zur Abwen- 
dung der eingemwurbelten Fisxion und Hemmung der Duelle derjenigen 
Feuchtigkeit gebvauchet worden, wovon fie entipringet : fo ſchreitet man zu 
Den particular-Medicamenten , welche unterfchiedlich find, - Se 

| Manzertheilet, veiniget und feheidet die Albuginem ab mit ſcharffen 
und flüchtigen Dingen, als , mit den Ballen von Hechten / 


—— und mehr andern Sifchen / oder von den Raub⸗ 5 
n 


Poͤgeln / Bebhuͤhnern ꝛc. In ein oder andere derſelben tuncket 


man eine Feder ein, und ruͤhret Damit die Albuginem des J—— 


Oder man bedient ſich des feuchten Ruſes von Tuche oder 


Papier / die man zwiſchen zween Tellern anzindet , und fo viel Raum 


löffet, daß die Leinwad oder idas Papier verbrennen Ean. olchen Ruf 
ſammlet man, zerrühret ihn mit ein wenig Speichel , und dupffet damit, 
aufporgemeldte Weiſe, die Albuginem an. — 
Auf eben ſolche Art, und mit gleichmaͤßigem Nutzen gebrauchet man 
Das Franzoſen⸗Holtz oder Bux⸗-GOel. Undweilallediefe Sachen 
beiſſend und ſcharff ſind, waͤſchet man irgend eine halbe Stunde hernach, 


Das Auge mit einem Fühlenden Collyrio aus ; worein man auch einen Bauſch 


tauchet , und ausgedrückt auf Das leidende Auge leget. 
. Man reiniget das Levcoma quch mit folgendem Remedio, a 
Nehmet ein halb Buint Myrrhe / N 
fünf Gran Campfer / sr 
fünff Gran weiſſen Ditriol. EURE 
Zerreibet ſolche in ʒwey Quint Honiry und \ viel Senchel-Saffty 
als erfudert wird , daß die Diefe eines etwas fluͤßigen Saͤlbchens heraus 
komme, womit man die Albuginem,, tie oben , beftreichet. ß a 


Das ttgefne Collyrium aus Deil- Wurs / Candi-Zuder/ / 
| | | | Myrꝛ⸗ 


“ 


BR. di iin ns sahne EEE 
Wyrꝛhen / vonjedweden ein halb Quint ; und funffzehen 
Gran weiſſen — iſt hierzu auch ſehr gut. Man kan —— 

mehrere Medicamenta anwenden ; es find aber gegenwaͤrtige ſchon hinlaͤng⸗ 

lich. Man mag die Albuginem nun abgelediget haben wie man will, ſo en⸗ 
diget man die Eur mit den Collyrien, welche zu den ſeichten Geſchwuͤren vor⸗ 
geſchlagen worden ſind. J | 
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SE As Prerygium oder der Nagtel ift ein Gewaͤchs vom häutichten 
leiſch, welches gemeiniglich am groffen Aug-⸗Winckel herfür zu 

CI Iproffen beginnet, fich nach und nach ausbreitet, und wie ein Flügel 
über und längit der Conjundtivz zwiſchen folche und das Häutchen , fo fie bes 
decket, biß anden auffern Ring der Iridis fortfehmieget , ja bißweilen noch 
weiter über die durchfichtige Corneam fehreitet,, Daß Dadurch das Schen ges 
bemmet wird. Manchmah faͤnget ſichs auch am Eleinen Winckel an, aber 
feltner ; ingleicheniftee wasrares, fo es bey der Wurtzel der Augenlieder 
herfömmt. Sch meines Ortes hab e8 gleichwohl alſo oblerviret, Doch nie⸗ 
mahls-, daß fo viel Uingelegenheit davon verurfachet worden wäre, daß man 
haͤtte mäffen die Operation anftellen. 





Die Alten erkannten dreyerley Sorten des Pterygi dar Ne 


gels. EKinen ‚den fie den Häutichten hieſſen, weil er in der That bey» 
lauffig einer fleifchichten und ſpannaͤdrigen Haut gleich fiehet. Den zwey⸗ 
ten / den ſpeckichten; dereiniger maffen einem geronnenen Fett ähnlich, 
„auch weiter ift als der erſte, und leichtlich zerreiffet , fo man ihn abfondern - 
will. Den dritten / welchen man den krampfaͤdritgen nennen Ean, 
indem er mit einer Menge ziemlich groſſer Blut und Puls-2dern durchwuͤr⸗ 


cket und befegetift, dahermanihn Panniculum , das Fell im Aune sim 


liret. Diefes it eigentlich Das Sebel der Araber, und regen der öffters da⸗ 

mit vergefellfchaffteten Schwierung, jucken, Schmergen und Entzündung 
unter allen der ſchlimmeſte. | Ve 
-... Diejenigen Perſonen, welche Flüffen der Augen unterworffen , und 
die mit einiger groſſer Entzündung oder Extravafation des Geblüts zwifchen 

den Haͤuten des Weiſſen im Auge, oder mit einem Geſchwuͤre, oder — 


SR 
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bergleichen Suflande im groffen Winckel des Auges behafftet find, Eriegen 


- Diefen Affe 


f 


een Aeet am meiſten. Denn alles diefes Fan nicht geſchehen ohne Daß 
Die capillar· Gefaͤſſe nicht auch entweder zerriſſen oder zerfreflen ; oderfonft 
ausder Geſtalt gebracht wären : daher bekommt der Wal rungs⸗Safft Ser 
legenheit, häufiger in die Zwiſchen⸗Raͤume der Auffern aufe der Conjün- 
Etivz zu entweichen, ſich alda veftzu feen , weiler nicht nieder indie Blute 
Adern hinein kan, und alfo die zwo erften Arten des Nagels zu kormiren; 
das Öeblüt aber, daß es fich ſteinmen , nad) und nach in den Gefäffen ans 
ul aufſchwoͤlen, varicög machen , und die dritte Sorte vor⸗ 
en Fan, | ; 


Es entficher auch der Nagel ohne vorhergegangene obgedachte Kranck⸗ 


heiten, bios voneinem fchlechten ‚nur ſcharffen Fluß, Der , vermöge des 


fhleunigen Unfugs ‚ welchen er an den Gefaͤſſen und außwendigen Haͤuten der 
Conjunctive ausübet , alfobald Anfang darzu erſtattet; wwismohlfolchese 
was weit feltfamers iſt. | Bee... 
Der ſpeckichte Nagel ift nicht zur Malignitet geneigt ; hingegen 
der hautichteund Frampfädrige, wenn fie ihren Urfprung von eis 
nem fcharffen Saltz⸗ Fluß haben , oder fläts Davon benaͤtzet werden, Triegen 
manchmal eine fo üble Eigenfchafft, Daß fie weder mit den Arsneyen noch der 
Operation zu tractiren find, Sa , der kraͤmpfaͤdrige wenn et ſchon 
nicht von dergleichen Feuchtigkeit angegriffen wird, wird vielfaͤltig, wegen 
des in den Gefaſſen verhaltenen Geblütes , alfo geartet, weiches da es ge⸗ 
rinnet, vertrocknet und verſauret erlanget es zu Zeiten einen ſolchen Grad der 


Schaͤrffe, daß es die benachbarten Theile beſchadigen an. Daher iſt debel 


der mißlichſte unter allen dreyen. | | a 
Es möchte vielleicht gefraget werden, warum denn der Nagel cher am 
groffen Winckel des Auges als an dem Beinen , oder an der Wurtel der Au⸗ 
genlieder herfür Eomme ? Hierauffan man diefe ziemlich wahrſcheinliche ana- 
tomifche Urſache zur Antwort geben : daß, weil nemlich die meiften Gefäffe 
er Conjundtive vom geoffen Winckel herftveichen, fo muß diefe Haut auf 
ſelbiger Seite guch mehr Rahrung.erlangen , gleichtwie man an vielen Ders 
jonen wuͤrcklich beobachtet , daß fie daſelbſt dicker ift;_fo nun gedachte Ger 
faͤſſe obiger maffen behaftet werden, daher findet Der Nagel mehrere Gele: 

genheit , fich allda zu formiren, | wi ja: a: 
Der Nagel bleibt bißtweilenin feinem Anfang , bey einer gewiſſen Groͤſ⸗ 
fe, ohne ſich zu vermehten , und Lebenslang eine Ungelegenheit zu mahen; 
gleichwie man nicht ſelten an Leuten fiehet, die ſeit ſehr langer Zeit dergleichen 

haben, Hierzu gehören Feine Medicamenien, En di | 
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Manchmal treibet er auf Veranlaſſung einer. andern Inflammation wie⸗ 
Der aufs neue, und wird hernach ehr groß. 

Wenn er noch jungumdmittelmäßigift „ laͤſſet er fichgu Zeiten mit Me- 
‚dicamenten curiven 5 zum menigften vermindern , und im Wachsthum hem⸗ 
men. Wofern er aber ſchon alt, oder fo groß iſt, Daß er die Ducchfichtige 
Corneam zu verdeefen beginnet, hun die Artzneyen nichts mehr , fondern 
Die Operation iſt das einsige Mittel. N 

Soll er ſich aber mitder Operation tradtigen laſſen, fo muß er ohne 
Schmertzen, weiß, weich , und wenn man ihn derähret , thätig feyn , jez 
doch noch fo viel widerſtreben, DaB er nicht zerreiffet. Wenn der Grund 
ſchmaliſt, und das übrigenur mit den beyden Endenanhänger , in Der Mitte 
‚aber fich leicht abloͤſet, wird er der Operation noch beſſer gehorchen. 

Es iſt demnach Der ſpeckichte Magel uͤbel mit der Operation hinweg zu 
bringen, weil er bey Dem Heben gerne zerreiſſet. Und derjenige, welcher 
Dick, überworffen, erhoben, verhaͤrtet, ungleich , ſchwaͤrtzlich, oder uns 
terſchiedlich gefärbet , ſchmertzend ift, und der Schmerk biß an die Schläfe 
reichet: Diefer , fprecheich , iſt durchgehends incurabel. Denn er iſt krebs⸗ 





hafftig, und von maligner Beſchaffenheit. Der Sebel welcher allen erzaͤhl⸗ 


ten böfen Eigenfchafften am meiften unterworfen , kan, wenn er folche hat, 
gleichfalls nicht geyoben werden. 
Um nun zur Cur des Nagels zu ſchreiten; ſoll man, wenn er mit Artz⸗ 


neyen anzugreiffen, das iſt, ſo er mittelmäßig und noch neu iſt, trachten, ihn 


zu zertheilen, und, wo moͤglich, gar zu verzehren, oder zum wenigſten aus⸗ 
zutrocknen und auszumergelne, Damit fein fernerer Wachsthum verhindert 
werde. Welches mit ein oder andren der folgenden Medicamenten zu be⸗ 
werckſtelligen ſeyn moͤchte. ER e 
Man verfertiget ein trockenes Collyrium aus einem Scrupel 
Fiſch⸗Bein / Offefepiz) einem halben Scrupel feinen Cry⸗ 
ftall / funffsehen Gran weiffen Ditriol / einem halben 
uint Slorentiner Deilwurs / und einem Ouint Zucker: 
Candi / woraus man ein gank zartes Pulver zufammen nacht, und des 
Tages dreyoder viermal , entweder mitden Fingern oder einer Feder⸗ Spu⸗ 
le etliche Gran davon aufden Nagel ſtreuet; allezeit eine halbe Stunde her⸗ 

nach aber das Auge mit einem Augen⸗Waſſer auswaͤſchet. 
Der Cryſtali, fo unter dieſes Collyrium Eöınmt , und deſſen jedwedes 
Theilchen kleine, ſcharffe oder ſchneidende Ecken behaͤlt, wie man durch das 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß entdecken kan, dienet bloß, die Ober Fläche des 
Nagels einiger maſſen aufzuſchaͤrffen, ns die eingedrungenen geuhtige 
eiten 
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Feiten heraus koͤnnen, auch zugleich eine gelinde Suppuration entfiehe, wie 
nicht minder, Daß Die Medicamenten beffer eingreifen und würden mögen. 
Mandarffden Cryſtall ſicher alfo anwenden , ober gleich neu eingeführt und: 
ungewoͤhnlich feheinet. Denn ich Fan bezeugen , daß ich niemahlen etwas 
nachtheiliges Davon beobachtet, da ich ihn vielfältig , nach den Beyſpiel ei⸗ 
nes mir ehedem bekannten alten Pradtici gebrauchet, welcher ſich eines Pul⸗ 
vers aus gleichen Theilen Zucker + Sandi und Cryſtall nicht nur zum anger 
henden Nägeln, fondern auch zu dem Levcomate und den Geſchwuͤren, Die 
er nicht zur Neinigung bringen konte, mit ziemlich glücklichem Succels bedie⸗ 
net; und iſt kein Zweiffel, es haben die alten und heutigen Autores mitdem - 
Bimsftein eben felbige Abſicht, da fie ihn unter die Coliyria nehmen. ' 
.Dos trockne Collyrium , welches aus einem halben Quint 
Siſch⸗Bein / einem Scrupel weiffen Diteiol, zwoͤlff Gran 
Bley:Sals / undeinem Guint Zucker⸗Candi / in das klaͤrſte 
Pulver gebracht , welches einige Chirurgi an den Nagel blafen , it auch 
ſehr gut, felben zu verringern, und am wachfen zu verhindern, wenn er noch 
in der erſten Bluͤthe iſt. 1 ei ae 
Oder man applicieet das guͤne Collyrium , aus einem Scrupel 
Grünfpan/ ſechzehen Gran Boͤmiſchen roth gebrannten 
Ditriol/ Borax und Bimsftein / von jedem zwoͤlff Gran / 
und einem Quint Zucker⸗Candi / welches alles man in nierline 
sen halb Aauten - und balb Schäl- Reaut- Wafler zerrei⸗ 
bet, fo mit Arabiſchem Gummi sin wenig angefchleimer worden. 
— flöfet man fuͤnff, fechsmal des Tages etliche Tropffen auf den 
Ragek-- | | * 


Wb6benn man mit dieſen und andren dergleichen Mitteln feinen Wachs⸗ 
thum nicht ſtoͤhren kan, wie es bißweilen geſchiehet, fo er eine gewiſſe Aus⸗ 


breitung und Haͤrte erreichet hat; oder ſo er veraltet, dicke worden, auch 
bereits eine Portion der durchſichtigen Cornea eingenommen, daß zu fuͤrch⸗ 
ten iſt, er duͤrffte in kurtzen die Pupillam gar bedecken: alsdenn muß man ihr 
ohne Berzug durch Hülffe der Operation hinweg fehaffen. Denn, warter 
te man „ fowürdefiehernach wegen der Narbe , welche in Geftalt eines 
Woͤlckchens auf der durchfichtinen Cornea bey dem Ende des dafelbft alles 
zeit anhängenden Nagels zurücke bleibt , zur Erfegung des Gefichtes frucht- 
toß ablauffen. Man fehaue aber vorher wohl zu, ob das Auge nicht eben 


mit einem Fluffeoder einer Entzündung behafftet ift 5 dieweil in ſolchem Fall 


die Operation nicht eher ſtatt findet „ biß folche Symptomata vorbey ſind, 
man möchte fie ſonſt durch den, obfchon geringen, Schmergen der Operation 
vermehren. —— 
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Zur Außuͤbung diefer Operation , feet fich der Chirurgus nieder, und 

läffer den Patienten zu feinen Füffen aufdie Erde figen , den Kopffaber hinter 
ſich auf feine Knielegen. Ein Öefelle ſtellt fig neben Die Seite ‚und haͤlt das 
eine Augenlied offen ; Der Chirurgus aber das andere. Alsdenn führe ex 
eine etwas frumme und flumpff gefpigte (1) mit feiner gezwirnter Seide, 
oder einem Roßſchweiff⸗ Haare (2) eingefädelte Nadel, unter dem Nagel, 
ungefehr bey der Mitten hindurch , alſo, daß er ihn gang faffe. Wenn er die 
Tadel unten ducchgebracht, fördert ex fie gar weiter fort , und fchneidet Die 
Seide oder das Haar nahebey ihn ab: hierauf nimmer er mit jeder Hand 
ein Ende der Seide oder des Haares ; fo nur einfächtig bleiben muß , fo ger 
nau beym Auge, alser kan, ſpannet oder dehnet fie aus ‚und fähret Damit 
gleichſam wie fügend unter dem Nagel gegen die Wursel auf Seite des 
groffen Winkels zu. 5 bernach fehiebet er fie auf eben folche Manier zum 
andren Ende , gegen Die durchſichtige Corneam , und feparirt ihn alfo von 
der Conjundtiva, Wenn er erkennet, daß ſich der Nagel ſchwer abloͤſet, 
oder zu fürchten wäre , woferne er ſpeckhafftig iſt, er möchte gar zerreiſſen: 
ſo hält erdieziwey Ende Der Seide vder des Haares mit einer Dand , hebt 
den Nagel etivas empor, und fondertihn mitder Spitze einer Lancette, wels 
che er mit der andren Hand faͤſſet, gank behutfam und fachte ein und ander⸗ 
feits nach der Zänge ab , und giebt fehr acht, Daß er die Conjunctivam nicht 
verletze. An ftatt der Lancette Fan er fich auch eines wohl fehneidenden Abz 
fonderungs-nftrumentes , oder einer forne in der Geftalt einer Lancetten⸗ 
Edpitze geſchnittenen Gänß-Feder- Spule, faftwie ein Zahnſtocher, bedies 
nen.» Nachdem foiches geſchehen, Erieget ee mit jeder Hand ein Stück Sei⸗ 
den oder Haares, und rutſchet damit, tie zuvor, von einem Ende des Na⸗ 
gels zum andern. Gieheternun, wohl abgelediget, bindet er — 
2 >. >. Boch 





Nora ı. Die Nadel follrund / anden zu befferer Haltung mit den Fingern / etwas 
lang / und gleichmohlein bischen dünne feyn. Man benimmet ihr die Härte 
da man ſie bey einem Lichfe außglähet / fü denn beuget man fies wie man es vor 
gut erachtet / und ſtumpffet ihre Spigeanf einem harten Wepftein ab / damit 
fie nicht ſteche / fondern deſto fünlicher zwifchen der Coniundtiva und dem Nagel 
ohne Beſchaͤdigung durchglitſche. Denn es raucht nit daß fie zum zerreiffen 
des Haͤutchens / welches ihn bedecket und ander Conjundiva erhält, ſteche / 
weil gedachtes Haͤutchen fo ſubtil iſt daß es vonder allergeringfien Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit entz wey gehet. ® y 
Nota 2. Das Roß-Haarift ſtarck genug zu folcher. Operation ; es ſchiebet ſich dazu 
no etwas leichter alg die Seide; jedoch) dienet diefeeben ſowohl / wenn ſie nur 
gezwirnt und fein iſt. 
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eben: diefer Seide oder ſolchem Haare bey der Mitte, (3) hält mit. einer 
Hand: die Trümmer Seide oder Haar , und zeucht den Nagel.ein werigin 
Die Höhe; mitder andern hingegen ſchneidet er ihn fo nahe als möglich bey der 
durchſichtigen Cornea , ( 4.) mit der Schneideeiner Lancette, (5) oder mit 
einer ſehr fcharffen: Scheere ab. Hieraufläffer er etwas mitder Seidenach, 
und fehneider ihn: auch: an: feiner Wurtzel ab, undgiebt acht „ daß er dag klei⸗ 

ne im groffen Aug⸗Winckel liegendeund hervorrahende Stuͤckchen druͤſichtes 
Fleiſch nicht beſchaͤdige, damit nicht ein wider den Willen enifiehender Thraͤ⸗ 
nen⸗Fluß erfolge. Nach verrichteter Operation, thut er ein wenig klar ge⸗ 
riebenen weiſſen Zucker⸗ Candi ins Auge, und darüber eine mit 
kuͤhlendem Collyrio angenaͤſfelte Compreſſe. Bey dein weitern Verlauff, 
verbindet er das Auge mit Collyrien, die zu den ſeichten Geſchwuͤren ſind be⸗ 
ſchrieben worden, und continuiret Damit bie: zum: Ende der Cur; und zwar 
ohne die geringſte Furcht „ als moͤchten die Augenlieder ſich an die Conjun⸗ 
ctivam verwachſen, wie einige Autores ohne Urſache vermuthen; ſintemah⸗ 

len beyde Theile ſich nicht koͤnnem vereinbaren‘; wu nicht zu gleicher Zeit einer 
und Der andere wund verletzet if. | | ar 


Dieſe Art zu operiren, iſt von des Pauli, des Aktir, des Celſi, und 
anderer. Alten ihrer, wie fie. einer vom andren, und bie heutige Autores dom. - 
ihnen nachgemacht „ eben nicht fonderlich „ ale nur hierinne unterfchieden, 
daß die zween erſtere den Nagel alſobald mit einem Eleinen- Hacken falfenund 
heben: „ fo denn eine mit leinenen Zwirn und einem: Haare eingefädelte Nadel 
unten: durchpaßiren; hernach ziehen fie den Nagel mit dem leinenen Zwirn 
etwas empor, laffen: ihn alfo: von: einem: Gefellen: halten‘, da fie inzwiſchen 
den Nagel mit dem’ Haar gleichfamfägend‘, abfondven‘, wie ich oben gemel ⸗ 
Bet habe. ,. und ihn. endlich bey Dem Enden mit eben der daſelbſt angezeigten: 
Vorſichtigkeit abſchneiden. ER N 1110— 


Nota 3. Nachdem nun der Nagelabgelöfet / bindet man ihn in der Mitteznm felbis 
gen halten zu koͤnnen / da man ihn an den beyden Händen abſchneidet. Sonfe 
würde es muͤßlich ſeyn die andere abzuſchneiden / wenn es bey dem: andern ge⸗ 
ſchehen iſt / indem es eingehet und viel kůrtzer wird. —— * 
Nota Es gilt gleich man mag vor ein Ende des‘ Nagels zu erſt abſchneiden wel⸗ 
ches man will; man bleibt Doch: durch Hülffe der angebundenen Seide allezeit 
Meiſter darüber: Daher kan man nad den Autoribus entweder bey dem am: 
groſſen Winckel / den Anfang machen / oder / wie ich gelehret / bey demjenigen: 
am kleinen; es laͤufft aufeines hinaus; N NA 28 
Kora, sg. Wenn maneine Lancette anwendet / muß man fie mit einem ſchmalen Baͤnd⸗ | 
er rauen und nur die Spitze blos laſſen / damit man fie deſto veſter hal⸗ ⸗⸗ 
Ken kan. J 


Rx 
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führet aber nur einen Zwirn unten durch, und verfähret im uͤbrigen, wie jene; 
ohne daß einer oder der andere ſo geſcheut geweſt ware, den Nagel, nach ge⸗ 
ſchehener Abloͤſung, zu binden; auſſer Dem Albucaſis und Avicenna, wel⸗ 
che ‚ wie Guido de Chauliac berichtet, Den Nagel zuvor mit dem leinenen 
Zwirn binden, ehe ſie ihn mit dem Haare abledigen. Man kan demnach ur⸗ 
cheilen, daß die von mir angewieſene Manier die ſicherſte und hequemſte iſt, 
weilen fie weder vieler Inſtrumenten, noch der Huͤlffe eines Gefellen benoͤthi⸗ 
get, welcher den Nagel oberſich halten ſolte, der ohnedem gar leichtlich zer⸗ 
reiſſen kan, wenn ein etwas uͤbel abgerichteter ſolcher Beyſteher den Zwirn 
oder das Haͤckchen ein wenig zu ſtarck anziehen: wuͤrde. Uhrigens auch, fo 
der Nagel abgeloͤſet und gebunden worden, kan ihn der Chirurgus weit füge _ 
PR Denen Enden ‚ ohne etwas zuhinterlaſſen, unbefümmertabs 

hneiden, Shah AR — —— 
Was den ſpeckichten Nagel anbelangt, iſt zu mercken daß wenn 
er unter der Operation entzwey gehet, ſchaffet man: Das übrige, ſo gut man 
Fan, mit der Scheer oder mit. Der Lancetten⸗Spitze hinweg, und huͤtet ſich 
dabey, daß man die anderen Theile des Auges nicht beſchaͤdige. Das ruͤck⸗ 
tändige vergehret man: endlich gar mit Dem: borbefchriebenen. grünen: Cole 
Der Sebel, woferne erfeine Malignitzt anfich hat , welches etwas ra⸗ 
tes iſt, wird eben wie der Nagel hinweg genommen. Ich babe die Opera- 
sion noch nichtöffter, als nur an zweenen gemacht. Den erften habe auf 
obersuehnte Weiſe ausgerötter, zur Stillung des Geblüts aber, mich eines 
Pulvers aus gleichen Theilen Arabifihen Bummi und Bolus / 
und dem ſechſten Theil Colcothar vom Vitriol bedienet. Den 
andern, weiler dicke Gefaͤſſe hatte, entſchlos ich mich zu Vermeidung des 
Blutens, welches, ob es gleich nur mittelmaͤßig iſt, doch am Auge ziemli⸗ 
‚he Ungelegenheit verurſachet, nach geſchehener Abloͤſung vonder Conjun- 
&iva „ihn nahe bey dem groſſen Winckel mit eben ſelbigem Zwirn zu binden: 
hernach ſchnitte ich ihn beym andern Ende ab; da denn die Ligatur nach fuͤnff 
oͤder fechs Tagen abgefallen; und fie gelungen alle beyde ziemlich wohl, 
Wenn aber derſelbe mit beſchwerlichen Juͤcken und Beiffen , mit Ru⸗ 
fen, Geſchwuͤren, Entzündung / einem: ſcharffen Thraͤnen⸗Rinnen verge⸗ 
fellſchafftet, da ſeine Gefaͤſſe dick aufgeſchwollen,, hart, roth oder hang 
- find, auch fo erfehrerhaben ‚ die durchſichtige Cornea truͤbe, Die Augenlie⸗ 
Der gedunſen ausfehen , der Patient gewaltigen Schmersen am Auge , au 
den Augenliedern und Schläfenempfigdet , und des Tages - Licht auf Feine 
Weiſe vertragen kan; es mögen a Umftände alle DEmR N 
J Bbbz oder 
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oder nur etlichedavon anzutreffen ſeyn: fo ſoll man die Operation Feinesiwes 
ges anftellen; ja auch nicht einmal Medicamenten von der geringſten Schärf 
fe oder Hise, gebrauchen , fondern fich bloß mit Fühlenden und lindrenden Col- 
Iyriis begnügen, um nur , fo viel als möglich , Den üblen Zufällen vorzubeu⸗ 


gen: da man inzwiſchen das Gebluͤt mit general- Mitteln zu verbeffern, und 


Die. auf die Augen loßgehende Feuchtigkeiten anderswohin zu na beſorget 
ſeyn muß. 


WERBEN: SI RESERRRSTEN RERE —X 


Das 22. Capitel. 
Don dem Sufammenfchrumpffen/ oder vonden Buw 
tzʒeln der Conſunctivæ und Der Cornee, 


An rechnet auch unter die Kranckheiten der Conjundivz und ER: 
diejenige zuſammenziehung oder das Einſchrumpffen / ſo 
ſich ereignet, wenn die Aug⸗Kũgel etweder vor hohen Alter, oder 





N 9 


x —— 


aus einiger bey der Zuſammenkraͤmpffung der Uvex, der Schwindung des 


Auges, auch etlichen anderen Maͤngeln erwehnten Urſache, abnimmet und 
eingehet. Gleichwie aber Diefe Zuftände Feine eigentliche Fehler der Conjun- 
&ivz oder der Cornez, fü wenig als der Uvex, noch der übrigen innerlichen 
Haute , fondern vielmehr Zufälle anderer Krankheiten find, welche ſich ſonſt 
nicht curiren laffen , wo es anderſt Diejenigen nichtthun, wovon fie dependi- 
ven. Daher ift es etwas fehrunnöthiges, die Dienge Der Augen⸗Gebrechen 
mit ſolchem noch zu vermehren ; zumal da man ihm Doch. mit Feinem Bin 

dren Mittel Fan abhelffen , ob es ſchon nur vom Alter herruͤhrte. N 


BEREREEESFREREDIREHER HEIST: eu En | 


Daß 23. Kapitel. | 
von den fchielenden Augen / oder vom Schielen 


Bwohl etliche Autores dieſen Affect, den die Griechen Strabismus, 
ED die Rateiner Strabofitas nennen ; da man nemlich fehief oder feite 
> ärts fichet, dem Cryſtallen⸗ Eoͤrper zue eignen, weilen fie meinen, 
er läge fo denn fehief oder auf der Seite; andereihn vor — 
Ben Auges, oder eine Unrichtigkeit der Geſichts⸗Geiſter wi: / 
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noch andere eine Convullion oder Anſtrengung einiger Mäuslein des Auges 
daran Schuld zu haben gläuben 5 fo will dennoch ich meines Orts ihn unter 
die Kranckheiten der Cornex zählen: fintemalen er unftveitig von einer üblen - 
Conformation der ducchfichtigen Cornex herfömmet , welche , wenn fie . 
- mehr feitwärtg nach dem groſſen oder Eleinen Aug-Winckel , oder- oberfich 
oder unterfich gekehret iſt, Diejenigen, welche alfo behaftet find , nothwen⸗ 
dig dazu zwinget, Daß fie fehief oder auf der Seite ſchauen muͤſſen. 
Indem die ſchielenden Leute gemeiniglic) auch nur in Der Nähe deutlich 
fehen ; fo willich unter Diefem Zuſtande zugleich noch einen erörtern, wel⸗ 
cher son den Autoribus unterfchleden , und Myopia oder Lufciofitas acheifs 
ſen wird, daman eine Sache nur gan nahe ſcharff erkennet. Denn es ift 
eigentlich eineriey Thun, und beruhet auf eben felbiger Urfache , nemlich der 
falfchen Geftalt der Cornex, 
Um nun vom Ürfprunge Diefes Gebrechens ein Fläveres Licht zu erlan⸗ 
gen: iſt nichts leichteres, als die Augen ſolcher Perſonen zu betrachten und 
zuunterfüchen , fo wird man finden, Daß faft bey ihnen allen Die durchſichtige 
Cornea erhabener und gewoͤlbter iſt, als fonjten ; mit dieſem Unterſcheide, 
daß es bey einigen mehr, bey andern weniger austragt : und , daß die, fü 
nur fehlechterdinges bloß in der Nähe fehen , Die durchſichtige Corneam zwar 
erhabenerund mehr hervorrahend haben, aberder Gipffel ſolcher Erhabens 
beit, iſt etwas näher feitswärts gegen Die Naſe zugekehret , als bey anderen 
Menſchen: und daß dieſe, welche ſchief oder nach der Geite ſchauen, fie ins⸗ 
gemein zwar ebener maſſen erhoͤheter und hervor ſtehender fuͤhren; allein die 
Spitze der Hervorrahung iſt gegen uͤber gerichtet, und zielet etwas auf die Sei⸗ 
te Des Leibes; oder ſie iſt ober ſich hinauf, oder unter ſich hinaus gewendet. 
Wo man alſo dieſes weiß , fo ift leichtlich zu begreiffen, Daß die Schie⸗ 
lenden die Objecta nicht Deutlich ſehen koͤnnen, wenn fie ſolche gewoͤhnlicher 
maſſen wie andere Leute wollen anſchauen. Denn die kleinen Buͤſchel der 
Licht⸗Strahlen, welche von einem jeden Fleckchen oder kleinen Theile ders 
felben ausfahren, und an dergleichen Augen kommen, da fie Die durchſichtige 
Corneam daran erhabener und gewölbter finden , muͤſſen fie fich nothwendig 
mehr brechen , indem fie fich Der perpendicular-Finie ihres Eingangs nähern, 
da ſie gedachte Haut durchdringen , und inden wäfftigen Safft fehreiten. Das 
her muͤſſen in folcher Difpofition unumgänglich alle die Strahlen „ fo jeden 
Kleinen Büfchel ausmachen , nach dem im ı7. Capftel dev Beſchreibung des 
Auges eingebrachten zweyten Experiment , fich vereinigen , und im glasfög- 
migen Coͤrper einander Ducchfehneiden , che fie die Retinam erreichen: 
folglich divergigen oder Iauffen fie auseinander bey der Beruͤhrung dieſer ne 
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and koͤnnen Davan Eeine richtige Figur Der Objedten biden , wovon fie 
herſtammen, wo fie, wie ich [upponire , etwas entfernet und Elein find, 
Denn ſo die Bildung deutlich feyn ſolte, müfte fich entroeder Die Retina 
dem Cryſtallen⸗Coͤrper, oder Diefer fich Der Retinznahern ; welches aber 
nicht gefchehen Fan, wie ich bey der Explication Des Sehens gewieſen habe; 
oder der Cryſtallen⸗Coͤrper müfte weniger echaben feyn ; aber ex hat in den 
ſchielenden Augen keine andere Figur, als fünften; „der, es muͤſte endlich der - 
Yug-Globus flacher und platter ſeyn, gleichwie an den Nacht-Euien und. 
andren Geflügel , bey welchen Die durchfichtige Cornea fehr erhaben, under 
iſt gemöhnlichrund. Wie iſt Demnach zubelffen? / 
Die Schielenden finden es ſabſt. Sie duͤrffen ſich nur den Objecken 
naͤhern, oder dieſe naͤher vor die Augen ſchaffen. Denn da fo fort alle ſol⸗ 
he erſterwehnte kleine Buͤſchel Licht⸗ Strahlen, welche von jeglichen kleinen 
Theilender Objecte zuruͤcke fchlägen,, kuͤrter ſind weil das Auge näherbey 
‚allen Centris ſtehet, wo ſie herfahren, und die ich hier als eben fo viele Ver⸗ 
einigungs⸗ Puncte betrachte , müffen fie Sich bey dem Durchdeingenfelbiger 
Haut, und im Durchwandeln des mäfltigen Safftes, gleichwie auch Des 
Cryſtallen⸗ und Glaß⸗Coͤrpers weniger brechen ‚ folglich alte Strahlen , Die 
jeden Heinen Büfchel oder Pinſel ausmachen, ſich nach dem, was ich sefagt, 
und nach) Der Confequenz ,dieich aus eben Den zweyten Experiment des 17, 
Capitels der Befchteibungdes Auges gezogen , weiter vom Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
perpereinbaren. Und da folches nicht geſchehen kan, Daß fte bey ihrer Spr 
Ge oder fonderbaren Bereinigung Die Retinam berährten : als muͤſſen ſie noth⸗ 
wendig die Geſtalt der Objekten , wovon ſie herkommen, deutlicher abfegie 
dern, Unddiefesifts, was ſich bey den fchielenden Leuten zutraͤgt. — 
Aus ſolchem allen folget, Daß je erhabener die Cornea iſt, je naͤhe 
muͤſſen die Schielenden ging Sache vor Den Augen haben, wenn fie ihnen 
deutlich erſcheinen ſg. | Kr 2 PER 
Dapdie, welche ſchlechterdings nurinder Nähefehen , ein Objedt, fü 
Sie wollen betrachten , oder , zum Erempel, ein Buc) , wenn fie darinne le⸗ 
fen, garnahe vor die Nafe , jedoch gerade por fich halten muͤſſen. —* 
Daß diejemge, deren Erhabenheit der durchſichtigen Cornex auswaͤrts 
gekehrt ft, ein Objedt anzuſchauen, oder in einem Buche zu leſen, dieſes auf 
Die Seite halten ; jenes.aber zu Gefichte zu Eriegen , den Kopff ſeitwaͤrts ge⸗ 
gen daſſelbe über wenden müffen. Ja, wenn die Hervorrahunggroß , und 
ausmärts gerichtet iſt, Eünnen fie offt nur mit einem einsigen Zuge leſen. 
Denn in ior)aniger Angelegenheit , Eönnen fid) die Augen nicht fo fehre dre⸗ 
hen, daß bey fonahem Sehen, die zwo Geſicht⸗Axen Ka 
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Daß dieſe bey denen Die Eminenz der durchſichtigen Corneæ hinunter⸗ 
waͤrts ſtehet, den Kopff empor zu heben, und das Buch gegen ihr Kinn zu hal⸗ 
fen geʒwungen ſind, fo fie wollen leſen; die Naſe aber recken fie ſtaͤts gen 
Himmel , wennfie aufder Straffe gehen, Ferner , daß, fo feibige Erhös 
bung der Cornez oberhalb hinauf zielet , fie verbunden find , den Kopff 
hinab zudücken , oder das Buch hinaufgegen die Stirn zu fchaffen , damit fie 
Eönnen lefen : und auf dem Wege fehreiten fie mit vorwärts hinab gebeug⸗ 
tem Haupte: fonft würden fie nichts vor ihnen erkennen. Alles diefes-aber 





. darum , weildas Objedt , welches man deutlich betrachten will , noth⸗ 

= wendig dor dem fpißigften oder erhabenften Theil der Cornez fommen muß :- 
. damit die von folchem Objedte ausiauffende Strahlen an das Centrum der 
‚ Retinz gelangen Eönnen ; gleichwie ich bey der Erklärung des Sehens dar⸗ 


gethan. Und da die Augen-Mäuslein der Schielenden nicht anderft beſchaf⸗ 


fen find, ats bey andren Leuten : jo koͤnnen fteihre Augen nicht genug aufdiegr 
genuͤber ftehende Seite zur Erhabenheit bringen, Daß fie Dadurch wie andre _ 


Menſchen möchten fehen; deshalben müffen fie freylich folchen Abgang erſe⸗ 
Ben, wieich gemeldet habe. | he 

Weiter folget daraus, daß den Schielenden die Objedta gröffer muͤſ⸗ 

fen erfcheinen, als andren Leuten‘ Dennder Winckel, bey welchem fie ſe⸗ 

hen, und wodurch Die Gröffe der Objeeten beftimmet wird ‚ift wegen der hoch 

‚ erhabenen Durchfichtigen Cornea weiter geöffnet. Daher beobachtet man, 
daß die Schielenden mehrentheils mit fehr Eleinen Buchftaben ſchreiben. 

Daß die Schielenden bey Der Nacht beffer fehen , alsandere Menfchen, 


nnd bey dem Monden-Schein Fönnen lefen. Denn weil ihre Cornea mehr 
hervor ftehet ‚fo famintet fie auch mehr Licht Strahlen, welche Daher in größe _ 
ſerer Menge durch die Pupillam hinein ftreichen , Die noch über Diefes bey ihe - 


nen fich weiter öffnet „ ais bey Denenjenigen , wo die Durchfichtige Cornea nur 


gewöhnlicher maffen formiret ift. 


Daß fie durch hohl⸗geſchlieffene Brillen oder Gläfer mehr in die Ferne 
Tonnen fehen, weilen fiedie Strahlen auseinander werffen; und daß fie hin⸗ 
gegen durch erhabene Glaͤſer nichts fehärffer erkennen ; indem ihre Cornea oh 
ne dieſes fchon allzu lockericht iſt. Bes 
Draß, jeälterfie werden, je beſſer fie indie Ißeite Eönnen fehen ‚mei 
len dur) das Alter Die Cornea vertrocknet, eingehet, und nicht mehr fo er⸗ 
boͤhet ift : und diefes ift die Urſache, Daß ihr Geſichte immer volkommener 
toird , da es inzwiſchen bey andren Leuten abnimmet: auch daß fie zu ſpaͤ⸗ 


‚ ‚ten Alter gelangen Fönnen , ohne zum leſen und führeiben der Brillen vonnoͤ⸗ 


then zu haben. — 
ee Cee — Aus 


— 
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Aus allen dieſen, was ich bisher von der Schielenden ihren Augen, 
und der Urſache ſolches Fehlers gefagt habe, mag man urtheilen, ob es un⸗ 


ſere Autores mit ihren unterſchiedlichen Urtheilen recht getroffen, welches fie 
von gegenwaͤrtiger Kranckheit auf die Bahn gebracht, wenn mirs anderſt, 





wie ihnen, vergoͤnnet iſt, Die Sache alſo zu nennen: und ob fie mit Zug ze 


Werbeſſerung dieſes natuͤrlichen Gebrechens Medicamenten konten vorſchla⸗ 
gen; da es vor ſich ſchon unerſetzlich, auch nicht einmal mit den Larven zu aͤn⸗ 
dern iſt, die ſonſt ſo ſehre darzu gelobet werden, man mag ſie ſo fleißig vor 
das Geſicht machen als man will. Ich koͤnte alles ihr Vorgeben umftoffen, 
wenn dieſes, was ich bereits angefuͤhret, nicht ſchon darzu hinlaͤnglich ware; 
daher ſchreite ich nun zum Anfang Des dritten Theile." | 


a utummtemeimcetn 
Bon den Kranckheiten des Muged, 
 Dritterspiil, 
MWorinnedie Gebrechen der zwifchen der @u- 
gel und der Höhle liegenden Theile, der Windelder 


Augen, und der Augenlieder erörtert 
* WERDEN... sin 25 ee 





0 Daß. Gapitel, Bee... 
Don des Abfeefen 1 welche zwifchen der Kugel und 
| der Höhle des Aumes entfteben. °— 






N) 
. 


ud) B) 
P/ i 
7 Kugel des Auges und ihre Orbitam ‚ entweder durch einen Fluß, oder 
äufferliche Gewaltthaͤtigkeit, welches fich nicht hat können zertheilen. fi 
Wenn der Abicefl von einer Fluxion entftehet , erfenner man ſolches 
an der am Auge evfolgenden Entzündung , Die auf der Seite Des augchaut⸗ 


S ſamlet ſich bisweilen Blut oder andere Materie zwiſchen die Aug ⸗/ 
RE Congeltion ; oder von verhaltenem extravafirtem Gebluͤt, aufeinige 
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ten Matgrie oft geöffer ift ; ferner aus dem hefftigen und Elopffenden Schmer- 
> gen, den der Patientin Der Orbita und im Grunde des Auges fuͤhlet der ſich 
auch allenthalben im vörder Theile Des Hauptes ausbreitet ; aus der Schwes 
re des Kopffes, der Schlafflofigfeit und aus dem Sieber ; endlich aber herz 
“ nach aus der Geſchwulſt, Die inwendig am Auge zwiſchen der Kugei und dem 
AYugenlied , oder auswendig gegen Der Wurtzel des Augenliedes anf Seite 
Der verſetzten Materie erfeheinet, 
Uber dieſes, wenn der Abfcels groß iſt, wirfftfich Das Zuge auf die ge⸗ 
genüber ftehende Seite der Geſchwulſt, als wolte fichs umkehren ; ſo er aber 
tiefftecket, treiber er das Auge alfo heraus, daß es mit den Augenliedern nicht 
Fan bedecker werden, eben, als wie bey derjenigen Kranckheit , wovon ich 
im fechften Capitel des zweyten Theiles gedacht habe 5 jedoch mit dieſem Un⸗ 
terfcheide , daß in ſolchem Zuftande Die Aug⸗Kugel weit geöffer ift ‚als fie von 
rechtswegen feyn ſolte; hingegen hier „ inunferm gegenwärtigen, überfchreie 
tet ſie ihre natürliche Groͤſſe nichht. EN 
“ Wenn fich der Abfceßs durch Congeftion entſpinnet, ifter im Anfang 
ſehr ſchwer zu erkennen , weiler langfam zunimmet, und weil wenig oder gar 
- Feine Entzimdung zu fehen , wobey der Schmers nur mittelmäßigift; aber 
nachgehends erhellet er. dus den meiften Der vorermeldten Zeichen. r 
| Kömmet er von extravahrtem Geblüte aus Aufferlichen Urfachen her, fo 

wird die dabey befindliche IBunde oder Contufion , und in deren Ermange- 
- Jung, Die eigene Auſſage des Datienten davon Zeugniß geben. & 

Der Abscels der Orbitz, ift ein übles Thun, welches ſchlimme Folge⸗ 


rungen nach ſich zeucht, wo er nicht etwa nur Elein oder bey Dem Rande der 


Orbitzift. Denn entweder der Nervus opticus ſtehet allerdings in Gefahr, 
gedruckt und außgefpannet, auch daher an feinem marckichten Weſen ver⸗ 
wirrt zumerden , welches gänslichen Verluftdes Gefichtes verurfacher , wie _ 
ich im vierdten Eapitel des zweyten Theiles erwehnet; oder , daß Die ander 
venMerven , dieinden Muſculn und den Globum gehen , die Feuchtigfeiten 
einſaugen, ſchlapff, jagar faul werden , und dadurch eine völlige Lähmung 
des Auges entftehe; ohne daß die übrigen Gefäffe darinn in den Ruin geras 
then, undes wegen Mangeldes Blutes in die Atrophie verfalle : oder daß 
einige Maͤußlein, wo nicht gantz, Doch. nur zum Theil fappuriren , daher denn 
„Die Situation Des Auges verändert , oder wenigftens fih Hindernis in der 
Bewegung deſſelben ereignen würde : oder , Daß die Beine der Orbitz Die 
Cariem Eriegen , und ein langwuͤriges fiftulöfes Geſchwuͤr mit fich brachten; 


oder endlich, Daß das Auge fich nach der Heilung ſo fehre an die Orbitam 


‘ 


verwachſen befinde, Daß es mie ſteiff darinne ſtecket. i 
I | Erea RN Was 


— 
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7 Mas das Tractament diefes Ablceffes anbelanget , fol mangleihneh 
im Antrit und bey erſt währender Fluxion das Blut fehr vermindern, um da⸗ 
durch die fo geoffe Anfamlung der Materie zu verhüten. Solches sefchiehet - 
vermittelft gans genauer Diet, und öffters,, jedoch nach den Kröfften des 
Patienten, angefteliter Aderlaͤſſe, auch) anderer ſowohl general-alg fpesial- 


Remedien, die bey dem Anfange der Ophthalmie befchrieben worden... Wo 


man aber aus den obigen Zeichen verfichert iſt, daß der, Abfcels zu Stande 
koͤmmet, und fich nicht Durch die Zertheilung geben will: muß man die Sup- 


puration’ mit erweichenden und temperirten Cataplasmatibus oder Bähungen 


fo gut man Eandefürdern. Zum Exempel: ah 
Mannimmer der Wurzeln und Blättervon Eybiſch / 
eil⸗Kraut / 
Bingel⸗Krau 
Tag⸗und Nacht⸗Kraut / Arten 
Blätter und Blumen von Koͤnigs⸗Ker⸗ 
tzen / jedes ein halbe Sand voll, 
Lein⸗ und Sloh⸗ Saamen von jedem eine 
Unge. | yet 
Kochet folche mit genugfamen Waſſer , daß ein fehleimichtes Decodtum dar, 
von erde: in dieſes tuncfet man Baͤuſche, leget fie warm aufs Auge ‚und 
wiederholet folches von drey , odervonvierzudier Stunden. 
Diver nehmet pulverifirte Chamillenund Steinklee⸗Blu⸗ 
men / Jein- und Bockshorn⸗Saamen⸗Mehl / von jedwe⸗ 
dem eine Untze / kochet felbige in binlanglicher Quantitzt ſtarck abger 
foltenen Waſſers obig⸗ erſterwehnter Kraͤuter / damit alles zu Di⸗ 
cce eines Cataplasmatis gelange, worzu man auf die letze noch eine Untze 
ereinigte Caßia thut. Don dieſem Cataplasmate ſtreichet man aufein 
uch, aopuciret es warm auf das behafftete Auge, und verneuet es zwey, 
dreymal des Tages. 5 he‘ 
Penn der Eyter gezeugt ift , treibet er vorwärts, und macheteine Ge⸗ 
ſchwulſt aufferhalb an den Augenliedern bey dem Rande der Orbitz , oder in⸗ 
nerhalb des Auges durch die Conjundtivam zwiſchen dem Globo nnd dem, 
and der Höhle. So der Abscels austvendig erfcheinet, welches Derglückz 
fichfte Ausgana ift, und man erfennet , daß der Eyter ſchon reif: fo öffnet man 
ih nach feiner Länge , Die ſich gemeiniglich nach der Augenlieder ihrer richtet; 
jedoch huͤtet man fich,, daß man nicht irgend ein gar zu geoffes Loch mache, 
Nachdem der Eyter heraus , legt man nur Die zween oder drey a 


zufammen gekläpperten Weifjen vom Ey unoRofen: Mar 
fer eingetauchet. Im zweyten Verband., und ferner hernach., gebraucht 


man zur Reinigung des Ulceris eine Injedtion aus Oſterlucey / Weybh⸗ 


rauch/ Myrrhen und Zucer zufammenin Wein infundirt. Iſt 
nundas Geſchwuͤr gereiniget,, fo laͤſſet man es incarniyen nnd cicatrifiyen ‚mie 
andere an weichen heilen Des Leibes. | 


Iſt der Abfcels inwendig zu fehen , und der Eyter fertig, fo öffnet man 


ihn auch , und macht die Inciſion gleichfalls nach der Länge der Geſchwulſt, 
daß fie fich nach Des Auges oder der Augenlieder: ihrer bequemet : man ſcho— 


- netdabey fo viel man kan, Damit blos die Materie füglich heraus kommen 


möge : auch Fünftelt man weiter nicht innerhalb dem Auge , fondern Fan fich 
der erſt befchriebenen Injektion bedienen , wenn man fie nur mit Augen⸗ 
troſt / und Rauten⸗ Waſſer anfeget;_oder man wendet derjenigen Col- 
Iyriorum eines , die ich zur Deinigung der Wunden , der Conjundtivz und 


| Cornex angezeiget, oder ein anderes auf diefe Art bereitetes an, welches 


manim Capitel von den Geſchwuͤren ausmählen Darf. Endlich beſchleußt 
man en — wie ich bey den Wunden und Schäden gedachten Theiles gez 
Ichret habe. BR UN | 


Nachdem der Eyter heraus ift , feßet fich Die Geſchwulſt, welcheum 
das Auge herum großmwar, Die Inflammation verfehteindet, und dag Auge 


teit allmählig wieder zurücke in die Orbitam hinein 5 -hingegen bleibet einige 
wäfltige Gedunfenheit, die man mit den anderswo angeführten zert hei⸗ 


. Tendenund ftardenden Collyrien oder Baͤhungen / dieman 


wohl noch mit fpiritu vini ſchaͤrffet, gar zertrieben wird. 


Bey den Abfceffen , Die durch Congeltion entſtehen, thun die Medica- 


menten fo wenig , daß. man Daher Feine gebrauchet , wo nicht etwa eine 
ſchmertzhaffte Entzündung darzu fehlägt ‚die man mit kuͤbhlenden und line 
örenden Collyrüis befänfftiget. Da folche Geſchwulſten mehrentheilsvon 


der Art der, Atheromatum, Steatomatum und Meliceridum-find , bleiben 
fie offt lange Zeit in einerley Groͤſſe: manchmal aber nehmen fie fo gar auffer 


der Weiſe zu , Daß fie das Auge völlig aus der Orbita heraus treiben ; wel⸗ 
ches gewißlich nicht. ohne fehr graufame Schmergen gefchiehet. _ Ereignet 
fich demnach ſolches, fo iftzu deren Endigung Fein anderes Mittel vorhanden, 


alsdaß man das Auge vollends abſchneide, Damit mander in der Orbita ſte⸗ 


enden Materie u at Fan ; verfteht fich , woferne Die Ge⸗ 
: N — 


chwulſt 
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damit es nicht zu geſchwinde wieder zugehen möge, eine Wicke aus Charpis - 


darein bedecket fie mit etwas in Roſen⸗Oel zerlaffenem Diapa- 
ma-Dflafter; alles aber mit einer Compreſſe, Die man im Defenfivaug 


— 
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ſchwulſt nicht krebshafftig iſt. Das Ulcus wird hernoch tradtiret,, wie ich 
im 10o. Capitel des zweyten Theils gewieſen habe. Zu Ende des Winters 
" » 1701. brachte man ein Maͤdchen zu mir, fo in die ſechs Jahre mit einer ſol⸗ 
chen Geſchwulſt behaffter war, welche fo groß worden , daß Davon das Aus 


- ge gang aus Der Orbita heraus gefuncken , und über die Wange herunter S 
hieng. Ich getraute mir cs nicht gar hinweg zu fthmeiden ‚- weilen die Ge⸗ 
ſchwulſt ſehr dicke , hart, ungleich, ſchmertzend, entzuͤndet, und mit eine 


- Menge aufgelauffener , Erampfädrichter und harter Gefäffe umgeben war: 
a ertheilte ich nur einigen Rath, die Entzuͤndung und den Schmergen 
zu mildern. MIR 
Wenn hingegen der angefamleten Materie nicht fo viel, unddie Ge⸗ 
fchwulft auswendig zu fehen ift, Darff man eben das Auge nicht abfehneiden; 
fondern man hält ſich an Diefes , was ich bey derjenigen erörtert habe, Die durch 
Fluxion herrühret; auch deßgleichen, fü fich der Eyter von einem Gebluͤte 
— ſetzet, welches von aͤuſſerlicher Gewaltthaͤtigkeit extravaßret wor⸗ 
* 


IRRE 


vVon den Sehlern der Maͤußlein des Auges unddeflen 
Ylervem 2° a 


Kr En einige Däußlein oder bewegende Nerven des Auges entzwey 
geſchnitten find, wie es zu Zeiten bey Wunden gefchiehet, Die mdie 

: Orbitam hinein dringen; oder da fie von einer fcharffen eiterichten 
Materie, zum Beyfpiel eines am Auge befindlichen Abfceffes , jernaget oder 
verzehret worden: fo wird das Auge auf die gegenüber ſtehende Seite gezo⸗ 
- gen; gleichwie fichs an allen andern Gliedern ereignet, Wo a Mf 

culn oder Nerven völlig entzwey gefchnitten , oder. auf andere IBeife verdorz _ 

benroorden find. 
Wo die Lebens - Geifter mit Gewalt und unrichtiger maſſen darein 

° fahren, verurfachen fie daſelbſt Convulfiones oder aufferordentliches ver⸗ 
wendenundzieben- Daher Eriegt die Aug⸗Kugel verſchiedene Stellungen — 
nachdem nemlich dieſe Mufculn oder Nerven leiden: gleichwie in den Anfaͤl⸗ 


len der ſchweren Noth, in dem Mutter⸗Weh oder Frais, in allgemeinen Con- · 5 


vullionen ‚und andren Krancfheitenzufehenift. | N: 
Lauffen aber gedachte Geiſter nur blos unordentlich und ohne a 
— Ar nein, 


— 
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hinein, fo erregen fie diefe Unbeftändigkeit der Augen, da fie nicht Eönnen ftil- 
le ſtehen, fondern fich balddabalddorthin verdrehen. _ Es findet fich ſolches 
Gebrechen (a) gemeiniglich von Geburt an 5 jedoch iſt es auch bißweilenein 
Zufall bey hisigen Fiebern. | 
Wenn hingegen einige Verftopffung in den Nerven ift , fie mag gleich 
herruͤhren wo fie will, Daß die Lebens⸗ Geiſter nicht koͤnnen durchflieffen , fo 
werden die Mäußlein ſchlapff, und bleiben unbewegt, ſowohl als das Auge, 
deffen Empfindung auch abnimmet oder fich gan verleurt: gerät, alfo das 
Auge in die Laͤhmung / und meichet oder ſincket offtaus der Orbits hervor, 
Sp diefe Kranckheit noch nicht allerdings ihren Stand erreichet hat , nennen 
ſie unfee Autores Schwachheit des Auges / welche eigentlich der An⸗ 
ſatz zut Lähnungift SR | 
Woferne in folchem Affect nur ein einiges Mäußlein fehlapff ift , wird 
die Aug⸗Kugelwegen der ſtarcken Macht des gegenwuͤrckenden auf die gegen⸗ 
über ftehende Seite gezogen , weil diefes fo wenig als die übrigen Maͤußlein 
und Nerven des Auges , feine Bewegung und Empfindung einbüffee. Die 
gantze Beſchwernis welche die Patienten vondiefer Verzerrung Des Globi, 
| und von derjenigen haben, Diefich äuffert,, menn ein Maͤußlein oder Beweg⸗ 
Nerve entziwey gehet, oder zerfreffen wird, iſt diefe , Daß fie alles Doppelt fer 
hen, was fie mit zweyen Augen anfchauen. Es gefchiehet folches , meil die 
-beyden Augen keine gleiche Stellung mehr untereinander halten ; wie ſich aus 
demjenigen verſtehen laͤſſet, was ich zu Ende des 21. Capitels der Beſchreibung 
en dem Mugen oder Gebrauch der vornehmften Theile deffelben 
geſaget habe. nee 
Ich verfaffe Diefe Zuftände nur alſo kurtz, indem ich blos ihren Untere 
fcheid zu erkennen geben wolte , damit man fie nicht mit andern confundiye, 
ſondern von denenjeniaen abfondere , die fie zu einerley Zeit veraefellfchaff- 
ten Eönnen, auf daß man ein. vechtmäßiges Prognofticum ftellen möge; 
nicht aber um Artzeneyen vorzuſchlagen, fie zu curiren ‚die ich hier vor gänke _ 
lich vergebens erachte 5; firtemalen fothane Fehler unverbefferlich find es 
muͤſte denn Der. zweyte und dritte nur fymptomatifch oder zufällig ſeyn. 
Noch find auch hierzu Die-particular- Mittel ohne Nusen. Denn fo zu helf⸗ 


 fenift, Bergeben fte vom fich felbft , wenn die Kranccheiten gehoben find , 
wooon ſie herruͤhren. — 


. @ Sriegifh Hyppon, % 
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Von den Maͤngeln der Augen⸗Druͤſen. — 
Enn das Auge entzündet iſt, empfinden deſſen Druͤſen gleichfalls die 
inflammauıon ; fie fondern alsdenn viel mehrere Thraͤnen ab, weil 
die Bewegung des Gebluͤtes in den. Venis nicht frey von ſtatten 
gehet, und die Puig-2ldern.es mit Gewalt dahin treiben. Diefe Thränen 
find heiß und ſcharff, indem jie vonder allgemeinen , auch der befondrenüblen 
Befchaffenheit des Bluts Antheil haben , welche folches exft felbft im ent⸗ 
zuͤndeten Theilannimmet. Sie rinnen und flieffen längft den Augenliedern, 
wegen ihrer Menge, und Dieweil Die Gänge , wodurch fie nach gefchehener 
Anfeuchtung des Auges in die Naſe ſincken follen , dan der Inflammation zur 
ſammen geſtrengt find. I RR | | —— 
> Diefer Chränen-Sluß wird nicht als eine abſonderliche Kranckheit 
der Drüfen , ſondern als ein Zufallder Entzündung betrachtet, welcher mei- 
ſtens nachlaffet , wenn die Inflammation ſich verlohren; auch erfodert er wei⸗ 
. ker Feine Medicamenta, alsdiejenigen, ſo zur Haupt⸗Sache dienen , wovon 
er herruͤhret, nemlich zur Entzuͤndung. | — 
oferne aber die Inflammation hefftig geweſt, und lange gewaͤhret 
bat, daß die Porider Druͤſen und ihre ausfuͤhrende Gefaͤſſe ſich von der all⸗ 
zu vielen dahin gelauffenen Feuchtigkeit erweitert und ausgedehnet haben; 
und, Danach geendigter Entzündung, gedachte Pori und Gefaͤſſe, nicht wie⸗ 
der rechtmaͤßiger Weiſe eingehen, daß Daher die Thränen Flar und ohne 
Schärfe noch fläts fort rinnen: fo denn gilt foiches Ubel nicht mehr vorein 
Symptoma der Inflammation , ob es fihon feinen Urfprung davon hatte, 
fondern vor ein befonderes Gebrechen , welches , fo.es fol genennet werden, 
eine Schwachbeit der Augen-Drüfen heiffe. © | 
; Es entftelet dergleichen Thraͤnen⸗Fluß auch manchmal in ftarcken Fie⸗ 
bern , wo groſſe Vollbluͤtigkeit iſt und paſſiret allda nur als ein Zufall, 
welcher gemeiniglich bey überftandenem Fieberaufhöre. — — 
Nicht minder gefihiehet er natürlicher Weiſe/ wenn die Poriund Gaͤn⸗ 
ge der Druͤſen von Kindheit an fo geöffnetfind, daß fie das übermäßige Ab- 
flieffen der Thraͤnen nicht verhindern Fünnen , weßwegen die Augen allezeit 
naß und weinend bleiben ‚ welcher Fehler manchmal lebenslang waͤhret. Die⸗ 
jenigen , fo felbigem unterworfen find, haben gemeiniglich einen dicken und 
breiten Kopff, ein phlegmatifches Temperament , und vielfältig Stufe an 
den Augen. Diefer eingewohnte Fuß heiffet bey den Autoribus ſonſt 
s. "bDelacrymatio, oder Epiphora 5 ob ſchon andere unter ———— 
ne... 


P - 





Rhœas. 


Alle uͤbrige Thraͤnen⸗Stuͤrtzungen, die von der Traurigkeit, von un⸗ 
gemeiner Freude und dergleichen Leidenſchafften, von der Kalte, vom Wind, 


vom Rauch von beiſſenden Dingen, vom Sauffen, und andren Urſachen 


\ 


entfpringen, werden nichtunter die Gebrechen Der Drüfengezählet. Denn 


e find nicht beſtaͤndig, und verlieren ſich, fo-Die Urfachen Davon unterbieis 
sen, : 


det, ſtaͤrcket man fie mit den Collyrıen , die ich bey dem Beſchluß des Capi- 
tels von der Ophthalmie angeführet habe : da man die anziehenden zum ein⸗ 

tropffen ins Auge ; die ſtaͤrckenden aber Aufferlich mit eingeuäffelten Baͤuſchen 

zu applicren gebrauchet. si m 


Oder man floſſet von einem geringen Collyrio aus einem Scrupel 


weiſſen Vitriol / den man in vier Untzen Regen⸗oder SIuß- 
Weiler auflöfet/ und, ſo man will/ ein halb Ouint Zucker⸗ Candi 
darzu thut, eiwas ins Auge. | / | 


Eben diefe Collyrien dienen auch zum eingewöhnten Thraͤnen⸗ 


Wenn ſich das Thraͤnen⸗Flieſſen auf die Schwäche der Druͤſen gruͤn⸗ 


Sluß ; ingleichen, wenn ſie noch anziehender gemacht werden, vor das für 


genannte Khyas. Mei, SH 4 Ga 
Man treibet es mit den general - Mitteln nicht fo hoch, wie die Autores - 


bey folchen Thränen-Flüffenhaben wollen; wo man anderſt nicht fiehet daß 
fie ſich gar zu ſehre verſtaͤrcken und Die Thraͤnen ſcharff werden. In dieſem 
Fall nimmet man ſie, nach den im Capitel von der Ophrhalmie beſchrie⸗ 
benen Regeln, zur ber einiger neuen Fluxion 
REN AH — 


e. | 


> 
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j u; Das 4. Capitel. 

Don den Sehlern der Aug⸗Winckel; und zwar erſtlich / 
vom Anchylope oder Abfefs des groſſen 

Winckels | 


A. Nehylops ifteine Eleine Geſchwulſt oder Aoff , der fich wi⸗ 
ſchen dem groffen Winckel des Auges und zwiſchen der Nafe entfpine - 
net, undift entweder phlegmonds,, vder von der Art der Atheroma= . 
tum: Die phlegmonöfe oder hitzitze Geſchwulſt, als die gemeinefte, . 
fänget fichgleich mit einer Entzündung des groffen Winckels an, Diefigmer 
ftens auch ins Auge und andie Augenbeder beläufft , anbey mit einem ſtechen⸗ 
den Schmertzen, famtfpannenan derfelbigen Stelle vergeſellſchafftet it, mo: 
der Abfcefs fic) formiren fol. Wenn hernach die Inflammation uͤberhand 
nimmt, fo formiret ſich die Geſchwulſt, und der Abſceſs koͤmmt endlich zem⸗ 
lich ſchnell zu Stande, Sie hat mit den Phlegmonen anderer Theile einer⸗ 


ley Urfache, | | | 
- Diejenige, fo vonder Art der Atheromatum , und:die feltfamfte ift, . 
toächfet langſamer, und folget nicht aufdie Entzuͤndung. Sie beginnet mit - 
einem Eieinen ziemlichen harten Knoͤllchen / welches fich nach und nach 
vergroͤſſert, und zwar, ohne Schmergen , oder er iſt wenigſtens fehr gering, - 
und ohne daß die Haut darüber ihre Farb verändert. . Nachdem Die Ge⸗ 
ſchwulſt fich noch vermehret hat, wird fie weich; und fo man fie öffnet, eher: . 
eine dicke und Elebrige Feuchtigkeit heraus, die fich einiger maſſen mit dieſer in 
Atheromate, Steatomate oder Meliceride vergleichet; nebft deme iſt gedach⸗ 
te Materie offt in einem Baͤlglein verſchloſſen. SRG. Mh 
Ale Geſchwulſten im Hroffen Aug- Windel, ſind nach ihrer Deffitung = 
geneigt in Siftels zu gerathen , Die fich ſchwer heilen laffen , woferne das: 
Bein darunter cariosift. Es breiten fich über: diefes Die phlegmonöfen: 
manchmal fo ſehr und fo behende aus, daß fie fich felbftöffnen, da man es am 
Wwenigſten vermeinst 5 auch bringen fie zu Zeiten-den Winckel des Auges in. | 
Faͤulnis, alſo, daß man die Entblöfung des Auges faft niehtvermehrenkan; ı 
oder, fie machen Höhlenund Gänge, Die ſich in andere Theite hinein bezie _ 
hen. “Die von der Natur des Atheromatis hingegen verharten bisweilen, 
und werden zu einem Scirrho oder Krebe.: - De 1 Wa 
Was die Eur des Abfcefleg des geoffen Winckels anbeianget:, gebrau⸗ 
chet man, wenn er.phlegmondgift, im Anfang und dadie u; eh Ba 


” 
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beginnet zu erſcheinen, ſowohl die allgemeinen, als lpecial Mittel, welche bey 
der angehenden Ophthalmie dienen, um die zuflieſſende Feuchtigkeit zu vers 
mindern und abzuleiten ‚folglich dem Abiceis Einyaltzutyun, daß er nicht fo 
großmerde, So bald manaber fiehet:, daß die Geſchwulſt ſich formıren 
ill, wendet man mittelmäßig zertheilende-, aud) zugleich die Haut erwei⸗ 
Sende und fchlapff madyende Medicamenten an, damit der Eyter aufwärts, 
zu treiben beguemet werden möge; als, ein Cataplasma aus den zerthei⸗ 
lenden Mehlen / die man mit Oxycrato kochet, der aus A ofen-und 
Wegerich⸗Waſſer und etwas weniges Wein⸗Eßig bereitet 
‚worden , worzu man noch Honig / und beydem Beſchluß der 2lofochung, 
ein Belbes von By und ein bischen geftoflenen Saffran füs 
get. Von Diefem Cataplasmate ſtreichet man auf Leinwad, und applicivet 
Es warm auf die Geſchwulſt und deſſen Gegenden, jedoch daß das Auge nicht 
verdecket werde; und Darüber leget man ing Defenfiv aus Roſen⸗Waſſer 
und Weiſſen von Ey getauchte Compreſſen. BR “ 
Ich Eon das Verfahren derjenigen: nicht billichen, welche im Anfang 
ſtarck anziehende Dinge brauchen, und dadurch die Feuchtigkeit zuruͤcke treis 
ben, anbey die Suppuration verhuͤten wollen. Denn obſchon dergleichen 
Kemedien in der Thaͤt die Feuchtigket zuruͤcke jagen, indem fie Faſern der 
Haut zuſammen ſtrengen: ſo verhindern ſie doch die Formirung des Abſceſſes 
nicht, wenn er bereits einmal den Anſatz gemacht hat; vielmehr wuͤrden fie 
verurſachen, daß das Weſen fich tieffer famlete ‚Daher Die Materie das Bein 
leichter in Die Carıem bringen , fich ringsherum außbreiten , inden Thraͤnen⸗ 
Sack dringen, und aus dem Sofen-&ang „oder durch Den Winckel des 
Auges hervor quellen Eönte ; welches man aber vermeiden ſoll, fogut man 
kan, weilen Die Medicamenten allda gar ſchwer zu appliciren find , und Die 
Fiſtel nicht leicht zu verhindern wäre. ne Ru 
Iſt der Abfcefs von der Artder Atheromatum , fo.bedienet man fich des 
Emplafteı Diachyli cum gumm, oder eines anderen dergleichen, um felbigen 
zu erweichen, und jur Suppuration zu befördern ; fintematen man in folchen 
Geſchwulſten allezeit die Suppuration , fo viel als möglich befchleunigen folls 
‚auch entjtehet weiter Feine Gefahr daraus, daß man ſie mit emplaftifehenSa- 
hen etwas erhißets geftalten man Dadurch) Die Suppuration ihrer Cyftidum 
oder Bälglein erlangen Fan. NT 
Es gieht zweyerley Sorten von Absceffen, die man zur Verhütung der 
Fiſteln nicht bald genug öffnen Fan: nemlich den am groffen Winckel des Au⸗ 
ges; und den am Hindern. Denn woman ſo lange wartet, bis der Eiter 
voͤllig reif, und anfaͤnget BERN R machen; oder wenn man es 


77 ne 


36 WVeon den Krankheiten desAuges, | 
hen laͤſſet, bis fie von fich feibft aufbrechen ; fo läuffet eg fehr felten ohne Fi⸗ 
ſteln ab. Denn bey diefem am Hindern, ‚welches ein fettes und gar feuchtes 
Theil if, breitet fich der Eiter einwaͤrts aus, formiret vielerley Höhlen ‚und 
durchbohret ſelbſt den Maftdarın 3 daß daher der Abscefs , nach feiner Oeff⸗ 
nung, ſchwer zu reinigen, und mit Fleiſch zu fuͤllen iſt dieweil der groſſe Ver⸗ 
luſt der Subſtantz verhindert, daß ſeine inwendige Seiten ſich nicht koͤnnen 
aneinander begeben und verheilen , worwider auch die Feuchtigkeit des Orts 
ſich ſetzet. Bey dieſem, im groſſen Winckel des Auges , breitet fich der ſto⸗ 
ckende Eiter ebenfalls aus, graͤbet Hoͤhlen, durchdringet und ulcerivet den 
Thraͤnen⸗Sack, carüret die benachbarten Beine, verzehret das am groſſen 
Winckel liegende kleine druͤſichte Fleiſch, und bahnet ſich bisweilen ſelbſt den 
Reg dadurch heraus. Drum iſt er nach erhaltener Oeffnung, wegen des 
rückftändigen leeren Raumes, Der fich nicht mit ſo derbem Fleiſch, als die Ci⸗ 
catriſirung erheifcher,- ausfüllen kan, gleichermaffen übel zu reinigen und zu 
incarniren. Denn diefe Hobligkeit , wird unauflörlich mit Feuchtigkeiten 
benetzet: oder es leidet e8 Die Caries Des Deines nicht , worüber fi) Fein. 

—— anlegen kan, woferne nicht dasjenige, was carioͤs war, ab⸗ 
geſondert iſt. 6 
' So bald mandannenhero fiehet „ daß die Geſchwulſt ihre Umfaffung 
hat, undder Eiter fich! zu zeigen beginnet , mußmanfie öffnen ‚ und ja nicht 
- warten „ bis esfeine Vollkommenheit erreichet. Denn weil zu folcher Zeit 

noch nichts mercklich hohles vorhanden iſt, fo ziehen fich die Sofern, 1007 
wiſchen die Feuchtigkeit ſtecket, indem ſie davon befrenet worden „ und faſt 
Allerdings gantz ſind, zuſammen, und vereinigen ſich; ſowohl als die gemach⸗ 
te Wunde, die ſich nach der Maaß ſchleußt, als. das ruͤckſtaͤndige von ſel⸗ 
— „ vermittelft einer gelinden und guten Suppuration heraus | 
— Dieweil aber bey ſolcher fruͤhzeitigen Oeffnung nichts als ein etwas eite⸗ 
richtes Blut zum Vorſchein koͤmmet, daß deswegen einige Chirurgi fuͤrchten, 


es moͤchte ihnen von dem Patienten oder deſſen Anverwandten, zumal wenn 


es Leute vom Diſtinction find‘, uͤbel außgeleget werden, und an ihrer Kepu⸗ 
tation nachtheilig ſeyn: ſo iſt es ſehr rathſam, ſich bey dieſen Perſonen vor⸗ 
hero in Sicherheit zu ſetzen, und ihnen die Urſachen zu ſagen, warum es ge⸗ 
ſchehe; ſie find ohnfehlbar allezeit ſo vernuͤnfftig zu urtheilen, Daß man es zu 
ihrein Beſten thut. Se 
> Die Deffnungmird überder Geſchwulſt, ſo weit man fan ‚vom Ar 
Winckel hinweg, vollzogen. Man machet fie beylauffig fo groß‘, als das 
Loch bey einer Aderlaͤſſe, oder ein wenig gröffer,, nachdem a; leik =. 
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det , und zwar mit einer Lancette, Daman bis in das Mittel des Tumoris bins 


ein flicht , das Blut und den Eiter heraus laffet „ und hernach in die Deffnung 
eine Keine Wicke von Charpis , darüber «ein Pflaſter vom Diapalma 
‚tu Rofen-dele zerlaſſen leget, and das gantze Auge mit einer trock⸗ 


nen Compreſſe bedecket, wenn keine Inflammation mehr zugegen iſt; 


waͤre aber noch welche dabey , fü befeuchtet man ſie mit Aofı en⸗ und We⸗ 
gerich⸗Waſſer / darinne etwas Bley⸗Saltzʒ aufgelöfet worden; . 

Im ʒweyten Verband, gebrauchet man ein Pigeſtiv, aus zween 
Cheilen vom Suppurativ einem Theil Terpentin / Myrihen 
und Aloe von jedem einen halben Theil. Und nachdem das Ul- 
cus zu guter Suppuration gelanget, fehreifet man zum Mundikicativo vom 
Apio, oder fonfteinem dergleichen, und vermindert Die Wicke von Tage zu 


J 


Tage. Endlich cicatrigret man auf gewoͤhnliche Weile. Bey ſothanigem 


Verfahren iſt es gar was rares, daß der Ablcefs des groffen Winckels in eine 


Fiſtel gerathen ſolte. | — 
Wöoaͤre man zu ſpaͤt geruffen, und der Abfeefs inzwiſchen ſchon reif wor⸗ 
Den, ſo oͤffnet man ihn alſobald, wie er iſt, und machet Die Incıfion etwas 
groͤſſer, Damit man die Medicamenta zu deſſen Reinigung deſto leichter hinein 
bringen möge, Iſt er aber von fich ſelbſt bereits aufgebrochen , fo erweitert 


man nur das Loch, fo viel als es noͤthig, und procediret uͤbrigens wie beym 


erſten Verbande. 


Bey dem zweyten, unterſuchet man, ob das Beinnichtblosifk, Wenn 


ſichs alſo befindet, thut man, was ich im folgenden Capitel in der Cur der Fi⸗ 
ſtel melden werde. Iſt es aber nicht entbloͤſet, ſo reiniget und trocknet man 


das Geſchwuͤr mit einer Lotion aus Oſterlucey / Myrrhe / Aloe / 


Weihrauch und Zucker / zuſammen in Wein angeſetzt: und verfaͤh⸗ 


ret weiters wie oben. Es iſt allhier zu merckenm, daß es beſſer, man enthalte 


ſich der fetten und ſchmierichten Sachen, damit nicht die Suppuration ver⸗ 


ſtaͤrcket werde, die in dieſer Angelegenheit ohnedem insgemein nur allzu haͤuf⸗ 


“ fig iſt es muſten denn ſelbige Remedien fehr reinigen und trocknen : in ſol⸗ 
chen Fall verwerffe ich ſie nicht. J 

Endlich, wenn der Abſceſs von der Art der Atheromatum iſt: oͤffnet 
und verbinderman ihn auf obgedachte Weiſe. Im zweyten Verbandelon- 
diret man, ob das Bein nicht entbloͤſet und Daher nach der Lehre des folgen⸗ 


den Capitels möffetraftirer werden. Wo es aber nieht blos ift, trachterman 


das Bälglein der Saͤckchen, dergleichen ſolche Abſceſſen gemeinialich ha⸗ 
ben, zu verzehren und in Suppuration zu bringen ‚- welches Durch ein wenig: 
rothes presipitirtes Queckſilber unter etwas vom Suppurativ ver⸗ 
RER en ETSDD SEN, maen⸗ 


w 


gewieſen worden. 


* 
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menget, oder mit ein bischen von pulveriſirten Trochiſe. de Minio, oder auch 
vom Abptes heſchiehet hon deren einem-man bon Zeit-zu Zeit eitons. ans 
endet, bis man aus der Abfonderung oder duppuration der Rufen ſiehet, 
Daß die Cyftis gänßlich hinmwegift; ſo denn vollziehet man die Cur, wie zuvor 





ö 


Das 5 CLapitel. 
2. Don der Fiſtula lacrimali, oder Thraͤnen⸗Fiſtel / 
| Ä ‚Egilops genannt, da. 





2 geneigt, daß diemeiften Chirurgi, fo bald er nuroffen , dem:dabon 
— S ruͤckſtaͤndigen Geſchwuͤre fluchs ſchon im Voraus den Namen einer 


Siftelbeylegen , ob es gleich noch in der That Feine heiffer: fintemales nicht 


allezeit in den Thraͤnen⸗Sack gehet, anbey das Bein nicht jedesmal entblö- 
ſet oder carıö8,, und das Uleus noch nicht calloͤs iſt. Ta wenn es ſich auch 
in den Thraͤnen⸗ Sack erſtreckte, und das Bein blos oder angelauffen waͤre, 
ſo waͤre es dennoch eigentlich noch Feine Fiſtel: denn die callöfe oder knor⸗ 
pelhaffte Haͤrte des Randes, und wie nicht minder der inwendigen Flaͤche 
des Geſchwuͤres, und die Hoͤhlen deſſelben, ſind dasjenige, was zu einer 
Fiſtel erfodert wird. | | m AR SEN 
Es iſt demnach Zgilops, oderdie ThränenzSiftel im rechtmäßi- 
gen Berftande , ein Eleines , callöfeg ‚tiefes ., und bisweilen mit hohlen. 


Goaͤngen verfehenes Ulcus, am aroffen Winckel des Auges, woraus entwe⸗ 


Der immerzu , oder dann und wann, eine eiterichte.oder Elebrichte Feuchtig⸗ 
Feit hervor quillet. Im uneigentlichen aber. , verſtehet man darunter ein jed⸗ 
wedes innerliches Geſchwuͤr des groſſen Winckels, welches einen Ausgang 
hat, wodurch die in der Höhle ſich anſammlende Feuchtigkeit heraus laͤufft 
gb es ſchon noch friſch und ohne Härte iſt. 


Einige ſolche Fiftein find offenbar / welche nemlich aufferhatb eine 


Oeffnung haben: andere aber verborgen / die ſich im Auge ‚bey dem 

Durch den Naſen⸗Canal nehmen. EN el 
Die erfteren entitehen gemeiniglich von denjenigen Kleinen hitzigen 

Geſchwulſten, welche hinauswaͤrts treiben 5 feltener aber von den andren 


> 


ag Cr Abfeeh des groſſen Winckels if ſo ſehr zum fftuliven 


"Heinen druͤſichten Fleifehe im groffen Winckel öffnen , nder ihren Ausgang — 


Tumo- 


* 


* 
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Tumoribus, die von der Natur des Atheromatis ſind, man habe gleich dieſe 
si Geſchwulſten geöffnet, oder fie mögen von fich ſelbſt aufgegan⸗ 

nfeyn. | E ER EN BE 9 
5 Die zweyte Ait rühret meiſtens blos von der Materie der Thraͤnen 
ber, Die ſich wegen einiger Verſtopffung der Gaͤnge des: Thraͤnen⸗SGackes 
in ſolchem ſamlet und verhält, ‚Daher fie denn erhitzet, ſcharff wird, die in⸗ 
wendige Fläche des erſtgemeldten Sackes zerfriſſet oder gelinde ulceriret, 
und ein Huͤgelchen wie eine Erbſe, oder etwas groͤſſer korwirt, welches, ſo 
es gedruͤcket wird, ſich entweder an dem Auge, oder durch den Naſen⸗Canal 
ausleeret, woferne die darinne befindliche Feuchtigkeit noch ſo fluͤßig iſt, daß 


ſie durch die gedachten Gaͤnge ſortkommen kan, oder auch ſelbige weit genug 


find, ſie durchzulaſſen, wenn ſie dickeri ft.. — 
Beyden erſtern / ſo von einer hitzigen Feuchtigkeit herftammen , die: 
vermoͤge ihres Verſaͤuerns Das Fleiſch, oder andere benachbarte daſelbſt oh/ ⸗ 
nedem dünne Theile, zur Faͤulnis bringt und verzehret, iſt das Bein vielfältig 
entbloͤſet und carioͤs: und dieſe Caries iſt die Urſache, daß ſie geſchwinder gu: 
wahren Fiſteln werden. Denn da der aus dem Beine entwichene Nahrungs⸗ 
Safft verdirbt, kriegt er eine gewiſſe bösartige Saͤure die, wenn ſie hefftig 
iſt, verhaͤrtet ſie das fleiſchichte Weſen des Ulceris, und macht es calloͤs; iſt 
fie aber nicht fo ſſarck, fo wird es ſchwammicht, weil ſie den Nahrungs⸗ 
Safft der weichen Theile allzu ſchnell fixiret. Haben ſie hingegen cine gro⸗ 
be und kalte Feuchtigkeitgum Grunde, ſo werden ſie gerne calloͤs, dringen: 
aber ſelten bis an das Bein, wo nicht ſolche Feuchtigkeit durch ſehr langes 
Verſtocken, ſich erhitzet, und vermittelſt eines: andren dazu gekommenen 
Safftes, oder unreinen Fermentes, verſchlimmet wird; welches jedoch nicht 


wohl ohne eine neue Fluxion geſchiehet. 


€ 


Man haͤlt in den Thränen-Fifteln das OsUnguis uͤberhaupts vor carioͤs, 


welches jedoch nicht allemal wahr iſt. Nun muß ichs zwar geſtehen, es iſt 
es bisweilen allein es iſt ſolches offt der obere Theil des vornehmſten Bei⸗ 


nes des Kinnbackens, fo ſich zu dem oſſe eoronali, und mit feinem Ran⸗ 
De zur ordern Seife des offis unguis gefellet , nebft- welchen er denjenigen : 


Sinum oderdielange Höhle außmachet, die den Thraͤnen⸗Sack fäflet , und: 


ſpuͤret man feinen fonderlichen Widerſtand und Laut , als wie am Of : 


an.deren unterem Theile das Loch iſt, das in die Naſe gehet. Man kan durch 


das Sondiren der Fiſteln leichtlich darinne klug werden. Denn nach Propor⸗ 


tion als der Sucher weit hinein kan, beurtheilet ſichs, ob er das Os unguis 


doder das Os maxillæ ſey, bey welchem er gehemmet wird. Uber dieſes wenn 


man mit der Spitze der Sonde oder des Suchers an das Os unguis ſtoͤſſet 


mas 


8 
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maxille ; geſtalten das Os unguis fehr-Dünne, und nicht ſo derb als je⸗ 


nes if. 


fleffen , hernach trocken werden , oder wenigſtens nicht viel naſſen; fodenn 
wiederum aufs neue anfangen. _ Eben dieſes euffert fich bey einigen Thraͤ⸗ 


nien⸗Fiſteln. Denn es giedt tvelö)e , Die eine Weile gar nicht flieffen, her⸗ 
nach oͤffnen ſie ſich, und thun es uberflüßig. Man teifft auch andre an, die - 


immerdar fheffen. Wenn fieaber aufhören , gefchichet e8 entweder , weil 


Feine excremental-Seuchtigkeiten mehr in das fiftulivte Geſchwuͤr kommen, 


gleichroie ſo fie mit Purgantzen erſchoͤpfft und abgeleitet worden ſind oder 
weil die Natur ſelbſt ihnen wieder ihren richtigen Weg durch die gehoͤrigen 
Gaͤnge angewieſen hat; oder indem der innere Verfaß der Fiſtul wegen ei⸗ 


ner kleinen Entzuͤndung angeſtrenget iſt, daß daher die Feuchtigkeit nicht 


Durch Fan ; wie man ebener maſſen an den Wunden und Schäden ſiehet, 


mit ſchwammichten oder calloͤſen Fleiſch verwachſen ſind. Wo nun hin⸗ 


Die eigenthuͤmliche Beſchaffenheit der Fiſteln iſt, daß ſie eine Zeitlang 


— ſo eine Inflammation darzu fehlägt ; oder endlich, weil ihre Oeffnungen 


gegen obernandte Feuchtigkeiten ſich wegen ermanglender Abſonderung haͤuf⸗ 


fig im Gebluͤte verhalten, oder Die Fiſtel inwendig bey nachlaſſender Entzuͤn⸗ 
dung wieder ſchlapff wird, oder das milde und callöfe Fleifch, vermoͤge des 
ſchaͤrffer gewordenen obwohl wenigen fermentirenden Weſens in der Fiſtel 


zerſchmiltzet und hinweg faulet: alsdenn beginnen die Fiſteln wieder von 


neuen, wie zuvor, ja manchmal wohl noch ſtaͤrcker zu rinnen. 


Die Thraͤnen⸗Fiſteln, welche auf groſſe Abfcefle erfolgen ‚oder fich N 


an cacheftifchen und fehr fluͤßigen Perſonen ereignen , hegen gerne vielerley 
eo ee ‚ hefftige Cariem , und geben viel eiterichte Materie 
von fich. in 


Diejenigen , fo auswendig offen , im Grunde enge ; noch neun, ohne 


Calloſitæt und Cariedes Beines find , laffen fich am leichteften.curiven. So 
ſie aber alt, tief, verhartet, und mit der Carie verknuͤpffet, iſt gar ſchwer et⸗ 
was auszurichten. TRIER EN 


Die verborgenden , ſie moͤgen gleich ihren Ausgang an dem Auge, det 


in der Naſe baben , wenn fie fich nur leichte ausleeren , fo man mit dem Fin⸗ 


ger aufden Aug Winkel drückt, und die hervor quellende Feuchtigkeit klar — 
und weißklebricht, auch die Geſchwulſt bey noch angefuͤllter Fiftel auſſerhalb 


‚gang klein, und roeder Schmergen im Winckel des Auges , noch Entzuͤn⸗ 


dung vorhanden ift, Eönnenvon ich felbft austrocknen und heilen : Dierweildie 


Ulceration des Thraͤnen⸗Sackes nur ſchwach und nicht tief eingegeiffen hat. 
Woferne aber Die Feuchtigkeit recht eitericht „und in Menge zum ——— 


— 


-Donden Rranckheiten des Auges. 460r 
koͤmmet; fo verlieren fie ſich ſelten, wenn man ihnen nicht aͤuſſerlich eine 
Oeffnung verfihaffet , und fie veiniget und trocknet ; fintemal die Ulceration 
des Thranen⸗Sackes alsdenn nachdruͤcklicher ſc. 

Übrigens, wenn die heraus flieſſende Feuchtigkeit ſanöͤs, ſcharff, 
ſchwaͤrtzlicht und uͤbelriechend iſt, woraus offt Die Caries erhellet, fo verge⸗ 
hen die Fiſteln nicht, fie mögen offenbar oder verborgen feyn wo man fie 
nicht entweder öffnet oder erweitert, , veiniget , austrocknet, die-Cariem mit - 
Medicamenten oder dem Feuer hemmet, und das -angelauffene Bein von 
der Vatur nicht vom gefunden hernach abgefondert wird. Gelangen aber 


die Fiſteln zu einer fo fchlimmen Art, daß ſie gar krebshafft werden, melches 


zwar was rares iſt, fo laffen fie fich weder mit Den Medicamenten noch der 
Operation beztvingen. 3 
In der CEur der Thränen-Fifteln muß man gleich Anfangs die Fluxion, 
Die inzwiſchen möchte darzu fehlagen , vermittelft Der Aderläffe , wenn Rolls 
blütigkeit vorhanden , und Der übrigen Remedien verhuͤten, die im Eopitel von 
der Ophthalmie zur Berminderung und Ableitung der Feuchtigkeiten find ans 
geführet worden, welche hinzu flieffen Fönnen. Iſt der ‘Patient von cacochy- 
m ſcher Befchaffenheit,, fo geſchiehet es auch durch Purgantzen, die man nach 
der im Leibe meiſt herrſchenden Feuchtigkeit einrichtet. Solches verſteht ſich 
aber, woferne die Fiſtel von Wichtigkeit iſt und man zu deren Heilung das 
adͤuſſerſte thun will. Wäre fie hingegen geringe, und man koͤnte es nur bey 
den gelindeften Mitteln bewenden laffen, mag man die allgemeinen ficherund 
ohne befuͤrchtenden Zufallerfpahren. 

2. Wenn fofostdie Fiſtel auswendig keine Oeffnung, einen etwas geraͤu⸗ 
migen Grund und Feine Colloſiteten hat, auch die heraus kommende 
Feuchtigkeit Elar und Elebricht , oder wo fie jaeitericht,, Doch weiß und durch- 
aus gleich ft : reiniget und trocknet man fie mit der im vorinen Capitel ans 

geregten Infufion aus Oſterlucey / Wpribe/ Aloes/ Weihrauch 
und Zucker in Wein / darein tuͤncket man eine Eleine Wicke , und füllee 
damit die Fiftelaus , nachdem zuvor ein wenig vonfolchem Infufo eingeſpri⸗ 
get worden; auſſen daruͤber legt man ein kleines Pflaſter von dem auf obine 
Weife zerlaffenem Diapalma Iſt der Eingang allzu enge , mufi man ihn 
Borher mit etwas praparirtem Schwamm oder dürrer Panian; 
Wurtzel / oderwohlgar mitder Lancette (a) erweitern, wie man es nems 
— Eee | lich 
ka} Wenn man die Deffnung einer Thränen=Kiftel mif der £ Er 
er Keil Meier nein ; und a feine warnend. 
da gebe manja fleißig acht / daß man den nabe am innern Auge Windel liegenden 
⸗ Term 
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lich am tauglichſten erachtet. „Manchmal zerreibet man auch in ermeldiee 
Infufion ein wenig Campfer und weillen Vitriol 7 wenn biele 
Feuchtigkeit und Fein derbes Fleiſch da ift. Nach der Maafe als dieFifiel 
rein und trocken wird, auch friſches und gutes Fleifch treibet, verfürget man 

die Länge der Wicke, biß dag die Fiſtel faft gang wieder mit Fleiſch verwach⸗ 

fen ; da man denn nur bloß einen trocknen Feder - Meiffel und ein Pflaftr  , 
auflegt. Treibet das Fleifch gar zu ſtarck, fo verzehret und vertrocfnetman 
es mit ein wenig Pulver von gebranntem Alaun. — 

An ſtatt der vorigen Inkuſion Fan man ſich auch des Gruͤnen⸗Me⸗ 
ser-Balfams , Des Unguenti mundificat, de Apio , worunter man 
etwas Gruͤnſpan, oder Ungu. Apoftol, mengen foll , um es deſto reini- - 
gender zumachen. Es Fönnen nebft denen noch andre Balfame und Sal⸗ 
ben von diefer Art zutraͤglich ſeyn, wenn fie nur zur Genüge mit Orunfpan 
gefchärffet find, Damit fie Fein ſchwammichtes Fleiſch laſſen aufkommen; 
— find Die Liquores allezeit den ſchmierichten oder fetten Sachen vor 
zuziehen. | 5 Ne ae 
en Wenn das Mundloch der Fifteleng und callös iſt, erweitert man ee, _ 
daman die Härte mit einem kleinen Zugefpissten und hinein geſteckten 
Trochifco de Minio confumiret. ft hernach die Nufe herunter , und im 
Grunde der Fiftel noch mehr Callofitzt , fo bringt man etwas von einem 
pulverifirten folchem Trochifco hinein , oder man nimmt das vor 
the präacipitirte Queckſilber entweder nur allein , oder mit ge⸗ 
branntem Alaune / und deraleichen abfreffenden Dingen verſetzet. So 
nun das,callöfe Weſen hinmeg ift, reiniget und trocknet man das Ulcus auf 
vorgedachte Manier. | Di BER 

Weil aberdiefe Mittel während ihrer Wuͤrckung Schmersen verur⸗ 
fachen, welcher Entzündung Eönte nach fich ziehen ; daher muß man das 
Auge und die Augenlieder mit fleißig aufgelegten Eompreffen darfuͤr verwah⸗ 
yen, die man mit einem Eühlerden Collyrio anfeuchtet, Be) 

Iſt das Bein carios , fo dilatiret man die Fiftel bis zudem Grund, wenn. 
fie nicht ohnedem fehon meit genug ift, und zwar entweder mit dem Trochif- 
co de Minio , fo fie callög iſt: wo nicht, gefebiehet eg mit praparirtem 
Schwamm / mit der Entʒian⸗Wurtzel / oder vermittelt einer kleinen 

Incifion durch Huͤlffe der Lancette; zumal fo die Haut wenig geöffnet wäre.» 

Nachdem nun die Ermeiterung hinlänglich worden , examiniret — d 
Tan \ ein, 

Tendinem des Mufeuli orbicularis , der die Augenlieder ſchleußt / nicht zre —_ 

fenneide. Denn dadurch würden ſich digYugenlieder einziehen / und eine ſchaͤnd⸗ 7 

liche Geſtalt ae | — N 


—⸗ 
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Bein, um zu erfahren, mit welcher Carie es behaftet. Denn wo fie fehleche 
und nicht fonderfich feucht iſt, ( gleichwie ſichs bey den aus auſſerlichen Urſa⸗ 


chen, oder von einem nur wenig bosgearteten Eiter entbiofeten , und von der 


Lufft angelauffenen Beinen ereignet ) kan man es mit Medicamenten aus⸗ 
trocknen, und Die Exfohanon oder Abfchifferung befordern. Zu dieſem 


Ende dienet der Vitriol oder Schwefel-Spicıtus, in Deren ein oder ans 


drem man ein kleines Kügelchen von Charpi oder Baummolle eintaucher, 
und esin den Grund der Fiftel hinein unmittelbarer Weiſe aufs Bein ſchie⸗ 
bet ; Das übrige aber mit trockner Charpie zum offenhalten ausfiopffet. Und 
da man nun folches bey zween, Dreyen und vier Verbanden gethan , hoͤret 
man damit. auf, und gebraucht Darfür dag Oleum Guajaci, oder Die mit 


Zopiritu Vini ausgezogene Myrrhen⸗ und Aloe Tinctur , oder den 


Spiritum Vini camphoratum , big ſich das Bein geſchelet; hernach reiniget, 
trocknet und cicatrifiyetman das Geſchwuͤr, wie zwwor > ar 
Dasjenige, was man Exfoliation nennet , iftdie Abfonderung der ver- 


dorbenen Ober⸗Flaͤche des Beines, welche Dicker oder dünner iſt, nachdem 


als die Alteration des Beines tief oder feichte eingegriffen hat. Wenn fos 


- thanige Exfoliation fehr feichte ift ; euſſert fie fich offt durch gar Eein merck⸗ 


liches abgehendes Stückchen Bein : fondern man erkennet, daß fie im Bes 
griff , oder fchon gefcheben ift , wenn fich unmittelbar auf dem Beine hübs 
ſches, vothesund feſtes Fleifch anfeget und herfür ftammet. Und diefe Ex- 
foliation ſo feichte fie fich auch ereignet ‚ läuffet am Ofle unguis doch nicht 
alfo ab, weil felbtes überaus dünn ift, fondern Die verdorbene Portion fcheie 


det ſich sänklich davon heraus. 


Daher bleibet es offen , und die Feuchtigkeiten , welcheinden noch gan⸗ 
gen Theil des Thraͤnen⸗Sackes gelangen , nehmen ihren Weg ohne groffe 
Beſchwernis Der Patienten Durch die Nafe. BR 

Iſt die Caries fehhr feucht, oder das entblöfte Bein exoftofirt,, das heift, 
mit einer gar zarten beinernen Rinde bedeckt , welche aus nichteanders , als 
dem Nahrungs-Saffte des Beines beftehet , Der heraus entweichet, And 
darauf verhartet; fo find die gemeinen Remedia nicht vermögend , ſolche 
naffe Cariem zuheben : fo wenig als die Exoftofim , auch läffer fich wegen 
des engen Raumes und der Nähe des Auges mit dem Schab⸗Eyſen nicht 
darzu Eommen , und fie hinweg zu fchaffen : Daher muß man zum letzten Mit⸗ 
teh, nemlic) zudem Feuer fehreiten. Eben diefes iſt ben derjenigen andren 


Art von der feuchten Carie nöthig „die mit Faulnis und Vermoderung vers 


feufchaffter , und Die ſchlimmſte unter allen iſt: indem ſie gemeiniglich einen 
ſauren und malignen Eiter zum Grunde hat, der ſich im Geſchwuͤre entfpine 


BUT! \ neh 
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net, das Bein durchdringet, deffen Nahrungs-Safft ſo ſchaͤdlich under 
fe macht , Daß ernicht nur das "Bein, woraus er hervor quillet, ſtaͤts zer ⸗ 
naget und zerfrißt, fondern auch das Fleiſch und Die übrigen. benachbarten 
Theile, Die er erreichet, ins Verderben bringt. Man nimmet aber in dies 
ſen Arten der Cariei das Feuer deswegen zu Huͤlffe, damit man Durch das. 
Anbrennen des Deines ſelbiges deſto geſchwinder bis ins geſunde gustrock⸗ 
nen, und zugleich ſolch ſcharffes und gifftiges im carioͤſen Beine ſteckendes 
Weſen verzehren moͤge. Da nun das alſo gebrannte und ausgetrocknete 
Bein haͤrter oder derber worden, als es vorher geweſen, fo kan die im Fleiſch⸗ 
Geſchwuͤre gezeugte Sanies nicht mehr Durch daſſelbe wuͤrcken daher denn 
das getrocknete Bein hernach nicht mehr gehindert wird, ſich vom geſunden 
Theile abʒuſondern, nach der Mgaſe/als der ſich darunter anfamlende Nah- ' 
rungs⸗Safft, welcher eine Art Fleiſch hervor bringet , fo die Wurtzel ſelbſt 
in den Poris des gefunden Beines hat, es heraus treibheeet 00 > 
Will man nun dieſe Operation ſicher entrichten , muß man vorher‘, 
wenn es nöthig , dem Patienten mit den general- Mitteln darzu przparirt; 
und wie ich oben gefagt , Die Fiftel zur Genuͤge erweitert haben. - Man fe= 
Ber ihn fo denn bequemlich entweder auf fein Bette, Daß der. Kopffauf dem 
HauptzRüffen wohl gegründet feye , oder auf einem Stuhl, mit einer hohen 
und etwas hinter ſich gebeugten Ruͤcken⸗Lehne, worauf man auch den Kopf 
leget, anbey einen Gefellen felbigen veſte halten laͤſſet, und zwar in ſolche 
7 Situation, DAB er auf demjenigen Ohre und Schlaf am meiften ruhet und 
geftüset bleibt , welche dem behaffteten Auge entgegen ſtehen; und nachdem: | 
man dag geſunde Auge mit einem Bauſch und einer Binde verwahret , damit 
ſich der Vatient nicht vorm Feuer ſcheue wie nicht minder auf das ſchad⸗ 
haffte eine andre mit einem Fühlenden Waſſer angefeuchtete Compreſſe alſo 
geſchmieget hat, Daß nur die Gegend der Fiſtel unverdeckt bleibet : ſchiebet 
man eine wie das Röhrchen eines Eleinen Trichters gemachte Cannulam von 
Eifen oder Silber: „ welche oben mit einem platten und irgend einen Finger 
- breiten Nande , und einem Stielzum halten verfehen ift,, bis an das Beinin 
die Fiftelhinein. Durch ſolche Cannulam ſtecket man dorthin einen oder 
ziween Vinfelförnige Meiffel von Leinwad , umdas Blut oder Die etwa auf 
den Beine befindliche Feuchtigkeiten aufzufangen , welche fonft die Würz 
ckung des Feuers ſchwaͤchen, und, vermöge ihrer Erhitzung, Das benach⸗ 
barte Fleiſch brennen Fönten , woraus eine hefftige Entzündung des Auges 
Atſiehen důrffte. Gleich da man den Meiffel heraus zeucht , bringe: man 
ein wohl gluͤendes Eleines Tauterium in die Cannulam , und ſtemmet 8 
flach aufs Bein, Wenn es feine Krafft verloren , nimmer man Fe 
5 i | heraus, 
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heraus, thut auch die Cannulam hinmeg , und Fühlet fie in Waffer ab; wir 
ſchet fie geſchwinde wieder ab , fchaffer fie abermal in Die Fiftel, und führee 
noch) ein Cauterium , wie zuvor, dahin ; welches zwey, dreymal, nachder 
Gröffe der Cariei miederhofet wird. So hiermit das Bein aufs befte ger 
brannt und getrocknet worden , ftopffetmandie Fiftel mit trockner Charpie 
aus, bedeckt fie mit einem Läpchen mit einem Fühlenden Cerat beftrichen, 
und Darüber fügt man noch eine vielfache fo kleine und fehmale Compreſſe, 
daß fienur zwifchen Dem Auge und der Naſe ſeyn Fan ; über Diefes alles aber 
ein andre ziemlich groſſe zur Verhuͤllung des Auges und der nächften Theile; 
- fie werden vorher in eingemeines Defenfiv getuncket, und endiget fich der ganz 
be Verband mit einer geſchickten Bandage, Fr 
Es iſt zu mercken, daß, wenn es Das Os unguis, welches eariös iſt, 
fo durchboret man es gemeiniglich im cauterifiren. wegen feiner obangereg» 
ten Dünne ; wird alfo die Fiftel.inwendig aufÖeite der Nafe offen. Das: 
her fpricht man bey der Bewerckſtelligung folcher Operation : man verkehre 
Die. auffere Fiftel in eine innerliche. Allein Diefe inwendige , verurfachet Feine 
- fonderliche Ungelegenheit. Denn das Loc) des Deines wird mit zartem Fleiſch 
verdecket, welches fich auf einer Seite mit der Haut , Die den Thränen- 
Sack formiret, fo da gang bieibet ; aufder andren aber mit der inwendigen 
druͤſichten Haut der Naſe eicarrifivet : und alles, was je Durch foich neues 
Loch paſſiren kan, iſt nichts als eine Feuchtigkeit, die in den Thraͤnen⸗Sack 
ſchreitet, deßhalben erwecket ſelbige, weil fie natürlich beſchaffen ft, micht 
den geringſten uͤblen Geruch. 
Gene iſt zu wiſſen, daß in ſolchem Fall offt sven Loͤcher verbleihen, die 
aus dem Thraͤnen⸗ Sack in die Naſe gehen: nemlich das erſt angezeigte, wel⸗ 
ches accidental; und das Thranen-Loch, ſo natuͤrlich iſt. Denn man darff 





nicht meinen, man mache durch die Operation nur das Thraͤnen⸗Loch groͤſſe.. 


Den, das Ean nicht geſchehen: fintemaldaffelbe an dem unterſten Theil des 
vom Offe unguis und dem vornehmſten Beine Des Rinnbackens formirten - 
Sinus ift, allwo mannicht mit der Cannula hin kan. Was ſich nur hier ers 
eignet, it, daß das manchmal entiwedervom ſchwammichten Fleiſch oder 
wegen der Diefe der entzunderen Hanf verftopffte Loch , ſich nachgehends 
durch Die ſowohl von der Operation , als von den darauf angewandten Medi⸗ 
- eamenten erregte Suppuration und Hinwegſchmeltzung des ſchwammichten 
Fleiſches, oder wegen der wiederum in ihren ordentlichen Stand gekomme⸗ 
nen verdickten Haut, wieder. öffnet : und dieſes, weil die Inflammation und 
Vertrocknung nachläffer, Dadie Materie ,- fo ſich vorher in der Fiſtel anſam⸗ 


kete , nun frey hinaus Fan. 


®« 
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Waͤre es der obere Theildes Oſſis principalis maxille , welcher carios 
ift , fo Durchlöchert ihn das Cauterium nicht , weil ſolches Bein genugfame 
Diekehat , der Wuͤrckung des Feuers zumiderftehen ; Daherexfolivetfihs 

tie andere Deine ; und nachdem dieſes gefchehen , trocknet und — 
die Fiſtel ehender, als wo dag Os unguis litte, Denn ſie iſt nicht fo tief, un 
intereiliret den Thraͤnen⸗Sack nicht ſo ſehere. ee —— 
Im zweyten Verband und weiter hernach appliciret man einen Eleinen 
Meiſſel auf das Bein, der entweder in gemeinen oder camphorirten, 
‚oder auch mit Myrrhen und Aloes⸗Tinctur verſetzten Spiritum vi- 
ni eingetuncker worden. Man mas wohl ebenfals das Bein mit Gua⸗ 
jac⸗Gele becühren , oder Haupt⸗Pulver Ca) gebrauchen ‚um es im⸗ 
mer mehr und mehr auszutrocknen, und die Exfoliarion zu befchleunigen ; 
"worauf man das Geſchwuͤr mearniret, rrocknet, und auf obgemeldte Weiſe 
zum ſchlieſſen diſponiret. a TE a a 
Was dieverborgenen Fifteln anbelanget_, Die Sich gleich in den Auge 
Winckel, oderindie Naſe von der enthaltenen Feuchtigkeit befreyen mögen? . 
wenn bey denen die zum Vorfchein kommende Materie eitericht und haͤuffig iſt, 
woraus die Ulceration des Thraͤnen⸗Sacks erhellet,, ſo thut manwohl,man _ 
Öffne fie, zur Austrocknung der Duelle , von auffen. Iſt fie aber fanids, 
ſcharff, ſchwaͤrtzlicht, jo hat man allerdings nebft der Ulceration des Thraͤ⸗ 
nen⸗Sacks, die Cariem des Beineszu vermuthen : und muß man fie in fols 
her Angelegenheit unumgänglich öffnen. Es geſchiehet ſolches bey ein und 
andgen mit der Rancette, wie ich bey den Abfceffen diefes Theiles gewiefen - 
habe ; hingegen durchaus nicht mit dem potential-Cauterio ‚wie einige Au- 
tores rathen. Denn es koͤnte nicht nur das benachbarte Auge beleidigen , in- 
dem es mit feiner Wuͤrckung zu weit um ſich griffe, als weicher man nicht 
nach Belieben befehlen kan ;_fondern es würde das aufgelegte Cauterium mit 
Hinterlaffung einer weit geöffern Narbe , eine heßliche Mißgeſtalt nach fich 
ziehen. Iſt nach vollendeter Deffnung das Bein nicht. carioe , fo tractiret 
mandie Fiitel , wie oben gefagt worden. Befindet fichs hingegen alfo , ſo 
trocknet und bringet man es, wenn Die Caries nur gemein und geringe, mie 
Den vorerwehnten Medicamenten zur Exfoliation ; ift eg exoftofirt — mo⸗ 
sro ar fie | | Ders. 


ka) Die heften und vornehmften find die Pulver von Aloe/ Myreben/ Weih⸗ 
‚rauchr Maſtix / Sadebaum / Tauſend Guͤlden⸗Kraut/ Veilgen⸗Wur⸗ 
tzel / Oſterlucey / Enzian / eingel / oder miteinander vermenget. Man 
nennet fie Haupt⸗ Pulver ( Grphalicos , oder CAtagınaticos) weil ſie juvoͤr⸗ 
derſt bey den Fractaren ver Hirnſchale / zus befürdrenden Abfonderung der nicht 
tief cariöfen Beine genuͤtz et werden. ; N — 
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derig: nimmet man feine Zuflucht zum Feuer , und beobachtet Darben ‚was 


ich bey Behandlung ſolcher Art von der Carie angeführet, ; 
20 Die aus einer verborgenen Fiftel hervor kommende Feuchtigkeit klar 
und Elebricht , die äufferliche Geſchwulſt klein, und, wie gedacht , Fein 
Schmersen noch Entzündung dabey ift, fo vergehen fie offt von fich feibft 
ohne Medicamenten und Operation , toenn nur Die Patienten den Aug- 
Winckel fleißig mit dem Finger drücken , um folche Feuchtigkeit heraus zu 
treiben , und dadurch zu verhindern, daß fig nicht ſcharff werde , und den 
Thraͤnen⸗Sack uleerire, in welchem fie fich fammlet. Denn fe it nice 
anders , als das natürliche excrementalifche feuchte IBefen , welches fich in 


dieſem Sad ablondert , und entweder wegen der Vermifchung des Rah⸗ 


rungs⸗Safftes diefes von Der vorhergegangenen Inhammat on hlanff gez 
mordenen Theiles , oder auch wegen einer mplen Berftopffung des Naſen⸗ 
Ganges Elebricht wird , da felbige mit dem in Die Naſe verhinderten Austrit 
erneldter Feuchtigkeit veranlaffet , Daß fie fich , vermoͤge ihres langen Aufent⸗ 


halts erhißet , berfauret, und die gehörige Befchaffenheit des Sackes ver⸗ 


Derbet. Daher fiehet man nach den Abfceflen der Augen- Winkel, fie ſeyen 
nun gleich von der Art der Phlegmonen, oder der Atheromatum , die nicht in 


den Thränen-Sarfgehen , wie fichs nach ihrer Oeffnung zeiget, und die gar 


geſchwinde heilen: wienicht minder nach den Entzündungen der Augen , fü 


ſich ohne Sunpuration verzogen haben , Daß Die Krancken manchmal ders 


gleichen Außrinnen folcher klaren und Flebrichten Feuchtigkeiten viele Monate, 
ja wohl Fahre lang behalten , Die endlich Doch vertrocknen, und voͤllig ver⸗ 


ſchwinden. | AM PS 
Diefelsstere Gattung der Fiſteln, als eine der allergemeineften , wenn 


fie lange wahret , und man die fich anſammlende Feuchtigkeit. nicht von Zeit 


A Zeit heraus druͤcket, verwandelt fich offt in die vorige Art, weil Die gar zu 
‘lang darinne verhaltene Materie durch entftandene Torruption einen hoͤ⸗ 


hern Gradder Schärffe kriegt , eitericht wird , den Thraͤnen⸗ Sad etwas 


‚tiefer ulcerivet , undihn ein wenig callösmacht. Jedoch ift esdestvegennicht 
‚allemal noͤthig, zur Heilung die Operation zu ergreifen, 100 nicht „ wie oben 
gemeldet worden, die Feuchtigkeit fehr haͤuffig iſt, oder man das ‘Sein vor 
caviöserachtet : fintemalen die tägliche Erfahrung bezeuget, daß ſie vielfäl- 
tig mit der Zeit von freyen Stücken vergehen. Ja, es ereignet fih ‚daß fie 


/ 


mach einem aufs neue darzu gefchlagenen Fluſſe, austrocknen und fid) ver⸗ 
lieren; indem infolchem Fall eine friſche Suppuration geſchiehet, melche die 


Gallofitztverzehvet , und das Loch des Naſen⸗Ganges wieder öffnet. Ob 


nun ſchon gegenwärtige Fiftel von ſich felbft zur Heilung gelangen Fan ; N 


A) 
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lichen Aedicumenten zu reinigen und zu trocknen. HR 
Bey Endigung diefes Capitels habe zu erinnern, daß nach der Opera. 


tion an Fiſteln, wo das Bein cavriös war, es mag gleich Die Exfoliation mit 


Medicamnenten , oder mit Dem Cauterio aktuali veranſtallet worden feyn, 
auch feibftnach dev Eur der anderen Fiſteln, obſchon die aufferiche Deffnung _ 


aufs beſte cicarrifwt ift , Daß, fprecheich , aus dem Aug ⸗Winckel, biswen⸗ 
len ausder Naſe, öffters noch eine Zeitlang. Feuchtigkeiten hervor rinnen, 
und mehr oder weniger anhalten , nachdem Die Patienten viel oder wenig 
feucht oon Complexton , und den Fluͤſſen untertvorffen find : endlich aber 
verlieren fie ſich, und vertrocknen. Daher thut man wohl, manzeigeesden 
Leuten noch vor der Operation an , und komme dem Berdruß vor, welchen 
ihnen ein foicher gebvechlicher Machklang erwecken konte , tuofernefich ge⸗ 
dachtes Ausrinnen ereignete ; Damit fie hernach nicht über ihren Chirurgum 
kl agen koͤnnen. —— — 
Es iſt auch zu wiſſen, daß man bisweilen Fiſteln von allen Arten, ja fo 


gar mit Carie findet, die ohne Medicamenten und Operation heilen, wenn 


die Patienten von gutem Temperament ſind: da nemlich die Exfolıation 


von Natur gefchieher, und die Callofitzten, von neuen Zlüffen und Suppu- 
rationen verzehret werden. Ich koͤnte zwar hierüber viele Exempel anführen ; 


es moͤgen aber folgende zwey ſchon hinlaͤnglich ſeyn. 


Ein ziemlich junger und ſtarcker Bauer der auf einmal zween groſſe Abß⸗ 


ceffe an den innern Aug⸗Winckeln hatte, kam vor einigen Jahren zu mir, um 


ſich felbige öffnen zu laffen , weil die Materie bereits faft die Haut Durchbre- 


chen wolte. Nachdem folches gefchehen, fande ſich nicht nur der obere Teil 
Der prineipal-Beine des Kinnbackens, fondern auch das Os unguis caridg, 


Doch ficherer,, felbige, vermittelſt der Incifion zu befördern , und fie mit füge 2 


In Betrachtung diefes Zuftandes vieth ich ihn , er folte fich mit dem Teueg 


laffen daran rühren ; allein er wolte nicht „ohnerachtetich Ihm dey Beſchwer⸗ 
nis der erfolgenden Fiſteln vorftellte : Daher verlangte er nur einige Medica- 
menten , damiter fich felbft verbinden Fönne, und nahm feinen Weg meiter, 


Nach der Hand ftrengten ſich die Deffnungen zufammen , und verwandelten 


fich in callöfe Fiſteln, woraus Enter und viel ſchwaͤrtzlichte Saniesfloß, Die- 


ſes währe in die drey Jahr fo fort ; und da hiernächft ein und andere Split- 
ter heraus getreten, cicarrihrten die Fifteln auswendig ; hingegen innerlich 


blieben fie verborgene , deren eiterichte Feuchtigkeiten neben am Auge hersue | 


quellen. Sie verharreten noch über ein Jahr alfo , hernach trockneten fie 
aus, und der Bauer ward gänslich befreyet, ohne daß er weiter Die geringfte 


Ungelegenheit davon verſpuͤret hätte, 


“ara; * 
Eine 


— 


— 
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Eine zu Augen⸗Fluͤſſen geneigte Dame, von ziemlich cacochywiſcher 
und delicarer Complex:on, ward ohngefehr vor drey Jahren mit einem 
Abfcefs am groſſen Aug⸗Winckel behafftet, der fi) in eine verborgene Fiſtel 
verwandelt hat. Sie zog hierüber viele Medicos und Chirurgos zu Rath, 
welche ihr die Operation vorfchingen. Indem fie fic) aber nicht darzu refol= 
‚viren Eonte , verfügte fie fich von Paris, allwo fie war ‚auf eines Ihrer Lande 
Güter, daſelbſt der friſchen Lufft zu genieffen. Dort beliebte ihr aucd) meine 
Meinung zuvernehmen , was fieanfangen folte, In Erwegung, daß die 
Geſchwuſſt bey angefizlter Fiſtel fehr klein war , Daß fie ſich mit der Finger⸗ 
Spitze Keichtlich neben am Auge ausdrücken ließ ‚Daß die des Morgens beym 
Aufſſtehen herfür Eommende Materie wohl beftellt , und die den Tag über her⸗ 
aus tretende ſich klar, Elebricht und wenig eiterhafft zeigte , Übrigens auch we⸗ 
der Entzuͤndung noch Schmertzen da war: gab ich zur Antwort, wie fie 
zwar vermittelſt der ihr angerathenen Operation geſchwinder und ſicherer 
des Handels koͤnne loß werden; allein weilen ſie ſich ja zu dieſem ſo ſchmertz⸗ 
hafften Verfahren nicht entſchlieſſen moͤchte ſolte ſie ſich zum wenigſten nicht 
Darüber beſorgen, wenn einſt ein neuer Fluß darzu kaͤme, oder eine goͤntzliche 
= Berhaltung derjenigen Materie erfolgte, Die da pflegte heraus zu lauffen; ger 
ftalten der Abfcefs , fo fi) formiven würde , feinen Ausgang durch die Naſe 
finden , und fie fo denn befreyet werden koͤnte. Solches ift auch den Winter 
Darauf nach ihrer Zuruͤckkunfft in Paris in der That gefchehen : da fie zur Hei⸗ 
lung gelangte , wie ich ihr zuvor verfündiget hatte. Sie ertheilte mir alfobald 
Nachricht davon : und Da fich dieſe Dame im Julio 1701, zu welcher Zeit ich 
- eben gegenwärtigen Tractat augfertige , in Champagne aufhält, habe ich fie. 
ſelbſt gefehen , und die Wahrheit forhaniger Genefüng erkannt. J 
Auf Veranlaſſung der Thraͤnen⸗Fiſtel mit Verſtopffung des Naſen⸗ 
Canals, will ich hier eine beſondere Anmerckung eroͤrtern, mie dieſelbe oh⸗ 
ne Druͤck⸗Band, Cauterio, Eiſen oder Feuer zu curiren. Es iſt dieſe Mar 
nier erfunden, und Anno 1713. den 20. Februarii ausgeuͤbet worden von 
— Dominico Anel, Franzoͤſiſchen Chirurgo, im Lager St. Aller⸗ 
hriſtlichſten und hernach in dem vom Ihro Kayferlichen Majeſtaͤt. J 
Rt Der Sisder Thränen-Fiftel it in dem Thraͤnen⸗ Saͤckchen. Dier 
fes Thraͤnen⸗Saͤckchen hat von oben ziween Eleine Gänge , deren jeder » _ 
am Rande der beyden Augenlieder bey dem groffen Winckel des Auges „ 
ich mit einer Eleinen Deffnung , fo man Thraͤnen⸗Punckte nennet , ans » 
anget , undinfelbiges endiget. Unten ift an gedachtem Saͤckchen ein Car >, 
‚nal, der ſich in die Höhleder Nafe öffnet ; woraus erhellet, daß von den „ 
Augenliedern ein Weg oder UND die Nafen- Döhleift, Die „, 


Sell? » 
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a) 





»» Deffnungen der Thraͤnen⸗Puncten und des Naſen⸗Canals find fehr enge; 


» das Thraͤnen⸗Saͤckchen aber ift mittelmäßig roeit. Das Thraͤnen⸗ Saͤck⸗ 
„ chen dienet nicht nur zu einem bloffen Durchgang , fondern auch zu einem 
» Sammel-Blas , daß allda Die Feuchtigkeit , fo von den Drüsgen feiner 
„ Haut abgefondert wird, mit derjenigen, welche es Durch die Thraͤnen⸗ 
„Punckte aus den Augen empfänget , in folchee Höhle eine Weile verblei- 
» ben, und fich vermengen möge. >lnbey nübet es nicht minder zu einem 
» Durchgang : maſſen es die von den Thraͤnen⸗Punckten abgefertigte und 
»„ aufgenommene Feuchtigkeit, ſamt der in ihme ſelbſt abgefchiedenen zu⸗ 
» gleich Durch Das Loch des Naſen⸗Canals indie Höhle der Naſe hinein If 
„ſet. Manchmal geſchiehet e8 , Daß bey allzu heftiger Betruͤbnis oder 


„ Traurigkeit vorerwehnte Feuchtigkeiten in Uberfluß in das Thraͤnen⸗ 


Saͤckchen ſincken, und Daher ſowohl aus den Thränen-Punckten über- 
», sehen , als auch durch die Deffuung des Naſen⸗Canals entweichen ; wenn 


» hingegen dieſe letztere verftopfft IE, daß die Feuchtigkeit nicht mehr aus - 


„ dem Thraͤnen⸗Saͤckchen indie Höhle der Naſe gelangen Eönnen: ſo ſte⸗ 


hen ſie darinnen ſtill, füllen es aus : und nachdem-fie mehr oder weniger 


„ſcharff und beiffend find, ziehen fie auch verfchiedene Wuͤrckungen nach 
» fi. Bigrveilen dehnen fie das Ihränen-Säckchen Aus , und jernagen 


» 88 , zu Zeiten zerfreſſen fie esbiß aufs Bein, und verurfachen einige Cal- 
» lofitzten. - Es fügt fich auch dann und wann, daßfie ein und andre kleine 


» Blut-Gefäffe angreiffen, da fo fort dag entrinnende Blut zu Eiter wird; 
dieſer Eiter zehretan, und bahnet einen Weg durch ein Geſchwuͤr, fo es 
„in dem groſſen Winckel des Zuges, oder in der untern Thränen-Drüfe 
machet. Wo aber dieim Thraͤnen⸗Saͤckchen angehäuffte Feuchtigkeiten fü 
>» feharffund anfreffend nicht find, quellen fie aus den Thraͤnen⸗Punckten 
» hervor, ohne ſich einen Ausgang durch den geoflen Aug⸗Winckel, oder 
durch die untere Thränen-Drüfe zuveranftalten, Re. 


» Diefes ifts, was der Der Dominicus Anel , als der Autor des klei⸗ 


„, nen Tractats don der gegenwaͤrtigen Materie, unlänoft an dem Heran Abt 
„, Fiefchi angemercfet, welcher mit zwo Thraͤnen⸗Fiſteln behaftet war, 
>, deren eine länger als drey Fahre, Die andre ſchon über ein Jahr gedauret. 
>> Da felbiger über der Langwuͤrigkeit feines Zuftandes , und. den erlangten 
» fehlechten Nutzen der beften Mittel , fo die beruͤhmteſten Profeffores und 


, Chirurgi mit Verſtand angewandt, verdrüßlich worden, auch diefehim- 


„, men Folgerungen feines Gebrechens bevor ſahe, und dem Vortheil der 
3, Chirurgie zu Montpellier bevor Fame x beſchloß er fich nach diefer Stadt 


zu verfügen, Die wegen der Chirurgie fo belobt iſt, um etwa Dafelbft us 


are 
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rirt zu werden, Deßhalben ließ er durch Diejenigen, die ihn bereits un⸗ 
ter Handen gehabt , von feiner Maladie eine Befchreibung ausfertigen, >, 
die er mir zuſtellte, als er mich zu fich foderte , und zu Ratly 509. » 

Nachdem ich aus der Beſchreibung von feinem Zuftande Nachricht 
erhalten ‚ betrachtete ich Die ſchadhafften Theile , Damit ich durch meine 
eigene Unterfchung von der gegenrärtigen Befchaffenheit der Sache ; 
deſto verficherter feyn möchte. Nichts war befrüglicher , als der aus⸗ 
wendige Schein der Augen des Henn Abbe; maffen fie mich immer wer 
niger übeldifponirt zu feyn Deuchteten , je mehr ich fie ohne ſie dabey zuber » 
ruͤhren, anfchauete. » at 

Über diefes unterließ Die Urfache der Fiſteln keineswegs, ihr Gifft mit 
fo viel mehrerer Malignitet auszubreiten , als es, ohne zur eufferften O- 
peration zu ſchreiten, mißlich war nur bloß die ſchaͤdlichen Wuͤrckungen zu » 
erkennen , Die in der That Davon erfolgten. , | 

Ich fahe täglich , vermöge der gelindeften Drücfung, die ich anftellte,, 
aus jedem groffen Aug⸗Winckel einen Uberfluß von eiterichter Materie 
hervor kommen, welchegelb, Elebricht , zum Theil feros und ftincfend 
war, mobey fich jedoch im groffen Winckel weder einige Entzündung, » 
Erhobenheit, Callofitzt , Ulceration noch Schmergen ‚eben fo wenig als 
- ander untern Thranen-Drüfe ‚am Globo des Auges und aus⸗oder inwen⸗ 
dig anden Augenliedern zeigte. Je mehr ich mich beftrebte die Quelle zu ent⸗ 
decken, wo diefe Materie herrührte, je wenigere Kenntnis ich Davon kriegte: 
und da ich Doch gleichwohl die Wichtigkeit folcher Erkundigung überlegte , 
fo that ich hierzu mein eufferftes. Als ich nun Deswegen an der untern Thraͤ⸗ 
nen⸗Druͤſe, Dieich vom Eiter ulcerigt zu feyn erachtete , genaunachfüchte, 
fand ich endlich , Daß fie durch einen andern Weg anlange , als ich davor 
hielte , da ich fie vermittelft des Drückens aus der Höhle oder dem Sinu, 5 
— fie verwahret geweſen, Durch Die Thraͤnen⸗Punckte hervor ſchrei⸗ 
ten ſahe. | 

Es war merckwuͤrdig zu befrachten , wie das eiterichte Weſen fo ger 
ſchwinde, und fo hauffig aus den Thraͤnen⸗Punckten hervor brach, oh⸗ 
ne daß fie ulcerirt oderrelaxirt waren ; und zwar um fo viel mehr , weil 
Die von dergleichen Zuftande handlenden Autores Fein folches Eyempelanz ;; 
führen, fondern dagegen verfichern , daß die im fiftelhafftig gewordenen » 
Thraͤnen⸗Saͤckchen verfafte eiterichte Materie, wenn fie austrit, fich er » 
nen Weg nach auffen zu, in dem groffen Aug⸗Winckel zroifchen der Zu⸗ 
ſammenkunfft der Augenliederund der Naſe, oder auch von innen ander 
untern Thraͤnen⸗Druͤſe bahnet. 


2 


Ich 
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„Ich meine, es eveigne ſich inden meiften ThranenzFiften , wenn fie 





„von auſſen nicht offen find, das Widerfpiel . und die Materie entwieche | 


„, durch die Thranen-Punckten ; wiewohl man fich vielfältig betveugt und 


» glaubt, es feye Die Deffnung von inne an der untern Thränen-Drüfe. Man 
„ bermurhet folchesum fovielleichter „ dieweil inzwiſchen, da zur Ausdruͤ⸗ 
ckung der inden Fifteln verborgenen Materie der Finger angefeßt wird, 


„ man mit demfelbigen Ginger, der das fiſtuloͤſe Saͤckchen preffet , die Thraͤ⸗ 
„nen⸗Punckten neiget , Durch welche die eiterichte Seuchtigkeitzu folcher Zeit, 
» da manmit dem Singer andrückt, heraus läufft , daß hernach die untere 
Thraͤnen⸗Druͤſe bedeckt erfcheinet, RR | | 
— Indem die Thraͤnen⸗Punckten von dem Finger, der. Das fiſtulirte 
„Saͤckchen comprimirt, gedückt worden , Fan man Die eiterichte Materie 
nicht aus felbigen heraus rinnenfehen. Sch habe foiches zubeobachten, und 
den Hervortrit des Eiters durch Die Thraͤnen⸗Punckten zu erkennen, mich 
folgenden Handgriffs bedient. Sch hub das obere Augenlied auf, und 


kehrte das inwendige heraus , da fich denn dee Thraͤnen⸗Punckt entbloͤſet 


2 zeigte. Da nun fofort der Datientdas Thränen-Säckchen mit feinem Fin⸗ 
» ger drückte, faheich den Eiter häufig aus dem Thraͤnen⸗Punckte hervor 
lauffen und fpringen, nicht anderft , als wie Waſſer durch eine Kleine 
» Speise zu thun pflegt. Ich practicirte ein gleiches an dem untern Augen 


„„ kiede, ſo ich hinunterwaͤrts wandte: und nachdemichfülches alfo im rech ⸗ 
ten Auge oblervirt, befand ich es auch im lincken, woran der Henn Abtebene 


», falls eine Fiftel hatte. — 
„Nachdem der HerrAnel ſothane Anmerckung gemacht beſchreibt ex 
die Operation ‚fo er mit erwuͤnſchtem Succels an beyden Augen, ohne Cau- 
„ terio, Eifen. oder Feuer verrichtet. : Sie beftehet hierinne: 1.) bringt er 
>» einen gar zarten , Eleinen, filbernen Sucher , der nicht dicker alg eine 
» Schweins-Borfte, und an der Spise mit einem ungemein ſchmeidigen 
Knoͤpfchen verfebenift, Durch Die Thraͤnen-Punckten in den Grund des 
» Sinus , um damit nicht nurdie Tieffe und Extenfion , fondern auch zu er⸗ 


»» fahren ob das Bein nicht von der Schärffe des Eitere verdorben worden - 


» 2.) Durchfticht er mit eben felbigem Sucher den Naſen⸗Cangl, der aufder 
» Seite der Nafen-Höhte hin verftonffet ft 5 auf welche Weiſe er der im 
Thraͤnen⸗Saͤckchen verweilenden Feuchtigkeit einen freyen Ausgang in die 


Hoͤhle der Naſe verſchaffet, wohin fie von rechtswegen nach dem Lauff der 


NRaiur gehören. 3.) foͤrdert er vermittelſt einer uͤberaus ſubtilen Spritze, 


die ſo klein iſt, daß ihr ſehr duͤnnes Roͤhrchen in die Thraͤnen⸗ Punckten 


hinein geſchoben werden kan, die benöthigten Medicamenten in das Thraͤ⸗ 
= % ? „nee 


! 
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nen⸗Saͤckchen, deffen Ulceration Damit zu curiren , wenn es nicht durch⸗ 
freffen ‚noch das Bein angegriffen ift. Nachdem die zwo Fiſteln des Henn ;, 
Abbe alle Tage auffolche Art ausgefpriset worden , befand ex fich binnen 
. einer Monat Zrift geheilet. Der Herz Anel hat feit deme auch Ihro », 
Königl. Hoheit , die verivittibte Fran Hertzogin von Savoyen ‚von eben ,, 
einer folchen Fiftel gleichfalls glücklich befreyet. Es feheinet zwar die Ope- „, 
ration wegen der dazu erheifchten aufferordentlichen Zartheit der Inſtru⸗ 
menten unmöglich ; nichts deſtoweniger hat fieMr. Anel Doch verrichtet, „, 
wie in feinem Buche nachgelefen werden Fan. Er mufte aber freylich wohl ,, 
einer fo vortrefflich geſchickten Künfiter darzu haben , nemlich den Fran „ 
zoͤſiſchen Gold-Arbeiter Herrn Johann Bapuſta Dieulafes , derden Sur „, 
cher und das Sprigchen verfertiget, fo zu einer fo delicaten und nüßlichen „, 
Operationdienten. Belobter Herz Anel geſtehet zuvoͤrderſt, daß dieſe „, 
Manier; die Thraͤnen⸗Fiſteln zu curiren, nicht angehet, wenn das Thra- , 
nen, Salem durchnaget , und mit Der Carie Des Beines vergeſellſchaff⸗ 
Ks; | 


15.205 05. 03.05.03 — 
ck Das 6. Kapitel. | 
3. Don vier andren Sehlern des groſſen Aug⸗Winckels. 


1% Don einem auswachfenden Sleiſch / Encanthis 
genannt. 


0 S ereignen ſich an den Aug⸗Winckeln noch einige andere Zuſtaͤn⸗ 
de die ob ſie wohl geringe und von keiner Folge ſcheinen, verurſa⸗ 
nn chen fie Doch Denen Damit behaffteten bisweilen viele Beſchwer⸗ 
niſſen. = Gans 
Sicher gehoͤret dasim aroffen Aug⸗Winckel auswachfende Fleifch Ca) 
Deffen zweyerley Gattungen anzutveffen find : eine, welche ſchwammicht, 
roͤthlicht, anbey ohne Schmergen iſt, und offt den Medicamenten nach- 
giebt. Die andre zeiget ſich härter, manchmal weißlicht, zu Zeiten ein wes 
nig bleyfarb, etwas ſchmertzhafft, und weichet den gemeinen Mitteln nicht, 
fondern läffet fid) blog mit der Operation bezwingen. 
Wenn der ausfchweiffende RE der weichen eu bes 
A ı 3. eibes 


— 








— — 


et 3) Encanthis, 
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Leibes die Urfache alter Fleiſch⸗Gewaͤchſe ift , fo darff man auch vom gegen» 
waͤrtigen keine andre ſuchen. Woferne alfo der Nahrungs⸗Safft diefes in 
dem groſſen Aug⸗Winckel natuͤrlicher Weiſe liegenden druͤſichten Fieiſches 
überflüßig, grob, und von einem dahin verſetzten unnatürlichen Ferment, 
weiß nicht wie, verdorben ift, esfeyenun gleich wegen einer Ulceration ges 
dachten druͤſichten Sleifches , oder einer rückftändigen Portion eines Nagels, 
fo mit der Operation nicht hinweggebracht , oder nicht genugfam ausgetrock⸗ 
net worden: ſo giebt es Anlaß zu folchem Zufag oder Auswachs des Fleifches, 
wæelcher felbftein Anhang odereine Erhebung diefes Fleinen druͤſichten Fleiſches 
im groffen Winckel zu ſeyn ſcheinet. UL 
Iſt dergleichen Excrefcenz ſchwammicht, roͤthlicht ohne Schmersen 
und nicht groß, fo fondert fie ſich bisweilen von fich felbft ab, und vergehet 
ohne Medicament, gleichwie ich beobachtet habe; hingegen offt auch , wenn 
„ man fievernachläßiger , roächfer fie entweder gar über die Maafe empor ‚und 
macht Ungelegenheit; oder fie ulcerivet und erwecket eine ſchmertzliche Ent⸗ 
zundung , auch ein befchmerliches ftarcfes Thraͤnen⸗Flieſſen, oder fie wird 
. wohl gar manchmal Erebshafftig. YO 
Wbo fie nun fole curiret werden , und mit Medicamenten zu über- 
— iſt, ſo verzehret und trocknet man fie mit einem Collyrio fic- 
co, aus: N 
funffseben Bran gebrannten Gruͤnſpan / 
sehen Grangebrannten Alaun / IR: 
ein Scrunel Veil⸗Wurtzel / und 
ein Quint zucker⸗Candi / | 
welche alle untereinander zum fubtileften Pulver gerieben werden. Hiervon 
thut man des Tages drey bis viermal ein wenig auf Die Excreicenz , und was 
fhet eine halbe Stunde hernach das Auge mit einem Auggen-Waffer aus; 
‚ oder mangebrauchet das tzruͤne Collyrium, fo ich ehedem zum Nagel bez 
fchrieben habe, — 325 — | 
Einige Autores rathen, man follfich bios des Brünfpansnderdes 
Alauns / andere des rothen präcipitivten Queckſilbers bedie⸗ 
nen ; noch andre tragen Fein Bedencken , ſolch Gewaͤchs gar mit Vitriol⸗ 
Spiritu zu bedupffen. Gleichwie man aber diefe Dinge nicht fo genau auf Die 
Excrelcenz einfchräncken kan, daß fie fich nicht kurtz hernach vingsherum fol- 
ten ausbreiten ‚- anbey das Auge nicht möchte Schaden leiden , welches der⸗ 
geichen ſtarcke äßende Sachen nicht dulden Fan: daher fange man nichts mit 
felbigen an, wenn manfienicht mit andyen gelinderen verfegen, und 
: | Ihre 
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a SEE Var. 

ihve Gewalt ſchwaͤchen will. Den Vitriol-Spiritum, und andre gleich⸗ 

maͤßig ſaure Spiritus muß man in Diefen Angelegenheiten durchgehende hin⸗ 

weg laſſen. Denn ſo bald als man ſie appliciret, flieffen fie weiter , greiffen 

um ſich, und wuͤrcken fo ſchnell, Daß man ihre ausſchweiffende Wuͤrckung uns 
möglich hemmen Far. — 

Wenn hingegen gedachtes Gewaͤchſe haͤrter, wenig ſchmertzhafft, ziem⸗ 
lich ausgebreitet, und mit den gemeinen Mitteln nicht zu bemeiſtern iſt, rottet 
man es folgender maſſen aus. 

Man fticht eine mit Zwirn eingefädelte Nadel durch daffelbe , bindetes, 
hält mit einer Hand die Faden ‚und hebt es gemaͤchlich, hernach ſchneidet man 
es mit der Spißen einer Scheere oder £ancette , oder wohl auch einem Meffer 
gang nahe an demjenigen Eleinen drüfichten Fleiſche im groͤſſen Winckel, worz 
anes hänger, ab ; doch Daß man folches , aus oben beym Pterygio angedeu⸗ 
teten Urſachen nicht verleße. Sie laffen fich zu dieſem Ende leichtlich an ihren 
etwas unferfehiedenen Farben voneinander erkennen. Alsdann thutman ein 
wenig Elar geriebenen Zucfer-Candi ins Auge, und Darüber in einem kuͤh⸗ 
lenden Collyrio eingetunckte Compreſſen, und verbindet im übrigen den 
Watienten ferner mit veinigenden und trocknenden Collyrien , wie zu 
den feichten Geſchwuͤren andie Hand gegeben worden. 

Iſt endlichen die Excrelcenz fehr hart, ungleich und fehmergend ‚woraus 
ihre Malıgnitzt und Erebsartige Befchaffenheit erhellet ; ſo huͤte man fich vor 
der Operation , welche nichts als Unheil nach fich ziehen wuͤrde. Vielmehr 

bediene man fich nurderfühlenden und lindrenden Collyrien , damit 
der Schmertze gemildert, und Die Vermehrung des Übelsnach allen Kraͤfften 


verhindert werde, | 


2. Donder Dersehrung des dräfichten Fleiſches im groſ⸗ 
| fen Windel. u 


Ein dem vorigen gan entgegen gefeßter Zuſtand, iſt die Confumtion 
oder Verzehrung dieſes Eleinen druͤſichten Fleiſches im groffen Winckel, wor⸗ 
aus derjenige Thraͤnen⸗Fluß entfpringek, Davon ic) oben im dritten Capitel ges 
dDachthabe, Solche Verzehrung ereignet fich ‚entweder, da bey der erſt aͤb⸗ 
gehandelten Hinwegmachung der Exerelcenz , oder bey der Abfonderungdeg 
Nagels, felbiges drüfenhaffiige Fleifch auch mitgenommen worden , oder . 
von einem ſehr fcharffen Eite®, fo von einer auf Seiten des Auges offenen 
Thraͤnen⸗Fiſtel hervorrinnet/ und es ulcerirt und zernaget; oder Durch Eleis 
ne daran entſtandene Ablceſſen und Schwuͤrungen; oder auch endlich von 

SDR 
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der Hefftigkeit alufcharffer , in ein oder andren Fehler deffelbenunbedachtiih 
angewandter Dinge , verloren gehet. ku dh RT SEA FERE 
Gleichwie das Ftieffen der Thränen, melches auf fothane Werzehrung 
erfolget, verdrüßlich , und offt lebenslange befchwerlich ift ; fo foll man gleich 
anfänglich euſſerſt trachten , folchem Handel nach Möglichkeit vorzukommen, 
welches mit Collyrien gefchiehet , Die da ſolch druͤſichtes Fleiſch koͤnnen zur 
ſammen ziehen und austrocknen; wovon ich im dritten Capitel auf Veranlaſ⸗ 
fung diefes Fluſſes gefprochen : nur fügeman ihnen, wo es noͤthig zu incarni⸗ 
a N, Weihrauch; und fo es reinigens braucht , N yriben oder 
oe bey. —— 


3. Von den Blaͤtterchen des groſſen Winckels. 


Es kommen manchmal in den Winckeln der Augen kleine roͤthlichte und 
ſehr ſchmertzende Blattern zum Vorſchein, welche denenjenigen ähnlich find, 
fo fich an anderen Theilen des Leibes hervorthun, und unter dem Worte E- 
pinyctis begriffen worden, teilen fie Nachts mehr Schmergen erwecken. 
Solche Blätterchen öffnen fich bald von freyen Stücken , geben ein wenig 
blutiges Weſen, und verwandeln fich in Eleine Geſchwuͤre. Ehe fienoch 


aufgegangen ‚ tractieet man ftemit Fuhlenden und lindvenden Collyrüs; 


nachdem fie aber aufgebrochen find, nimmet man flatt Deren , reinigende 


und trocknende. Da auch diefe Eleinen Ulcera an fleifehichten-Drten 


fiehen, mag manmohlebenfalls Das Unguentum de Tutia , zur Reinigung 
und — mit etwas Pulver von Myrrhen und Aloe verſetzet, 


4. Don den juͤckenden Geſchwuͤren des groſſen 
| Windels. | 


Letztlich entfichen auch allda Eleine jücfende Ulcera , melche nicht ohne 
Beſchwernis find; geftalten Diejenigen, fo Daran leiden , fich ſehr offt die 
Augen mülfen reiben, als wenn fie Sand oder andren Unrath darinne häfe 
ten. Solcher Zuftand (a)rühret von einer fcharffen und gefalgenen Feuch⸗ 
tigkeit her, die daſſelbe Eleine druͤſichte Fleiſch im groſſen Winckel und Deffen - 
Gegenden benetzet. Mr 

Man trocknet diefe Eleinen Geſchwuͤre, und vertreibet das von tn 

Ä erregte 





(a) Peribrofis genandt. 


. Donden Birandheiten des Auges. a, 
U MUEAEEN REES Eee _ ..  SAER. 
erregte Juͤcken mit dem im dritten Capitel befehriebenen Collyrio aus Dir 
teiol 7 oder mit dem grünen in dem 21. Capitel des zweyten Theile: 
Schreiten aber ſolche Neera weiter, und breiten ſich Tängft dem Rande der 
Augenlieder aus: fo beobachtetman , was ich bald hernach-im 17. Capitel 
von den juͤckenden Geſchwuͤren der Augenlieder anzeigen werde. 
I ee eeee 
Das 7. Kapitel. 
Don den Sehlern der Augenlieder, 
7. Don der Geſchwulſt der Augenlieder. 
Gag Ye Sefchmulft der Augenlieder koͤmmet von aͤuſſerlichen oder don in⸗ 
PS. > nerlichen Urfachen ber. Die äufferlichen., find Contufiones , Wun⸗ 
—9 den, Bienen Welpen: Spinnen oder andrer dergleichen Unges 
ziefer ⸗ Stiche ‚, ‚Berührung mit Neſſeln und was folcher Dinge mehr, 
‚welche das Blut im Lauff hemmen, es zur Berfihlagung veranlaffen , oder- 
felbigem eine .böfe Eigenfchafft beybringen Eönnen , wodurch deſſen Weſen 
verändert wird. Die innerlichen-heiffen alle unreine und unnüßliche Feuchtig⸗ 
‚Zeiten ‚ ſo ſich in felbige Theile’ begeben, und wegen der allda befindlichen Ver⸗ 
ſtopffungen verfegen 5 oder es Fan auch wohl wegen der Art der Feuchtigkeit 
ſelbſt gefehehen „wenn folche dick, grob und nicht vecht ausgewuͤrcket iſt Daher 
‘fie ſich verſchlaͤgt, und zwiſchen die Faſern trit. ENT URS 
Demnach find einige forhaniger Geſchwulſten vor fich felbft Kranckhei⸗ 
ten ; andere hingegen nur Zufälle dieſer oder jener Zuftände , als , der heffti- 
gen Entzündungen , der Apoftemen oder Geſchwuͤre an felchen Gegenden, 
A I FAME „Waſſerſucht, und andrer geoffen Intemperien des Ger _ 
blütes. ni 
Alle ſolche Geſchwulſten find entweder von der Art der Entzuͤn⸗ 
Dunst oder von der blaͤſtigen / oder vonder waͤſſrigen Geſchwulſt: 
oder fie finden fich vermenget. Die Entzuͤndun g erhellet aus der Roͤthe, 
den Spamenund Schmertzen, wenn ſie phlegmonig; roth⸗gelblicht hin⸗ 
gegen, ſo fierothlaufhafftigift. Die blaͤſtitge oder Wind-und Lufft⸗ 
Geſchwulſt, oder das Emphyfema, erkennet man a groͤſſern Tumore, wel⸗ 
cher bleich, durchſichtig, ohne Schmertzen, und ſich ‚gleich wieder erhebt, 
da er mit den Fingern gedruͤcket wird. | | 
Das Emphyfema oder die Lufft⸗ Geſchwulſt, wobon unfer Autor „ 
EN Ösg ſpricht » 





\ 





Geſchwulſt. Denn jenes entfiehet niemahlen als bey einer durchgaͤngi⸗ 
» gen Wunde der Bruſt ⸗ oder der fufft- Röhre , da etwasin der unge und 


> iſt meines Erachtens in Wahrheit eine wöffrige oder Schleim; 


Bruſt⸗Haut zergänget worden, wodurch die inder Bruftoderin derafpe- 


„, ra arteria enthaltene Lufft, hinaus in die Fett⸗Blaͤßlein entweichen kan, 


gleichwie aus folgenden erhellen wird; es müfte denn Die Lufft⸗ Geſchwulſt 


35 Durch die Kunftzumege gebracht worden. 00... 
Das Emphyfema ift eine Geſchwulſt, die von der Lufft herruͤhret, 
»» welche vermöge der Bewegung in Der Refpiration fHätsunter Die Haut ger 
„ trieben wird, Denn gleichwie die Luft, die von auffen durch die Wunde 


» indie Bruſt⸗Hoͤhle eindringet, oder welcheinfpirirtift, nicht fo bequemlich 


„wieder ducch Die Wunde heraus Fan , weilen folche auswendig zu genau 
„ und enge zugeſchwollen iſt, auch wegen der Aufferlichen Lufft einen Wir 


derſtand findet: fo gefchichetes, daß fie fich allenthalben indie Fett⸗Blaͤß⸗ 
lein einfchleicht , und alfo eine Lufft⸗Geſchwulſt erreget. Solche Ger - 
ſchwulſt ift ein ohnfehlbares Zeichen , daß die Bruſt⸗ Wunde, bis in ihre 


„» Höhle , oder in der afperz arteriz ihre durchgehet , gleichwie ich Öffters 
zu Paris von dem Königlichen Anatomico, Herr du Verney , in feinen 
'„ Ledtionen gehöret ; wiewohl, feiner Auffage nach, einige das Gegen- 


3, theil wollen erweiſen, da ſie vorgeben, dergleichen Geſchwulſt ereigne fih 

» forsohl bey den undurchgängigen als durchgaͤngigen Bruſt⸗ Wunden; ja 

fie waͤre nicht felten bey den Wunden an den Extremitzten desfeibesund. 
am Haupte, da man fchwehrlich vermuthen wird , esjage die Bruft oder 


die Lunge die£ufft dahin. Allein cs haben ſich diefe Herren geirret, und ein 
.» Oedemander eine Schleim-Öefchwulftdanoraangefehen. | 


Das Oedema breitet fich manchmalmeit aus , mie das Fmphyfema, | 


und entſtehet von einem fchleimichten Waſſer. Die Haut iſt weiß⸗ glaͤnbend; 


2 
’ 


„ allmählig wieder heben. In demEmphyfemate hat die Haut ihrenatürz 
„. liche Farbe ; und wenn mit dem Singer daran gedrückt wird, hoͤret man 


wo manmit den Fingern darauf druͤckt, bleiben Gruben zuruͤcke die ſich 


5 
d 


„ ein gerotffes Geräufch , welches nichts anders, alsdie unter den Finger - 


„ entfliehende Lufft ift, und hinterläffet Feine Gruben. A 
„ Daher kan nun eine Lufft-Gefihtwuift von einer durchgehenden Bruſt⸗ 
„ oder Lungen⸗Roͤhr⸗Wunde ihren Urfprung nehmen. Wie es aber gefche- 


„» ben mag, daß ein Emphyfema von einer Zergänsung oder Solution der 


, Bungeumd der Bruſt⸗ Haut tc. ohne Beyſeyn einer austwendigen Verlegung 
herkomme, wird aus folgendem Caſu erhellen. a ar SER 


„ Doreinigen Jahren ward ic) vom Herrn Herry , Medico allier, 


* 


erſucht, 


darinne liegenden etwa fünffkig jährigen Soldaten zu befichtigen. Als ss 
ichangelanget, fand ichdas Scrorum ; Die lincke Seite des Bauchs und. „ 
der Bruft fehr aufgefehwollen : uͤber dieſes als er ınipırirte,, besbachtete » 
man , Daßfich zwiſchen der zweyten und dritten Ribbe, neben dem Bruſt⸗ 


Beine, aufder lincken Seite , eine Geſchwulſt, beyiäuffig ſo groß ais ein _ 


Huͤner⸗Ey echub , Dieim exfpiswen wieder etwas kleiner ward. Damın » 
am Scroto und am Bauche mit einer Lancette hinein ſtoche, gieng Lufft herz » 
aus; weshalben ich es vor ein. Emphyfema hielte; nnd zwar um !o viel, » 
mehr , weil die Haut ihre natuͤrliche Farbe hatte, und bey dem Andruck ss 
mit den Yingern , Die Lufft aus den Sett-Bläßlein entwich , und nachund ;> 
nach wieder hinein trat. Gleichwie ich aber nicht u wie die ; 
Lufft, ohne die geringſte Verlegung an der Haut, iMdie Fett-Bläslein >. 
- hatte kommen Eönnen : fo fragte ich, ober nicht vorheraufder Seiteneben 


dem Bruft-Beine über Schmertzen geklagt ‚und ob feine Öefhmulfizuger „ 


gen geweſen. Der damahlige Medicus im Engeländifhen Spital, Herr 
Herry , der die Engelländifche Sprache wohl verftunde , erfundigte ſich » 
bey dem Chirurgo , der nicht Nieder-Teutfch redete , hierüber ; worauf » 
dieſer mit Sa antwortete : und daß der Patient Eiter ausgehuftetund: ger 
ſpeyet hätte. Sch Eam hiernächftaufdie Gedanken , daß ich öfters Ca- » 
davera geöffnet , in denen ich die Lunge auf der einen oder andren Geite »> 
- veftanderPleura, oder Bruft-Daut angewachfen gefunden: welchesmir » 
zur Erklärung Der gegenmärtigen Angelegenheit groffes Kicht gab. Denn „ 


ich bin Der Meinung , es habe fich an derjenigen Seite, wo die Lunge an » 


der Pleura hieng , eine Geſchwulſt zufammen gezogen ‚diezur Suppuration ‚, 
gelanget; und.feyen hernach die. daran liegenden Mäußlein und Fett⸗Blaͤs⸗ 
lein vom Eiter durchfreffen worden. Daher eg wahrfcheinlich ft, daß, in: 
dem der Eiter an der. Lunge wenigern Widerſtand angetroffen als an der 
Haut, feye felbiger in die Lungen⸗Blaͤßlein durchgebrochen,, und. von dar » 
durch Die Bronchia und Die afperamarteriam hinauf gehuftet , und durch , 
den Mund ausgetvorffen worden; alfo , daß nachgehends Die infpirirte ,, 
Lufft einen freyen Durchweg in Die vorher vom Eiter zernagten Fett--Bläs- ,, 
fein einzudringen erhafchet; und aufdiefe Weiſe ein Emphyfema verurfa- » 


chet af. > i : — — ” 
Die Geſchwulſt zwifchen der zweyten und dritten Nibbe ließ ich von », 
dem Engelländifchen Chirurgo in unfgrer Anmefenheit öffnen , dadennfehr ». 
viel Lufft heraus gefahren : Der Patient iſt nach einiger Zeit geftorben; wie » 


es aber dabey zugegangen, iſt mir unbewuſt. 
| Ggg 2 Das 
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erſucht, mit ihme und dem Chirurgo des Engellaͤndiſchen Spitals einen _ 


= > 2 : y * “2 ® I 
4eo Von den Kranckheiten des Auges. 


Das Oedema, oder die waͤſſrigge Geſchwulſt, hat eben ſoiche Kenne Ban 


zeichen; auffer- daß fie nicht fo Durchfichtigerfcheinet ‚und bey dem Drücken 
mir den Fingern Gruben behält. Die vermengten haben von jeder Sor⸗ 


te etwas ins gemein., woraus fie-beftehen. Sie verurfachen ſaͤmtlich eine: 


Schwere an.den Augenliedern , und hindern ihre Bewegung ; daher fie denn: 
faſt allegeit gefchloffen bleiben , zumalfodie Geſchwulſt groß ſt. 


In der Eur aller-dergleichen Geſchwulſten muß man zuvoͤrderſt auf | 


die Verbeſſerung des Geblütes feine Abficht riehten : und zwar vermittelſt 


der Merläffe , der Purgation und anderer generalen Remedien , die zu jeder‘ 
Arct der Intemperiei erfodert werden; woferne nemlich die Geſchwulhſt wich⸗ 


tig iſt, und von einem allgemeinen Fehler des Gebluͤtes herruͤhret? nachg⸗ 


hends muß man bedacht ſeyn, die in Die Augenlieder ſich verfehlagende Feuch⸗ 
tigkeit zu mildern und ů zertheilenn. BERN... 
Zu dieſem Ende‘, wenn die Geſchwulſt zur Inflammation gehöre ‚ wen⸗ 


det man Fühlende Collyria an , Die zur Ophthalmie nüßlic) find; In: 


folche tuncket man Baͤuſche, leget fie-über Die entzundeten Augenlieder, und“ 
verfaͤhret weiter Damit, wie ich bey Der Tractivung der Ophthalmie getviefen : 
habe. Iſt die Geſchwulſt blaftig oder waͤſſrig / fo gebtauchetman ftär- 
ckende und zertheilende Bähungen ., zum Beyſpiel, aus Blättern und 


Bipffeln von Yſop Wermuth:/ Doley 1 Doften / rothen 


Aofen: 7 Chamillen und Steinklee- Blumen welche man in 


Wein kochet: infoiche Bähungen , dieman manchmal , wenn das Oede- 
ma groß ift, noch mit Spiritu vim kraͤfftiger macht , tauchet man Compreffen, : 


FERN fie warm über die Augenlieder , und wiederhohlet es des Tages dier, 


Oder es dienet ein Cataplasma aus den vier zertheilend 


| En 
len / gepülverten Mermuth 7 Lachen - Knoblauch) Char. 
millen und. Stein?lee-Blumen / fo.man mit: Wein und. Honig’ _ 


bis zur Dicke eines Brey⸗Pflaſters Fochet , ſtreichet hernach davon auf ein: 


Stuͤck Tuch, und fchläget es warm über die Augenlieder, und verneuet es 


wenigſtens zweymal des Tages. ER 
Sind es vermengte Geſchwulſten, fo proportioniret man ſolche 

Mittel nach den vermiſchten Zuſtande, wobey doch jedesmal auf den meiſt 

hereſchenden acht gegeben wird. Zum: Erempel', es ſehe eine waͤſſrige 


Entzuͤndungz / ſo gehoͤren kuͤhlende und zertheilende Sachen dazu, ale: 


ein Caraplasma aus Quitten⸗Marck / die unter der Aſche oder im Ofen 


gebraten worden, pulverifirten Chamillen / Steintlee⸗Bl — 
er | ME. 


% 
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men-und ofen mit Roſenzoder Wegerich -Wafler aus“ 
gezogenen Schleim von Bockshorn⸗Saãamen / weiches man: 
alles zufammen thus, kochet, und wie zuvor appliciret. Waͤre es ein phleg⸗ 

monõſes Gedema,; laͤſſet man es bey obiger Fomentation beruhen ; ausge⸗ 
nommen , daß man ſie mit Waſſer und nicht mie Wein verfertiget. | 

3% So das Fmphyfema oder Oedema-pon Bienen oder Weſpen⸗ 
Stichen entſtanden, vergehen ſie nach heraus genommenen Stachel offt 
von ſich ſelbſt, wenn nicht der geſtochene irgend von uͤblem Temperamente 
ft; in ſolchem Fall ſchreitet man zu Verhuͤtung ſchlimmerer Zufaͤlle, zu den 
erwehnten Baͤhungen, un die ſchon erfolgte Geſchwulſt, deſto eher zu zer⸗ 
theilen. Oder, man zerknirſchet fo gleich, , als man geſtochen wird, die Muͤ⸗ 
cke oder das Thier an derſelbigen Stelle, oder reibet ſie mit Honig. Iſt es 
ein Spinnen⸗Stich, ſchlaͤgt man Theriac oder Mithridat gleich einem Cata- 
plaswate uͤber. Koͤmmt der Schade von beruͤhrten Neſſeln oder andren bren⸗ 
nenden Dingen her, die eine Geſchwulſt erregen koͤnnen, ſo ſchaffet das Li- 
niment aus Weiſſen von Ey / Boſen⸗Oele und Wegerich _ 
oder Hauswuriz⸗Safft Hilfe. ei 2 
Was endlich die übrigen Geſchwulſten anbetrifft, die von Wunden ; ; 
Apoſtemen oder Geſchwuͤren der benachbarten Theile des Auges ihren Ur⸗ 
ſprung nehmen: verlieren fich ſelbige durch Diejenigen Medicamenten, welche: 
por jedweden ſolcher Zuſtaͤnde gut find, — 


—————— 
Das g8. Kapitel. : 
2. Von dem Asfefs der Augenlieder und ihrer: 


> 


“ > Enn die hißige Geſchwulſt der Augenlieder ſich nicht zertheilet , wird 
IX fie zu: einem Abſcels, der, weil er von andren Abfceflen der weichen: 
Leibes⸗Dheile nichts unterfihieden ‚auch Feine befondren Medica- 
wenten erfodert. Mur ift zu.beobachten , daß man keine allzu feuchte. und 
ſchmeltzende Mittel anvende , ‚weilen die Augenlieder wenig. Dicke haben, 
und daher leichtlic) in Faulnis gerathen koͤnten. Das zu dem -Abfcels des - 
groſſen Winckels angeführte Cataplisma, iſt hier nüßlich zu: gebrauchen ; oder, 
fo der Abfcefs klein, Dienet dag Emplaftrum Diachylon fimplex- , in ets 
was Roſen⸗ Oele zerlaſſen. das uͤbrige der Augenlieder appli- 
| i RL 9.9.3: _ chef: 





- 


ar — 


\ 


„ ¶VvVon den Kranckheiten des Auges, 


cirt man ein gemeines Defenfiv: und ſo bald als der Eiter reiff, muß man ihm 


Lufft machen. Bu 
Die Art und Weife Diefes zu bewerckſtelligen, ift, daß man mit der 


Lanceste dem geraden Lauff der Faſern des Muſculi orbicularis folge , und N | 


zur Verhütung der Mißgeſtalt, fo viel als möglich von der Haut verfchone, 


Man verfähret aber Diefer Urfachen halben alfo ; erftlich , Damit die Faſern 


des gedachten Maͤusleins nicht mögen uͤberzwerch zerfchnitten werden; wor⸗ 


inne man fich nach der allgemeinen Regel richtet , Die bey anderen Deffnuns- 

ggyen in acht zu nehmen, welche fich bis zu den Muſculn erſtrecken follen. Zum 
zweyten, Deswegen : Daß, indem die Augenlieder fich von einem Winckel 
zum anderen runtzeln, wenn ſie offen find, der Schnitt aber von oben herab⸗ 
waͤrts gemacht würde , fo würde fich felbiger in der Mitte halb voneinander 
werffen, alfo, daß deſſen Spigen fich gegeneinander näheren. Cicatrifiret 
er nunin ſolchem Stande , und iſt nur etwas groß: fo Dürffte das Augenlied 
daſelbſt gerumpffet: bleiben, und Eönte das Auge mit harter Noth bedecken. 


Da hingegen nach obiger Manier die zwo Leffhen der Deffnung ‚fich gleich ⸗ 


lich zufammen begeben , wenn das Auge nicht gefehloffen ift 5 ſchlieſſen fich 
auch gedachter maffen ohne erfolgende ſothane Beſchwerlichkeit; es müfte 
denn einiger Verluſi der Subftanz vorhanden feyn ‚ als , da etwa der Abfcels 


in Faͤulnis gefallen. In dergleichen Fall muß man procedigen , wie ichan 


feinem Orte melden will. I 

Nach vollbrachter Deffnung des Abfce | 
gen Dicke der Augenlieder, weder Wicken noch Meiffel hinein , fondern le⸗ 
get blos einen trocknen Feder⸗Meiſſel darauf, welchen man zum erſten Ver⸗ 
band mit einem in Roſen⸗Gele zerlaſſenen Diapalma-Pflafter / 


nebftden gemeinen Defenfiven bedecket. Ber den folgenden Verbän- \ 


den , bedient man fich der ordinaͤren reinigenden, incarniyenden und cicatri- 
ſirenden Dinge. 
Woferne die waͤſſrige Geſchwulſt dei Augenlieder ſo groß ft, 


daß die Feuchtigkeit an ſtat fich zu gertheilen verſauret und eitevichtnond, we⸗ 


ches noch eher geſchiehet, wenn fie phlegmonds oder erxipelatoͤs iſt; ſo fau⸗ 
let eine oder andre ihrer Flaͤchen, oͤffnet ſich an mancherley Orten, und rin⸗ 
net eine haͤuffige faniöfe und eiterichte Materie heraus. Einige Autores nen⸗ 
nen dieſes Gebrechen Mydelis: welches Wort jedoch auch überhaupte den 
gleichmäßigen Faulungen anderer Theile des Xeibes beugeleget wird. 
Gleichwie in diefer Angelegenheit das feuchte Weſen reichlich und allent? 


Ey 


halben gleich zwifchen die Faſern des einen oder andren Augenliedes getreten. 


ift, fo fuͤget ſichs ſelten, daß es fich auf einem Fleck zuſammen feßet, undei- 
Mn. Ss Re a onen 


* 


Ka 


ffeg ‚ thut man wegen der gerinz _ 


— 


Don den Krankheiten des Auges, 423 
nen wahren Abfcels formiret: fondern nach Maaſe, als es verfauret ‚drinz 
get es nach der Ober Fläche hinzu , Durchfchreitet Die Poros der Haut , wel⸗ 
che es vermittelft der Corruption erweitert erhebt und fondert das Dber- 
Häuschen ab, und macht ſich hinauswärts Platz, wie andre Oedemata zu 

-thunpflegen. Weil auch das Haͤutchen, fo die Augenlieder inwendig über - 
ieidet, duͤnner und zarter ift, als Die auswendig Darüber befmdliche Haut, 
anbey ihre Pori weiter find ; Daher bahnet fich folche Feuchtigkeit den Ausgang 
eher an der innern Seite Der Augenlieder. a —— 
Ale hefftigeSuppurationes , welche ſich auf die Oedemata ereignen, 
Dräuen den Theilen, woran fie entfliehen, eine gewaltige Faulnis , ja ſelbſt 
den Brand ; um fo vielmehr ‚ wenn es von Natur fchon ſchwache find ‚ gleich“ 
wie die Augenlieder. Uber dieſes iſt noch dabey zu fürchten , Daß nicht etwa 
die auf Seiten der Aug⸗Kugel abflieffende Materien, felbige wo nicht ulceri- 
ren, Doch wenigſtens möchten entzuͤnden. — 
UUnnm nun ſolchen ſchlimmen Zufaͤllen vorzubeugen, und dag Ubel zu heilen, 
muß man alſobald, wenn dag Oedema ſich nicht zertheilen laͤſſet, die Feuche 
tigkeit hingegen anfanget zu verfauren , an den niedrigſten Gegenden der 
Augenlieder einige geringe Stiche machen, damit fie nach und nach heraus 
‚gelangen kan, und Diefeiben deſto ehender Davon befreyet werden, Mittler 
weile feßet man gleichwohl mit den frarckenden und zertheilenden, 
mit Spirisu vini gefehärfften BZaͤhungen fort , dergleichen ich im vorigen 
Caghbitel beſchrieben habe. So fich aber die Feuchtigkeit bereits ſchon ſelbſt 
Lufft verſchaffet hat, braucht es Feiner Stiche 5 fintemahlen fie genuafam 
durch ihren freywilligen Weg abgehenfan. Nur muß man Porforge thun, 
. Daß die Faͤulnis nicht überhand nehme ; welches vermittelſt eines Collyxu zu 
erhalten, aus a NT We 
aeelinnbeni a naes age ew: 
Aloes / jedes einem Scrupel/ / 
Eampherin N Dan | 
weiſſen Ditriol/ von jedem acht Brany 
Et I RofemAsnig anderthalb Onint! 
9. .Diefe Stücke werden in vier Untzen gebrannter Waflervon 
ARofen und Wermuth zerrieben, und. davon oͤffters etwas ins Augeges . 
laſſen, wenn die Materie ſchon on felbft auf Dafiger Seite durchgebrochen, - 
Oder wo folches ihren Ausgang aufferhalb hat , bedienet man-fich der mit 
Wein aus Myrꝛhen und Aloe gegogenen und mit ein wenig Spiri- 
tus vini befräfftigten Einctur , womit äufferlich die Angenlieder gewaſchen 
2 a wer⸗ 
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werden. Iſt die Faͤulung ſtarck, magman etwas vom Argyptiacoin Mein 
‚aufgelöfet, mit Nusen anwenden: dabey jedoch acht zu geben , daß nichts 
Davon ins Auge komme. Auch kan man wohleinmitdergleichen Liquoribus 
benetztes Läpchen aufdem Augenliede laffen , und Darüber Die in-obermeldten 
Bähungen angefeuchtete Bäufche appliciven. — — 

. Nachdem die Augenlieder von ihrer gehegten Feuchtigkeit gaͤntzlich be⸗ 
freyet, und die Oerter wodurch fie heraus gelauffen , gereiniget worden ſind: 
f6 incarniret und trocknet man die rückftändigen Ulcera ‚ fie mögen nun auſſer⸗ 

oder innerhalb der Augenliedern feyn , mitdem Collyrio , aus 
Xpehen .  - we ee 
Weihrauch / | | 
£ Draparirter Cuti // —— 
77chiſc, alb. Khaſ, von jedwedem einen Scrupel. 
Lap. medicam. Croll. zehen Gran / —* 
Zucker⸗Candi / ein Quint. en ee 
SSolches alles zertreibet man in vier Untzen von Aofen-und 
Wegerich⸗Waſſer / undgebrauchetesaufobige Manier. - —— 
Wbvoferne die Haut , welche die Augenlieder bedecket, nach ihrer volle 
‚gen Dicke zerfaulet, und viel von der Subitanz nerloren gegangen ‚it [hwer 
zu verhüten, daß fie.nicht abgekuͤrtze werde ‚und Das Auge ftats ungefchloffen 
verbleibe. Ereignet ſichs aber gleichermaffen ander. inneen Hautdes Augen 
liedes, fo kan man eben auch nicht leicht verhindern , daß fich das Augenlied 
nicht einwaͤrts werffe, und Die Haare oder Cilia die Aug⸗Kugel nicht beleidi⸗ 
gen. Doc) wird man dergleichen Begebenheiten , fo viel als möglich , auf 
Die Arc und Weiſe vorbeugen , wie ich im zehenden Capitel lehren wil. 


RR 
Das 9. Kapitel, \ 


3. Don der Härte und dem Scischo der Augenlieder. 


DE Enn die voneinemdicken , melancholiſchen Gebluͤte entftandene Ent⸗ 
—W zuͤndung der Augenlieder hefftig und lange dauert, verwandelt fie 
ſich ʒu Zeiten, wiewohl felten , in Die Art von einer harten und un? ⸗ 
en Gefchmwulft, mit Roͤthe und Schmergen. Mannennet 
‚ fie Scleriafin , oder Duritiem palpebrarum, Härte der Augenlieder ; dieweil 
ander That der Zuftand bloß ausder Haͤrte und Dicke derſelben erhellet. 4 | 





# 
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Es iſt diefes Übel ſchwer vollkommen zu heben 5 ia es halt noch nach, 
wenn gleich Die Inflammation vorüber ; auch verhartet manchmal folche Ges 
ſchwulſt ſo fehre , Daß fie zueinem wahren Scirrho wird : da fich Denn die ro⸗ 
the Farbe in eine ſchwartz⸗blaulichte verändert. Hat fich nun Diefeg ereignet, 
- fo machet ſie zwar keinen Schmersen mehr ; jedoch) andere Ungelegenheit :inz 
dem fie die Augenlieder alfo belaͤſtiget, Daß fie offt nicht Eönnen geöffnet wer⸗ 
den ; zeucht nicht minder bistoeilen Fluͤſſe herzu, welche immer wieder aufs 
neue anfeßen , wo die Patienten ohnedem ſchon Dazu geneigt find. Und ſotha⸗ 
ne Fluxiones verurfachen , DaB fie nachgehends dann und wann gar in den 
Krebs degeneriren, — | 23 
| In der Eur muß man flugsim Anfang, und ſo gleich, als man nurdie 
- Härte gewghr wird, erweichende Bähungen gebrauchen aus | 
| messen Blättern von Dappeln und Eybiſch / 
Veil⸗Blaͤttern 2 - en * x 
Tag und Nacht⸗Kraut . (5 | 
Biñgel er / von jedweden eine halbe Sands 
..voly un | — — — 
Lein⸗oder Quitten⸗Sagmen / eine halbe Untze; 
welche Dinge man mit hinlaͤnglich viel Waſſer kochen laͤſſet, in die Deco- 
ction Baufche eintuncket , felbte warm auf die Augenlieder leget , und eg 





des Tages fünff , fechsmal wiederholet. Hat man dergleichen Baͤhun—⸗ 


gen fieben oder acht Tage angewandt, und die Härte iſt nach zertheilter Ent⸗ 
zundung noch zugegen, fo applicivet man dag Emplaftrum diachylon cum 
gumm. oder das de mucilaginib, oder des Vigonis feines , cum Mercurio, 
auf die Geſchwulſt, wenn die Härte aufferhalb ericheinet. Befindet fie fich 
aber innerhalb anden Augenliedern , Fan fonft nichts dienen , als mit Ro⸗ 
fen-Mafler ausggogna Schleim von Lein⸗ Saamen und Quit⸗ 
ten-Kernen , in welchem manchmal ein wenig Myrrhen und Saff⸗ 
van zerrieben worden. Wovon man ins Zuge thut; über Die Augenlieder 
aber die obigen Baͤhungen ſchlaͤget. — — 
Mercket man nach eine Zeitlang fortgeſetztem Gebrauch , dieſer oder 
andrer gleichwürckender Medicamenten , Daß fich Die Geſchwulſt nicht erwei⸗ 
chet oder zertheilet , oder in einen wahren Scirrhum verfället , fo hoͤret man 
damit auf , indem man dem Krancken nicht vergebliche Laft aufbürden muß, 
Kaͤme abernach der Hand eine neue Fluxion dayzu-, alsdenn wäre zu helf⸗ 
fen , wie ich andermärts gewiefen habe. Wuͤrde endiich die Geſchwulſt gar 
Frebshafftig / fo richte man fich nach Demjenigen , wasich bald darnach 
vom Krebfe der Augenljeder erörtern werde, 
— Rn Hhh 


426 Von den Brandheiten des Zuges. 
Das 10. Capite 


* Don dem: Arhrace ser. q Carbunckel der Augen 


© entfichet.manchmalan einem oder ander —— oder Berne 
— —— — * Sun r ‚die bald au 
nah ſchwartz wird, und: eine: ſo hefftige Entzündung. , Geſch ER 
und: Spannung an: den. Augenliedern: erwecket, daß ſie roth ſchwartzblau 
werden, auch groſſe Härte. und gewaltigen: Schmersen: , fornohl an den Au- 
genliedern felbft, als am Auge und dew benachbarten: Theilen verurfachen. 
Danundie Blatter. immer zunimmet, fo:feßet ſich eine harte Rufe daruͤber, 
als: ob: man: mit dem Feuer daran gekommen waͤre, und breitet ſich dieſe 
Blatter bisweilen fo ſehre aus ‚daß fie das Augenlied- ‚wovon fie abſtamm⸗ 
te, völlig verzehret und das Yugverderbet:, welches nicht. ohne lagen 
de ftarcke. Fluxiones an den.nabe gelegenen Theilen, Geſchwulſt unweit 
befindlichen Ohren⸗Druͤſen und Fieber aefchiehet: 
in beobachten.insgemein daß Diefe Kranckheit faſt nicht, als nur ar 
.  Endedes Sommers in: der: Schnitt-Zeit ſich euffert 5 zumal wenn groffe: - 
- Düree iſt. Die armen: Land =Leute ,. fo den gangen — das Ge⸗ 
trayde ſchneiden müffen;,. werden meiſt mit dieſem Ubel behafftet: ;. und zwar 
nicht nur an den Augenliedern, fondern: auch im Angeſichte nd an anderen 
Theilen. Sie halten darfur es ruͤhre ſolches daher, weil ſie nach ihrem Eſ⸗ 
ſen, auf der bloſen Erde ſchlaffen 

Ein: dickes, verbranntes von feinen: ſpiritusſen balſamiſchen Theil⸗ * 
chen und gehörigen: Vehiculo beraubles Geblit iſt ohne Zweiffel, geichwie 
jeder anderer Carbunckeln und. übrigen: allgemeinen Kranckheiten ſothaniger 

Jahr⸗Zeit, alſo auch unſres gegenwaͤrtigen Zuſtandes vornehmſte Urſache; 
meshalben denn nur das arme Volck ſelbigem unterworffen welches Br 
verkofter-,. anbey zur ftätigen Arbeit in übler Witterung angeſtr 
— = wohl auch anandren Perſonen, und zu verfehiedenen: —— jr 

och garfelten:. 

Finder Eur diefes Gebrechens iſt aſſobald, da die Blatter erſt anfaͤn⸗ 
get zuerfcheinen, zur Hinderung ihres weitern Fortganges, Feine Zeit zu ver⸗ 
abfaumen: Desmegen hat man dem Patienten ein, oder nach erlautenden - 
—— zweymal, am Arm Ader zu laſſen / erweichende und 
kuͤhlende Clyſtiere zu ſetzen / zwey, dreymal des Tages kuͤhlende 
Emu ſiones oder Julepe zu geben und eine gute Diæt anzurathen, ſo zu ſol⸗ 
chem RR abzielet. 


—— 


2. Donden Kranckheiten des Auges. gar 


Arf den fihadhafften Drt , appliciremanim Anfang Compreffen ; wel 


che in Schleim zu tuncken, und offters anzufriſchen ſind, der mit Aofens - 


und Degerih-WMaffer ausuitten-KernenundSloh-Saas 
men ausgezogen: auchmit Kleicher Portion Weiber-oder Kuͤh⸗ 
WMilch vermenget wird. Oder man bediene fi des Aofenzund Wer 
gerich⸗Waſſers / in deren vier. Untzen man einen Scrupel 
| —— und eben ſo viel gereinigten Salpeter zerlaſ⸗ 
en hat. | 


Zertheilet ich hiervon die Entzündung nicht , ſondern nimmt vielmehr, 


zu, alſo, daß die Blatter ſchwartz, und eine Rufe wird, ſo zerſchneidet man 
fie mit der Lancette, und waͤſchet ſie mit dem Liquore von ein wenig Ægy- 


ptiaco, das in Wein und Brandewein aufgeloͤſet worden, aüsßs. 


Wenn die Geſchwulſt hoch, und eine purpurfarbige vder dunckle Roͤthe vor⸗ 


handen iſt, machet man auf dem völligen geſchwollenen Theile, und zumal 


bey der Rufe viele Stiche mit der Lancette , ‚und laͤſſet fo viel Blut heraus 
lauffen, als felbft will ; hernach beneget man alles ‚mit erftgedachtem 
Liquore , um zu verhindern, daß ſich Die Stiche nicht zu geſchwinde wieder 
ſchlieſſen, und den Ausgang der ſcharffen und boͤſen Feuchtigkeiten hemmen, 


die im Schaden ſtecken. Alsdenn ſchlaͤgt man ein Cataplasma uͤber, aus 


Bonen / Erven und Bocken⸗Mehl / Pulver von Wermuth / 
Lachen⸗Rnoblauch / Chamillen⸗ und Stein⸗Klee⸗Blnmen / 
jedwedes gleiche Quantitet , fo man in Waſſer und Sonig kochet, unter 


vier Untzen Caraplasmatis.aber, bepläuffia einehalbe Untze ge⸗ 
Wiynbe vermenget. Es wird des Tags zwey, dreymal Au s 


ftoflene 


neue] aufgelegt. 


„= NWBoferne die Mufe fich ausbreitet und Dicker wird , ſchneidet man fie 


noch einmalauf, und bedupffet fiemie Ditriolsoder Schwefel-Spiritu, 


oder. auch mit dem Waſſer vom fublimirten Oueckſilber / welches | 
zur Hintertreibung dergleichen Rufen noch befondere Würckung bat. _Es 


beſtehet aus einem halben Quint fublimirten corrofivifchen 
Queckſilber / ſo in Pulver zerrieben , und in eine Flafche gethan wird, 


Darüber geußt man zwo Untzen / oder wohl mehr oder weniger ; nach ⸗ 


dem man es ſtarck verlanget, Regen-oder Wegerich⸗Waſſer /laͤſ⸗ 


| fet es auf warmen Afchen fo fange digeriren , big das Sublimat zergangen. 


Beym Gebrauche folcherley Dinge, muß-man acht geben, daß nächft der 


Berührung der Rufe , nicht etwas davon ins Auge Eomme , obgleich die Au⸗ 


gentiedergefchloffen find. Wären die Stiche wieder jugegangen , fo mache 
man fie aufs neue, waſche ſie wie zuvor, und Ichlage hernach das Cataplas- 
a Dh Unſere 


I 


* 


FR * HAT — le ER NN 4 
428 Von den Kranckheiten des Auges. > 
Unſere Chirurgi auf dem Lande, welchen von Zeit zu Zeit dergleichen 
Zuſtaͤnde vorkommen, und von deren ſchlimmen Folgerungen aus der Erfah⸗ 
renheit unterrichtet ſind, laſſen es nicht bey den kleinen Stichen beruhen ſon⸗ 
dern machen ordentliche Scarificationes oder Schnitte, und bekuͤmmern ſich 
nichts, um die daraus erfolgendeüble Geftalt. Nun ift es freylich gewiß, 

daß fieder Vermehrung des Unheils dadurch eheren Einhalt thun, indem fie 





das Gebluͤt und die in den Augenliedern verfeffene böfe Feuchtigkeiten er 


ſchwinder heraus Friegen ; Doch wolte ich rathen , man fehreite nicht ohne wich“ 
tige Noth darzu. Denn die Haut der Augenlieder zeucht ficb mehr zufam- 
men ; Daher das Auge garheßlich wird. Wenn man die vorgedachten Mit⸗ 
tel vecht anmendet , laffen fich alle folche mißliche Zufälle bemeiftern : und 
wird man fehr felten zu dem ſcariliciren gezwungen ſeyn. Bien: 
MNachdein die Rufe geflöret und gehemmet worden „befürdert man ihre 
Abfonderung mit dem Digeftiv , aus Eyer⸗Dotter / Aofenz90- 
nitt / einwenig geftollenem Saffran und Myrhen durdein- - 
ander vermenget x mit ſolchem ibeftreicht man einen Feder-Meiffel, legt ihn 
auf die Rufe , und Darüber das obige Cataplasma ; auf diefe Weiſe wird 
ee — bis die Augenlieder faſt wiederum in ihrem natürlichen Stan ⸗ 
Weann die Rufe herunter iſt reiniget und heilet man das Uleus, wie 
andere Geſchwuͤre an den weichen Theilen des Leibes: nur iſt allhier zumer⸗ 
cken, daß, weil einiger Verluſt der Subſtantz an der Haut des Augenliedes 
vorhanden iſt, ſo ſtrenget die erfolgende Narbe ſolche ziemlich an, und macht, 
daß fie ſich uͤberſtuͤhet; welches man daher nach alle Moͤglichkeit verhindern 
und Die Haut des Angenliedes ausgefpannt erhalten fol. _ Zudiefem Ende, 
laſſe man den Patienten, bey dem Verbinden das Auge fehlieffen , und ap- . 
pliciye noch überdieaufdas gereinigte und zum cicatrifiven fertige Gefchwie 
gethane Remedien , ein Hefft⸗Pflaſter, z. E. das Diapalma , oder dere 
gleichen mit etwas Terpentin verſetzet; allo, Daßesnichenue . 
Die zwey Augenlieder, fondern auch ein Eleine Portion von der Stirne und . 
. dem Backen bedecke: woſelbſt in der Gegend des geoffen Winckels ein klei⸗ 
ner Ausſchnitt zumachen ift, damit die Feuchtigkeiten oder Thränen können _ 
heraustreten. Mit diefen Pflaſtern wird fortgefahren,, bisdasUlceusgänke 
- fich gefihloffen. Hiedurch beinget man nun zumege , Daß fich das Auge nicht 
öffnen, und die Haut des Augenliedes nicht angefivengetwerdenkan. 
In wiſchen laͤſſet fichs ſchwer hintertreiben ; daß das Auge nicht fläs 
geöffnet verbleibe; ja es muß ohnfehlbar gefchehen , woferne die Rufe groß. 
geweſen iſt, oder fich nahe am Rande der Augenlieder auſeweim ke N 
N eichwie 


EL 


— 
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27, Sleichroie in Dev mehroften Nefftigkeit des Fluffes , die Augenleder 





allezeit fo ſarck gefchloffen werden, Daß man fie nicht Tan aufthun ; foläffet | 


ſich auch nichts zur Linderung der Schmergen ins Auge hinein ſchaffen ſon⸗ 
Ken man muß num indeffen beyjedwedern Berbande , die Naͤſſe ind die Thra- 

nen Busen, fofich im groffen Winckel oder anderswo anfamlen , mit Aus 
gen⸗ Waſſern abwiſchen. | 


SERIE 
a er ea | 


s. Dom Gerſten⸗Korn / vom Hattel⸗Korn / und von 


GGbrieß oder Stein der Augenlieder. 
ee nee 1 Vom GerfinKorn, a | 
Quiz As Gerften Korn (a) ift ein länglichtes Knöllchen , in Geſtalt und 
rd Gröffe faſt wie ein Gerſten⸗Korn, welches gemeiniglich am Ran⸗ 
SS de des obern Augenliedes, nahe an der zwiſchen den Wimpern , felte- 
- ner. aber anderswo an Diefem und am untern Augenliede entfiehet. Diedarinne 

- angefammiete Materie ſteckt in einer Fleinen Haut eingeſchloſſen, und kom⸗ 
met ſchwer zum fuppuriven „ weil es einiger maffen von Der Art der Athero- 
matum if. N : N 
Dieieſe Knoͤllchen oder Eleinen Geſchwulſten, machen den damit behaff- 
teten Feine fonderliche Ungelegenheit ; geftalten fie folche manchmal die laͤng⸗ 
fie Zeit. ohne Beſchwernis führen „ woferne flenicht etwa erhitzen, da fiedenn 
ein wenig Schmerben verurſachen. Geſchiehet folches , fo werden fie ein 






bischen groͤſſer, und gehen bisweilen von fich felbft auf. J 
Es giebt etliche die verſchwinden, und nach einiger Zeit wieder kom⸗ 
‚men: auch manchesmal ſo ſie noch in ihrem erſten Anſatze begriffen ſind, 
und man erhitzet ſie mit reiben , legthernach ein oder andere erweichende 
und zertheilende Pflaſter darauf, verlierenfie ſich ganglich. 
Zur Eur des Gerften-Rorng ;, appliciret man , wenn das Knoͤllchen 
noch nicht reifift, einkleines Pflaster de Galbano „, nder de Ammo- 
. niaco , oder vom Diachylo cum gumm. und deraleichen , feibiges zu erwei⸗ 
chen , und zur Suppuration zu bringen. „ Dernach öffnet man es nach dey 
Länge mit der Spitze einer fancette druͤcket die Feuchtigkeit hergus und thut 
indas£ochetwas Rofen-Honig/auffenwendig aber ein kleines Pfa⸗ 
ſter vom 8663 


(a) Griechiſch Erime / Late miſch Nordedlum. ur — — 
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Wenn man noch im Zweiffel ſtehet, es möchte das Haͤutchen, ſo die 
Materie enthielte, durch die natuͤrliche, oder vermittelft obiger Pflaſter er⸗ 
regte Suppuration nicht verzehret worden ſeyn/ welches jedoch bey geſchehe⸗ 
ner Eiterung,, was feltfames , fo beruͤhret man das inwendige des Geſchwu⸗ 
res mit einem zugeſpitzten kleinen Stud vom Lapıde infernali; 
welches an die Extremitzt eines Zaͤngleins oder in eine Reiß⸗Bley⸗Roͤhre be⸗ 

vefliget wird. Oder man dupffet mit einem gar zarten in ein wenig Vitriol- 
Spiritus: getunckten Pinfel , in. den Grund des Ulceris ; das im übrigen ‚wie 
zuvor ‚bis zur völligen Heilung abgewartet wird, h | 

Einige Autores behaupten , es Eünne die Materie des Gerften-Rons, 
vermöge ihrer alu langen Verhaftung „Den Eleinen haͤutichten Knorpel, oder 
fogenandten Tarfum ,.angreiffen und Nachtheil verurfachen. Ich meines 
Ortes, habe ſolches nochnicht wahrgenommen ‚ ob ich gleich fehon fehrver- 
altete unter Händen gehabt. Und ob fichs.aud) in der That ereignete : fo 
mare e8 jedennoch nicht noͤthig, Das angelauffene oder verdorbenezufchaben, 
wie fierathen ; fintemalen es ſich entweder mit blofem , oder mit ein wenig 
gepülverter Myrꝛhe verſtaͤrckten Roſen Honig hebenläffe. 

Wenn das Gerftens Korn bey Der Mitte des obern Augenliedes zum 
Vorſchein koͤmmet, wie ſichs jedoch gar felten füget , fo wird es länglichter 
und etwas dicker, auch aufobgedachte We ſe, und zwar noch darzu leichter, 
hinweg gebracht, weilen man die Medicamenten beffer appliäven fan. ° 


2. Dom Hagel-Korn. (@) 


Das Hagel⸗Korn iſt ein anderes Feines vundes „ bewegliches hartes, 
weilles ‚und einiger maffen durchſichtiges Knoͤllchen, fo einem * Hagel⸗ 
Korn ziemlich gleich ſiehet und ſowohl auf dem einem als andren Augenliede 
gezeuget wird. Es iſt vom Gerſten⸗Korn an feiner runden Geſtalt durch⸗ 
ſichtigen Eigenſchafft und Beweglichkeit unterſchieden. N 

Man trifft zweyerley Sorten vom Hagei⸗Korn an ; nemlich eine won | 
fe undeine kleine, welche fich entweder aufferhalb oder innerhalb am A 
genliede befinden. Diegesffeift meiftnureingel ; die Fleine hingegen, 
wie da und dorten Auf dem Augenliede zerftreute Körnerchen. Sowohl dieſe 
als jene entlyalten eine etwas harte Feuchtigkeit in fich , Dienach ihrer meiffen ,- 
5* Me en und Dicke , einem ausgetrockneten Weiſſen von Ey 
nicht unahnlich iſt 2 
Uber dieſes thut die geoffe , welche manchmal wie eine kleine SOME Ir x 
(a) Griechiſch Chalaꝛeon. Lateiniſch Grando . VW 





_ 
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wehe, fo man fteiff daran Drücker‘, und’ ift wegen ihrer Dicke beſchwerlich; 
- aber die kleine machet keine Schmerken: und gar: wenig: Ungelegenheit' , fo: 
fange man fich auch damit ſchleppet, woferne ſie nicht gantz auffen: an. der in⸗ 
wendigen Dber-Fläche des Augenliedes - 
Man bringet allerhand Mittelauf die Bahn, das Hagel⸗ Korn zu erz 
weichen 5 allein man richtet nichts damitiaus.. Will man es gruͤndlich hinweg 
ſchaffen, muß man die ZufluchtjurOperationinehmen; die ſich alſo verhaͤt: 
MNachdem der Patient bequemlich geſetzet worden, faͤſſe man, wenn das 
Hagel⸗Korn innerhalb an einem oder dem andren Augenliede verborgen iſt; 
dag Augenlied mit zween Fingern nahe bey den Wimpern, drehet es alſo aus⸗ 
woaͤrts daß ſich die Korner, ſo han hinweg haben will, wohl zeigen, ma⸗ 
chet alsdenn mit der Lancetten⸗ Spitze eine kleine Inciſion uͤber dem Hagel⸗ 
Korn, nach der Hoͤhe, ſo es am’ obern Augenliede; nach der" Länge aber, 
wo es am unteren iſt, ſo tief, bis ins Koͤrnchen, und druͤckt es mit einem klei⸗ 
‚nen Loͤffel heraus. Waͤren ihrer mehrere: verfaͤhret man bey jedwedem alſo. 
Hernach thut man in die Oeffnungen ein wenig Roſen⸗Honig; Die 
folgenden Tage laͤſſet man’ ins Auge einige: Tropffen eines Collyrũ, aus 
einem Guint Roſen⸗Hoͤnig / | 
einem Scrupel Myrꝛhen/ 
acht Gran Saffram; u N 
welche Stücke in ziwolingen Wegerich⸗Waſſer zerrieben „und bie! _ 
zur volligen Heilunggebrauchetwerden. = 2 
I Sfkes aufferhalbian diefem oder jenem Augenliede : fo ſpannet man deſ⸗ 
fen Haut mit.den Fingern‘, von einem: Winckel zum andern, damit das Ha⸗ 
gel⸗Korn nicht weichen Fan: , machet alsdenn eine kleine Deffnung darauf 
laͤngſt dem Augenlied und nach der Breite des Korns, welches man, wie zur 
vor herausdruͤcket, und gleichfalls etwas: Roſen⸗Honitg / auch noch dar⸗ 
- über ein kleines Dflafter vom: Diachylo appliciret:, übrigens.aber. wie 
beym Gerſten⸗Korn verfahte:: — 0... Rt 
Ich habe bereits geſagt, warum die Incifiones der auswendigen Theile: 
der Augenlieder nach der Laͤnge, das iſt von einem Winckel zum andern 
ſollen gerichtet werden. Eine gleiche Urſache erfodert, daß man die inwen⸗ 
digen Oeffnungen Des obern Augliedes:, nach: der Höhe: herunter anſtelle, 
damit man nemlich die Faſern der Aponevroſis des Muſculi elevatoris oder 
hebenden Maͤußleins dieſes Augliedes nicht quer durchſchneide· Die am un⸗ 
>. seren Augliede macht man innerhalb, insgemein nach ihrer. Laͤnge, weil dieſes 
Auglied kein Maͤuslein har, als das orbiculare oder ringfoͤrmige. 
> — au 3. Vom: 


* 
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3. Dom Stein oder Sup und Sand der Augenlieder, ı 
Es entſtehet auch inn=oder aufferhalb anden Augentiedern , eine Eleine, 





unebene haͤttere calöfere Schwulſt als die vorigen ‚ deren enthaltenes We⸗ 
ſen ſo derb tie Toph (a) oder Stein und Gries (b) 5 vom Hagel⸗Korn aber 
weiter nicht gls nur an der groͤſſern Harte und Ungleichheit unterfchieden iſt: 


geſtalten fie ſonſt mit dem Hagel⸗Korn eine ziemliche Aehnlichkei hat. Man 


tractiret ſich im übrigen ſowohl mit der Operation als Den Medicamenten auf 


eben ſolche Weiſe. ka Er 
Diefe dreyerley Zuftände kommen einander fo nahe bey, daß, wenn 


man fienicht wohl betrachtet , leichtlich eine ‚vor Die andere Fan angefehen 
werden , zumal fo die zweyte und dritte Art nicht meit von den Wimpern oder 


ten auf gleiche Manier curiret werden. Indeſſen iftes Doch zur Ehre der Kunſt 
vortheilhafftiger , man lege der Kranckheit, die man zu beftreiten hat, ihre! 


rechtmäßige Eigenfhafft und Benennung bey. Man wird fich in den gegen» - 
waͤrtigen nicht derftoffen , woferne man den bey einer jedweden ihrer Befchrei? 


bung erörterten Unterfcheid genau erweget. 


Es erheben ich auch anden Augentiedern kleine eiterende Blatz 


tern / ohneMaligniet ‚welche , meil fie nahebey oder zwiſchen den Cilüs 


herfuͤrkommenen, bisweilen vors Kerſten⸗Korn gehalten werden; aber falfch- 
lich: geſtalten fie nichts Damit uͤbereintreffen. Es find gantz gemeine 
Blaͤtterchen / die da eitern, und ſich in kurtzer Zeit öffnen, wie nicht min⸗ 

der offt ohne eintziges Medicament von ſich ſelbſt heilen; oder fo man ja was 

zu gebrauchen noͤthig hat, ſind es blos keine Pflaſter vomDiachylo fimpl. 


oder vom Biapalma und andren dergleichen. 


FR f — * 
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er Da8m Sapitel : ° > an 
6. Dom Atheromate , Steatomate und. Meliceride _ 


der Augenlieder. 
© noch geoffere , deren angeſamlete Feuchtigkeit zaͤhe dick und in ei⸗ 


(a) Fateinifeh Tophus. Griehifh Poroßs. 
(b) Lateiniſch Lapis, Griechiſch Lichiafis, 


x 


Ciliis iſt; dafte offt vors Öerfien-Korn pafliren. Nun wäre zwar in der - 
That Eein fonderlicher Fehler daraus zu beforgen : fintemalen fie einerley Ur⸗ 
fach zum Grunde haben , auch nur an der mehreren oder wenigen Härteder 
verfaſten Materie differiven , anbey mit der Operation und den Medicamen- 


PU m denen erſtabgehandelten Eleinen Geſchwulſten, entfpinnen fich 


IE: ae 
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nem Balge oder Haͤutlein verfaſſet iſt : ‚und find eigentlich wahre Atheroma- 
ta, Steatomata und Melicerides. It 
Alle in den Zivifchen-Näumen der engen Hoͤlen der Theile fich lang⸗ 
ſam anhaͤuffende und verhaltene unreine Saͤffte fermentigen wegen ihrer 
langen daſelbſtigen Verweilung auf verſchiedene Weiſe, und verwandeln 
ſich in mancherley fremdes ungehoͤriges Weſen, nachdem als ſie viel oder 
wenig ſalſichte ſchwere und grobe Theilchen hegen, und mit dem Nahrungs⸗ 
Saſffte der Leibs⸗Theile vermenget ſind. Sie geben keinen rechten Eiter. 
Denn weil ſie ſich nur allmaͤhlig zufammen ſetzen ‚foift ihre Fermentation gar. 
langweilig, und geſchiehet nur von Zeit zu Zeit: dergeſtalt, daß, nach Maa⸗ 
ſe ‚ ale ein friſcher Safft hinzutrit, iſt der vorige ſchon ſeiner fluͤchtigſten und 
kraͤfftigſten Particuln beraubet, da fie durch die Poros entwichen ſind, und 
iſt in etwas vom Eiter unterſchiedenes verkehret. Es ſuppuriren demnach 
ſothanige Tumores keinesweges, wo nicht ein ſchleunigerer Zugang neuer 
Feuchtigkeiten, in genugſamer Quantitzt , zur Erregung einer geſchwinden 
_ Fermentation , und wieder erftattender Beweglichkeit Der bereits verfeffenen 
Materien erfolget : gleichwie man bey jeden Tumoribus ‚die Durch Conge- 
tion zu Stand gekommen ‚ wahrnimmet, als Die niemalen von fich felbft 
.eiteen , woferne keine andere Fluxion.darzu fehläget : welches aus der plößs 
- fich vermehrten Geſchwulſt, aus der Entzuͤndung und dem Schmersen er⸗ 
hellet ; oder wenn dieſe träge Materie nicht vermittelſt fehr flüchtiger ‚ durch» 
dringender und einfchneidender Medicamenten in Bewegung gebracht wird: 


ei fo fie anderft noch. nicht folche Härte erlanger hat , die Deren Wuͤrckung völlig 


siderfitebenfan. 2-0. u.a — 

Man mag daher leichtlich begreiffen warum man in denen im vorher⸗ 
gegangenen Capitel beſchriebenen kleinen Tumoribus „bald ein weiches We⸗ 
fen ; bald ein derberes, faſt wie trocknes Eyerweiß; bald etwas anders an? 
trifft, das ſo hart iſt, als Toff oder Stein; warum die Materie imAthero- 
mate, wie Brey; im Steatomäte, wie Unſchlit oder Fett; im Meliceride, wie 
Honig ift: und, warum man in anderen Gefchwulften , noch ſeltſameres 
. oder unterfehiedlich vermengtes Gezeuge findet. EM 
Gleichwie die Atheromata , Stestomata und die Melicerides an den 
Augenliedern , denen an anderen Theilen Des Leibes ähnlich find: fo daffen 
ſich folche von anderſt gearteten Tumoribus ſo leicht unterfiheiden , Daß ich 
nicht noͤthig erachte , Ihre Kennzeichen hier vorzuftellen. Selbte aber von? 
—— —— ‚ehe ſie noch geoͤffnet, und die Materie zeigen, iſt 
Was das SEEN zu wiſſen / daß dieſe BR | 
— | Sir. | en - 


ur 
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ſten wegen der verurſachten Spannung und Beſchwerde an den Augenliedern, 
und der Relaxation ‚die hieran erfolgen kan/freylich viele Ungelegenheit mas 
chen; und wenn ſie groß find, duͤrffte es nach der Heilung nicht ohne hinter 
laſſener mercklich übler Seftaltablauffen. A A 
Man foll daher in der Eur gleich anfangs und da fie noch Elein find, 
trachten, daß man fie zertheile , oder wenigftens zur Suppuration-bequeme 
vermitteljtermeichender und zertheilender Ceraten, Pflafter uud andrer Dinz 
ge ; als wie zum mit dem Cerat aus. 0.00 a 
‚einer halben Untze in Mein⸗Eßig aufgelöfeten und ge 
* reinigten Gummi Ammonac er 
zwey Quint nenem Wachs Ma a 0 
eneriingeKälbeMardı . . er :: 
miteinander zerlaſſen und zerſe Amen. Dder mit nachfolgenden EA 
Man ninmet eine halbe Unze des veineften Bummi Am⸗ 
moniac / freibet esin einem warmen Mörfel mit heißgemachter Keule bis 
es erweichet, alsdenn thut man eine Untze ſchwaͤrtzes Dech dazu ſo 
man gleichfalls darunter knoͤtet; endlich fügetmanzwey QCuint Schwe⸗ 
fel⸗Blumen bey, und formiretdayaus einen Pflaſter⸗ Teig wobon man 
etwas auf Leinwad oder Leder ſtreichet, und auf das Knoͤllchen leget. Auch 
mag man das Empl. Oxycroc, item, das Diachyl. cum gumm. oder das 
Empl Vigon. cum Mercur. erfprießlich anwende. 
Wenn der Tumor ſich von ſolchen Mitteln nicht zertheilt, fonderhviel- 
mehr erhitzet und weich wird, oder ſchon lange Zeit im Stande iſt und ziem⸗ 
liche Groͤſſe hat, ſo ſind Die Medicamenten nicht hinlaͤnglich. Die Opera- 
tion muß hier verlangte Huͤlffe geben. — a 
Eimnige Autores rathen, man ſolle die Haut des Tumoris nach der Länge 
der Augenlieder aufſchneiden, und nachdem ſolcher wohl entbloͤſet eine ein⸗ 
gefaͤdelte Nadel durch ſelbigen ziehen, um Die beyden Ende des Zwirus mit 
einer Hand zu faſſen, und die Geſchwulſt zu heben , mit der andern aber mit 
der Spitze des Meffers fie gemächlich vom Augliede abzulöfen ‚alfo ‚daß mar 
fie völlig famt ihrer Cyſtide oder dem Baͤlglein heraus kriege. Einem Theo- 
. retico,, derfein Tage kein Meffer in die Hand gebracht , ift der Vortrag dies 
fer Sache etwas gar leichtes , hingegen unerhört ſchwer ins Werck zu rich⸗ 
ten. Wenn das Auglied unbemweglich und fehr dick waͤre; oder auch fünften - 
die Cyltis, worinne die Materiedes Atheromatis fteeft ‚nur mit etlichen haus 
tichten und zarten Fafern oder Eleinen Sefäffen an den benachbarten Theilen 
hienge ‚tie bey zween oder mehr Mufeuln, die einander berühren, fo ließ 
ſihs thun; allein es iſt nicht alfo beſchaffen: geftalten ſolches Baͤlglein — 
Er | anders 


möchten gar zu fefhinein wuͤrcken. Den 
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andersift „als ein zuſammen geſetztes Weſen von haͤutichten Faſern, oder 


vielmehr ſelbſt von der Haut derjenigen Theile, zwiſchen welchen Die Materie 
Des Atheromatis einmal angefangen hat ſich zu ſetzen, Die fc) hernach aus⸗ 


gebreitet verdicket und verhartet nad) Proportihn, als dek Nahrungs⸗Safft 


dahin getretten und ſich geſamlet hat; weswegen es mit den nechſt daran be⸗ 
findlichen Theilen genau vereiniget wird: alſo, daß man es nicht allein ohne 
deren Verlegung Davon abſondern kan. Und da ſolche Verknuͤpffung um 
deſto nachdruͤcklicher iſt, weilen gedachte Theile nicht mit Fett unterleget 

ſind, gleichwie man an dergleichen Geſchwulſten ihren Operationen an an⸗ 


— dren Leibs⸗Theilen erfaͤhret: daher waͤre es uͤber die maſſen ſchwer, will 


nicht ſprechen, unmoͤglich, ein Atheroma oder ſonſt eine gleichgeartete Ge⸗ 
ſchwuiſt im Augliede auszuſchelen und abzuledigen, ohne Daß man entweder 


den Muſculum orbicularem, oder andere Theile, groͤblich beſchaͤdigte, oder 


das Auglied in Anſehung des ermanglenden Fettes, feiner ſchlechten Dicke 


und fertigen Bewegſamkeit/ wohl gar durchlöchern möchte. Zu Verhütung 


diefer fehlimmen Begebenheiten , Fan man auf ſolche Weiſe procediren. 
Man öffnet den Tumorem nad) feiner Breite, mit der Lancette, laͤngſt 


dem Augliede, ſchaffet hierauf Die Materie heraus, ſo viel ſichs thun laͤſſet. 
Alsdenn dehnet man die Lefftzen der Incifion mit den zween Fingern ausei⸗ 


nander ‚und beruͤhret den Grund mit dem Lapide infernali, oder, wie ich 


oben gemeldet habe, mit dem Spiritu Vitriohi ; bedecket hernach die Oeff⸗ 


nung mit einem kleinen trocknen Feder⸗Meiſſel und Pflaſter aus Diapalma, 


ſo mit Roſen⸗ Oel zerlaſſen worden; überdas ganse Auge aber ap- 
pliciret man ein Defenfiv seinen Baufch und die gemeine Bandage. 


Beym zweyten Verband ‚ zeiget fih Die Deffnung fehon Eleiner ‚und ' 


die Cyftis fo eingegangen , daßder Grund fehr flach erſcheinet. Daher thut 
- man miteiner Beinen Wicke ein wenig ZEgyptiaci hinein , welches mit zuge- 


festem gleichen Gewichte vom Suppurativo geſchwaͤchet worden; da es denn 
auf ſolche Art , und in fo geringer Quantitzt , als ein Schaden bleibt , nur 
blos etwas ſtarck reiniget: Nach der Zeit, wenn dieSuppuration beginnet, 


und das Ulcus fich veiniget, eriweget man, ob die Cyftis zur Genüge abge 
" zehret ift ; fo aus der frifchen lebhaften Sarbe erhellet. Waͤre es noch nicht 


gefchehen, bedupffet man fie noch eitimal , wie zuvor; oder, man bringt ein 
bischen vom Zgyptiaco oder andren dergleichen gelinden aͤzenden Din- 


gen hinein, Siehet man nun daß es genug ‚ fo vollführer man die Heilung 


des Ulceris mit den gemeinen Medicamenten, ER Pe: 
‚Dan darff nicht fürchten, der Lapis infernalis oder Spiritus Vitrioli 
n weilfolcheSachennicht veſte einni⸗ 
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ſteln, und darinne bleiben, fo greiffen ſie nur eine geringe Flaͤche an. Uber 
dieſes, wenn die Geſchwulſt hohl worden, erlanget die Cyſtis, vermoͤge ihrer 
Zuſammenſtrengung, flugs ein wenig mehrere Dicke, die von dergleichen 
Mitteln nicht auf einmal durchdrungen werden Fan, Ja, es iſt garnicht. 
nöthig , fie völlig auszuroften 5 genug, mern nur die innere Seite verheeret 
wird ſintemal das übrige durch die Suppuration fo fehre verloven gehet, Daß. 

fich nichts mehr. aufs neue Darinne zufammen ſetzen kan. Sch habe biee 
gleichmäßige Tumores nad) fothaniger Manier vertrieben, ohne daß fie fh. 
wieder gefunden hätten. Es war. unter-andern ein :Atheroma eines Dau⸗ 
mens dick Darunter 5 ohnerachter man felten an Den Augenliedern einige von, 


 folcher Groͤſſe antrifft. — 
I HRRENIEHHNMIENIRINRSSHNIINKIREGN 
i Das 13. Sapitel., 


7. Vom Hydaride der Alten / oder der Geſchwulſt der- 
——— AugenliedervonSett,. 0° 


As Wort Hydatis feheinet zwar alfobald-fchlechterdings: ein: Eleines: ° 
DR feichtes.mit Waſſer gefuͤlltes Dlastein_, dem. gemeinen: Berftande: 
YO. nach, zubedeuten;, und: , wie. man. fonft die, Eleinen- Schmulften, 
nennet, welche eine waͤſſrige Feuchtigkeit hegen, und: unter der Epidermide, 








oder auch aufſerhalb an den innerlichen Leibs⸗ Theilen entſtehen. Nichte de⸗ 


ſtoweniger meinen, unſere Autores bey den Augenliedern was anders da⸗ 


Paulus ſpricht im 14. Capitel ſeines VI. Buches, es ſey ein fettes und 
widernatuͤrliches Weſen unter der Haut des obern Augenliedes. Bey eini⸗ 
gen, abſonderlich bey Kindern, Die ſehr phlegmatiſch ſind, wachſe es und 
verurſache mancherley ſchlimme Zufaͤlle; beſchwere Das Aug » errege Fluͤſe 
und Entzimdungen » die des Morgens hefftigerverfpüret werden:, Daher: die 
Patienten das helle Tage⸗Licht nicht Eönnen vertragen; und das Auge zittere : 
und rinne ihnen‘; Die Augenlieder fchienen unter den Augbraunen aufgedun ⸗ 
fen, und koͤnten nicht hinauf gezogen werden-, wenn das Augezuöfneniftz 
endlich auch fo man: fie mit. den auseinander :gethanen Fingern drücke, ges, 
fchmwelle die. Mitte auf. —— 5 
uUnm aber dieſen Zuſtand vermittelſt der Operation zu curiren; giebt 
er folgende Manier an. Nachdem man ee 1 ER, 

— gerich ⸗ 
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gerichtet;, druͤcket man das Auglied mit denen ein wenig; voneinander gezoge⸗ 
nen Zeiger und Mitte- Fingern, Damit man das gantze fette. Weſen in Die: 
Mitte zufammen treiben. möge... Da nun inzwiſchen ein. Öefelle aufrecht hin⸗ 
ter dem Patienten deflelben Kopff veſte haͤlt, und. mit.feinen mitten über die: 
Augbraune gelegten Fingern, Das Auglied gelinde: in. die Hoͤle hebt, macher: 
man mit der. Lancette uͤberzʒwerch auf. dem. Augenliede (verſteht fich in: 


Betrachtung des völligen Augefihtes nemlich nach der 


Tange des Augenliedes ; eineincihion , welche nicht groͤſſer di ſeyn, 


als DaB Loch bey einer. Aderlaͤſſe, und nicht tieffer hinein , als nur durch Die: 
Haut , bis auf die fette Subſtantz gehet 5 geftalten man fich in acht zunehmen : 
hat , daß man. nicht weiter eingreiffe:, und etwa die Maͤußlein Des Augliedes 
verletze, ja ſolches wohlgar Durchfteche: , und Die Corneam beſchaͤdige Zeis- 
get ſich nun nad) geſchehener Oeffnung die Hydaris-, fofchaffet man ſie her⸗ 
gus; wo nicht; fo vermehret man. Die lacifion gemaͤchlich; præſentiret fie : 
fich.aledenn : ſo Erieget manfie mit den Fingern , ‚die mit einem gebrauchten : 


weichen Tüchlein verfehen find‘, zervet hin und. her drehet bisweilen. darzu, 


undreiffet fie endlich vollends: heraus. Hernach applicirt man Läpchen, wel⸗ 
- dein Waſſer ———— und: verwahtet fie: 
vermittelſt einer guten. Bandager Ey.füget noch. darzu:, daß einige mit der 


Spitze eines Suchers in die. Deffriung geriebenes.Salß thun;um noch: - 


gar hinweg zu zehren, was irgend von der Hydatide möchte zuruͤcke geblieben 
feyn.:.. Im zweyten Verbande aber , wenn Feine Inflammationgugegen;men= - 
det man entweder. Linimenta förmige Collyrien, pder etwas pom-Lycio;; vom : 
Gläucio, oder vom: Saffran an ; iſt hingegen eine vorhanden; bedienet : 
man ſich aufferdenen:Collyrüs, auch der Cataplasmatum-undianderer dars 

Beth 
Celſus beſchreibt im 7. Capitel des 7. Buches dieſen Aflect anderſt. 

Er meldet nemlich: es entſtuͤnden im obern Augliede fette und ſchwere Bla⸗ 


fein, welche es alſo hemmen, daß ſichs mit harter Muͤhe aufmachen laffe, auch 
ein Abflieſſen einer geringen und: duͤnnen bituitæ verurſachten (er meinet 


ein Rinnen thraͤnender waͤſſrichter Feuchtigkeiten) und ereig⸗ 


ne ſich ſolche Kranckheit gemeiniglich an den Kinder RR 
In der Operatiom verfaͤhret er wie Paulus. Mir feßet er hinzu man 
.  folle Acht geben, daß man die Blaſe nicht zergaͤntze worinne die Materie‘: 
ſteckt; indem man ſie alſo noch in der voͤlligen Verfaſſung leichte heraus brin⸗ 


get. Hingegen wo fie zerſchnitten worden; und: die Feuchtigkeit heraus ent⸗ 
wichen gehe es ſchwer damit her: und muͤſten in ſolchem Fall Soppuratix ⸗ 


angewandt werden. — 
WR: —— Fu 33 iR  Aktiuss 


Ex 


8 Von den Krankheiten des Auges. 


Attius'nenmet gegenwärtige Kranckheit fchlechterdings eine Ber 


ſchwulſt des Auges: und miſſet die Urſache Derfelben einem wäfleigen 


Fluſſe beh. Die Zeichen davon , ſeyen Gedunfenheit und Auffhwsllung 


Des Augenliedes , „weiches feine rechte Sarbe verloren hat, ſchwer und übel 
zu regieren iſt. Manchmal waͤre esbleich , und bisweilen fo fehlapff, daß 
fich der Rand bis unter das Schwartze des Auges hinunter fencke nebſt etz 
ner weichen Geſchwulſt, die dem Andruck des Singers gerne nachgiebt, und 
ſich alfobald wieder hebt ; wie die Wind⸗oder bläftige Geſchwulſten pflegen. 
Auch feye fie insgemein ohne Schmertzen und natürlicher Weiſe gefärber- 
Gedachter Autor curiret fie ohne Chirurgie, blos durch Die Abſtinenz, Cly⸗ 
ftiere „ Mafticatoria , Baͤhungen, Undtiones &e, © : HORB NR 
Unſere neuen Scribenten,, fo von diefem Zuftande Erörterung gethan 
haben ihre Sapiteln aus den Texten der erſtangezogenen Autorum zuſammen 
geflickt. Daher find auch ihre davon gemachte Befehreibungen fo fehre 


a 


“Durcheinander verwirret, daß man nicht wohl begreiffen Ean , was Sie fagen 


wollen. Und inder That, wag fan man aus einer Delcription faſſen die 


aus dreyen alfo unterfchiedenen zufammen gefehmiedet worden; woran ift fich 


zuhalten? =. 


Ich meines 


Hydanıs verfiehen. ° 


Nach des Pauli Vorſtellung, iftes ein zuſammen geſamletes Weſen von 


fehr feuchtem Fette : weilvermöge des Druͤckens mit den geöffneten Fingern, 


das Mittel geſchwuͤllet, auch folche die angeregte Zufälle fonftalleverurfachen 


Fan, Esfcheinet , er habe nicht 'gegläubt , Daß es in einem Haͤutchen ein⸗ 
gefehloffen. Denn er erinnert nicht , man folle in der Operation’ daſſelbe 
nicht befchädigen , fondern nur Sorgetragen daß die Mäuslein nicht verle⸗ 


it infältigen Ortes, gleichwie ich von einer Krankheit 7 die 
mir unbekannt, undin meiner bisherigen Praxi nicht vorgefommen , nichts 
ungegründetgs erwehnen mag ; wolteich lieber Dieverfchiedenen Meinungen 
derjenigen Autorum fürglich und ins’befondere vorteagen , welche umftände 
lich Davon gehandelt 5 damit man zum wenigſten woiffen Eönne, was ſie durch 


* 


get, oder der Aug⸗Deckel ducchftuchen und das Auge nicht verwundet wer⸗ 


‚de. Ferner muß feiner Anzeige nach, die Subftanz faſericht ſeyn: geſtalten 


er lehret, man ſolte fie mit den Fingern ergreiffen, hin und her ziehen, und 


darzu herum drehen/ um ſie heraus zunehmen. Ich geſtehe aufrichtig, daß 


ich dergleichen Affeck noch niemalen geſehen; wo aber die vom Paulo er⸗ 
theilte Nachricht davon juſt, und Die Sache bisweilen in Der Praxi nm “ 


iſt, ſo iſt die von ihm darzu angemiefeng Operation genung gut , und laͤſſet ſi 
bewerckſtelligen. TE RE 


nu 
— 


Nach 
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Mach des Celfi feiner, iſt es eine Feuchtigkeit, Die in einer abſonderli⸗ 
chen Dlafe oder Cyftide verfaſſet wird 5 Daher einige sefchloffen , er bedeute 
durch Hydatis, ein Atheroma, Nun mag es wohl ſeyn; es waͤre aber doch 
ſolch Atheroma von der Art derjenigen falſchen Atheromatum welche 
nur eine lautere, Elebrichte oder fchmierichte Feuchtigkeit hegen, dergleichen 
man offt an anderen Theilen Des Leibes gewahr wird. Wenn dem alſo waͤ⸗ 
ve, wuͤrde das Häuschen fo leichtlich nicht Ins geben , gleichtwie ich im vorigen 
Capitelgefagt habe: auch müfte man in der Operation eben der. allda ges 
brauchten Methode folgen, fi) ; 4 
Endlich feheinet nach dem Sinn des Ati, Die Hydatis nichts anders , 
als ein Oedema des Augenliedes zu ſeyn, wovon ich bereits oben gefprochen. 
Und hat er gar.vecht Feine Operation darzu vorgefchlagen, weilen fichg mit. 
- Medicamenten richten läffet. Solcher Oedematum habe ich ſchon viele uns 
ter Handen gehabt ; wie fie denn nicht nur bey Kindern, fondern auch altern 
Pexrſonen gar gemeine find. Ich curirte fie , wieim VIL Capitel Anweiſſung 
gethan worden. es | | 


J777 


Das 14. Capitel. 
8. Von der Warsen der Hugenlieder.. 
Je Wartzen, welches Keine Gewaͤchſe oder Fleine , auf der Haut herz 
fuͤrſproſſende, fleiſchichte Tumores find, und mitallen andren Fleifche 
rs Gemächfen eineriey Urfache haben, entftehen an den Augenliedern 
ſo gut, alsandielen übrigen Theilen des Leibes. Sie finden fich entweder in⸗ 
nerhalb oder aufferhalb , oder auch am Rande. SB ah 

Diejenige , welche eine dünne und lange Wurtzel, aber ein breites und 
mittelmäßig groffes End hat , (a) koͤmmet am meiften auswendig an den Aus 
enliedern, Art Selle Rande, Diefesiftdie erſte Öattung haͤngender 
argems (b) 7:0 MESSEN ERS: Nor =? 

Die zweyte, ſo ihrer Geſtalt und Farbe halben , die mir dem Gipffet 

des wahren Erxetifchen Thymian übereinteifft,, und daher Thymus , ingleis 
chen Lauch⸗Wartze heifjet dieweil fie einige Aehnlichkeit mit dem Haup⸗ 
te eines Lauch⸗Stengels beſitzet, ift ein Eleines fleifchichtes ebenfalls — 
1 — \ a —— er⸗ 


7, 


&: © 
Sr) 
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(a) Acrochordon, 
(b) Verrucapenfilis, 


Be 
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hervorrahendes Weſen, unten jedoch kuͤrtzet oben breit ranh rungelicht 


soder ungleich , meißlicht oder rothlicht und ohne Schmertzen, wenn ſie von 
guter Art; härter hingegen, groͤſſer, rauher, blauroth, lamoͤs, ſchmertz⸗ 


hafft, und bey dem Anruͤhren oder Appliciren ſich leicht entzuͤndend, wo ſie 


von ſchlimmer Beſchaffenheit iſt. Sie waͤchſet mehrentheils an der inwendi⸗ 


gen Seite der Augenlieder hervor; manchmal auch auſſerhalb. Wenn ſol⸗ 


be Warke Elein behat |ieden Namen Thymus ‚ode Thym- War 
tze; iſt ſie aber fehr groß, wird fie ihrer Gleichheit toegen mit einer Feige, 


‚Seig-Marge genandt: (a) REN TR 
Die mit breitem oder flachem Grunde, cb) fo wegen der bitzlenden Em⸗ 
pfindung welche ſie bey ſtarcker Kaͤlte erwecket, der Ameis⸗Hauffe, oder die 


Ameis⸗Wrtze betitelt werden Fan, iſt ein gekinger Hügel auf der Haut, uns 


‚ten breit, oberhalb immer zugefpißter , callös , manchmal ſchwaͤrtzucht, mei⸗ 


ſtens aberröthlicht oder weißlicht, oder nur wie die Haut gefärbt ‚und hat viele 


herausſtehende Ungleichheiten wie die koͤrnerhaffte Flaͤche einer Maulbeere/ 


weshaiben ſie Maulbeer⸗Wartzen heiſſen mögen. Sie ereignet ſich 


gemeiniglich an dem inwendigen der Augenlieder. Dieſes ſind die drey Sor⸗ 
ten der Marken, welche ſich an ſolchen Theilen am gewoͤhnlichſten zeigen. Ih⸗ 


re unterſchiedlichen Namen , habe blos zu dem Ende angefuͤhret, Damit wan 
fie in andren Autoren verftehen fan. —— 


Wean dieſe Warhen austvendigfigen „ find ſie trockner derber vicht 


zum bluten geneigt, ob ſie ſchon zerſpalten, und haben offt faſt Die ordentliche 
Farbe der Haut; zumal ſo nichts krebshafftiges darhinter ſteckt. Befinden 
‚fie ſich aber innerhalb an den Augenliedern, fo find fie naß, weich blut 
gerne bey. der geringften Anruͤhrung, ja eitern wohl auch , ob fie gleich Eei 


Malignitæt hegen; — ſich wegen der ſtaͤtigen Feuchtigkeit des Ortes 


und des vielfaͤltigen Anreibens der Augenlieder leichtlich erhitzen und ulceriren. 


Ihre Groͤſſe iſt mehrentheils nicht uͤber einer Erbſe, und die Farbe weislicht ⸗ 


roth, faſt wie das wilde Fleiſch in den Geſchwuͤen. 
Es ſind die hängenden Wartzen an der Wurtzel zwar dünne; 
nichts deſtoweniger haben ſie daſelbſt ihre Unterhaltnngs⸗ Vala, welche auch 


‚ach Proportion ihrer Kleinigkeit Doch ſo vielbeytragen ‚Daß ſie bey dem Hin⸗ 
wegnehmen ziemlich Blut geben. Zu Zeiten fallen gedachte Wartzen ab, 


zertheilen und verlieren fich von freyen Stücken !infonderheit Die an der intvenz 
digen Seite der Augenlieder ; aber fie kommen auch gar öffters wieder. 


Manchmal entzuͤnden fich die einen ſowohl als Die anderen „oder äbfcediren it 


und 


a) Ficus, Eateinifd). Sycofs, Griehiihe — 
«b) Verrusa (elhlis, 4 Sid. j 
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und eitern an den Spitzen: und bisweilen, wenn ſie abgefallen, abſcedirt oder 
ulcerirt haben, vergroſſert ſich die ruͤckſtaͤndige Wurtzel nach und nach „und 
wird ein ſcirrhoſer oder krebsmaͤßiger Tumor ‚Daraus, | ke 
Die erftere Art hinteriäffet Feine Wurtzel, wenn fie abgefehnitten wird, 
und waͤchſet folglich nicht wieder: herentgegen Die zweyte, weil fie eine Eleine 
runde, und manchmal faſerichte Wurtzel hat, Die ſich ing Fleiſch verſencket, 
ſproſſet — neuem herfuͤr, wo anderſt ſolch kleines Geniſtel nicht hinweg 
ebeitzet wird. 
— De Wartzen mit breitem Grunde vergehen felten , wenn nicht Hand 
angelegt wird ; ja offt kan man fie dennoch nicht gertreiben. Iſt der Grund 
gar fehr breit, fo.veranfialtet man mit dem Schneiden ein Geſchwuͤr von 
ſchliminen Folgerungen. Daher taugen nur diejenigen darzu , deren Grund 
nicht dicker iſt als der übrige Theil. —— —— 
Welche Malignitæt oder krebshaffte Eigenſchaffthaben, find mitMe- - 
dicamenten gantz nicht zu bezwingen; weshalben es gewißlich etwas rares iſt, 
ſo ſie dicke und harte Wurtzeln haben, die auch da und dort im Augenliede 
ausſchweiffen, und gleichwohl durch die Operation ausgerottet werden, wo⸗ 
ferne man nicht dieſelbige geſamte Portion abſondert, worinne ſie ſtecken. 
Moch iſt dieſes nicht allerdings zur Verſicherung genug. — 
‚Man zertheilet oder bringet die Wartzen theils mit Medicamenten, theils 
mit der Operation von den Augenliedern hinweg. Die Artzneyen gehören 
nur zu denen, welche auſſerhalb ſind: ſintemalen das Auge dergleichen Sa⸗ 
chen nicht ausftehen-Fönte, fo man fie zu den inwendigen wolte gebrauchen. 
Aber die Operation dienet ſowohl zu den aͤuſſerlichen als: innerlichen. 
Die Medicamenten jertreibenund vertilgen die Wartzen, ‚indem fie ih? 
ven Nahrungs⸗Safft vertrocknen und verzehren, Daher ſie alsdenn verdor« 
ven und verfchiwinden. Einige folcher Mittel wuͤrcken folangweilig ‚daßman 
es Kaum ſpuͤret, und daher zu fagen veranlaffet worden, es gefchehe vermoͤge 
einen verborgenen Krafft; z. E. der milchichte Safft vom Dfaffen- 
Boͤhrlein⸗Kraut / der Safftvon Chondeille / oder Wars 
tzen⸗Metgeweiß / vom Buprechts⸗Kraut / vom Pertulack / 
vom Schaaf⸗Bippen⸗Krgut ⁊c. Andere beiſſen hefftiger ein, als 
SGros⸗Schaͤl⸗Kraͤut⸗Safft / gepälvert Sadel⸗Baum ꝛc · 
und ſind dieſe letztere jenen vorzuziehen. Zum Gebrguche, muß man das 
Sadel⸗Baum ⸗Pulver mit ein bishen Honig incorporiren, 
und damit die Wartzen des Tages drey bis viermal ſchmieren. Oder man 
beſtreiche fie auf eben ſolche Weiſe, fo dem NA, 3 


— 
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bis fie ſich verlieren. Geſchwinder kriegt man fie mit.cauftifchen oder 
atzenden Dingen hinweg 5; daman fienemlich ein —— beides 
Waſſer / Ditriol:Spiitu, Wafjer vom fublimirten Gueck⸗ 

filber / wie es im 10. Capitel befehrieben worden. ,. und: „wenn es nöthig,,  - 


noch ftärcfer Fan gemacht werden, oder mit dieſem folgenden bedupffets: 
Nehmet Gruͤnſpan / Are ’ 
a Alaun / | 
| gemeines Saltz  vonjedemein Buint.. 
Römifhen DitriolY / | — 


ſublimirtes corroſiviſches Queckſilber / von je⸗ 


u dem ein halb Quint. Hansa 
serftoflet folche Stücke ‚und Eochet fie mit wier Untzen Retgen⸗ oder We⸗ 
gerich⸗Waſſer; ;. feihet es hernach durch, verwahret das Waſſer in einem: 


nichts vondiefen fcharffen Dingen ins Aug komme 


Glaſe und wendet es an; wie die: vorigen. Man ‚gebe ja:wohl.acht, daß; 
"Die. Operation , als das ficherfte und geſchwindeſte Mittel‘ zur Berker 


gung der Aufferlichen ſowohl als der innerlichen groffen Wartzen der Augenlie⸗ 
der , wird auf zweyerley Manier, nemlich-, entweder: mit dem Binden?’ 


oder misdem Schneiden entrichtet: Das Binden thut bey den zwo haͤn⸗ 


genden Warken-Battungen gut, wenn fie aufferhalb.an.den Augenliedern,, 


oder an ihrem Nandefind.. Man bindet fie mit Seidenzoder Leinen⸗wirn 
durch Hülffe.eines chirurgifchen Knotens, fu nahe ander Haut, als es moͤg⸗ 
lich. Gedachter Knoten beſtehet darinne, daß man das eine Ende des 
Zwirns, zweymal durch den zu erſt damit gemachten Ring fuͤhret. Auf dieſe 
Weiſe ſtrenget man ihn von Tag zu Tag mehr zufammen;, fo offt man will, 
bis die Wartze abgefallen. Wenn irgend eine kleine Wurtzel ruͤckſtaͤndig iſt, 


beruͤhret man ſie mit einem der obigen etzenden Waſſer / und mergelt ſie 


alſo aus, damit fie nicht wieder aufs neue herfuͤrkomme. Das übrige Uleus: 


wird. entweder mit dem Unguento de. Tutia: ,, oder einem trocknenden 


Collyrio geheilet. — 

An den inwendigen Wartzen, laͤſſet ſich das Binden nicht practiciren; 
dieweil der Zwirn zwiſchen ‚Dem Auge etwas ungewoͤhnliches waͤre ſo das 
Auge incommodirte. Daher ſchneidet man ſie nur hinwweg. Zu dem Ende: 


faͤſſet man den Rand des Augenliedes mit dem Daumen und Zeiger⸗Finger 


der lincken Hand, kehret ihn um, und ſchneidet mit der andern Hand: mit der 
Scheer die Wartzen gantz nahe an der Haut ab: ſie moͤgen nun gleich unter⸗ 
halb breit oder ſchmal ſeyn · Hernach laͤſſet man a 

| — 1) 


7 
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ſich denn das Blut faftallgeit von ſelbſten ſtillet. Wolte ſolches jedoch nicht 
erfolgen, flöffet man einige Tropffen_Collyrüi aus funffzeben Gran 
weiljen Ditrist / und einem Scrupel Armenifchen oder O⸗ 
rientalifchen Bolus / welheinswolingen mit Arabifchem 
Gummi oder Traganth fehr angefchleimten Wegerich- 
affer.aufgelöfet wo den, hinein. Zestlich curiret man das Ulcus mit ei⸗ 
nem trocknenden Collyrio. | it 
Auf eben diefe Art, wie man mit den innerlichen Wartzen verfähret, 
 fhneidet man auch die Äufferlichen , und Diejenigen , welche am Nande der 
Augenlieder figen, ab ; und zwar, um darinne ficher zu gehen, ſpannet man 
mit den zween Fingern das 2luglied ‚und zwicket fie.mitder Scheer-Spiße bes 


hutfamab. Wenn das Blutennicht nachläffet ,, thut man etwas voneinem _ 


Ber Aue einemCheilgebrannten Asmifchen Vitriol / zween 
Theilen Arabiſchen Bummi/ und dreyen Theilen Armeni⸗ 
ſchen Bolus auf einen Feder⸗ Meiſſel applicirt ſolchen auf die kleine Wun⸗ 
de und haͤlt ihn ſo lange mitden Fingern daran , bis das Blut ſtehet. Her⸗ 
nach klebt man ein Pflaͤſter hen mit Diapalma / auch eine Compreſ⸗ 
‚fedarüber „ beveſtiget alles mit der gemeinen Bandage, und endiget die Eur, 
wie zuvor gewieſen worden. | 


ENEBHEENEBHEELEE EHER ENTE 
ac Das 15. Capitel. 
9% Vom Krebs der Augenlieder. 


N Je Augenliederaverden bisweilen, wie andere Theile des Angefichtes, 
3 Sh. mit dem Krebs behafftet.- Es wird folcher an der Haͤrte der Ges 
ſchwulſt an ihrer Ungleichheit „-blausrothen oder Bley-Farbe ‚an 

der Dicke und Derbheit der am Grunde befindlichen Blut⸗Gefaͤſſe am 

Schmertzen, und ander Erhigung , nad) der Application der gemeinen Me- 
? dicamenten ‚ die man fonft auf die Geſchwulſten legt , zur Oenüge erkannt, 

Er fkaͤnget gemeiniglich miteiner harten und kleinen Schwulſt, in der 
Sröffe eines Getraide⸗Korns an, und wird nach und nach völiger ; manche 

‚mal auch mit einem von denjenigen Eleinen Tumoribus , die fich langſam zu> 

ſammen fegen , und oben von mir erörtert worden find 5 wie nicht weniger 

dann und wann mit einer friſch —— da nemlich ee 
* ar N ZURIE ſtande, 
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| darzu schlägt , eine fehlimme Eigenfchafft annehmen. 


ſtaͤnde auf Beranlaffung einer malignen Säure , die fich nach der. Hand’ 


Deer Krebs der Augenlieder ulceriget vielfältig gay nicht , fondern bleibt: 
in einerley Stande, ohne alle Vergroͤſſerung. _ Hingegen mächfet erauchzu 
Zeiten gans übermäßig , oder wird ulcerös.. Inzwiſchen mag, er.nun ſehn 
wie er will, Jo macht man ihn aufeührifch oder ärger, wenn manihn mit Ark 


neyen, oder mit Der Operation angriffe ; tooferne er nicht noch im erften : 


Anfang und Anſatz ift. 


€ ü 


Woaͤre es demnach im veften unveränderlichen Stande , und ohne Ul- 
ceration, ſo erfühne man ſich janicht , ihn mit erweichenden, eitigenden und: 


gertheilenden Dingen zu tractiren, welche zu andren Tamoribns gekesuchet : 


werden. Denn man wuͤrde ihn augenfeheinlich vermehren und zur Neera⸗ 


tion bringen ; da er ſonſt, wenn man ihn mitfeieden läffet ; fehr lange in erſt⸗ 


gedachtem Stande bleibet, und ſich von freyen Stücken nicht erhitzet oder - | 
ulceriyet ; mie diesägliche Erfahrung beftättiger.. Die Operation ift in for 
chem Fall gleichermaßen fo unficher , Daß fie Durchgehends., von: den.beften ; 


Pradticis , nicht. nur bey Dem Krebs der. Augenlieder, fondern auch allen. ane - 


deren im Angeficht verworffen worden ; die fie Daher regen Der üblen Salger - 


rungen von den angeftellten Operationen; überbaupte Noli me tangere nen⸗ 


neten. Inder That, man kan keinen Krebs ausdem Augentiede ſchneiden, 
daß man nicht zugleich eine "Portion von felbigem mitnehme , um wenigſtens 


‚die vornehmften Wurtzeln anszurotten 5 welches ein noch heßlicheres Anſe⸗ 
hen , und ohnfehlbar eben ſo viel Beſchwernis als der Krebs verurfachte 5 ge⸗ 


ftalten das Auge entblöfet, und Dadurch allen aufferlic) zuftoffenden Ungele⸗ % 


genheiten unterworffenmwäre. Und gleichwie über dieſes unmoͤglich alle feine: 


Wuͤrtzeln heraus zu fchelen find : fo lieffen ſich auch zu deren hinweg beitzen 


Feine Medicamenten appliciren ; würde alfo der Krebs in Furger Zeit qufs neue 


herfuͤr fproffen : und, anftatt da erzuvor verbortfen / das iſt, nicht ul- 


cerirt war , würde es itzt ſo grauſam werden, daß erfich gar auf die benach⸗ 


barten Theile ausbreitete, und den Patienten endlich zu einem erbaͤrmlichen 


Tod befoͤrderte. 


N 


Man foll daher nichts als eine Palliativ- Cur unternehmen; nemlich die. - 


Ulceration hintertreiben , wennfich der Krebs entzündet ; und wo er fihon 


ulceritt iſt/ Doch trachten den mweitern Progrefs, und den mißlichen Ausgang Z 


diefes Unheils ſo viel als immer möglich zu verhüten. - 


Zu folcher Abficht verordnet man zuvoͤrderſt die general-Mittel „welche — 


‚anf einer genauen und guten Diæet, auch auf der Aderlaͤſſe und oͤfftern gelin⸗ 
den Purgationen beruhen. Es find diefe fo unumgänglich. vonnoͤthen € 


' ohne 


nz 
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ohne ſie, ſonſten die aͤuſſerlichen Sachen wenig fruchten wuͤrden. Nicht min⸗ 
der weiß man aus der Erfahrung, daß die natuͤrichen Reinigungen, als der 
Flus dergöldnen Ader und des monathlichen Gebluͤtes ſo zutraͤglich ſind, daß 
ſie offters die Entzundung und den Schmertzen beſaͤnfftigen. Deshalben ſu⸗ 
che man fie bey denen, welche darzugeneigt ſind, zu befordern, wenn ſie nicht 
freywillig zum Vorſchein kommen. Bl \ 

Bey dem angefangenen Gebrauch der generain Mittel‘, Thrätseman: 
zugleich zu den aͤuſſerlichen Dingen, und waͤhlet darunter diejenigen, welche 
die in Bewegung gerathenden malignen Feuchtigkeiten kuͤhlen, mildern, zer⸗ 
theilen und zurucke weiben ; dergleichen find Die deftillisten Waſſer von 
Nachtſchatten / Schierling / Wetzerich / Sroſchleich / oder 
von gantzen Froͤſchen / Regen⸗Wuͤrmern / entweder allein , oder 
untereinander vermenget, und Bley⸗Saltʒ darinne aufgeloͤſet. Auch nim⸗ 
miet man die Saͤffte erſtermeldter Kraͤuter wie richt minder vom Ruprecht⸗ 
Kraut / Seabiofen/ Bruch⸗Kraut; ingleichen den. Safft don 
lebendigen Krebſen / die manin einem bleyernen Moͤrſelgeſtoſſen. In 
ſolche laulicht gemachte Liquores tuncket man Laͤpchen, legt ſie auf den Kreͤs, 
und naͤſſelt ſie wieder aufs neue, wenn fie treuge werden. Noch applicret 
man auch, weichen ap Quarg der geſtockte Milch / Kalb⸗ 
Sleiſch⸗ Schnitte / welche man hinweg ſchãffet ; wenn ſie verderben, und 
friſche dargegen anwendet, und was dergleichen Kemedien noch mehr ſind 
Nur huͤte man ſich abſonderlich, daß man nichts ſuppurirendes, oder ſtarck 
zuruͤcke treibendes , oder gar zu. durchdringliches und ſcharff wuͤrckendes dar⸗ 
uͤber thue; dieweil alles ſolch Gezeuge die innerlichen Regungen der Feuch⸗ 
tigkeit Ermehren, und fie in ſolchem Grad zur Fermentation befördern Eins 
sen ‚Daß Sich der Krebs ohnfehlbar ulceriren wͤrde. 
Iſt der Krebs ulcerivet , ſo nuͤtzen zwar obige Mittel‘ , jedoch daͤmpffet 
mandieböfeund.eorrofiöifhe Saure nachdruͤckuücher wenn man das Da _ 

. der von geſchmoltzenem und mit Queckſilber verguidtem : 
Bley einſtteuet. Das nebrannte und gewafchene Bley 7 die 
Silber:Glätte / das Bleyweis / die Mennig/ gleichfalls 
| erafhen! die praͤparirte Tutia / alle Boli md geſiegelte 
erden verfüren ebenfals die Säure des Krebſes. Die Bulver von 
Krebſen / Froͤſchen / gebrannten Kröten /merden vor gute Spe- 
cmea zur Ertoͤdtung des malignen Acidi aller Krebſe gehalten. Das cal 
cinirte Hirſchhorn / jede. Arten der Mufcheln 7 die Bräde 
oder Being von Slus-Sifhen 7 ingleichen vom Stockfiſch und: 
‚anderen Meer-Sifihen haben a nn Kaffe Er a 
® | 1 Zr FE Man 
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Man bedienet fid) eines folcher Pulver allein, oder .etlicher zugleich 


untereinander gemifchet „ beſtreuet damit den ulceritten Krebs ,.und-Ieget mit 


‚einigen der obigen Liquorum ‚angefeuchtete Läpchen oder Compreffen dar⸗ 
über. Oder man macht-gleichfam Unguenta oder Linimenta aus ein 


und andrem felbiger mineralifihen / famt gleichen Theilen 


etlicher der andren Pulver / welche man vermenget , und nebft alle 
maͤhliger Beyfügung hinlänglicher Quantität einiger vorerz 
nandten Säffte/ jo mit Wuitten⸗Kernen fehr beſchleimet wor⸗ 

den, in einem bleyernen Mörfel wohl abreibet , bis alles dieDicke eines Li- 
niments erlanget, Verſchiedene Autores thun zu folchen Linimenten ‚noch 


Eyer⸗Suͤſſes Mandel⸗oder andres Gel; es find. aber die Dele 


im Krebs allezeit ſchaͤdlich. 


Diefes iftein Theil derjenigen, und, wie ich wohlfagendarf , derber i 


sten Mittel zur Palliativ-Eur , fowohl des ulcerirten , als nicht ulcerirten 
Krebſes. Jedoch bilde man fich janicht ein, als ob fie nicht Eönten fehl ſchla⸗ 
gen. Ich gebe ſie nicht darfür aus. Denn ſie fruchten manchmal ſo wenig, 
daß ſie die Gewalt ſolcher ſchlimmen Kranckheit zu hemmen, durchaus nicht 
— ſind, ſo boͤsartig und corroſiviſch iſt die Saͤure, wovon ſie her⸗ 
ruͤhret 


Es iſt aber, was ich bisher erörtert habe, vom vollkommenen und ein ⸗ 
gewurtzelten Krebs zu verſtehen: geſtalten, wenn er. noch neu und erſt anſetzet, 


hicht groͤſſer iſt, als etwa ein Getraid⸗ Korn „ wo er unmittelbar unter der 
aͤuſſern Haut der Augenlieder ſtecket, beweglich, ohne Wurtzeln, wenig 
ſchmertzhafft, und der Patient ſonſten von guter Complexion iſt, fofan 
man ihn mit der Operation heben ; und in fülchem Fall muß man wohldamit 
umgehen, Damit mannichts davon zurückelaffe ‚noch Die Augenlieder groͤb⸗ 


lich verlege, Sch habe einft dergleichen Operation folgender maffen verrichs ⸗ 
tet. ch ließ die-äufferliche Haut des Augenliedes bey dem Krebs nachder 


Laͤnge faſſen und Fneipen „und zerſchnitte fie mit der Spitze der Schere auf 


beyden Seiten des Tumoris , hernach zog ich von einer Incihonzuranderen 


Durch. den Grund des Tumoris einefrumme eingefädelte Nadel, hub ihn da⸗ 
mit indie Höhe hieß ingwifchen jemanden Das Augenlied von einem Win⸗ 
ckel zum andern ausipannen ‚und löfete Die Geſchwulſt mit der Spige der Lanz 
‚cette. gantzund gar ab; woraufich die Wunde, mie andre frifcheverbunden: 


\ 


Die auch in Furger Zeit geheilet, ohne daß der geringfte Zufall darzu geſchla⸗ 


Operation im Leben geblieben, 


gen waͤre; wie denn der Patient noch mehr als schen Sahyenachder 


DB | 


6: 


Krampf Adern.nennet., 


y 4 
[2 


| Das 16Capitel. | 
10, Don den KrampffrAdern der Augenlieder:. 





0 
IX, mercklich groſſen Aſt einer Blut⸗Ader ſtemmet, verhindert. es allda 
R den Umlauff des Gebluͤtes: alſo, daß das ſtaͤts aufs neue durch die: 
Puls⸗Adern in die anderen diſſeits der. Verſtopffung befindliche: kleine ramos 





hinzugetriebene Blut, indem es nicht frey circuliren kan, fuͤllet und dehnet es 


gedachte kleine Aederchen fo hefftigaus , daß ihre Haut ſchlapffwird, und fie: 


ehr aufſchwoͤllen, hart werden, und dasjenige vorſtellen, was man Varices, 


Es kan auch das Blut bey ſeiner geſunden Beſchaffenheit die Venas 
auftreiben, und Varices verurſachen, wenn es vermoͤge einiger Compreſſion 


von ſeirrhoͤſen und andren Geſchwulſten, oder aus weiß nicht was vor. Ver⸗ 


anlaffung;,. in anſehnlichen Blut⸗ Ader⸗Zweigen gehemmet wird. | 
Auf folche. Art ereignen fich auch bisweilen: an den Augenliedern Vari-- 


ces, da.entiveder das. Blut von dem Andruͤcken ſcirrhoͤſer oder anderer Tu-- 


morum in den Venis nicht fort kan; oder es verſchlaͤgt ſich ein grobes, me⸗ 
lancholiſches Gebluͤt ſelbſt darinne, wie ich oben geſagt habe 
Von den Varicibus Der Augenlieder, welche don Geſchwulſt daran her⸗ 


ruͤhren, begehre ich hier nicht zu ſandeln, weilen fie in ſolchem Fall nur ein: 


fymptomatifcher Zuſtand ſind; ſondern meine Meinung iſt, blos diejenigen 


vorzunehmen, ſo nur ein melancholiſches, ſchweres und dickes Blut. zum: 


Kram gu Dnben Scheinen:, und als ſelbſtſtaͤndige Kranckheiten Fönnen betraͤch⸗ 
tet werden. a | 


Wenn das unaufhorlich in Die: Varices herzudringende Blut einige klei⸗ | 
ne Sproͤslinge von Venis antrifft die fic) in andere beziehen, welche ober⸗ 


halb der Berftopffung in den groſſen Aſt, oder auch in. andre Kamos gehen, 


coleichwie ſothane Vereinbarungen oder Anaſtomoſes in den Venis gar ge⸗ 
meine ſind) ſo erweitert es nach und nach ſolche Aederchen, macht ſich einen 


Weg dadurch: und, ob es ſchon nicht allerdings gantz frey durch Fan, fegt: 
es doch immer wieder aufs neue an, und fuͤhret etwas von Den zaͤrteſten unrele 


nen Theilchen des in der Varice zuruͤcke bleibenden Gebluͤtes mit fort, und 


verſuͤſſet ſelbtes auf dieſe Weiſe, und verhindert, daß es nicht verdirbt oder 
ſehr ſcharff wird... Daher kan dieſes grobe Blut gar lange in den Varicibus 
verweilen ohne daß es auſſer der Geſchwulſt ſonſt eine Ungelegenheit errege. 
Waoferne aber das anſtrandendeBlut keinen de u 
’ finder, 
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Enn ein dickes melancholiſches Gebluͤt verſtocket, und ſich in einem 


7 


Wwelche ſie beiffet und entzündee . auch manebimalulceriret.“ 


ee. 


PR: Von den Kranckheitendes Auges. “ 
findet, fo ſtemmet es fich indicfen Adern , vermenget und verwickelt ſich mit 
‚dem fehon Dafelbft verhaltenen , verſtocket und gerinnet , die Lympha hinge⸗ 





‚gen ſcheidet ſich davon ab , verſauret und erhißet fich, dringet durch Die 


Haͤutchen ſolcher Valorum, und breitet ſich in Die benachbarten Theile aus, 


Daher beobachtet man an den Augenliedern-eben ſowohl „als anderen 
Leibs⸗Theilen zweyerley Gattungen Varices : nemlich Benignos , dag iſt, 


‚welche. zu Zeiten ohne: fonderliche Beſchwernis der Patienten fortwähren; 


und Malignos, die allemalfchlimme Zufaͤlle beyfihbaben. 
Die Benigni machen dem Augenliede einiges übles Anſehen, und vers 


urfachen etwas Traͤgheit und ſchwere Bewegung davan ; aber Die Maligni 
‚erwecken , auffer foichen Accidentien , bald Dise-nebft fehmerthafften Ster 


‚chen, bald ein verdrüßliches Flieſſen ſcharffer und beiffender Thraͤnen, wel⸗ 


che den Nand ‚oder das inwendigeder Augenlieder ‚echigen , auftreiben und 


ulceriven 5 ja zu Zeiten gar eine hartnäckichte Entzündung des Auges nach ſich 
‚ziehen. Bisweilen erreichen fie einen folchen Grad der Malignitet, Daß fie 
„einiger maſſen Erebshafftig werden. Ä 


In der Eur der Varicum der Augenlieder iſt mit der Operation nichts 
zuthun; man wuͤrde wegen der Belchaffenheit dieſer Theile übel damit an⸗ 


kommen. Vielmehr trachtet man mir ſie zu vermindern ſo gut man fan , oder 


wenigſtens ihre Vergroͤſſerung zu verhuͤten, und Die beſchwerlichſten Zufälle 
zu lindern; weil ſich ja Der Fehler der varicoſen Gefaͤſſe nichtmehr gaͤntzlich 


wieder erſetzen läffer. | N 
‚ Zufolcher Abficht ergreiffet man die generalen Mittel , und faͤnget bey 
vollblutigen Derfonen mit der Merläffe an ‚damitdurchdie Verringerung des 


Gebluͤtes, folches von feinen groben melancholifchen Particuln ſowohl mi | 
‚den gemeinen und zum Ausführen derſelben tüchtigen Medicamenten deſto 


deichter purgiret, als auch mitanderen fpecififchen , welche die Unrichtigkeit 


„des Geblütes verbeffern , Fan geläutert werden, wenn manurtheilet , es nee 


ge fich zur Verdickung oder zumgerinnen. Da dienen nun die Decodta von 


ee! ‚ Guajaco und Sarfaparill; oder die Decocta von Wund⸗ 
AM ; 2% 


autern und dergleichen Sachen mehr, 


€ 


| Hiernächft wendet man ich zu Den aufferlichen Mitteln ‚deren zuenfe. ! 
ſolche gebrauchet werden , Diedag verdickte und in den’ Varieibus'befindliche 
verſtockte Blut erweichen und flüßig.machen , damit es wiederum zu feinem - 


‚ordentlichen Bang gelangen.möge. 3. E. Man nimmet geftoffenen 
Bein) Slohamd Bocfshorn-Saamen / von jedöweden ein 
Muint 7 Chamillen und Steinklee⸗ Blumen / jeder zween 


N 


le 
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Pugllen ‚ein halb Quint Saffran / und zwey Quint puůl⸗ 

deriſirter Myrrhe / kochet alles zuſammen in genugſamer Quontitæt 

Regen⸗oder Froſchleich⸗Waffer / und thut beym Beſchluß an⸗ 


derthalb Quint Salmiac darzu, ſo denn feihet man es durch ein di⸗ 


ckes Tuch. In ſolch ſchleimichtes Becoctum tuncket man Compreſſen ‚es 
get ſie warm auf die Augenlieder ‚und. wiederhohlet es vier fuͤnffmal des Tas 
ges. Hiermit haͤlt man fuͤnff oder ſechs Tage, oder ſo lange an, bis man 
meinet / das verſeſſene Gebluͤt ſeye flüßig ;:da man denn zuſammenziehende 
N N ſtaͤrcken. Zum Bey⸗ 

ſpiel: | 


Man nimmet zween Dugilleresthe Roſen / zwey Buint 
zerſtoſſene Branaten-Schalen / eine halbe Handvoll Wer⸗ 
muth⸗Kraut / und ein Muint Alaun / welches alles man in gehoͤri⸗ 
ger Quantiezt roth⸗ gewachſenen Wein kochet / hernach durch ein Tuch 
feihet und in folchelaulichteFermentation Baͤuſche tauchet, die wie zuvor 





Ppoliciret werden. 2 


Wenn die Varices: einige Ulceration an den Augenliedern: nach fich zie⸗ 


hen bedienet man ſich der zu den Augen⸗Geſchwuͤren anggeigten reinigen ⸗ 


‚den und trocknenden Collyrien. Sind die Ulcerrungen am Rande 
derſelben, wird das Unguentum de Tutia, oder ein. und: anders der im fol⸗ 
genden Capitel begriffenen'Medicamenten:gufe Hüfffe.leiften. Haben fie 
. aber eine langwuͤrige Inflammationiam Auge: erreget ſo verhaͤlt man ſich da⸗ 
mit / wie ich im. Capitel von’ der Ophthalmie: gemeldet. 


Wo die Varices zu krebsmaͤßiger Malignitzt gekommen, darff man. 


dieſer oberwehnten Dinge Feines antvenden; weil man fie damit irritigen möch- 
te ; daher muß man fich nur. mit. denen im vorhergehenden. Capitel begnügen, 


————————7 

Das 17. Capitel. 

17, Von den juͤckenden Ulceribue, oder der Raͤude der Augen⸗ 
lieder / und bey dieſer Gelegenheit auch von den eite⸗ 

xxichten und zugebackenen Augen⸗ 

© find die Augenlieder vielerley Arten der Raͤude unterworffen, wel⸗ 

| J che aber ſo genau miteinander N find , daß ihr una 


a WESE 


ur era di ER 
* Nr 


0 — Von den Kranckheiten des Augen 
fheid bios menjage.ndtemehzerer Malignitar Setebet; westwegenfieauß 
foft auf einerley Weiſe tractiret werden. 

So der Rand der Augenlieder.uud ihre Winckel roth undeinmenigul- - _ 
eerirt find: ‚auch eine ſchleimichte und klebende Sanies herborrinnet , Die mit. 
ſcharffen, gelalgenen Thränen vermengetift, wovon ein beſchwerliches Sir 
cken nebſt Ausbreitung der Hitze und Röthe , ſowohl am gangen Augen 
‚iede , als am Auge ſelbſt, wird es-die Raͤude oder. Graͤtze der Au 
ganheder: genen. ka). U, 2. "46: Al sm Kg 
Sind die Augenlieder nur wenig-aufgelauffen und eim wenig feicht 
‚die herfürkommende Materie aber trocken , Die Palpebre roth, maͤßig 
ſchmertzhafft und fehwer , Eleben and) des Nachts vermittelft: einer geöbern: 
und dickern Feuchtigkeit. ,. mit erfolgender groſſer Beſchwernis dee Behaffter 
ten wenn ſie zu fruͤh erwachen , zuſammen: ſo iſt dieſes Die Lrockne und 
Duͤrre der Augenlieder. (b) | Be 
-  Wodie Augenlieder.und ihr Rand aufferordentlich hart, roth fchmas 
hafft und des Morgens nicht ohne Mühe und Wehethun aufzumachen ſind 
dabey weiter Feine Feuchtigkeit herfuͤrfleußt / fondern ſich nuram Randennd 
in den Winckeln einwenig gar fpröder und harter Butzen oder Materieanfe  - 
ket, das Auge über Diefes gleichfalls roth und fehmergend iſt; heiſſet man: 
ie eine Harte und Zufemmenbachung.der Augenlie⸗ 

ev. (c/ i has 


) j 2 NER: J N 
Enndlich, [een ange iin enbigen Saale ine oder des andern Augenliee 
des, rauhe, gruͤtzlichte Ungleichheiten, Schrunden und Härten mit jücken ⸗ 
der, hrennender und beiſſender Ye anzutreffen ‚. ift. folches. eigentlich eine: 
Slechte oder Raͤudigkeit der Augenlieder ; Cd deren man dreyer ⸗ 
(ey Sorten ‚oder. vielmehr Grade zählet : der erſte / fo bey angeſtell⸗ 
tem Überftülpen der Augenlieder , felbige innerhalb rot) , uncben, rauh er 
ſcheinen, und der Patient über ein beiſſendes Tücken. klagt. (e) Der zwey⸗ 
te / wenn gedachte Zufälle hefftiger und Eleine Hügelchen , faſt wie die Koͤr⸗ 
ner Der Zeigen zu fehen find.. CF) Der dritte / fo das Übel ofehreeim 
—— 2 — ie nen ulcerirt, fehrundicht und mit? 
calloͤſen Haͤttigkeiten beleget iſt. (8). Be ER 
Be nie 
a) GriehifhPforophchalmia. Kateinifch Lippitudo pruriginofa,. 
8 he Kerken. ae Fe ne 


(:) Griechiſch Sclerophrhalmia: Lateiniſch Lippitudo- dura:- 
-(d} Trachöma, | £ Re Na 
(e) Griechiſch Dafites. Lateiniſch Denfiras palpebrarum: 
6) Syrofis oder Ficofitas , und Ficofa palpebra« 

(g) Tyloüis, Callofitas palpeb:z;; 





\ 
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0 Diernächfte Urfache aber dieſer Gebrechen, iſt eine ſaure, feharffe, - 
beiſſende und gefalßene Feuchtigkeit. Und der gange Unterfcheid folcherley - 

Raͤuden und Slechten koͤmmet eintzig und allein von Der verfchiedenen Vers 
‚mengung der Pituitöfen , gallichten und melancholifchen Particufn ‚und von _ 
der mehroderwenigern Hitze der Schärffe oder Säure ‚weichefelbige Seuche 
tigkeiten erlangen, nach der Maafe, als fie fehr oder nicht ſehre verdorben 


x Wo nun alſo viele pituitöfe und wenigere galichte Theilchen., vermit⸗ 
telſt ihrer Corruption den Rand der Augenlieder ulceriven , geben fie Die juͤ⸗ 
ende Zuſammenklebung; wenigere pituitöfe und mehr gallichte, ver» 
urfachendie trocknen und dhrren Shwürungen ; die vermilchten 
melancholiſchen/ geben die verbärtende und zůſammenbackende 
Materie; find aber die melancholiſchen die meiften, oder in gleicher Pro- - 
portion mit den gallichten vergefellfchafftet , fo machen fie dag Trachoma, 
deſſen unterfchiedliche Arten nur auf. dem hoͤhern oder ‚niedrigern Grad der 
Corruption der Feuchtigkeiten beruhen, | | | 
Man kan zwar.in Wahrheit von folcher unterfchiedlichen Vermengung 
der Saͤffte nicht anders, als nur in der Einbildung fptechen ; nichts deſtowe⸗ 
niger, wenn man uͤberleget, wie unter den mit gegenwaͤrtigen Zuftänden ber 
haffteten Perſonen, Diejenigen , ſo man von phlegmatifchen Temperament 
erachtet, am meiſten mit der erſten Sorte; die gallſichtigen mit der zweyten; 

die Melancholici mit der dritten und vierdten zu thun haben: fo wird. man ge⸗ 
ſtehen muͤſſen, daß dieſes Vorgeben nicht ohne Grund iſt. Es mag auch 
nun ſeyn „tie es will, fo iſt wenigſtens allezeit richtig, daß, wo die gedach⸗ 

ten Feuchtigkeiten ſich in einige Theile verſchlagen erhitzen fie ſich bey erfol⸗ 





gender Corruption: verſauren, und werden ſehr ſcharff, da ſie denn nicht 


nur dieſer jetzigen, ſondern auch noch einer Menge anderer gleichgearteter Ge⸗ 
brechen Urſachen find. 7— Fa RN 
Es laſſen fich folche Kranckheiten leicht aus der Befchreibung vonein⸗ 
ander entſcheiden, welche ich zuvor gemacht ; Daher will ich von ihren Kenn⸗ 
Zeichen nichts mehr gedencken. Doch ſo viel fuͤge ich noch hinzu, daß ſie eben 
‚nicht allemal Die beyden Augenlieder zugleich einnehmen , fondern bisweilen 
nur an einem, und manchmalblos.an einem Theildavon zu fehenfind. Fers 
ner, daß ſie insgemein , zumal Die drey erfteren Gattungen , ‚beym Nande 
der Augentieder anfangen : und, Daß die Patienten zuerft ein Juͤcken allda 
empfinden , welches fie offt mit den Fingern daran zu reiben nöthiget 5 her⸗ 
nach wird mangemwahr , Daßder Rand ein wenig Dicker ift als fonften , und 
die Augenlieder etwas ſchwerer zu kenn find, Hiernaͤchſt wird — 
\ { EINE 2 _ vr an 
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45% WVon den RrandheitendesAuges. — 


Rond allmaͤhtig roͤther , und uͤberwirfft ſich nach der: Maaſe als mehrce 
Härte kriegt; und beginnet fo denn Das eiterichte Weſen heraus zu tinnen. 


Wenn man dieſen Rand mit einem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe, ‚oder einer guten 


Brille betrachtet ſo entdecket man eine Reihe gantz kleiner und ſeichter UF 


cerum, Diedom Toge zu Tage wachfen ; woraus erheet Daß foiches Die: 


Ende aller derjenigen ausfuͤhrenden Roͤhrchen ſeyn inuͤſſen ‚die ſich jenſeit 
der Ciliorum am Rande der Augenlieder terminiren, welche ulcerirt ſind; 


und daß ſothane Zuſtaͤnde, ihren Anfang mit der Entzuͤndung aller Eleimen: 


Druͤſen haben; aus denen ermeldte Roͤhrchen abſtammen. 

Naͤch Beſchaffenheit der Hitze und Schaͤrffe der aus ſolchen kleinen 
Geſchwuͤren hervorquellenden Feuchtigkeit; entzuͤndet ſie die innere Seite der 
Augenlieder ; inflammiret auch die Conjundtivam ; und erwecket zu Zeiten an 


der ducchfichtigen Cornea Dlattern ; ja wohl gar ulcera. Gind’alfo diefe 


Inflammation; Bflattern und Geſchwuͤre alsdenn Zufälle vonfelbisen Kleinen : 


jücfenden Ulceribus ; :gleichtoie fichs bisweilen füget ; Daß dieſe kleinen Ulce-- 
ra Zufälle bey einer langwuͤrigen Ophthalmiesund oͤffters Symptomata.dee: 


Augen⸗Geſchwuͤre/ des malignen Felles, der Thraͤnen⸗ Fiftel, Des Kreb⸗ 
fe der. Krampf Adern. der QAugenlieder :, ‚und:vielersanderer Kranckheiten 


Die vierdte Gattung faͤnget ſeltener am Rande der Augenlieder an ob 


er ſich gleich nach der Hand ulceriret, ſondern an ihrem inwendigen Theile: 


mit Hitze und Juͤcken, ſo von Tage zu Tag zunimmet , bis ſie davon uneben 


und rauch werden ; auch hernach Körner ; Geſchwuͤre Schrunden und ob⸗ 


ernandte Haͤrtigkeiten nach ſich ziehen. Und da ſolche Art der Raͤude um ein 
merckliches mehr von der Flechte Antheil hat: alſo breitet ſie ſich auch weiter 


aus; und pflegt gerne, nach dem auswendigen Theil der Augenlieder fortzue⸗ — 


reiten. Ber, ——— 
Es find dieſe Zuſtaͤnde alle miteinander ungemein widerſpenſtig und wer⸗ 

den manchmal gar unheilbar ; weil man an den Augenliedern nicht wohl ſo 
ſtarcke Mittel: kan gebrauchen, die das ſaure Ferment moͤchten bezwingen und 


abzehren ; welches infolche Oerter verſetzetworden/ und nicht ohne Maligni-- 


txt iſt. 


Die alten Leute werden nicht leicht wieder davon befreyet, wenn ſie ein ⸗ 
mal damit zu thun haben; obſchon offt nur der Rand der Augenlieder bey ih⸗ 
nen angegriffen iſt. Und diejenige , ſo von Kindheit an davon angefochten 
waren, bleiben ihr. Lebtage ſehr darzu geneigt; ſowohlals die, welche Kroͤpſ⸗ 
fe und ſonſt kalte Kranckheiten, oder ein Temperament haben, ſo — x 
tra: 


artet iſt; desgleichen auch deren Augenlieder von: den Pocken, vom: Ber 


bremen... 


eur 


- 
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rennen ‚von: Geſchwuͤren und’ andren ſolchen Fehlern uͤbel zugerichtet 





- worden: | | 


Henn dieſe Zuſtande eingewurtzelt¶ mag-man wohl einiger maffen 


ſprechen, ‚fie verwandten fich in Eleine fütulöfe Geſchwuͤre geſtalten man 


- tmecelic ak Rande Bey Augenlirbey. Cat opzt Sign obeinnende — 


klebrichte Feuchtigkeit beobachtet, die dann und wann ſtaͤrcker ſeuſſet · und 


wvo ſie hun gedachte Beſchaffenheit erlanget, find fie noch eher ausuſtehen, 
indemdas Brennen, Juͤcken und Schmertzen ſich vermindert: 
Za der Eur derjückenden Ulcerum iſt zu mercken, daß wenn fie nur den 


Rand der Augenlieder einnehmen, gar wenig oder. gantz nicht nflammret 
ſind nicht ſonderlich beiffen‘; oder juͤcken die Materie weder ſcharff noch 
haͤuffig, ſondern gut, der Patient ſonſt den Augen⸗Fluͤſſen nicht unterworf⸗ 
fen; i auch nicht vollbluͤtig noch cacochymiſch iſt ſo kan man die generalen 
Mittel ſicher unterlaſſen; und zwar um ſo vielmehr, wo die Geſchwuͤre von 
andren Kranckheiten herruͤhren, welche bereits voruͤber, oder beynahe geho⸗ 


ben; und ſchon damit beſtritten worden ſind. In allen anderen Fällen aber 


muß man den Anfang damit machen. Man ordimret Demnach dem Kran⸗ 


cken eine linde und kuͤhlende Diæt, damit die Hitze und Schaͤrffe des Gebluͤts 


temperirt werde. Erfodert es die Vollbluͤtigkeit ſo laͤſſet man Ader; purgi⸗ 


ret ihn nun den Leib von den groben Unrath zu erleichtern, und die Abſonde⸗ 
rung der Excrementenim Gebluͤte zu befoͤrdern; ſetzet wohl auch bisweilen 


ein Fontanell oder Setaceum, woferne Die Krankheit hefftig und einge⸗ 


wurtzelt iſt. Man bedienet ſich uͤber dieſes des Bades in laulichten 


Waſſer / und uͤherhaupts alles des was anfeuchten, die unremen Tu- _ 


mores flüßig machen‘, ausführen , und von den Augenliedern entfernen Fan. - 
Was die äufferlichen Medicamenten anbetriffi , muß man zu erſt dieje⸗ 


nigen anwenden, welche anfeuchten , erweichen, auch Die Hise ud Schärffe: 


der in den Augenliedern enthaltenen Feuchtigkeit lindern. - Hernach ſchreitet 
man zu denen die zum reinigen und trocknen der Ulcerum gehoͤren | 


Man mälber Daher Den Anfang mit eine Bähung, aus Eybiſch⸗ 
Würgeln / Deil-Slättern/ Chamillen / Steinklee Rs 
nigskertzen⸗Blumen / Lein⸗ und Bockshorn⸗Saamen wel⸗ 


he man in genugfamer Quantitet Waſſer kochet. Sneinem halben: 
Pfund folcher ducchgefeiheren Abkochung ;, zerläffet man’ funffseben: - 


oder fedzehen Gran Bley⸗Saltz / alsdenn bähet manmit einge⸗ 


tauchten Tüchlein die Augenlieder des Tages öffters Taulicht Damit, und-ap- - 


pliciret fie hernach darauf 


Oder man gebrauchet aufeben folche Art in. einerley Portion vermengte 
Et ; ke TU 3. — an h Sroſch⸗ 
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Steoföleichemd Lilien Waſſer / machet fie mit infundivten Sem 
um Floh⸗ Saamen fehleimicht , und, nachdem man fie Durchgelaffen, 
thutmanzufelbiger Quantitet Waſſer, auch die erwehnte, vom Bley⸗ 


Salg — 
Wenn nach dieſen oder andren gleichwuͤrckenden Dingen Die Augen 
fieder nicht mehr ſo hart, noch entzündet erfcheinen , auc) Die Materie nicht 
ſo ſchuͤppicht oder ſchurfficht meht iſt: fo verfertiget man zu den Ulceribus 
Der inwendigen Seite ſchwaͤchere oder nachdrücklichere , reinigende und trock⸗ 
nende Collyria ; nachdemnemlich die Ulcera feibte erfodern. Zum Erems 
Del, zur erften Öattung: | Re 
Nimmerman Myrꝛhen / ee ee 
| ae; una) Sa 
praͤparirte Tutiayjebes einen Scrupe,. 
Lampfer/ Ben 
Bei, Saffran jedes ſechs Gran. 
Zerreibet ſolche in vier Untzen vermiſchter deſtillirter Waſſer aus Fen⸗ 
chel und Honig. Mit dieſem Collyrio ſchweiffet man des Tageszehen, 
woͤlffmal die Augenlieder innerhalb laulicht aus, und laͤſſet inzwiſchen ein mie 
dieſem Remedio benestesLäpchendarüber. BREITET AR Ta A 
Zur zweyten Sorte, wird dieſes Collyrium mit einem Ouint Ju 
&er-Landiy nebft ſech zehen Granen weiſſen Ditriol — 
und Dadurch noch reinigender und trocknender gemacht; da es ſo denn offt 
wohl auch zur dritten Art nuͤtzlich it. Oder man waͤhlet folgendes: — 
| Myrꝛhen / | — F IN RL NE RIEHRER 
Aloe jedeseinen Scrupel, 


gebranntes und gewafibenes Bley / J 
gewaſchenes Spießglaß / von jedem zwantzig Bram _ 
Zucker⸗ J 

Salmiae / zwoͤlff Gran / BE 

Campfer ſechs Gran; | Rs 300 
Ä * Stuͤcke alleſamt in obiger Cuantitæt Waſſer zertrieben und aufgeloͤſet 

er Eee RS 1 

* Bisweilen thut man gebranntes und gantz Er eriebenes. 

Hirſch Dorn und andere dergleichen Alcaha fixa von zwoͤlff bißz zwantig 

ran unter folche Collyria. Manchmal auch gehen / zwoͤlff Gran Schwer. 

fel⸗Blumen. Ingleichen an ftatt des gewalthenen Spiesglaſes, ar Bi 
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man deffen wohl pulvesifirtes Flepar; vor Das gebrannse Bley aber, die 
Gilberglettenderdas Bleyweiß /foeineriey Würekunghaben. Aufe 
fer dememag man flatterfiangeregter Collyrien » ohne eingiges Bedencken-, 
uf eben felbige Weiſe Diejenigen anwenden, welche ich zu den: Ulceribus der 
Corne beſchrieben habe. a er r 
Ale dieſe Collyria fangen auch vor das Trachoma „ wenn. man fie nur 
mit vermehrten Gewicht Der. Ingredientien , oder durch verminderte Quan- 

titzer Dev Waſſer, worinne ſie zuzerlaflen find ‚ oder auch mit Zuſetzungetli⸗ 
cher Grane Gruͤnſpan oder Ditriokein wenig geſchaͤrffet werden, wo ſie 
nichtohnedemfchondarbey waren. Oder man macht eines 
aus ein Quint praͤparirter Tutia / | 
zween Scrupeln. Aloe/ A 
einem Scrupel Gruͤnſpan / und 
zehen BranenCampfern u, 5; 
Solche Dingezerreibetmanin gleichen Theilen Roſen⸗ Waſſer und 
weiſſen Wein zu fechs Untzen vermenge , laſſet alles hernach in einer 
Flaſche oder kleinen Phiple infundiret ftchen , und bedient fich des FlavenLi- 
quoriswiedekobigen: 0.) 79. La | 
Man sichtetdiefes Collyrium nach der Beſchaffenheit des Trachoma- 
‚is ftärcer oder gelinder.ein ; und mag es, wenn es ſchwaͤcher iſt, auch bey 
Den jückenden: Ulceribus flatt finden. _ ER ‘) de 
Aus dem Muſter der zu den Geſchwuͤren der Corniez dargeftellten Col- 
yrxrien erhellet, daß man auch zu Zeiten, ohnerachtet der Empfindlichkeit der 
Augen, doch ſchaͤrffere gebrauchet. Freylich wäre es beſſer, wenn man die⸗ 
ſe Gebrechen mit gelindern Mitteln koͤnte ͤberwinden; allein es find derglei⸗ 
chen Raͤuden offt fo flechtenhafftig, daß ſchwachẽ Medicamenten nichts fruüch⸗ 
ten. Daher ſahen ſich die Alten gezwungen, ob ſie ſchon noch ſtaͤrckere Col⸗ 
yria als die obangefuͤhrten zu Huͤfffe nahmen, mie im Galeno Paulo , A&- 
io und anderen zu leſen, die Augenlieder innerhalb mit Bims-Stein , Fifeh- 
- Bein oder Feigen-Blättern zureiben ‚ und durch das Aufkratzen folcher juͤ⸗ 
. enden Raͤuden Das Geblütnebft den gallichten:, feharffen und böfen Sero- 
fitzten heraus zu kriegen und zu verſchaffen daß ihre Remedia leichter ein⸗ 
‚dringen mögen. Esiftaberein plumper Handgriff ,. der ihnen: vielmehr we⸗ 
‚gen daraus entftehender Dergröfferung des Zufluffes und der Entzündung 
hätte Sorge emeddenfolln.. _ a BETT ER 
Wenn die Ulcera oder beiffende Händen auswendig auf den Augenlie⸗ 
derr ſind, hatmaneben fo geoffer Vorſichtigkeit nicht noͤthig. Nachdem fie 
mit obigen Bähungen geleuchtet und ermeichetsoorden , reiniget und trocknet 
AS Nr man: 


* 





Es pariren dieſen Mitteln. auch nicht alle juͤckende Geſchwuͤre der aus⸗ 


‚len des Auges , deigleichen Salben zu ergreifen, genoͤthiget; geſtalten ſie 
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7 Zum Erempel, zu einer geringen Ulceration am Nande der Augenlie⸗ 


° Der, Dienet dasUnguentum de Tutia aus zwey Buint präparirter 
- Tutia/ und einer Untze friſcher / zu erſt mit gemeinen / hernach 


mit Roſen⸗Waſſer vielmals gemafihenen Sutter / welche vermenget 


und in einem meßingenen oder bieyernen Mörfel wohl durcheinander abgeries: 
benmwerden, Hiervon thut man einer kleinen Erbſe groß in den groffen 


Winckel des ſchadhafften Auges; machet alsdenn Die Augenlieder zu , fo 
breitet ſich das zerfehmelgende Salbehen am sangen Rande aus‘, reinigef 
- amd. cicatrifivet nach und nach die Eleinen Schwuͤren, lindert ihre Hitze, 
Schmertzen und das Tücken, und trocknet die Duelle der Materie aus, - 


Man muß aber folches Unguent nicht verfertigen,, als wenn man es gez 


- Brauchen will. Denn wo die Butter alt wird, fo wird fie wegen der kaͤſich⸗ 
ten und waͤſſrigen Particuln ſcharff, als welche man nicht fo genau mit dem 


Waſchen abfondern kan , Daß nicht einige folten rückftändig bleiben. Wo⸗ 


ferne man demnach diefe Salbe eine Zeitlang aufheben will, muß man ſtatt 
Der gewaſchenen, zerlaſſene und gelauserte Butter nehmen , wie diejenige ſo 
in der Küche zubereitet wird, . | : 


Wenn fich die Heinen Ulcera von dieſem Unguent nicht zur Genuͤge 


deinigen , thut man einwenig klar geſtoſſene Myrrhe und Aloe days 
au ; oder man bedienet fich folgender Pomade. | — 
Nehmet praͤparirte Tutia / — — 
gew aſchenes Hepar antimonii, jedes ein Quint / 
lar pulveriſirter Aloe ein halb Quint / 


u fehs Gran mit einem abgebalgten Mandelkern 


abgeriebenen Campfer/ und Ä 


eine Untze mit gemeinen und Roſen⸗Waſſer w ohl 


gewaſchenes Schwein⸗Fett. 
EB ermenget alles aufs beſte durcheinander zum vorgedachten Gebrauche. 


Ebendiefe Medicamenta taugen auch jn den auswendigen Ulcerationen 


der Augenlieder, da man fie des Tags zweymal damit fehmieret. Oder 


man appliciret darfür das Liniment von gewafchener Silberglette / 


welche man mit nach und nad) darzu gethanen Baum⸗Gel/ Brind- 
Wursel-Safft/ und. ein wenig deftillirten Mein⸗Eßigh/ in 
folcher Quantitzt in einem Mörfel reibet ,„ ald zum fhttigen der Cilberglette, 
und es zur Dicke eines Liniments zu bringen vonnöthen iſt. 
Manverſetzet die Unguenta, Pomaden oder Linimenta , bisweilen auch 
ER Mmm * mit 


— 
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— 
mit etwas lebendigen geſtoſſenen Schwefel / oder Schwerel- 
Blumen ; zumal zu a ai Raͤude der Angenlieder. re Br 
Wenn die bey folchen Beſchwerniſſen insgemein befindliche Entzuͤn⸗ 
dungnicht groß iſt, ſo erfodert ſie Feine eigeneRemedia. Alle obgedachtecn- 
riren nebſt dem Zuftande ſelbſt, zugleich auch Die Inflammation , die nur ein +; 
Acecidens davon. Wäre fie aber von Wichtigkeit , fo müfte man Wech⸗ 
ſels⸗weiſe die gur Ophrhalmie angemwiefenen Medicamenten zu Hülffe nehe- 
men. Das Eitern,, welches in dieſen Angelegenheiten ebenfalls ein Sympto- 
maift, wird gleichermaffen damit gehemmet. SA 
Die langwürigen eingewurkelten Ulcerirungen Des Nandesder Augen 
lieder, welche roth, hart und überfiälget werden, auch fläts eitern oder naſ⸗ 
fen, widerſtehen offt allen Diefen Mitteln , zumal wenn fie an bejahrten oder 
höchft cacochymifchen Leuten vorkommen. In ſolchen Faͤllen habe ich mich 
bismeilen eines mercurialifchen Collyrüi mit Nutzen bedienet. Es beftehet 
aus ſechs Gran corrofivifchen Sublimat ‚ebenfo viel Camp 
fer/ und zwantzig Gran Alaun / welche man pulerifiret, in eine 
‚ gläferne Flaſche thut und drey Untzen Wegerich⸗Waſſer darüber 
geußt; hernach laͤſſet man es zuſammen fuͤnff bis ſechs Stunden auf war⸗ 
men Aſchen geſtellet; nnd nachdem alsdenn das Waſſer filtrirt worden, dun⸗ 
cket man mit miteinem Dinfel Davein ‚und bedupffet damit den Kandder Ar 
genlieder des Tages fünff oder fechsmal, jedoch mit Borfichtigkeit ‚daß nichts 
davon ins Auge komme. | J 
Obſchon der corroſiviſche ſublimirte Mercurius das Haupt⸗ Ingre- 
diens dieſes Collyrii iſt, darf man es Doch ohne allen Scheu gebrauchen; 
geftalten er fo wenig Schmertzen verurſachet, Daß man es kaum gewahr 
vird, dieweil er in foicher geringen Quantitzt , in fo vielem Waſſer fehr ver 
heilet iſt. Inzwiſchen zertzeibet er gleichwohl die Callofitzten dieſer Ulce- 
umftavck , und erftecket das böfe Ferment derfelben. Manchmal vergroͤ 
ert man die Dofin, wenn manmeinet, fiefenenicht ulänsih. 


Von den eiterenden und zubackenden Augen, 


Dagſich in dieſen und vielen anderen Augen⸗Maͤngeln ſtaͤts Materie ſam⸗ 
jet, die naͤchtlicher Weile dicke wird; bey Tage aber vermittelſt der manch⸗ 
mal haͤuffig rinnenden ſcharffen Thraͤnen flüßiger iſt; auch ſolche Gebre ⸗·· 
chen mehrentheils einige Entzuͤndung Des Auges nach ſich ziehen: daher con -· 
fundiyen die meiſten Autores die Ophthalmie mit der Lippitudine a8 
wenn es einerley Dinges wäre : und einige verwirren nicht en Yil vi 

..tudnem 


Um 


* 
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tudinem mit den Chränen / indem Diefe beiden Excrementen allegeit mit⸗ 








einander vermenget ſind. — 
Um aber aus der Sache zu kommen, ſo iſt vors erſte zu betrachten, was 
durch dieſe zwey Excrementen verſtanden wird; hernach, bey weichen Zu⸗ 
ſtaͤnden ſie ſich euſſern. RER Baal oo | 
Die a ein ferofeg oder wäfltiges Exerement , fo ſich 
Inden um die Augen befindlichen Drüfen abfondert, und in feiner natuͤrli⸗ 
en Befchaffenheit zur Anfeuchtung des Auges auch zur Erhaltung der. 
Glaͤtte und Ducchfichtigkeit der Cornex Dienet ; wenn es aber viel von feiner 
gehörigen Eigenfihafft abweichet, überfommt es eine Schärffe , Die nicht 
nur die Fläche der Cornez und Conjunctivæ, fondern auch) die inwendige 
Seite Der Augenlieder und alle andere Dexter, wodurch eg fleuſſet, erhist und 


anfriffet. ! 
Weann ſolch Excrement dicke und Hebricht wird , nennet manesLip- 
pitudinem oder Materie am Auge. Nun wird e8 aber nicht alfo, ale 
von der Ulceration entweder der Häute Des Auges , oder der innern Seite 
der Augenlieder , oder ihres Randes, oder von einiger Unrichtigkeit der Druͤ⸗ 
fen folcher Theile. Daher denn folche WFaterie eigentlich) nichts anders 
ft, als das eiterichte Weſen, fo von den Ulceribus abtrit, und von den 

Shreänen flüßiger oder dilairet und fortgeführet wird; oder auch der vonden 
unrechtmaͤßig beftellten Drüfen übel befehaffene abgehende Nahrungs⸗ 
Saft, welchem vonden Thräneneingleiches wiederfaͤhret. 

Bey der Ophthalmie und den Schwuͤrungen der Cornex und‘ 
Conjundivz, fest es insgemein viele Thranen / zumal zu der Zeit , da 
ſolche Zuftände in ihrer groͤſten Hefftigkeit find ; geftalten fo denn die Irrita- _ 

tion ftarcfift. Hingegen beobachtet man wenig oder gar Feine Yfaterie: 
dieweil des dazu erfodrenden Weſens geringe Portion von vieler waͤſſrigen 
Feuchtigkeit verdünnet , und dahernichtfonderlich zu ſpuͤren iſt. Wenn die⸗ 
fe Malädien aber beginnen nachzulaſſen, fo Ko weniger Thraͤnen / wer⸗ 
den ſofort klebricht, und verwandeln ſich in Materie. Bey der Thraͤ⸗ 
nen⸗Siſtel / die ihre Deffnung am Auge hat, und bey jeden Geſchwuͤren 
der inwendigen Seite der Augenlieder und ihres Nandes, auch in einigen 
anderen alfo gearteten Gebrechen, zeiget fich viel Materie / indem mehr 
Eiter , oder eiterichtes Weſen in weniger Thraͤnen aufgetöfet ift. Ende 
lich findet man in de Schwachheit toder in der Ulceration der Drüfen 
der Augen oder der Augenlieder , Die nach Daran gefchehenen Fluͤſſen erfolge, 
ebenfalls Materie. Denn da in folchen Fällen Die Por: der Drüfen entwe⸗ 
der vondervielen dahin getroffenen Feuchtigkeit ertoeitert , oder von deffen 
e Mum2 ° »- Schaͤrffe 
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Shärffe gernanet und zerriffen worden find , und der Nahrungs-Cafttna 


haſchet Daher offenen Weg, fo geheterleichte mit den Thraͤnen hindurch, 


und verdichet lich in Materie. | 


Glachwie nun ſolch eiterichte und zubackende Mat erie beyvielen 
Augen⸗ Ubeln vorkommet , fo ſoll man dannenhero Die Ophthalmie nicht 
Lippitudinemn heiſſen, obſchon die Ophthalmie manchmal Damit vergefela 


ſchafftet it: um ſo vielmehr, weil-dig Lippitudo , Die ein Symptoma nich 
nur der Ophrhalmie , fondern aller anderen obermeideten Kranckbeiten iſt 
offt von Kindheit an entſtehet, und Lebenslang fortwähret, nenn fie von eis 
nen befonderen Fehler der Druͤſen, oder einigen fiſtuloͤſſen Geſchwuͤren her⸗ 
ruͤhret: Dafie fonft, woferne ſie die Ophthalmie zum Grunde hat nur ſo lanz 


ge dauret, als die Ophthalmie. Eben fo wenig foll man die Lippitudinem 


mitden Thränen confundiren : fintemalen fie nicht einerley Flüßigkeit has 


ben ; nebft deme auch die Thränen vielfältig ohne Damit vermengter folhen 
Materie rinnen. ——— ART a ae 
Daß die Materie fich bey Nacht am meiften um die Augenlieder herum 
°  Jeget, geſchiehet deswegen, mweilzufelbiger Zeit nicht fo viele Thraͤnen flieffen: | 
ſintemalen alsdenn die Augen undihre Lieder nicht beweget, folglich. ach de⸗ 
von Druͤſen nicht ſo ausgepreſſet werden, mie bey Tage : auch Dieweilen dar⸗ 


gegen mehr Materxie gehet: geftalten fofort bey geichloffenen Augenlie⸗ 
dern, Die änflere Lufft, Die Ulcera, als die Quelle davon, nicht trocknen und 


zuſammen ziehen kan, Gleichwie wir ſehen, daß die Wunden ud She 
den nicht ſo fehr eitern und naffen, wo fie. vor Der Lufft ungedeckt find ,„ ale 


wenn: man fie fleißig darrürverwahret, 


Da demnach die Mater ie beyden Ulceribus der Augen und der Au⸗ - 


genlieder , eben diefes it, alsder Eiter anderer, Geſchwuͤre am Leibe, wie 


ich erft bewieſen habe: ſo mag man aus ihrer verfchledenen Confiftenz , die 
unterſchiedliche Befchaffenheit derjenigen Zuftande erkennen wovon ſie ent⸗ 
ſpringet. Daher wenn fie wenig iſt, und ſehr unter den Thraͤnen zerfloſſen, 


bedeutet es, daß die Maladie noch im Anfange begriffen; Beine NE ehe 


figer und etwasdicfer , fo erhellet Dre weiterer Fortgang; iſt ſie Elebe 
‚feinen. völligen Stand erreichet; 

nimmet fiehieraufab , und die Thränen brechen gar wenig. mehr us, & 

fchreitet erzum Ende. Diefes alles aber. verſtehet ſich wenn Feine Mali- 


richt, weiſſer und gleicher , fo hat der Affe 


“gnitet darhinter ſtecket. Denn fp die Materie wie Eleine Körner oder 


Schuppen , fafericht , in allerhand Farben oder fonft ungleich anzufehen, 
- auch noch vorder Berminderung dev Kranckheit aufhoͤret zu flieffenz iſt dar⸗ 
us zu urthellen, Daß die Ulcera „ von denen ſie herkommt, entweder sig Ri 


—— 


—e——— 
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und fveffend ; oder wo nicht bereits faul, Doch im Begriff find , es au wars 
den; oder daß ſie fich aufs neue entzuͤnden. — — 
HRHRRHERRHHBKERRHRSHNHNESSHHRRSEG 
| Dad 18. Kapitel, a 
12, Dom Ausfallen der ciiorum oder Auge Wimpern / ih⸗ 
ver unrichtigen Stellung / und den übrigen Fehlern / 
Ban welchen fie unterworffen find, 
1. Von ihrem Ausfall 


ar Wh aa ‘ 
Sn pern, find offt Symptomata der jüchenden Ulcerum des Randes der 






herruͤhren, ſehr feharff und faisicht iſt, und bis zu den Wurtzeln dieſer Haa⸗ 
ze hinein dringet , oder den zu ihrer Nahrung beſtimmten Safft alſo verder- 
bet, daß er nicht in ihre Poros hinein und fich darinne anfesen kan; vertrock⸗ 
nen. die Cılia und fallen aus ; oder fie ruiniret erfigedachte Wurtzeln und. 
machet fie vonder Stelle, wo fie verpflanget waren , vermoͤge der tieffen alle 
da verurfachten Ulcerationen , 108. Laſſen Demnach Die Augenlieder die 
Wimpern faft aus eben dergleichen Urfadyen fahren , als die Haupt- Haare 
Die Augbraunen, und übrigen Haare am Leibe, beym Erb⸗Grinde, Auſſatz, 
in der Venus⸗Seuche und anderen Kranckheiten ausachen. 
Es fallen auch Die Cilia, nicht minder. als die Haare aufdem Kopff, na 


» 


einigen malignen Siebernaus. Gleichwie aber Die Urſache Davon bald ver⸗ 


allen und diegerftörte Ordnuntgg der Augen Wie 
FO Aygenlieder, Denn fo die Feuchtigkeit, wovon folche Gefehwire. 


gaͤñglich iſt, und entweder die Wurtzeln, noch die. Drdnung der Pororum — 


der Haut verheeret , Daher wachſen ſie nach der Hand wieder; und wird die⸗ 
fe Begebenhãt nicht unter die Gebrechen der Augen⸗Wimpern gezaͤhlet. 
Die Antores , welche ſowohl den geringen als groſſen Kranckheiten 
Griechiſche Namen beyzulegen , ftäts fehr gefchäfftig waren , haben das > 
Ausfallen der Haare der Augenlieder , mit einem generalen Worte Mada- 


rofis ; wenn aber dabey der Rand der Augenlieder fehr roth if, Milphofis ° 
nder Miltofis; und, ſo er Dick, hart und callös anzufehen , Ptiloſis infonders 


heit genennet. | | | 
... Diemeilman bey gänslich abgezehrten Wurtzeln der Ciliorum, oder ge 

ſchehener Verderbnis der Pororum der Haut, worinne ſie verpflantzet wa⸗ 
=. | A - ren, 
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ken, ihren neuen Wachsthum nicht verhoffen Fan ; fo iſt as eine vecht var? 
gebliche Sache , die von unferen Alten zu deren Wiedererzeugung vorge _ 
tragene und fo hoch herausgepriefene ein gebild ete Dinge / als Schwab - 
benzund Maͤus⸗BKoth / gebrannte Sliegen oder Bienen 
calcinirte Dattel⸗Kerne / Baͤren⸗Schmaltz / Honig und 
dergleichen Gezeuges, anzuwenden. Man hat vielmehr darnach zu krach⸗ 
tet, daß man die Fehler, welche das Ausfallen veranſtaltet, mit den im vo⸗ 
rigen Capitel angezeigten Mitteln hebe. Wenn noch einige unverletzte oder 
geſunde Wurtzeln uͤbrig, und die Pori der Haut nicht zerſtoͤret ſind, werden 
fie ſchon von ſich ſelbſt wie derum wachſen. | — 


Von der unrichtigen Ordnung oder Stellung der 





x 


Augen Mimpern. y 


Die Cilia mögen gleich verruͤcket ſeyn wie fie wollen , wenn fie ins Au⸗ 
ge gehenundesftechen,, ſo heiſſet man folchen Fehler überhaupts Trichiafis; 
(a) wovon dreyerley Sorten gezchletwerden. Die erfte : wenn eine dop⸗ 
gelte Reihe Augen⸗Wimpern jugenen find , deren einige fich hinaus waͤrts, 
Die anderen aber hinein ins Auge wenden und es beſchweren. (b) Die zwey ⸗ 
te: da ihrer mehrere vorhanden find. (c) Oder nach des Pauli Sinn: fo 
der Rand der Palpebrz ſich einwaͤrts gegen das Auge drehet, ohne fehlapffee 
Nachlaffung des Augenliedes. Und die dritte ; wenn das Augenlied rela- 
zit, und der Rand nebft den Haaren einwaͤrts gekehret it , fo das Auge 
gleichfalls verlegen. (d) | DRAN 
Daß die überflüßigen und mit Feiner Schärffe begabten Feuchtigkei⸗ 
sen, welche Hauffis an den Nand der Augentieder gelangen , daſelbſt Die alle 
zu vielen Cılia follen verurfachen , wie ung einige Autores wollen bereden, 
die da im gemeinen Wahne ftecken : die Haare feyen Excrementa derdritten 
Costion ; folches werde ich ihnen mein Tage nicht gläuben. Denn ich hal⸗ 
te vielmehr dafür, es wachſe nach der Geburt nicht ein eingiges neues Haar 
mehr guf dem gantzen Leibe: indem fie alle , ſowohl als die Nägel und übriz 
gen Theile , Schon zur Zeit dev erfien Bildnis formirct werden. Dapfie 
gber nicht alfobald nach der Geburt in das Geftchtfallen , macht , daß ſie ſe 
kurtz und zart, und Daher unferen Sinnen verborgen find ; jedoc) —— | 
Ä —* EIER Brenn · 
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(a) Trichiafis, 
) Difichiafis, 
"  (s) Phaiangohs, 

(4) Phrofis, 
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Brenn⸗Glaſe, oder noch beſſer, durch das Microſcopium, entdecket 
— * fie gar deutlich , fo gut als ihre Stellung, Die fie Lebenslange hal⸗ 
tten ſollen. | a : 
NMun wird manmich fragen , wo Denndiefe Doppelte Reihe dar Wim⸗ 
pern herkommen, Die man bisweilen an den Zlugenliedern findet. Hierauf 
antworte ich, erfllich , was Diejenigen Cilia anbetrifft , welche zwo oder 
mehr Reiben vorzuftellen fiheinen , Da vorher nur eine einige war ruͤhre 
folhes daher , Daß eben diefe Feuchtigkeit ,. wovon fonften die Raͤuden oder 
jckenden Ulcera der Augenlieder entftehen , ſich bey den Wurtzeln der Cilio-. 
rum anfamle, allda Kleine länglichte und harte Tumores formire , und zu⸗ 
gleich den Rand der Augenlieder dick mache : und da fich erfigedachter Rand. 
nicht leicht nach der Länge, wegen des Tarſi kan ausbreiten , welches derje⸗ 


= nigehäutichte und baibrunde Heine Knorpel ift , von dem die Augenlieder ei⸗ 


ne gleichmaßige Geſtalt, und ihre Verpflantzung über ihn haben : daher 
muͤſſen nothwendig einige folcher Eleinen Tumorum fich hinaus , einige aber 
hineinwaͤrts vichten , und innerhalb Diefem Rande gleichfam Eleine alten 
werden : müffen alfo die Cilia, meilfie auch in fothanem Stande zu ſchrei⸗ 
‚ten gezwungen find , in Unordnung gerathen, und einige fich hinein zum Au⸗ 
ge, anders hinaus Fehren,, und folglich neue Reihen ausmachen ; ob ihrer 
wohl deshalben an der Zahl nicht mehrere find. Man Fan bierinne leicht 
uͤberwieſen werden , wenn der Fehler nur an dem einen Auge ift , und 
Pa Die Palbebram des gefunden Zuges gegen des behaffteten feiner bee 
trachtet. > — 
Zun zweyten, ſage ich, Daß diejenigen, welche eine Doppelte Reihe 
der Ciliorum führen, und man gewiß verſichert iſt, daß es ſich bey einigen 
euſſert, Deren Augenlieder gantz und gar fein Sebrechenhegen , diefe,, ſpre⸗ 
cheich, haben es von Mutter-keibe an z.und muͤſſen fie fülche Cilia noth⸗ 
wendig nicht incommodiren , oder. wenigftens nur nach natürlicher Eigen⸗ 
ſchafft, oder fie wären etwa nach Befchaffenheit des Kandes , woſelbſt fie 
. leben, den Fluxionen der Augenlieder fehr untertoorffen; da ſie denn ziem⸗ 
fich offt damit würden beſchweret feyn : nicht minder als die Inwohner zu 
Alexandria in Egypten, bey denen die Trichiafis fo gemeine foll feyn, daß 
fie zur Sur oder Verhütung derfelben , gemeiniglich anden Rand den Augen⸗ 
lieder eine goldene gluͤende Platte appliciven , um dadurch die Poros, 
woraus die Cilia herfür fproffen , zu eicatrifien. Ä a 
Die Feuchtigkeit , welche ſowohl die trockne als harte Lippitudi- 
nem verurſachet , wenn fie ſich nur blos anden Rand Der Augentieder ver⸗ 
ſchlaͤgt, treibet ſie ihn auf, und verhärter ihn auf felbiger Seite , wo ſie fich 
N ‚ans 
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anſetzet; auf der gegenüber befindlichen aber ſtrenget fie ihn an , daher er 
fi) denn hineinwaͤrts werfen, oder hinauswärts wenden muß, nach der 
Mafe), als Die, Feuchtigkeit mehr auf Diefe oder jene Seite trit. Soder 
Rand auswärts ftehet , machternichtfo groffe Schmerzen als heßliche Ger 
ſtalt. Wenn es aber hineinmärts gefehiehet, kehren fich alle Hanrezu dem 
Fuge , und erwecken mit ihrem flätigen Anreiben und Stechen einen fehr beffe 
tigen Schmersen. Br Sa 4. BE Re de 
Es haben alfo die zwo erfteren Gattungen der Trichiafs, ſowohl als 
“ Das Ausfallen der Ciliorum Feine andere Urfache , als eben dieſe wovon 
Die jückenden Ulcera am NRande der Hugenlieder herkommen. Was aber 
die dritte Sorte anbelanget, welche von der Relaxation des Augenliedeserr 
folget, fo ereignet ſich felbte „ wenn eine waͤſſtige oder andere dünne und aus 
gleichem Weſen beftehende Feuchtigkeit, aufferhalbin das Augenlied fehrei- 
tet, welches daſelbſt angefüllet , fchlapff und aufgedunfen wird: eigentlich 
auch ein Oedema oder Emphyfema der bloffen auswendigen Seite iſt. 
Denn 100 folche Feuchtigkeit das gantze Augenlied durchaus einnähme, wuͤr⸗ 
de es freylich ſich relaxıyen ; allein anftatt Daß der Rand ſich einwaͤrts ver» 





endete , würde er hinab ſincken, oder fich auf Dasandere Augenlied fegen, : 


und eszum Theil bedecken : würden dannenhero Die Cilia_deg relaxirten Aus 
genlieds Das Auge nicht befehtyeren ; die Wimpern der anderen Palpebre' 
hingegen mit ihrem Neiben an die inwendige Seite des verfchlapfften Augnm 
liedes , an folcher Schmertzen ünd Entzündung erregen; geftalten Diefen 
Rand, wenn er ſich uͤberwerffen fol, ungleich angezogen werden muß. Dar 
. her füget ſichs nicht nur in gegenwaͤrtiger Angelegenheit , fondern auch bey 
. allen aufferlichen Geſchwulſten der Augenlieder, daß der Rand ſich uͤberſtuͤl⸗ 
pet, ſo ſolche Tumores eine groſſe Ausbreitung haben. Kraut: 
Es iſt allzeit ein uͤbler Zuftand , wenn die Cilia ins Auge gehen und es 
ftechen , weilen fie daſelbſt einen nachdrückiichen Schmersen erwecken ‚wel 
eher Fluͤſſe, Entzündung, ſtaͤtiges Thraͤnen und offt Geſchwuͤre des Auges 
nach ſich zeucht. Lauter Sympromara, die das Gebrechen, wovon ſie eut⸗ 
ſpringen, nicht wenig verſchlimmern, und vielfältig gar den Verluſt des Ge⸗ 
ſichtes verurſachen. | N Be 
In der Eur muß man alfo verfahren. Nachdem fo. e8 nöthig , Die 
general- Mittel gebührend angewendet worden , fol man in der euftenund 
Wweyten Art der Trichiafis zuoßrderft die zum Anfang der Eur der jückenden 
Gecſchwuͤre befchriebene , oder eine andere gleichmäßige erroeichende 
chung gebrauchen, damit man durch die Anfeuchtung und Erreichung 
des Randes Der Augenlieder, eine gelinde Suppuration daran zumege ei 


* 
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daß dieſec Rand einen Theil der enthaltenen deuchtigkeiten von ſich geben md“ 
ge; da fo denn ſelbiger offt ſchlapf wird, und Die Cilia ihre Stellung vers 


v 


andern. | — 
Kan man aber wegen der Hefftigkeit oder der allzuſehr eingewurtzelten 
Beſchaffenheit des Zuſtandes nichts damit ausrichten, ſo muß man mit einem 
kleinen Zaͤnglein alle Haare, die das Auge ſtechen, eines nach dem anderen 
auf das zaͤrteſte und nebſt moͤglichſt vermeidetem wehe thun, ausreiſſen. Da 
nun das Auge nicht mehr geſtochen wird, laͤſſet der Fluß und die Entzuͤndung 
geſchwinder nach, und man gewinnet Zeit , den Rand der Augenlieder in gu⸗ 
sen Stand zu ſetzen, ehe noch die Cılia wieder hervor kommen. | 
Erimige Autores rathen, man ſoll die Haare, fo das Zuge ftechen, an⸗ 
faffen , ſie auſſerhalb andas Augenlied verdrehen, und allda ankieben ‚damit _ 
fie eine andere Kruͤmme erlangen mögen. Allein, es kan ſie weder Leinnoh 
Klebe, noch Pflaſter, wegen der überhäufften Thränen, welche das Augen» 
Led gar zu ſehre benetzen, daran erhalten; über Diefes find fie auch weit zu 
kurtz, alsdaß man fo artig mit ihnen handthieren koͤnte. —— 
Andere wollen, man moͤchte das aͤuſſerſte des Augenliedes wo die Haa⸗ 
re ſtehen, mit einem kleinen ſpitzigen Cauterio adtuali von einem Windel 
bis zum anderen brennen, um dadurch die Wurtzeln der Ciliorum zu zerfſtoͤ⸗ 
ren, undderenneuen Wachsthum zu verhindern. Es find aber unfere Eus 
topder viel zu delicat, daß fie fich zu einer folchen Operation verjtehen folten 
nebft deme wuͤrde der Nand der Augenlieder vonder Rufe zu fehr vermindert, _ 
und vonder erfolgenden Narbe mercklich zuſammen gezogen. BR 
Noch einige meinen , manverhüte das Nachwachſen der Ciliorum , fü 
fie einmal ausaeriffen rorden , wenn man diefelbige Gegend mit Hundes 
Milch oder Rälber-Galle / oder mit Laub⸗Froſch⸗Blůut / oder 
dem Medicament des Archigenis fleißig ſchmieret, welches_aus gleichen ° 
Theilen Bibergeil/ Gallund Blut von einem Igel beſtehet 
allein Galenus verfichert imX.Buche de Simpl. Medicam, Facult. das@aubs 
Froſch⸗Blut heiffenihts : geftalten er ſelbſt Die Probe damit angefkeller 
habe. Und an einem anderen Drtedes erfi angggeigten Buches , hälter von 
der Hunds⸗Milch eben ſo wenig. at 5 — 
Ein gleiches Urtheil getraue ich mie meines Ortes auch von den übrigen 
Mitteln zu fprechen, Die vonden altenund verfchiedenen neuen Autoribus fü 
hoch heraus geftrichen worden ; wenn ich fie ſchon nicht geprobivet habe, 
Denn fo man verhüten will, daß die Haare nicht wieder follen wachen, 
mußmanunumgänglichihre Te ausrotten, oder ſie mit potential- Cau- 
TR nn ; fErlls, 
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terüs, wonicht mit adtualen Feuer verzehren 5 welchesaber mit obgedachten x 


Suchen nicht gethanmwerdenfan. | | 
Sind nundie Ciliaheraus geriffen , fo hilfft man der Inflammation, 
wenn fie ſtarck iſt, mit denen im Kapitel vonder Ophthalmie angedeuteten 


Medicamenten ab; Den Ulcerationen aber , fo weiche vorhanden wären, 
mit den Artzeneyen, die den Geſchwuͤren der Augen gewidmerfind. Die jür 


ckenden Ulceraam Rande der Augenlieder , tractivet man, wieichim vorigen 
Capitel gewieſen habe. 
Wboferne waͤhrender Cur wiederum aufs neue einige Haare hervor trei⸗ 
ben, muß man fie abermal ausruͤpffen, fo bald man fie mit dem Zaͤnglein 
faſſen Fan : indem fie bey ihrer Kuͤrtze ärger ftechen ; als wenn fie länger waͤ⸗ 


ren. E8 ereignet ſich folches nur malten Geſchwuͤren, und wo are Cal- . 


lofitzt if. Sonſten find fie faft allegeit fchon geheilet, ehe noch die Cilia 
Zeit haben heraus zu Fommen. a , ob fie gleich manchmalerfcheinen „ fo 


find fie doch fo zart und ind , daß fie fich gegen diejenige Seite drehen, wofie 
den wenisften Widerftand finden , folglicy fich auswärts wenden: infone 


Derheit wenn man bey dem Ausziehen eine Portion ihrer Wurtzeln mit heraus 
‚gekriegt; maſſen blos diefe hart und fiechend werden, Die aus den Wurtzeln 


find. De N — a 
Zu der dritten Art der Trichiafis , dienen die im 7. Capitel bey der Cur 
des Emphyfematis und Oedematis erwähnten ſtaͤrckenden und zert hei⸗ 
lenden Bahungen. Denn fü die Feuchtigkeit zertheilet wird, welche - 


die auswendige Seife Des Augenliedes relaxivte , koͤmmet folchen mieder zus - 


feiner natürlichen Befchaffenheit , und die Wimpern erlangen ihre gehörige - 


Situation, ohne daß es nöthig wäre , fie außzureiffen. Die Entyiindung 


des Auges „ welche vom Anreiben der Ciliorum entftonden , vergehet fo fort 


auch, wenn fienicht fonderlich iſt. Haͤtte fie aber mehr zu bedeuten, begegnet — 
man ihr, wie ich ſchon gemeldet habe; ſowohl ale den Ulceribus , ſo einige 


zugegen find, 


" 


Ich kan mich hier nicht enthalten „ mit wenigen die Operation zu unterſu⸗ — 


hen, welche Die Alten in dieſem Zuſtande vorſchlagäeee. 
Sie wollen. man ſoll in dem innern Rand des Augenliedes , ein wenig. 


ienfeit der Ciliorum von einen Winckelbis zum anderen fihneiden , damit, 


nachlaffe und fich auswaͤrts wende. Wenn aber dieſes nicht gefchicher,, var 
then fie eine Incifion nach der Länge in Die Palpebram zu machen, die nur 
durch die Hautreiche, und fo weit von den Ciliis abſtehe, alsnöthigift , Daß 


ein Nadel⸗Stich daſelbſt an der Haut möge Platz finden, Hernach — 
Se | i | 2. Me 


N 


nachtwachfen , welche Dichte, an Der Ober⸗Flaͤche Des Nandes abgeriffen 


E 


— 
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"noch eine halb Monden-förmige Incition vonder erſtern ihrem- einen Ende 
bis zumanderen anftellen , alsdenn Die zwiſchen beyden begüiffene Haut her⸗ 
aus löfen und hinweg thun „ hierauf Die zwo Seiten der Wunde mit einem, 

oder ſo es die Umftande erfodern , mitmehreren Nadel-Gtichen zufommen 
ziehen und hefften , um aut diefe Weiſe das Augenlied wiederum in rechtmaͤſ⸗ 


figen Stand zu bringen. Weme es beliebt , Der fan die Manier foiche Ope- ' 


ration zu verrichten , nebft allen darzu gehörigen Erinnerungen im Paulo, 
Cello, Adt:o, Albucaſi, unddergleichen Alten, auch in unferen neuen Au- 
toribus leſen, welche felbige von ihnen abgeborget haben. - Denn ich meines 


Ortes magmich mit allen Kleinigkeiten einer Operation , fo ich nur begehre 


au widerlegen , nicht lange vermeilen ; fintemal dieſes, was ich erft angeführ 
rei, die Sache genuofam zu erkennen giebt, ee 
Es iſt gantz kein Zweiffel, Daß ſolche Operation blos im Cabinet erſon⸗ 
nen, niemal aber practiciret worden; und zwar fo übel ausgeſomen, daß 
weder der alten noch der neueren Autoren einer, die ihnen nachahmen, auf 


Dasienige ihre Gedancken gerichtet , was nachgehends daraus erfolgen wuͤr⸗ 


de. Denn fo es wohlbedachtlich gefchehen wäre , würden fie haben urtheis 


keit, Die fie wor Die Urfache der Relaxation der — Augenliedes 
erkannten, vertrocknet und hinweg iſt, gedachte 

ſchaffenheit wieder erlangen koͤnte: und, daß durch Das heraus geſchnittene, 
obſchon zur ſelbigen Zeit überflüßige Stückchen der re axirten Haut, nach 
der Hefftung und Cicatrilation der Wunde und der Vertrocknung erſtange⸗ 
regter Feuchtigkeit, Die übrige Haut gar zu kurtz würde feyn , um das Augen⸗ 
lied tief genug über Das Auge herunter zu laffen 5 müfte alſo Des Auge ftäts 


Jaut ihre natürliche Bes 


ten muͤſſen, daß, wenn das fußhaffte Weſen oder die allzu viele Feuchtigs 


geöffnet bleiben, gleichwie ſichs täglich wegen Der entſtandenen Narben vom 


Verbrennen, don den Öefchiüren , und von einigen Wunden diefes Theis 
les ereignet, obgleich Fein fo groffer Verluft der Subſtantz darbey mar, Cie 


— hätten ferner erachten ſollen, daß dieſe erſte Incifion ſo fie zur geſuchten 


Herauskehrung des Randes der balpebræ unterhalb den Cilus bewerckſtel⸗ 


liget wiſſen wollen , juſt das Widerſpiel nach ſich ziehen duͤrffte. Denn der 


Rand wuͤrde von der nothwendig zu gewartenden Narbe einwaͤrts geſtrenget, 

und noch mehr eingebeuget werden. — | 

0 Endlichen hätten ihnen der Verſtand gegeben, Daß es demnach eine uns 

nuͤtzliche Arbeit feye, mit ſo viel Mühe in einen fo ſchwachen Theile des Lei⸗ 
bes , der die lncißones vorhin nicht wohl vertragen Fan, hin und wieder herz 


unm zu trenchiren, und eines fo fchlechten Daraus zu hoffenden Vorheils hal⸗ 


ben , dem Patienten fo marterhaffte Schmertzen zu machen, 
ee 5 Be SER. | Die 
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Diejenigen Praftici , welche ſowohl diefe als verfehiedene anderen 


abgefchmacktere von den Alten zu eben ſolchem Endzweck erdichtete Operatio- 
nes verſchweigen oder verwerffen, und die auch ich nicht erörtern mag , weil 


ſich ihre Mängeldem einfältigften Chirurgo alſobald offenbaren , tbaten als 


ſo weit vernünftiger, als die unter den heutigen Zufammen-Schmierern,mwels 


ehe folche Dinge in ihre Schriften eingetragen ‚ wie fie felbte bey den Alten 


gefunden, und fich übrigens nicht Datum befümmerten , fie mögen taugen 


oder nicht, | f 
3. Don den Läufen zwifchender ciäin 


Es wird den Fehlern der Augen⸗Wimpern noch einer beugefüget ‚ wel⸗ 


eher Phthiriafis heiſſet, da nemlich Eleine, breite und platte Läufe zroifchen 


den Ciläs wachfen. Ich habe noch Eeine gefehen , ohnerachtet ich die Chi- 


zurgie eine geraume Zeit im Hötel-Dieu zu Parisgetrieben,undnochtäsih 


an armen und übel-verforgten Eeuterrübe, Die wegen der ſchlimmen Verko⸗ 


ſtung, der Unſaͤuberlichkeit und übrigen Wuͤrckungen der Armuth, ſolchem Zu⸗ 


ſtande am meiſten ſolten unterworffen ſeyn. Fils⸗Laͤuſe habe ih wohl 


bisweilen an den Wurtzeln der Ciliorum beobachtet, als wie an andren haa⸗ 


rigen Orten; allein es macht dieſes noch keine beſondere Kranckheit aus ‚und 
die Autores meinen auch allhier dergleichen Thiere nicht. Es mag nun deme 


ſeynwie es will, wenn ſich ja Laͤuſe zwiſchen den Ciliis zeigen, waͤren ſie doch 
leichte auszurotten, ſo man ſie nebſt den Nuͤſſen, die fie etwa angeſetzt haben, 


hinwegnimmet; oder fie mit bitteren Medicamenten toͤdtet; z. E. die Augen⸗ 
lieder mit Roſen⸗Waſſer waͤſchet, worinne Aloe aufgeloͤſet toorden; 
oder andere Sachen gebrauchet, welche zur Ertoͤdtung aller Arten Ungezie⸗ 
fers dienlich find. ——— 


ECHSEHESHEIREHECHSEHESHISATRNLESHSENENS 


Das 19. Sapitel. 


33. Von der Relaxasion oder Shwahheit des obern As 


genliedes / und deffen wider Willen ſich euſſren⸗ 
dem Winden PR 





| ilia 


es obere Augenlied wird manchmalgans und gar ſchlapff ‚undafo 
geſchwaͤchet, daß es fläts unten bleibt ; da es denn der Patienenichte 
anderft, als nur mitder Hand oberfich bringen oder OR EN Br 





iſt auch fonft nichts befonderes weder aus= noch inwendig an Der Palpebra zu 


ſehen, aufler ,. Daßfie verlängert erſcheinet. 


von den Brandheitendes Aue — au 


alstnieBey de vorigen Kelaeaten ui 


Alte Gefchmwulften von Seuchtigkeiten , die fich ausbreiten , und einige 


ſftarcke entzundende „ oderandere Fluͤſſe fodie Augenlieder einnehmen ‚dehs 
nen folche aus, verlängern fiedurchgehends , und machen, daß fie hinab ſin⸗ 
cken. Gleichwie aber dieſes fo denn nur ein Zufall anderer Kranckheiten iſt, 
der auch wiederum vergehet, wenn felbige gehoben worden find: Daher fpres 
che ich im gegenwärtigen Capitel nicht hiervon ‚ fondern von derjenigen Re- 


laxirung , welche man von einer angehäufften Feuchtigkeit zu entſtehen verz 
maeinet , Dadurch Das Augenlied erweichet, undfo ſchlapff wird daß es her⸗ 


unter ſincket. 


Seh mochte wohl nicht ohne allen Grund fagen , dieſer Zuftand feye ei⸗ 


gentlich eine Lähmung des Augenliedes ; gewiß „ ich habe ihn nies 
malen, als beyein und anderen paralytifchen Perfonen gefehen ; und , too 


er ſich zeigte, bemerckte ich, Daßder Backen auf felbiger Seite gleidermafz | 
 fenrelaxigt , auch der Kinnbacken, Die Zunge und Das Auge von der Laͤh⸗ 


- mung getroffen war. 2! — 
Nichts deſtoweniger begehre ich die Meinungen der Autorum gleich wol 
nicht voͤllig zu verwerffen , daß nemlich das Augenlied auch fehlechterdings 
voneiner auzuvielen angefamleten Feuchtigkeit Eönne nachlaffen ; ob ich fehon 
fein Exempel davon weis. Wenn aber deme alſo ift, fo glaͤube iſt, man 


foͤnte der Sache mit den im 7.Eapitel befchriebenen, oder anderen folchen 


tarckenden undsertbeilenden Baͤhungen abhelffen ; wobey ur 
— der —— Feuchtigkeiten des Gebluͤtes die innerlich Me 
dieamenten das Ihrige ebenfalls beytragen müften ; da ich hingegen von ale 
fen darwider porgefihlagenen Mitteln fehr ſchlechte Wuͤrckung vermuthe, fo 
die Relaxation von der Zahmung herkoͤmmet. 


Was die Operation anbelanget , welche die Auteres zum Hinaufjies 


t 


hen des Augenliedes lehren, da fie nemlich auf die bey dem Befchluß des vor⸗ 


hergehenden Tapitels erörterte Dianier, auch einen Geben der auswendigen 


Haut heraus fehneiden : muß felbige aus eben denen , Dafelbft angeführten 


_ Arfachen vor ungültig erklävet werden. Man erlaube mir über diefes zu ber 
haupten , Daß fie ſich noch uͤbler bedacht, da fie felbte zu aegenmwärtigem Zus 


ande recommandiret haben. Denn wofern alle Theile des Augenlidege 


durchaus gleichmäßig relaxirt find , wie e8 wuͤrcklich nicht anderft iſt, und 


man nimmet eine Portion der Auffern Haut hinweg , und vereinbarer die 


beyden Rande der ruͤckſtaͤndigen Er vermittelſt des Hafftes wieder mit 
—— nn 3° — 
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“einander : fp muß man unumganglic) einen fchlimmern Handel anrichten, - 
als.derjenige war, welcher folte gehoben werden ; dieweil die übrigen Theile 
Des Augenliedes , als die da ihre völlige XDeitfchafft behalten , ſich nothwen⸗ 

- Dig aufferhalb zeigen und uberwerffen muͤſſen, nachdem bios die auffere Haut 
Abgekuͤrtzet worden ; DaB Daher der Patient: hiervon groͤſſere Beſchwernis 
hat, als wenn das gange Augenlied gleichaus hinab hienge, Mat spe 


Von dem Winden des obern Augenliedes/ ſo ſich wir 
* | der Willen ereignet. nee 


Es giebt ein Gebrechen der Mäuslein oder der Nerven der Angenlieder, 


welches etwas fo varesift, daß ich es in meiner Praxı nicht Öffter als zwey 


mal gefehen. ch füge es allyier bey dieweil ich fo wenig davon zu ſagen ha⸗ 
be, Daß es Eein befonderes Capitel verdienet. | FE 
Es iſt ſolches ein unvorſetzliches, hoͤchſt fehnelles und gleichfam convul- 
Avifches Wincken der obern Augentieder , welches don Zeit zu Zeit eine - 
Heine Weile nachlaͤſſet, aber flugg hernach eben wieder mie zuvor anfänget, 
Wenndas Winden inne hält ‚fofehen die Datienten geroöhnlicher maſſen; 


unter felbigen hingegen, Eönnen fie mit harter Nothibren Weg geben. = 


Wahrfcheinlich entftehet diefes Wincken oder wider Willen geſchehen⸗ 
De Bewegen der Augenlieder, wo der Mufculus Relevator jediveden obern 
Augenliedes, durch einige unvollfommene Verftopffung der Heinen Nerven⸗ 
Sproſſen, die fich in folches Maͤuslein verlauffen ,gefebmoächet_ iſt indem 
‚Die Lebens⸗Geiſter nicht genugfam freyen Zutrit.dabin haben. Danıner 
meldetes Mäuslein, welches fich, fo nran wachet, natürlicher TBeife., und - - 
ohne daß mandarauf gedencket, zu dem offen erhalten Des Augenliedes ver⸗ 
Fürget , Feine gleiche Würcfung mit dem Muſculo orbicuları hat + fo wird 
dis Angenlied , vermögeder färckeren Gewalt des Orbicularis hinunter ge 
zogen 5; Daher denn dergleichen wiederhohlte , und gleichfam convulhvifhe. 


Bewegungen der Augenlieder erfolgen muͤſſen. Daß das Mincken manch⸗ 


mal einige Zeit unterbleibet , mag irgend Urſache ſeyn, weil als denn ſo viele 
Lebens⸗Geiſter in den Muſculum relevatorem eingedrungen, als zu bey⸗ 
laͤufftig aleichmaßiger Wuͤrckung, mit des Orbicularis feiner, erfodert wer⸗ 
den. Indem aber ſelbige Geiſter bald zerſtreuet ſind, und andere dargegen 
ſchwer wiederum dahin gelangen ; als muß das Wincken abermal , wie 
vorher, anfangen. | | f —F— 
Ich habe mein Tage nicht mehr als zwo Perſonen mit dieſem Zuſtan⸗ 
de zu Geſichte gekriegt, Drum kan ich auch nicht ſagen, ob ex curabel — | 
| | | | : 


Von den Krankheiten des Auges. an 
nicht; zumalen da ich die damit abgegielte Oblervationen nicht Eonte ausfuͤh⸗ 
ven, en zwey Leute um Die beflimmte Zeit nicht wieder zu mir gekom⸗ 
men find. 


RR 
Das 20. Kapitel. 


14, Von der Derftarrung der Augenlieder ; und zwar erſt⸗ 
lich) des oberen Augenliedes. weh. 
Be As obere Augenlied iſt bisweilen fo hoch oberſich hinauf gezogen, daß 
Res ſich nicht hinunter drücken laͤſſet, und das Auge bey Dem Schlaf 
ED fennicht gefchloffen werden Eau. Gleichwie nun dem gemeinen Vor⸗ 
geben.nach die Haaſen auch mit offenen Augen ſchlaffen, Daher heiffet man 
dieſen Zuftand das Haafen- Auge / oder den Haaſen⸗Schlaff a) 
Alle unfere Alten erkannten derfchiedene Urfachen deſſelben Erſt⸗ 
lich / entftehe foicher von einem Verſehen der Natur, da zur Zeit. der erften 
Bilduna ein Abgang des zur Erzeugung des Augenliedes erfoderten Weſens 
geweſt iſt. Zweytens / von Der Convulfion des Mufculi releva:oris 
Des Augenliedes , und Der zugleich gegenwärtigen Lähmung , des Mufculi or- 
.  bieularis, von dem es hinab gezogen wird. Drittens / von einer allzußar⸗ 
cken Vertrocknung der Subſtantz Des Augenliedes ſelbſt, wermwesen es ſich 
zuſammen kraͤmpffet. Wierdtens/ von den Narben, die von Wunden, 
Geſchwuͤren und som Brennen an gedachten Theile erfolgen. 
Ich will aber die Dresyerften angeregten Deranlaffungen nicht in Zweif⸗ 
fel ſetzen, ob ich ſchon niemalen noch eine ſolche Verſtarrung davon bes 
bobachtet babe; nur fageich, dDaßdie Narben von Wunden und Geſchwuͤ⸗ 
ven , und die Brandmahle ammeiften zu Schulden Fommen, anbey die Ders 
ſtarrungen von mehr oder wenigerem Anfehen find ‚nach der Maaſe, als 





. feldige Zufälle viel oder wenig vom Augenliede entfremdet, oder als ſie — 


Groͤſſe hatten. | — | 
I edoch will ich die Operation nicht mit Stillſchweigen übergehen ‚wel. 
che die Alten und deren heutige Nachfolger zur Verbeſſerung dieſes Fehlers 
vorſchlagen; es iſt kuͤrtzlich alfo damit bewandt. Sie erinnern zwar vor als 
len Dingen, daß keine Huͤlffe zu hoffen, wo das Augenlied gar zu hoch hin⸗ 
„aufgezogen iſt; hingegen waͤre deſto leichter etwas auszurichten , wenn 
vom Augenliede nicht viel mangelt. Go Demnach ſelbtes von einer Narbe 
— | ea — anger 
Ka) Lagophthalmos: - | FR ARE Es 





f 


wie zuvor, procediren. 
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angeſtrenget worden, muͤſſe man ſolche völlig durchſchneiden, die beyden Leff⸗ 


* 


— 


Ken der Incıhon mit darzwiſchen geſtopffter Charpie auseinander dehnen, 
und auf Diefe Art Dis zu Ende der Zur voneinander ermeitert halten. Mitler 
weile folle man gar Feine trocknende, fondern lauter anfeuchtende und relaxi- 


rende Mittel gebrauchen , 3. E. das Ungt. Bafılicum, Bockshorn⸗Saamen 


Schleim ꝛc. Iſt aber das Augenlied aus einer anderen Urfache abgekürget, 
muͤſſe man unter der Alugbraune einen halb Mond-formigen Schnitt ma- 


Die Haut auseinander byeiten , Damit ie hinuntermeiche , und Das Augen» 


lied hinab ſincken laffe. In folhem Stande müfteman fie vermöge hinein 


gefchmiegter Charpie , oder, wie einige neuere Autores rathen , mit einer in 
Die Wunde gelegten Eleinen bieyenen Platte , bewahren, und übrigens, 


Um nun zu entſcheiden, obdiefe Operation tauge oder nicht , darf man 


nur betrachten , was bey allen Narben nach den geheilten Wunden an ander 
ren Diten des Leibes geſchieht: fo wird ſichs weiſen, Daß nicht eine eintzige 


ohne Zufammenftvengung der Hautift , obſchon nur blos die Haut Durchs 
föhnitten war. Die Gemwißheit hiervon erhellet gar leichtlih. Man meſſe 
eine frifche in einer geraden Linie angebrachte Wunde, ehe man noch 


den erſten Verband angelegt , und meſſe fie hernach wieder , wenn fie cicatri- 
Sirt ; dawird man alsdenn mit Händen greiffen , Daß die Narbe nicht fo lan» 


ge ift, als vorher die AXunde war : welches ſich ja nicht ohne zufammen 
sekrämpffter Haut bey der Narbe ereignen Fan. * | 


Ehen diefe Einftvengung der Haut veranlaffet bey den Wunden, die 


nicht gerade / ſondern krumm⸗ linicht find, daß diejenige Portion der 
Haut, foinnerhaib folcher Erummen Linie verfoflet it, in Dem cicatri- 


chen, deſſen Spitzen unterfich , bis nahe zum Rande des Augenliedes, und’ 
der erhabene mittlere Theil oberhalb zu ftehen Fommen 5; hernach folle man 


firen erhaben wird ; ingleichen, Daß, wenn fie wie ein gebrochener Balle 


geftaltet, oderein Creutz ausmachen , aus, andere Winckel formiren, 
alle innerhalb felbiger Linien begriffene Ecken der Haut , bey dem Schlieſ⸗ 
fen ebenfalls fich empor heben ; ferner, daß, mo etwas vonder Sub⸗ 
ſtantz der Haut verloren gegangen / folde Daut fich von allen 

eiten zufammen zeucht , alfo , daß die erfolgende Narbe meit Eleiner iſt, 


als das entnommene Stück war; und endlich: daß, von tief eingedruns 
genen Wunden ‚tief eingefencfte Narben werden ; auch) daß Dabey der 3 


Rand der Haut fich einwaͤrts in die Hohligkeit hinein wirfft. RN 
Nicht minder berubet auf dem Zufammenziehen der Haut , daß, wo ir⸗ 


gend die Lippen / die Naſen⸗Sluͤgeln 7 die ke ale 


—— 
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Ohr-Läpplein / die Vorhaut entzwey geſpalten find „ folche fich 
auseinander fpreißen, und nicht ſo genau wieder ſchlieſſen wie fie zuvor ge⸗ 
mefen, too fie nicht vor die zu Ihrer Bereinigung und Zufammenhaltung er⸗ 
foderten Nadel⸗Stiche, zulängliche Dicke haben ; gleichwie Die Bippen 
unddas Ghr⸗Laͤpplein: und Diefes , meil Die Aufferliche und innerliche 
Haut einer jedweden Seite fich zufammen ziehen, und vermöge einer Nar⸗ 
be aneinander verwachſen; Daher Denn dergleichen Spalten offen verbieis 
Wenn demnach in allen folchen Fällen die Haut ſich einfrämpffet, 

was muß alfo nach obiger Operation gefchehen ? dieſes. Nemlich wo die 
Derftarrung eine Narbe zum Grunde hat, ‚und man zerfchneidet felbige Nar⸗ 
be , ſo folget eine neue, welche das Augenlied noch mehr anftvenget ; maß 
fen ein Theil von der erften fich Durch Die Suppuration verzehret : Da nun ein 
gröfferer Verluſt der Subftang daran entſtehet, fo muß auch das Zuſam⸗ 
menziehen gemaltiger werden. Beruhet aber Die Verſtarrung auf einer 
anderen irfache, und man machet einen halben Mond-fürmigen Schnitt in 
die Haut des Augenliedes, fo wird die innerhalb felbigem befchloffene Haut, 
indem ſie in ihren Umfang herum eingehet , zwar etwas mehr Erhabenheit, 
das Augenlied jedoch nicht die geringſte freyere Ausbreitung bekommen; ſon⸗ 
dern es wird noch ein wenig kuͤrtzer werden. Allein, man duͤrffte mit hier dar⸗ 
wider einwenden, man halte ja die Lefftzen der Incifion mit Charpie oder 
mit einer kleinen bleyenen Platte auseinander geſparret? worauf ich dagegen 
antwortete, daß ſich ſolches wegen der Duͤnne und Unbeſtaͤndigkeit des Au⸗ 
genliedes nicht bewerckſtelligen laſſe; uͤber dieſes, wenn es auch ſeyn moͤch⸗ 
te, ſo koͤnte dennoch Die Charpıe oder dag gefchlagene Bley nicht lange dar⸗ 
inne bleiben : dieweil das -herfürtreibende Fleiſch fie heraus ftoffen, und 
erfigedachtes Fleiſch, bey feinem trocknen und cicatrihiyen ‚das Zufammens 
ſtrengen der Haut zu verhindern. nicht vermoͤgend feyn würde, Es wird dans 
nenhero jedermann , wer meine bisher, gethane Unterſuchung nur einer 
fehlechten Reflexion wuͤrdigen mag , aufrichtig urtheilen, daß die erwehn⸗ 
fe Operation weit ſchaͤdlicher als nuͤtzlicher heiſſet; fintemalen die Diffor- - 
mitzet dadurch nothwendig vergröffert, und inzwifchen der Patient gemar⸗ 

tert wird; und daß deshalben gefeheuter iſt manlaffe dag Augenlied 
fe in feinem Nande , und fange gar nichts 
& ie  DAMME AN. 5 5 | 
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15. Von der Überftülpung oder Verſtarrung des un⸗ 

| ‚tern Aügenliedeg, \ı ., 
Enn das untere Augenlied ſich hinaus drehet und. uͤberwirfft, daß 

es nicht wieder hinauf ſteigen, und das Weiſſe vom Ange ber — 

* cken kan, iſt es eigentlich dasjenige, was die Autores Verſtar⸗ 
rung oder Biari-Auge (a) nennen; vielleicht weil dieſes Augenlied mehr 
als das.obere darzu genegtiſttt —* 
Unſere Alten lehren, e8,entftehediefer Fehler nicht von Natur, gleichwie 
am obern Augenliede; noch auch von der Austrocknung des Augenliedes ; 
fondern erftlidy von der Relaxation der inwendigen Seite deſſelben, wel⸗ 
che durch allzu lange angewendete erweichende Dinge eifolger 5 zwey⸗ 
tens, von deflen Lähmung. Zum dritten / von einigem innerhalb 
davan nad) und nad) ausgewachfenem Fleiſche; vierdtens / bon den 
Narben, die nach den ABunden Geſchwuͤren und gebrannten Schäden 





davankönnen. a Rd, Yet 
Ich will hier alle ſolche Urfachen nicht weitläufftigexaminiren ‚fondern 
nur melden, Daß die Narben die gemeineften derfelben find: und daß, wann 
das Ubel nur blos von der durch langwuͤrig gebrauchte erweichende Sachen 
jugehögenen Relaxirung der intern Seite des Augenliedes herruͤhret, man 
Jen Handel mit Pe oe ſtaͤrckender / zufammen zie- 
hender und trocknender Mittel ; nicht.aber , wie einige rathen ‚mit 
actual - oder auch potential- Cauteriis, zu verbeſſern probiren Eönte, Giebt 
ein Steifch- Gewaͤchs darzu Anlaß , und fsiches wÄre ſchwammicht und Elein: 
möchte man es mit denen vormals zu dergleichen Excrefcenzen angemiefenen 
. Medicamenten verzehren und austrocknen. Iſt es hingegen veraltet und 
hart, fo kan man es mit der Scheer⸗Spitze hinweg fehneiden ‚ woferne nichts 
Erebsmäßiges darhinter fteckt ; jedoch muß man, die Subftang des Augenlie- 
des dabey nicht verlegen ; ja, damit diefe Arbeit leichter von ſtatten gehe, 
koͤnte man, nach dem Rath der Autorum, eine eingefädelte Nadel durch die 
Wurtzel ziehen, und mit den beyden Enden des Zwirns heben , da man es 
ingwifchen entweder mit einem krummen Meffer , oder mit der Lancette ‚oder 
mit der Spitze der Scheere nach. und nach ablöfet , und hernach Die bey den 
Wartzen angeführte Mittelappliciret. Koͤmmet aber die Verftarrung von 
einer Laͤhme des Augenliedes , von Narben der Wunden und Gefchwüre 
und von Brandmahlen her, fo ift fie gang und garincurabel, nf 
| | Unſere 
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- 
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Unſere alten und neuen Scribenten , Die fläts von ihren eigenen Einfäß 


fen eingenommen find, getrauen ſich gleichwohl Durch zwo Operationen dem 
Augenliede wiederum zurnatürlichen Groͤſſe zu EN 1.) Wenn Die 
Verſtarrung der untern Palpebr& auf einer Narbe beruhet, welche die Haut 
derfelben anftvenget , wollen fie, man folle ebenfalls eine halbe Mond«fürs 
mige Incifion daran anftellen, Deren Spigen gegen dem einen und dem an⸗ 
deren Winckel lauffe, und nahe zum Rand Des Augenliedes fehreiten , dee 


+ erhabene Bogen- Schwung aber unterfich nach dem Backen fchaue ; als⸗ 


denn waͤre Die Haut abzulöfen , Damit fie hinauf fteige ; da man fie hernach 
mit Charpie , oder nach der Lehre einiger heutigen Autoren ‚mit einem bleye⸗ 


onen Plaͤttchen in diefem Stande erhalten, und im übrigen wie bey der Bers - 


ſtarrung des obern Augenliedes procediren müffe. 
2.) So fie von anderen Urfachen herſtammet, fole man am innern 


Theile des Augenliedeg zwo Incifionen anftellen ‚ deren jegliche bey jedwe⸗ 


dem Wincfeldes Auges , nahe am Rande Der Palpebr& anfange und nach? 


dem fie fehräge nach der Mitte und dem Grunde des Augenliedes hin conti- 


nuirten ‚ folten fie zufammen ftoffen , und allda einen Windel formiren; | 


hiernächft waͤre die zwifchen den beyden Linien des Schnittes begriffene Haut 


heraus zuheben, und nahean dem Rande Des Zlugenliedes herunter zu ſchnei⸗ 


N 


den; welches , Damit man es beffer verſteht, eigentlic) nichts anders iſt, 


als ein Dreyecfichtes Stück Der inwendigen Dautder Palpebrz , deſſen Bafıs 
oder Grund » Linie nebenden Cilus , Die Spige aber gegen den- Grund des 
Augenliedes gerichtet war , herausnehmen. Wenn folches geſchehen, ra⸗ 
then einige, man foll Dieäbzige Haut mit zween Nadel-Stichen hefften ; an» 


dere aber laſſen sie nur alfo, wie fie iſt, incarniren, trocknen und fchlieffen. 


Da die erftediefer Operationen derjenigen gleich iſt, welche Die Auto- 


res zur Verſtarrung Des obern Augenliedes vortrugen: fo darff ich fte allhier 
nicht refutiven , Dierveilich es fehon im vorhergehenden Kapitel gethan habe, 


N 


Daher willich nurnoch unterfuchen , ob die zweyte einigen Nußen in der Ur . 


berftülpung der unteren Palpebræ verſchaffet oder nicht. 
Sch fage demnach eritlich : Daß, wenn fie ja einen Vortheil braͤchte; 
fo wäre fie Doch fehr ſchwer ins Werck zu feßen : und zwar, ſowohl wegen der 


fehiefen Incifionen, als auch Des heraus zu nehmenden dreyeckichten Stüz . 


ckes der Haut , ohne dabey das übrige der Palpebrz zu beſchaͤdigen, weiles 


ſo wenig Diefehat. Zum anderen: daß fie an ftatt der Daraus zu gewar⸗ 


tenden Aufrichtung des unteren Augenliedes , felbtes alfo zufammen firenz 
‚gen und ziehen würde , Daß es ich noch mehr abfürken , tieffer hinab weichen, 


auch felbft mit dem Rande weiter Keen müfte ; gleichwie man Elärlich 


2 % beob⸗ 
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beobachtet , fo eine Portion der Subftans am inwendigen Theile diefes Aus 


‚genliedes Durch einige Faulnis verloren gegangen ift. Es muß demnach dere - 


leichen ſchwere und vor dem Chirurgo mühfame , dem Patienten abee 
hmertzhaffte und graufame Operation nothiwendig das Übel ärger mas - 


ſch 
chen. Ta 
Man fiehet ferner noch eine andere Art der Verſtarruncg an dem 
obern oder unteren Augenliede, welche gemeiniglich erfolget , wenn von eis 
ner Wunde oder einem Geſchwuͤre nach einiger Faͤulnis, einem Carbunckel, 
Der Gangrena und anderen Öebrechen , der Rand der Palpebr& gefpalten, 
"oder zum Theil verzehret worden iſt, alfo , daß die Ecken da und Dort am 
Spaite , auch die Rande ſich einziehen und nderwerffen. Die Autores ge⸗ 
ben vor, es komme Diefer Sehler bisweilen auch) aus Mutter-Leibeher. Sch 
will es nicht behaupten , weil ich es niemalen obferviret habe Inzwiſchen 
aber fey dem mie ihmmolle : da Diefer Zufkand einige Verwandſchafft mit 
der Hafen-Scharte, den Spalten und Schlitzungen der. Ohren und der 
afen- Flügel bat, fo wird er Munilatio, Ca) oder Abkuͤrtzungg des Aus 
genliedes genannt, wo ein Stück von der Subftang hinweg IfE nur eine 
Spaltung aber, fo nichts davon mangelt, - = nen 
Diejenigen, welche von diefem Fehler gefehrieben , fprechen , es fey - 
nicht zu ändern , wenn er groß iſt; und To man daran Eunftelt , umihn zu ver⸗ 
beffern , mache man das Auge noch feheußlicher. Wo hingesen die Muti- 
lrion nur geringe iſt, da Eünne man mit einer Operation heiffen,, mie zur 
Hıen-S:harte angeftellet wird. Sch bin nicht folcher Meinung , fondern 
erachte ſie vor ineurabel, fiemag gleich noch fo klein ſeyn; fintemal dag Aue 


gentied wegen allzu weniger Dicke nicht aufs neue befihnitten oder anacfiie 


fehet werden, und eine oder zwo Nadeln fo lange erhalten Fan , als zur Union 
noͤthig iſt. | | 


BECHEUREEUHEEUTEHSERIERRITERITEN 
es Das 22 Capitel. — 


1s. Won den zuſammen⸗ und angewachſenen Augen 
liedern. ( RT — 
Sfuͤget ſich bisweilen, wiewohl gar ſelten, aus einem Fehler der Con⸗ 
ſormation, daß das Ende des oberen Augenliedes alſo —— 
Mi FE J em 





—— lu I 
(a) Coloboma, welches ein allgememes Wort / und alle dicſe Mangsı bedruieie . 
(6Griech ſch Ausyioblepharoı 


Don den Krandheiten des Auges. oa 
dem Ende des unteren vereiniget und gefchloffen iſt, daß das Auge gang 
nicht entdecket werden fan , wenn fie völlig zufammen gemachten; zum Theif 

‚aber nur hervorblicket, ſo fie nicht Ducchaus aneinander vereinbaret find. 
Ich habe bis dato noch Feine vollfommene Zuſammenwachſung geſe⸗ 
ben, aberein geroiffer Chirurgus verficherte mich ehedem, ex hätte fie an eis 
nemneugebornen Kinde angetroffen. Es mag feyn : Dargegen babe ich zu 
fünff oder fechs maien dergleichen unvollfommene ſich mehr. oder wenig aus⸗ 
breitende oblerviret, Deren die gröfte an einem 15. bie 165. jährigen Mädchen, 
BER De die Helffte der Augenlieder gieng. Daher behielte ich mir folgen⸗ 

de Amerckungen. Ten a 
2) Daß diefes Aneinanderwachſen gemeiniglich bey dem Fleinen 
Ze — zum wenigſten war es bey allen, fo ich zu Geſichte krieg⸗ 
ge, nicht anderſt. 

Ss “ Daß fich an dem Dre der Vereinbarung eine Linie zeiget , welche 

die. beyden Rande der Augenlieder voneinander abfondert , und eine andere 

Farbe als die Haut der Augenlieder hat. Solche Linie gehet bis zum aͤuſſern 

Sun ve Pa'pebraruım und endiget fich alda. 

3.) Daß nicht nur die Ciba des einen und anderen Augenliedes in ih⸗ 
rer Ordnung bleiben, fondern auch diejenige Eleine Rethe Der Loͤcherchen jens 
feit dev Clive ım „ find auſſer der Zuſammenwachſung, und wenn die Kinder 
weinen, erkennet man, wie ſie naß werden, 
4.) Wenn man dag obere Augenlied mit den Fingern in die Hoͤhe 
hebt, das untere aber hmab zeucht ‚Yo wird Dev Raum der Dereinisung breis 
ter : allo , daß man offenbaruch ſiehet wie erſtgedachte Vereimaung nur 
. bios an den Extremisten derjenigen Haut iſt, welche die inwendige Seite der 
Augen ieder bedeckt. we RER re 
Aus diefen Umftänden läffet fich gar wohl urtheilen , man koͤnne mit 

Häiffe der Chirurgie Die alfo aneinander hengenden Aingenlieder jertrennen, 
und verhüten, Daß fie nicht wieder zufammen wachfen, wenn man auf die 

Art der Alten folgender Weiſe verfahren will. _ 

Man ſchiebt zroifchen Das Auge und Deffen Lieder laͤngſt der Anwachſung 
‚einen Elsinen Hohl⸗Sucher, alfo daß die Surche davon juſt unter diefelbe 

komme. Der Sucher wird vom Auge entfernet ſowohl damit man eg nicht 

dadurch incommodıre , als auch auf ſolche Art Die Augenlieder ſpanne und 
die dazwiſchen befindliche Vereinigungs Linie deſto deutlicher mache. Als⸗ 

Denn ſchneidet mau entweder mit einer, wohlgefihärfften Lancette, oder mit 
einem Eleinen Meſſer gerade ober der Höhledes Suchers dieſes Band oder 

ſchlieſſende Häuschen ſchnurgleich in = Mitte an , und fehreitet mit der = 


— 
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tion bis zu dem Eleinen Winckel, den man nicht beſchaͤdigen muß; weiche 
leicht zu vermeiden ift, teil er deutlich genung ericheime, —5 
Es laͤſſet ſich auch eine gute Scheere gebrauchen , wovon man eine 
Spitze auf dem Sucher hinein leitet, und den Schnitt vollendet. Nicht min⸗ 
der kan man ohne Hohl⸗Sucher, eine Scheere anwenden, die an der Spi⸗ 
Be ein Knoͤpffchen hat; geſtalten es auf eines hinaus laͤufft, man mag es an? 
ftellen wie man will > wenn man nurdabey das Auge, Den Hand der Augen? 
fieder und ihren Winckel nicht verletzet. * EN 
Nach verrichtefer Operation Jäffet man dag Blut fo lange heraus lauf 
fen, bises von fich felbft aufhöret ;_ hernach reiniget man das Auge mit einem 
Augen QBaffer , und wafchet fodenn Die Augenlieder des Tages zehen, 
zwoͤlffmal mit. einem trocknenden Collyrio aus , jedoch ohne alle meitere 
Application einiger Sompreffen oder Bandagen , Damit der Patient nicht ge⸗ 
zwungen fey , Die Augenlieder davon aefchloffen zu haben ; vielmehr muß 
man ihm wohl ermahnen, ſolche ftäts offen zu halten , um Dadurch zu verhin⸗ 
dern, Daßfienichtaufs neue aneinander wachfen. Daher laſſe man ihn fo 
wenig fehlaffen , als moͤglich, und zwar oͤffters dazwiſchen abgeſetzt; wenn 
er aber erwacht, thue man jedesmal die Augenlieder mit Den Fingern außein⸗ 
ander, damit, wo ja einige Verwachſung wieder angefangen hätte, felbte 
zergaͤntzet werden moͤge. Einige Autores rathen, man ſolle zu befferer Hin⸗ 
tertreibung des Zuſammenwachſens ein Stuͤckchen mit einem Collyrio ans 
gefeuchtete linde Leinwad zwifchen die Augenlieder ſtecken; welches nicht 
uͤbelwaͤre, wenn es das Auge Föntenertvagen. Es find Die Augenlieder in 
nerhalb Sieben oder acht Tagen insgemeinmeijtens cicatriſirt. Ä 
Wenn die Augenlieder nicht viel, z. Eetwa eine oder anderthalbLinie breit: 
zum höchften aneinander gefüget find ‚fo ft das Auge zwar freylich nicht fo weit 
offen , als es von rechtswegen ſolte; meil aber weder das Geſichte Dardurch 
mercklich gehemmet , noch auch die Misgeftalt Daran Deutlich beobachtet 
wird , indem nur roie ein Eleines Bändchen Dafelbft wahrzunehmen , welches 
. die beyden Augenlieder aneinander Hereiniget ; Daher ift es nicht der Mühe 
‚wert , die Operation deswegen zu machen. Wärenfie hingegen weiter zu- 
fammen gewachfen , nemlich den dritten Theil oder die Delffte : ſo hat das 
Auge nebftderüblen Geftalt , auch nicht Freyheit genung zum ſehen, und er⸗ 
fodert die Operation allerdings nothwendiger. | Rn 
Ich vathe nicht darzu „ Daß man folche an Kindern bewerckſtellige maſ⸗ 
fen fie wegen ihres noch geringen Rerftandes unmöglich dahin zu bringen find, 
daß fiedie Augen offen hielten ; da Denn Die Augenlieder fich aufs neue zuſam⸗ 
men verwachſen wuͤrden. Deshalben thut man wohl, wenn man fo Ay 
Ä 2 amit 
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Damit wartet , bis fie zu vernünfftigerem Alter Eommen ; zumalen diefeg 
nen derjenigen eines iſt, Die fie nicht verfchlinmmern , ob fie fehon- 
RI ERARO —— ER IN Be 
Die Anigenlieder wachfen auch nach einigen Brand- Schäden vom 
Feuer und Geſchwuͤren ihrer Rande atieinander 5 allein, gleichwie fich diefe 
- Zufälle nicht leicht ohne Verluſt des Subſtantz daran euffern: Daher ind die 
Davon entſtandenen Narben fo ungleich , und ftrengen die Haut der Augenlie⸗ 
der fo ſtarck zuſammen, daß , wenn man ſie wieder entzweyte, die Patienten 
Feinen Vortheil Davon erlangen würden. Denn die Difformiszt müfte ſich 
vergroͤſſern, weil das Auge an dem Orte der Abfonderung entblöfer jkünde , 
undunbedecht bliebe, wie man ſelbſt erachten kan. Es haben fich viele bey 
mir angemeidet , denen dergleichen Unheil wiederfahren ift 5 ich gedachte fie 
aber ee N —— en, und nichts wirhnen anzufangen als fie viel⸗ 
leicht noch heßlicher zu machen. ee | 
| R Die Autores fegen ferner unfer diefen Titul , das Anwachſen der in- 
wendigen Seite des Augenliedes andie Conjundtivam, und wie einige wol- 
len, an die Corneam, nach Daran ausgeftändenen Geſchwuͤren und Brand» 
Schäden vom Feuer; daher die Bewegung des Augenlledes gehemmet wird. 





Ich meines Theis , babe zwar wohl das Augenlied mit der Conjundiva 


vertsachfen geſehen, aber nicht mit der Cornea ; auch iftes nicht leicht zu be⸗ 
greiffen. Inzwiſchen fey es wie es will ; ſo rathen fie zur Verbefferung dies 
fes Fehlers , man folle das Augenlied mit einem tauglichen Inſtrument he 
ben ‚ hernach die Zufammenfügung mit der Schneide einer Lancette gemach 
abloͤſen, nebft deme Sorge tragen, daß man weder das Augenlied noch die 
Haͤute desAugesizdire 5 und wennfolches gefchehen , folle man zum verhuů⸗ 
tenden Wirderaneinanderwachfen zwifchen Das Augenlied und Das Auge ein 
wenig Charpie, oder mit etwas dienliches angefeuchtete zarte Leinwad legen, 
anbey das Augenlied alle Tage umwenden , damit fihs nicht wieder an- 
hänge , und man Die Medicamenten appliciven Fönne, | 
Was mich anbelanget , rechne ich Diefe Operation noch zur Zahl der 
eingebildeten , ob fie fehon Die heutigen Autores vor pradticabel angeben, 
nachdem fie felbte auf das getveulichfte von den Alten abgefchrieben. 1.) Weit 
die Ablöfung ſowohl vor dem Kranden als den Chirurgum ein fehr mißliches 
Thunift. 2.) Weilmanin Gefahr ftehet , man möchte dem Patienteu noch 
ein weit gröfferes Gebrechen aufbürden als das erftere , wenn man irgend 
das Auglied durchſtoͤche, oder es zerfchnitte , oder das Auge verwundete; 
oder , fo auch Deren Feines gefchahe : weil mandoch in Furcht iſt, es duͤrffte 
durch. die darzu fchlagende Inflammation das Augenlied wegen feiney gerin⸗ 
BE, gen 
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sen Dicke, gar in die Fäulnis oder Gangrenam verfallen ; oder, esEönte 
wenigſtens die Suppurauon ſo hefftig werden , Daß ich Das Augenlied bey 
dem cıcarrıhiyen hernach ſtarck einzöge. 3.) Dieweil, wo gleich alles wohl 
von ſtatten gienge, man dennoch gar ſchwer verhüten würde , Daß ſich das 
Augenlied nicht wieder aufs neue anverwüchfe : geftalten derjenige Hand- 
griff, welchen fie zu dieſer Abſicht ſo wohlmeinend offenbaren, Da fie ein 
Laͤpchen zwiſchen das Auge und deffen Lied zu fchieben erinnern „ nicht anz 
gehet; Indem das Auge ja nimmermehr dergleichen ungewöhnliches rohes 
Wefen zwiſchen fich und det Palpebra leiden kan. Aus diefen Urfachen hal⸗ 
te ich darfür, es fey folcher Zuftand allerdings ineurabel; bin alfp der Mei⸗ 
nung des Lelfi, der gar auftichtig befennet , er habe vermittelft der obbe⸗ 
ruͤhrten Operation niemanden davon befreyen ſehen. 7 

ch willinzwifchen wohl nicht in Abrede feyn , daß dieſe und alle ander 
re Operationen , die ich vertoorffen habe, heunt zu Tage nicht im Gebrau- 
chhe ſeyen; dencke auch , fiemöchten eswohlnicht geweſt ſeyn. Wenigſtens 
getraue ich mir zu ſagen, daß, wenn man ſie etwa manchmal hat wollen aus⸗ 
uͤben, fo verurſachte der uͤbelerfolgte Ausgang, daß ſie diejenigen wieder un⸗ 
terlieſen, welche aus gar zu groffem Vertrauen zu den Autoribus , Die Hertz⸗ 
hafftigkeit, will nicht fprechen ‚ Die Verwegenheit hatten die Hand anzulegen, 
ohne vorherzuvermuthen , was daraus entſtehen Eünte. AR EN, 

Daßich alfo diefe Arten zu operiven refutirte, gefehahedaher: weilich 
erwoge, , wie fie eine groffe Menge der alten Autorum fo gleichformig befchriez 
ben, daß es feheiner, als wären fie durchgehende im Gebrauch geweſt Da 
fie jedoch bios einer aus dem andern copirten, wie aus der Aehnlichkeit der 
Dexte leicht erhellet; weswegen fie Irrthuͤmer mit Irrthuͤmern beftättiget und 
angehauffet. Ich ward ferner dazuverleitet : weil ein Theil unferer heuti⸗ 
gen Prakticorum , auch felbft derjenigen ‚deren Worte man wie Gefüge vers 
ehret , fie ihren Schrifften einverleibet, und nicht uͤberlegten, ob fie möglich 
waren oder nicht 5 nicht minder : weil es noch würdlich Chirurgos , und 
zwar einige von Reputation giebt , welche fie ſo öffentlich und ernſtlich leh⸗ 
ten, als ob fie ihnen etwas gar gemeings bieffen ;_und endlich, weil unter 
Der geringen Anzaͤhl derjenigen alten und neuen, die fiemisbilligen , einige es 
uur ſtillſchweigend thun, das ift, in ihren Büchern gans nichts Davon erweh⸗ 
nen ; andere hingegen fie mar fehlechterdings mit Anführung der. Autorum 
vorstellen , aus welchen fie folche entlehneten 5; worzu fie weiter nichts feßen, 
als wie man felbte wegen der Sraufamkeit und der Schmergen nichtmehr 
berichtete. In Betrachtung diefer Umftände num , Dachte ich, ic) müfte 
den jungen Chirurgis den Zweiffel benehmen, worinne fig vielleicht Er R 
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aner Operationen ſtecken dürfften; da ich Ihnen aus practifchen Berveiß- 
Gründen zeigte „, warum ſie nicht angewandt werden füllen : und zwar, da⸗ 


"mit ich fie vor fo [handlichen Fehlern warnen möge, Die ihrer Ehre ſo nach⸗ 
heilig, alihren Krancken fepadlich feyn würden. Dar 


IARRRANIHRHERPEENRNTREIIEERIGTES 
Das 23. Capitel. 


17. Don Beſchaͤdigungen der Augenlieder / die von aͤuſ⸗ 


ſerlichen Lirſachen herruͤhren. 


Bag Ye Augenlieder werden offt von allerhand Gewaltthaͤtigkeiten blaw 
a gefihlagen‘, zerriffen oder zergaͤnzet ohne daß Dabey Die übrigen 
ro Theile Des Auges einige Læſion empfangen. 
Die Contufiones werden gleid) anderen am Leibe curirt. Weilen jez 
Doch die Augenlieder gerne auflauffen und fich entzunden : Daher muß man 
am erſten aufdie Verhütung folcher Zufälle beflieffen feyn. Zu diefem Ende 
bedient man fich alfobald der Defenkive aus Roſen⸗Waſſer / Weiſſen 
vom Ey / und ein wenig Saffran ; oder des chedeme fehonanges 
wieſenen aus einem ganzen Ey Wein und Rofen-Öele. 
Wenn das blaue Mahlftarck ift, welches vielextravafirteg Beblüt ber 
deutet , falbet man die Augenlieder mit Mermutb-Safft und Honig 
uutereinander gemenget / oder man leget mit dieſer Mixtur benebte 
Tuͤchlein darüber ; oder man machet eine Baͤhung aus Mermuth⸗Blaͤt⸗ 
tern’ Scordien Kraut / Thymian: Bipffeln Chamillenz 
Stein;Klee-Blumen und Anis- Saamen / fo man zuſammen 
in ein Eocht, hernach Bäufchedareintaucher, und folche des Tages dry 
oder viermal warmapplicivet. Oder mannimmet auf gleiche Manier den 
Safftvon Weis⸗Wurtzel / oder die eben von ihr mit Wein 
bereitete Decoction. —— NR. 
Was die Wunden anbeteifft, wenn fie von fehneidenden Inſtrumen⸗ 
ten find ‚ fchmieret man fie mit Tobannis-Blumen-&ele / worunter 
man noch Denetianifiben Terpentbin oder andere Wunds 
Balfame und Salben mifcher , darüber aber einen Eleinen Feder 
Meiffel thut , und ein Pflafter nom Diapatma mit Roſen⸗Oele erweicht. 
Waͤren es gequetfchte oder zerriſſene Wunden, a 
NE »DRPP 5 > nn 
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che Oele ı Balfamen und Salben ; herentgegen an ftattdes Dia 


palma-‘Pflafters, eines der obigen Defenfive, : 
Entftünde bey dergleichen Wunden ein Fuß , und eine ziemliche Ges 


ſchwulſt an den Augenliedern: müfle man fie mit einem Cataplasmate ſtil⸗ 


len, aus zwo und einer halben Untze weiffen Brod-Bro 
einer halben Untze Lein⸗ und za een DE | 


aufammen in Kuͤh⸗Milch gekocht , und aufdie lege ein Gelbes vom. 


Ey / zwantzig Gran geftoffenen Saffran / und eine halbe 
Une Roſen⸗Oel darunter gerühret , wovon man über die Augenlie- 
der. und deren benachbarte Gegenden marm appliciret.. Wuͤrde aber die 


Geſchwulſt edemarös ; fo müfte man zur Zertheilung und Staͤrckung ein 


anderes haben ‚ aus zwo Untzen — und Bohnen⸗Mehl/ 
einer Inge pulveriſirter Chamillen / Stein-Klee: und ro⸗ 


then Aofen-Blumen, und anderthalb Untze Honig /daman - 
Diefe Dinge indem Decodto aus Betonien-und Augentrofe-Kraut 


Eochet , und hernach mie zuvor uͤberſchlaͤgt. | 
Die Augenlieder werden auch Durch Verbrennungen mit Feuer beſchaͤ⸗ 
diget. Man heitet fiein folchem Fall mit dem Ungt. popul. Yyer; Gele 


oder mit der Bley⸗Butter, und andren hierzu bekannten Mitteln. Nur 


gebe man.acht, daß man die erfolgenden Ulcera nicht allzu geſchwinde trock⸗ 


ne ; esmöchten fonft Die Narben , vermöge ihres gar zuftarcfen Zufammens 


ziehens , die Augenlieder fehr anftvengen , und eine Verſtarrung derſelben 
.. beranlaffen ; welche gleichwohl überaus ſchwer zu verhüten iſt wo Die 


Brand» Schäden nur ein wenig tief find. Waͤren die Rande eines oder — 


des andern Augliedes ulcerirt'; muß man gleichermaffen Sorge tragen ‚ daß 
fie nicht beyde aneinander verwachfen ; und damit folches nach Möglichkeit 
beobachtet werde : iſt es gut, wenn man fie den Patienten zu Zeiten öffnen 


x 


laͤſſet, und, ſowohl zum trocken der ſchwuͤrende Jaͤnde, als zum verhüs 


ten ihrer Vereinigung , etwas von geſch leimter Tutia oder gebrann ⸗ 


tem Bley darauf thut. So man zugleich ein Elein Stück mit einen trock⸗ 


nienden Collyrio angefeuchteten Canepin oder zartes Pergamen⸗Haͤutchen 
swifchen beyde legen Eönte , mare e8 ungemein dienlich ; allein das Zuge _ 


feidet folche derbe und ungermohnte Dinge nicht, Endlich , wenn die Raͤn⸗ 
de der Augenlieder nichtulcerirt : fo gebrauche man zur Berbinderung ih⸗ 


res Verftarreng, der zu Ende des zehenden Capitels angezeigten Mittel. Sind 
fie es aber: fo enthalteman fichdavon. Denn es ift beffer ‚. Die Augenlieden 
werden ſtarre, ob es ſchon garftig aueſtehet, als daß ſie aneinandee 


Sci 


verwachſen bleiben," 


— 


| | Von den Rrandheitendes Auges. ee Se 4 A 
Schreiben des Engelländiihen Edelmannes und fehr 


- berühmten Oculiften des verftorbenen Königes in Engelland Jaco- 

- bill, Herin de Woolhoufe, zu Paris, an den Deren Johann Palfyn &e, 
vom 6, Marti Anno 1714. über Die Cataraktam, Aus dem Sram 
— zoͤſiſchen uͤberſetzt. 


Monſieur. 


mich beehret, Daß dasjenige Manuſcript, von dem man mir aus. 


Bar ic) aus dero wehrteſten Schreiben erfehe, womit Cie ;; 


r Leyden Nachricht ertheilet, nichts anders iſt, als des Hern An- „ 
toine , Koͤnigl. Chirurgi zu Mery ander Seine fein Werck von dem Auge 
und deffen Krancfheiten, 2c. welches Sie aus dem Sranzöfifchen ins Nie⸗ 

Ders Teutfche überfeßet : fo nehme mir bey gegenmwärtiger guter Occafion „, 
Die Freyheit, Ihnen einige Erläuterung von der Zwieſtigkeit zu geben ‚die » 
ich mit Diefem Autore und dem Herm Brifleau hatte , da fie behaupten . 

- wollen es waͤren Feine häutichte Cataractæ anzutreffen ; wie denn die Bi- „ 
bliotheque choifie-deg Herne Clerc, die Mercures galants yon Parig: „, 

und der neue Tractat des Herrn Heifter, Profefloris Medicinz aufder „ 
Ruͤrnbergiſchen Univerficät Altdorf davon Erwehnung thun. „, 
Man hat feitder Publicirung aller diefer Schrifften , noch zwo häu- m 

tichte Cataractas, wie fie Die Alten vorgeftellt,, zu Paris gefunden. Die „ 

© eine oblervirte der. befannte Chirurgus und Anatomicus , Herr Baucault, . 
wohnhafft in der Straſſe des Boucheries Fauxbourg S. Germain , ineis 

nem Kalbs⸗Auge, in Gegenwart des Herrn Cefeaux , Chirurgi und Ban- „,, 
dagen-£ehrers ; ingleichen des Herrn deSt. Clair , Chirurgi der Königl, 
Armee. Die andere war indem Auge eines im Hötel-Dieu verftorbenen 

- Menfchen. Der Chirurgus und Accoucheur in gedachtem Spital, Herr „ 

Clayton, nebft Herin Hatcher , einem Engelländifchen Chirurgo und ans „ 
- Deren jungen Chirurgis öffneten felbiges. > Sch Sg: 

Auſſer Dem ift noch wuͤrcklich zu St. Germain en Laye ein gewwiffer „, 
d’Hiarts , oberfter Barbierer und Sammer-Diener des verftorbenen Rö- 
nigeg Jacobi, welcher in einem einsigen Auge drey gank und gar unter⸗ 
fehiedene Cataractas heget, deren jedwede an dem Rande der Iridis fie- 
‚het, vermittelft einer zarten Faſern anhänget ‚und in dem wäfltigen Saff⸗ 

- te ſchwimmet. Bey ſtarcker Tages-Helle, treten fiezufammen: und fie „ 

het er auf dieſem Auge nicht ; hingegen im Dungfeln da fich die Pupilla er- „, 

Be 0 \ Prp a wei⸗ 
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„weitert, weichen die drey kleinen Cataradtz auseinander, und laffen zwi⸗ 
„» fehen fich hinlänglichen Raum , Daß die groſſen Objedta vollfommen deutz 
„lich vom Patienten mögen erfennet werden. Sie halten einen dreyeckicht 
. „ gearteten Abftand untereinander, "Der Her Geoffroy , Königl, Pro 
„ feflör Medicinz zu Paris, Der Herr de Littre , Do&tor.-Medicinz'und 
„ Mitglied der Königl, Academie der Wiffenfchafften , der Wohl⸗Ehrwuͤr⸗ 
„ Dige Pater Tournemine, ſo dag Journal de Trevoux verfäffet , viele ans 
„dere gelehrte Leute von Der Academie, und eine Menge Medici und Chir- 
urgi &c. haben obermeldten Herrn d Hiarıs mit feinen drey Cataradten in 





„, meiner Wohnung betrachtet. rar 
5Ohnlaͤngſt Eriegte ich ein kleinesU Werckchen von einigen Anmerckun⸗ 
gen uͤber die Gebrechen des Gefichtes , welches der verftorbene berühmte . 
“» Philofophus , Her Boel verfertiget. Er gedencket darinne eines Edel⸗ 
„ mannes, der in einem eingigen Auge zwo unterfchiedene Cataradtas hatte‘ 
„„ welche die Pupillam in zween Theile leparizten. Die eine diefer Catara⸗ 
5 &ten warglatt , eben umd von überaus guter Artz Dieandereaberfehiene - 
rauh und ungleich 5 beyde hiengen inwendig an der Iride , und Kieffen noch . 
5 as yoifchen ihnen, daß die Objecta mehr oder weniger dadurch kon⸗ 
„ ten gefehen werden. Der Leib-Medicus des Hertzogs von Orleans und 
4, Brofeflor Veteranus zu Montpellier, Herr Chirac, verficherte mich neu⸗ 
3 ic & ee Thier- Augen wahrhafftige hautichte Stage 
re beobachtet, ꝛc. Ka BEER 
na DR der Henn Briffeau alfobald im Anfang unferer Strittigkeit feine 
erſteren Obfervationes der Koͤnigl. Academie der Wiſſenſchafften übere * 
ſchickte: gab ich in zween verſchiedenen Briefen meine Antwort dagegen’ - 
welche der: junge Herz de: la Hire mit allgemeiner Bilichung abgelefen, 
» Der Herrle Clerc hat von ſolchen zween Briefen einen ziemlich kurtzen Bea 
„ griff dem Tom II. feiner-Bibliotheque choifie einverleibt *_und der Her 
„. Chapuzeau‘, Med: Dr, hiefte Anno 1711. zu Leyden eine Difputation, une 
„ter dem Titel: Difpuratio Medico Chirurgica Inauguralis &e In⸗ 

„ zwifihen meldet weder der eine noch der andere etwas von den uͤbrigen DE 
9 fertationen „ die ich wider Das neue Syftema von der Cararafta, in das 
“4, Memoire.de Trevoux vom Janvario und Februario des Jahres 1706) 
„ und vom April 1707: einflieflen laſſen, ehe noch die Herren Be fkau und 
3, Antoine ihre Hivputhefes Fund gethan , welche in Den Mercures galans 
5. bom den Monaten October, November und Decemberdes Jahrs 17% 
vom Januario , Februario , Martio und Aprili Des Jahrs 1709. noch 
weitlaͤufftiger rekuurt morden ; woſelbſt Sie demnach zu deutlicher mw | 
— Mm, 1 Ublthel⸗ 
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ne glücklichen Ausſchlages folches Difputes mehres Licht zu 
en belieben. »; | 
us Bey fogeftalten Sachen , hat fich weder der Herr AntoinenochBrif- 
- feau, noch fonft jemand von ihrer Seite auf die unterfchiedliche von mir 
‚öffentlich Dargelegte Reflexiones gereget. Jedoch der Herz Briffeau weiſſet 
mich in feinem Buche an den Derin Antoine ; ohnerachtet er eben ſowohl 
in den Handel verwickelt, und Daher nicht beffer ale Der» Antoine allda 
tractiret worden iſt. — 8 ERS. 
Ich zeigte in meinen zween zuborangezogenen und der Academie uͤber⸗ 
reichten Briefen, Daß die Oculiſten allegeit Die Operation deg Glaucoma- 
‚ is zu einer palliativ-Cur unter dem Damen der Reduction gder Wieder⸗ 
zuvechteftellung des Cryſtallen⸗Coͤrpers, oder der Abziehung des falfcheu 
Staares zu thun pflegten. Ich hatte dieſe Operation unendlich offt in der 


5 


3» 
22 


2» 


I. - 


+ 
ss, 

Ki) 
9. 
2. 
9._ 


Abſicht bios zu einer ſolchen bemäntienden Eur bewerckſtelliget, wobey ,., 


ich die Patienten jedesmahl erinnerte , daß fie deßhalben nicht ſchaͤrffer 
als zuvor fehen , fondern nur die groffen Objecta noch gar ſehr undeut- 
lich , oder vielmehr Die Bewegung erleuchteter Objecten, wenn fierecht 
ins Licht fallen ‚und das ſchwartze, weiſſe, rothe2c. unterfcheiden würden. » 


3, 


— 
99. 


Die Academie verwunderte fich über meinen Vortrag : maſſen nie= „. 


mand davon jemahlswufte. Daß man die Cryſtallen⸗Coͤrper in den Augen 
ohne Nachtheil aus ihrer Stelle hinab drücken koͤnne. Ich allegirte viele 
Exempeln ſolcher Operation davon einige von dem verſtorbenen Oculi⸗ 
fen, Hein Girard, dem Dater unter dem Prætexte das Geſicht wie⸗ 
der zu erſetzen pradticirt worden ; obich wohl eben felbigen Patienten ge⸗ 
- fast, daß fie Glaucomata und: Feine Cataractas hätten : gleichwie zum 


Des Parlaments: , item , dem Königl, Secretario, Hermle Feu &c. „ 


"Sch fügtebey , Daß das Glaucoma am gemeineften ‚und gegen funffz 


zehen bis zwantzig derfelben Faum eine einkige wahre Cataradta wäre. Ale 
les Diefes kehrte den Herim Antoine nicht von feiner befonderen Meinung, 
da er abfolur keine haͤutichte Cataradtas erkennen wolte, » 
WGarlich eindergleichen Unterfangen heiſt ein bischen verwegen: fin» 
temahlen fich nie jemand von Bedacht etwas: fülches zu laͤugnen erkühnet 
- hats Dem Derm Mery Fommen fieben bisacht Augen mit Cataradten zu 
Handen, beyderen Deffnung er fich geteufchet erfahren muß: maſſen man 
gewahr wird „daß es alle Glaucomata find. . Einige diefer Glaucoma- 


tum hat man hinab gedrückt , und die Patienten fahen hernach mit den 


Sr Ueber 


ſothauig behandelten Augen, wig Der Der Mery ſpricht. Inzwiſchen 
ei Drr3 hielte 


* ‚er 


28. 
» 
22 
> __ 


2. 


” 
„> 


a 


=. 


Beyſpiel Dem Herın Manoubry , Confeiller Clerc der. geoffen Cammer , 


— 
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» hielte manfolches alles nicht vor juſt. Die Leute, fo die Operation außs 


» geftanden, find geftorben , fie Eönnen alfo felbft nicht mehr reden , und 


» Die Zeugen, welche die Sache mit Augen betrachtet, werden unfichtbar. 


Der einige Herr Mery widerſtrebet gang darinne, Ex begehrt glatter 
Dings, manfollfich auf fein Wort in und will nicht zugeben , 


„ daß die Deuliften dasjenige wiffen was ſie thun, noch was fie fühlen, 
„woch was ſie bey Diefen Operationen berühren. Es iftgenug, daß dee: 


„» Den Mery das prztendirte neue Syitema feines alten Freundes und Ca⸗ 
. 9 meraden. Des Herrn Antoine angenommen , Damit nur ein jeder ohne ° 
„ Einwurff auch ein gleiches thun möge. Allein es -zweiffelt gegenwärtig 


„wohl niemand, Daßder Her: Mery ein gar mittelmaßiger Kenner der Aus 


gen⸗Kranckheiten iſt, nachdem er in vielen Memoiren der Academie feßtz 
9 I) Die Gatta ſerena ſeye allegeit mit einer Erweiterung der Pupillz vergeſell⸗ 


ſchafftet. 2.) Es feye jedesmahl nach dem Tod eine Erweiterung der 
» Pupille, Der Herr Mery hätte ſich von diefen zwo Falfchheiten viel⸗ 


„ mahls überzeugen können , feitdem er Chirurgus im Hötel- Dieu iſt. 


Nichts deftoweniger ift ihm zufeiner Schande und Befchämung dasjenie 


ge verborgen , was der geringfte Frater in ſolcher Materie weiß. Iſt 
nun en Worten des Herrn Mery bey ſogeſtalten Sachen Glauben bey⸗ 
„zumeſſen? | — 


„Er ſcheint aber doch gleichwohl in den Memoiren der Academie 


„ über mich zu triumphiren , weil ich meinem Verfprechen nach nicht gekom ⸗/ 


„.men bin, und mit Verwerffung der Cataradtz cryftallin® die hautichte 


ss Dargegen demonftrirt habe. Allein der gute Herr hätte fein die Urſachen 


» meines Auffenbleibens aufrichtig dabey andeuten follen : nemllch vors er⸗ 
a» fie , weil der Herr Abbe Bignon eben felbigen Tag nad) Fontainebleau 
verreiſet: undich inermanglender Gegenwart dieſes klugen Moderatoris 


und Præſidenten, mit Herr Mery vor der Academie mich nicht einlaſſen 


„ mochte. Zum andern: weil mir der Herd’ Hiarts, Barbierer und Cam⸗ 
mer⸗Diener des verſtorbenen Koͤniges in Engelland Jacobi , von 8. Ger- 
main en Laye ſchrieb, daß er auf den beſtimmten Tage nicht nach Paris 
„koͤnte, um allda feine drey Staaren in einem eintzigen Auge zu zeigen, 


worauf meine Demonftration beruhete. Inzwiſchen fand fich gedachter 


Herꝛ d’ Hiurets einige Tage hernach zu Paris ein/ und wieß fie in meinem 


Hauſe den Herren Geoffroy, de Littre, &c. auch Dem Herrn Mery felbft; 


gleichwie der Pater Tournemine im Journal de Trevoux vom Auguſti 
5 3708. pag. 1390. Meldung gethan. 9 — 


Ubrigens hätte der Herz Mery weit ehrlicher gehandelt — — 
aM Kr: | 


] 


’ 


el, die durch Das Loch der Uven geſchritten, und zwiſchen der Ems — 
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‚auch die Begebenheit mit Hevin Briſſeau angefuͤhret hatte, da dieſer vom 

oberften Konigl. Leib-Medico Herrn Fagon Erlaubnis gekriegt, fein Sy- 
ftema in dem Theatro der Ecole d’ Anatomie im Königlichen Garten ,, 

Öffentlich vorzuftellen und zu erläutern. Alle Gelehrte von der Acade- „. 
mie, tie nicht minder Der medicinifchen und chirurgifchen Facultzt , und , 
Andere Perfonen von Diſtinction, verſammleten fich dafelbft an dem er» „, 
nannten Tage, Allein der Herz Briffeau überfchichte dem Pförtner ein „ _ 
Billet, Durch welches er zu willen machen ließ , wie er mit der Poftaufs ,, 





eilfertigſte zu einem Krancken in Flandern müffe. In Wahrheit , dies „, 


fer Streich ift dem Syftemati deg Herrn Briffeau einiger maffen nach⸗ 


theing; wiewohl die lange Rolle der Herren Medicorum und Chirur- 


orum, die er in feinem Tractate hat , dürffte feine Reputation wieder „ ” 


um beftättigen. - Wenn ınan Die Sache genau erwaͤget, koͤmmt alle „- 


- daraufan , daß irgend jemand eine Cataradtam vor ein Glaucoma ger „ 


nommen , gleichtwie einige Deuliften bey Den Augen des verftorbenen Kö- m - 
niglichen Medici, Herrn Bourdelot , der mic) Der Madame de Portes eis „, 
ne Cataradtam hinab drucken ‚, und ihrer Tochter zu Fontainebleau ein » 
Glaucoma aus dem Wege fehieben fahe , nachdem ich ihm in der Surin- 


tendance gefagt, Daß feine Augen» Gebrechen ohnfehlbar Glaucomata „ - 


wären ; wowider er ſich zwar hefftig geſetzt, weilen er etwa den Nah⸗ » 


mien nicht haben mochte, Daß er an einem incurablen Augen» Mangel m 


litte. 2 — En = Eh x 
| Der Herr Guerin, Chirurgus in dem Männer-Spital de laCha- „ 


rité zu Paris , wolte,in dergleichen Angelegenheit über das behafftete » 


Auge eines Menfihen allda gerne zuverläßige Erläuterung haben. Er.» 
bat mich) Daher in Gegenwart einiger Medicorum und anderer Chirurgo- ⸗ 


“ zum , auch anderer Neligiofen des gedachten Spitals, ich folte ihm far — 


gen : ob das bemufte Auge eine Cataradtam oder ein Glaucoma enthieite. 


Da antroortete ich, Daß es ein -Glaucoma fey ; wie man hernach bey » 
GSGeffnung des Auges in der That gefunden hat. Hätte es der Herr » 


Mery gleichfalls alfo gemacht, fo wären alle feine vermeinte Cataradtz „, 
verſchwunden;: und Die Memoires Der Academie würden uns nichts.ale 
lauter wahre Glaucomata vorgeftellt haben, Die vonden häutichten Cata > - 


racten unterfchieden find. 


Was das Auge des guten Priefters von Bretagne anbetrifft aus» 
welchem man den Cryſtallen⸗Coͤrper gezogen zu haben vorfchüßet : habe » 
ich folches am allererften gefehen , und mit Fleiß Die Cataradtam betrach ⸗ 


s 


\ 
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3, und der Iride geblieben. ie mar fehr dünne , und verfichert nicht die 
5 der als eine einsige Schale oder ein Bälglein des Eryftalen-Safftes! - 
Hingegen der Eryftallen-Safft , den man heraus genommen zu haben 
», fügte , wat imansigmaldicker , und behielte noch einen ziemlichen Theil 
»,, feiner Ducchfcheinlichkeits Da jedod) Die Cararadta , ſo ich im Auge bes 
„obachtete, ſehr undurchfichtig , und keines weges zweydeutig geweſen. 
Ich hab mich durch ein Billet verpflichtet, Daß ich Dem Prieſter ze⸗ 





— ii Piftoien geben wolte , woferne ex vermitteln würde , daß ich feine 


Augen nach dem Todt ſelbſt aus den Orbitisheraus nehmen dürffte. In⸗ 
„zwiſchen hat man mich vergewiſſert, er waͤre im Hötel-Dieu geſtorben, 
und allezeit fo forgfältig verwahret noorden , Daß niemand zu ihm Eommen, 
s, noch mit ihm veden Eonte 5 gleichwie auch ale man ihm die vermuthete 
» glaucomatıfche Cataradtam heraus gezogen. Darüber diefes eben das⸗ 


jenige fich im Anfang unferer Zwiftigkeit ereignete, haben fie meintwegen 
3 vor gut erachtet, den armen Prieſter unrechtmafiger Weiſe aus dem Spi⸗ 


„» tal delaCharite zu verleiten „ und in das Hörel - Dieu zu bringen, weilen 
„der Chirurgus in der.Charite , Herr Guerin, niemanden ale mich , dieſe 
„ Operation verrichten laffen wolte. 

-» Dem fey nun wie ihm wolle, fo haben wir noch einen Beweiß, daß 
„es wuͤrcklich häutichte Staare giebt : z. E. da die Catatadtafich inuntes 
». fehiedliche Stücke vertheilet, wenn man das behafftete Zuge geindemit 
dem Finger reibt, um zu unterfüchen , ob fie Beftigkeit genug bat , die 
„ Operation auszuhalten. Denn wenn die Calaradla ver a zum fies 
chen tüchtig ift , ſo erweitert fich Die Pupilla zwar; hingegen die Catara- 
s, ta öffnet und feheider ſich nicht in mehrere Theile ‚daß der Patient durch 
deren Zwifchen-Raum fehen Fönte. Auch in der Operation felbft beſte⸗ 
» bet fie in einem einslen und vollfommenen Häutchen. Wo aber die 
„ Cataradta nicht im gehörigen Stande zur Hinabdruͤckung ift , fo faͤhret 


: », die Nadel durch , als wie in einen zarten Schleim, ohne, daßfie diege- 


ringſte Widerſtrebung fände , gleichtwie bey den recht zeitigen Stamen 
„wuͤrcklich geſchiehet. — Bi. 
„ Ferner fuͤget fichs fehr oft, daß man die anhaͤngenden Cataradtas in 
„viele Stücke zerveiffet , da denn der Patientdie Objedta nach Verſchie⸗ 
„denheit derfelben, vielfächtig und abgefondert gewahr wird. Uber dier 
ſes ift man bisweilen gezwungen , die Cataradtas „ fo fie allgu hart, zu ve⸗ 
35 Ste, zu ſtarck angemwachfen , und zu alt find, zu durchſtechen. In fe 
„chem Fall ſiehet der Patient Durch diefes gemachte Koch , gleichfam mie 


durch eine neue Pupillam, Auch wenn Die Cataracteæ nicht wohlreif ſind 


2.4 vi, 


„falten 
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falten fie fich : und da ſie mit ihrem Rande gegen die rüpillami Fommen zus 
wie ſichs bey der Operation unendlichmahl zuträgt , erblicket man fie fo » 


dünne wie ein Talk» Bläschen. Hingegen find die Glaucomata tiber Die 
maffen dick , rund, und tollen unter der Dadel. Und woferne ihr Coͤr⸗ 


r 


fer ween Zuftände zu gefehtweigen, die ausanderen Schriften von diefer 
ı Materie zuerholen. Geſtalten ich mir das Geheimnis vom ohnfehlba- 
ven Unterfcheide ſolcher zwey Öebrechen allezeit vorbehalte, welches , fü 


viel mir bekannt , weder. Die Herren Girard und I’ Aiguilion ‚ noch ir⸗ 
gend andere lebendige a auſſer meinen eigenen Lehrlingen wiſſen. >>> 
ie vielleichtim Journal des Scavans , Mons 


Schlüßlichen werden | 
tag dom 5. Bebruatii 1714, gelefen haben, was ich. allda zu Ende, we: 


gen einer übelgerathenen Überfeßung Des Buches des Herin Antcine ing „ 


Engeländifche ze. zur Erinnerung einruͤcken laffen ; daß demnach dero 


. Verfion ins Nieder -Teitfehe , nebft den einverleibten Anmercfungen ‚' 


wobey Sie Sic) zu Feiner Parthey gefehlagen , nicht anderft als fehr 
wohl von. dem Publico aufgenommen twerden kan. IBenn. Sie mir die 
Ehre erweiſen, und mit guter, Gelegenheit ein Exemplar Davon überfen- 


Den mögen , fo werde ich nicht nur Den Uberbringer den Preiß und das , 


Porto Davor geziemend erlegen , fondern ich verfpreche auch , von ſelbi⸗ 
gem in das Journal de Paris und de Trevauıx ein gebührliches Lob ein- 


culod 


Herr Covvard , — Doctor ʒu Londen / ein lateiniſches Werck, 


— unter. dem Titel Ophthalm atria + und Herr Kennedy , ein Engelländifcher. 
Chirurgus , ein Engeländifches , fo ee Ophthalmographia heiſſet; ingleiz 
chen ein Engelländifcher Deulift , Herz Crofs , einen Engelländifchen 


Traktat von den Gebrechen der Augen beraus gegeben. Ich wuͤnſchte 
gar fehre eine öfftere Correfpondenz mit Ihnen zu haben: und fo ich ver⸗ 


mich glückfeelig ſchaͤtten. - Daher erfuche, Sie wollen frey mit mir befeh⸗ 
len, und gläuben , Daß ich aufrichtig bin, ET, — h 


Monſieur, Bene A 
TEE Pte ersees ndBrfiifer Din ° 
ir a ee a — RR de Woolhoufe, 

ee. 


— 


fioſen ER etwa fehon bewuſt, daß im igigen Se- „ 


Pr) 


3 
per die Iridem berührt, fo thut fich wegen deffen Schwere und des An⸗ 
Drucks des Glaucomatis die Pupillamweit auf: mehrerer Kennzeichen die ; 


mögend wäre, Ihnen allyier.angenehme Dienſte zu leiften , würde ich , 
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menten tvenig. i ibid. 
Abſteſs der Augenlieder, wie ſie zu Sehen. 421, 1. wie e ie zu — nen. Per 
Achlys; ein Augen-Gefehtur. 34 
Acroghardon;; eine Art der ßsrsenanden Zigenlicheen; 439%. Le 
Aperliß / iht heilſamer Gebrauch bey den Entzündungen und andern; 
ranckheiten, wider die Meinung. einiger — np \ | 
—— was es if, 398. RN 


a $ 


A Regiſter. 
* — ö— —— 
. Aigle oder aige, was es iſt. 372. Wieder Zuftand zu tractiren. bid. 

Abugo vder Levcoma, wos es ift. 373. wie ſie von den Narben, Geſchwuͤ⸗ 
ven, Puſtulis Abſceſſen und vom Aigle mel aen. ib,. Progno- 
fticum und Eur. 374». i 

Amavrofis , was es heift. 270. 

Amblyopia, vid Amavrofis: | AR 2: 

Ameis-Jauffe / Art der Wartzen. 440;. 

Anchylops, was es iſt. 394. 

Ancyloblepharon, was es iſt. 476. 

Anhänge der Cataradtz . ag ſie ſind. 121. woher ſte entſtehem a 130 was 
ſich weiſet, wenn fie anfangen zuwerden, und wenn fie. ſich mehren. ib⸗ 
Erläuterung ihres Urfprunges. 135. 

Anmerdung: vid. Obferyation,. 

Aneinanderwachfender. Augenlisder. vid. Conjunclion. 

Anwachſen der Augenlieder. vid. Conjunction. 

Anthrax oder Carbunckel der Augenlieder. 426. ‚Am Leute: ſind isme: 
mehr unterworfen, ib. Die Urſache und. Eur. ib 

Argemon; ein ns 347: 

Arterien, vid. Puls⸗Adern. 

At: dag Auge zu przpariren, damit die innerichen Theite deſto beſſer Fülle: 

nen anatomirt werden. 36%: 

Art / ein mit dem Staarbehafftetes Auge: au unterfüchen a4: | 

Atheroma, Stestoma und Mel:ceris der Augenlieder. 432. Urfadhen —— 
43 3. ſind ven anderen Geſchwulſten leicht: — ibid, Pro- 

‚ gnoflicum, ib, . Cur, mif Medicamenten. 434. Wenn die Operation. 

> Dagustangt. ib, Widerlegung der Operation einiger Autorum, ib; Wie 
ſich dagegen verht anzuftellen. 43 5;. 
Atoniaton blepharon, was es fl. h ; 
Atrophia oder Schwinden des Auges 288. Was es iſt. ib; Die unſa⸗ 
chen. ib. Was in dieſem Zuſtande inwendig im Auge geſchiehet. 288. 
—5 nicht oder ſehr zweifelhaft zu curiren. ib. Mittel, die man ver⸗ 
fuchen kan ibid. 

Auge was es iſt. 2 Deſſen Abtheilung. 2. Verlaͤnget ſich nicht bey An⸗ 
ſchauen naher Objedten, 83. Verfürget fich.nicht bey dem Betrachten 
euntferneter Dinge. ib. Die obliquen Maͤußlein Eönnen: es nicht verlaͤn⸗ 

gern. 84. Daher müftenfieindin Vogeln, Fiſchen und einigen ande⸗ 

„zen Thieren: deren Cornea zum Theil beinern oder knorpelicht, und 
BAUR I nicht IBAl-SängeRnechg — mangeln. 85: 

42 


Auge 


Austrit der Uvex. 276, 360, 


Auge erborftetssoderzerfprungenes, 294, Yiediefemlibelubeoennenib. 
Aude blaues 3zo8. gan 
Augen: Bogen. vid.kis 


YAugbranen. 4. — 
Auggen⸗Druͤſen. 5. Ihre Mängel, 392, 

Augen-Sett. ıı. — 
Augen⸗Gefaͤſſe. 12. 
Aug⸗Kugel. vid. Globus oculi, Sk 32: PD08T FORT 


Augenlieder. 2. Ihre Bewegung. 8, 
Auden⸗Maͤußlein. vid Maͤußlein. EEE 

Augen: Wimpern. 3. Ihr Ausfallen, 461. NL. 
Ausbreitung des Glaß⸗Corpers. vid, Exienfionn 0 mn 


Ausfallen der Ciliorum. 461, 3% 
Axis opticus, oder viforius , was es iſt. 86, A ; * 1% J 


Bein⸗Hoͤhle oder Bein Rum... 
Bewegung / topiſche, was fie heiſſet. 12. 
Beſchluß der Beſchreibung des Auges. 90. a, 
laͤtterchen der Conjundtivz und der Cornex, 337. Worinne ſie von 
den Phlydtenen unterfchieden. ib. Urſachen der Blätterchen und Phiy- 
&tenen, ib. Zeichen und Prognoflicon diefer Zuftände, 338. Ihre 
- Eur ib. Wie fie zu öffnen, 339. - UN 
Blattern von den Variolis, wie die Augen davor zu beſchuͤtzen. 340. 
Blaͤtterchen im groſſen Aug⸗Winckel, wie damit zuverfahren, 416,  \ 


* 


Blaues Auge. 308. 481. | | 
Bley / wieeszubrennen. 355. 

Zleyweiß / wie es zu præpariren. 3356 _ WIE FOR 

Bliñdheit / nächtliche , ihre Urfachen und Eur, 276, Wie fie von der 
‚ Gutta ferena unterfchieden. 274. . Ban 
Blindheit bey Tage. 269. Die Urfache diefer Kranckheit. ib. Die Zei⸗ 
chen und der Ausgang: ib. | | rs x 

Blut / warum es fich in einem Theile des Leibes mehr verfchläge und er⸗ 
geuſſet als im andern. 315. Wie esmitden Purgationenvon feinerIn- 
temperie gereiniget wird, 319, Ob es zu Eiter wird. 291. a IE 

Ei gÜ — | ut⸗ 
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Reuiſten 





Selen der aan PaB.12.0 EN. ur 
Brand⸗Schaͤden vom Feuer an den Abeindem 182 
Buͤſchel, der Strahlen. 76. 


©: 


Caligo , was es fir. ein Augen⸗Geſchwuͤr. 346. 
Callofitzt des Augenliedes, iſt eine Art der Flechten Det Augen! jeher, 456, 
Campfer wie er in flüßigen Dingen aufzul öfen , und deifen Wuͤrckung. 
> a 
Earbunckelder Augenlieder. vid, Anthrax. i 


Caruncula laerimalis, 5. 


Cataradta oder Staarı deſſen Namen. 93. Was es ” den alten Auto⸗ 
ren. ib. Urfache ihres Irrthums. ib. Dieälteften glaͤubten, fie waͤre eis 
ne gängliche Alteration des Cryſtallen⸗Coͤrpers. sa. Galenus hat viele 

leicht am erften einen Unterſcheid zroifchen Dev Cataradta und dem Glau- - 
comate gemacht. 95. Widerlegung der Alten ihrer Opinion ib, Eini⸗ 
ger neuen Medicorum Meinung von der Cataracta. 96, Wird auch wi⸗ 
Derlegt. ib. Ob fie vom Glaucomate unterfehieden. 237. fegg. Catara- 

IR &a, was ſie nach dem Sinne des Autoris, und wieer fieeintheilet. 67. 
| Catarada, wahre/ ihre Befchreibung. 98. Erſie Obfervation, zu bewei⸗ 
ſen, wasdie Cataradta iſt. 113. Zweyte Obfervation, 117. Dritte 
Obfervation, ib, Vierdte Obfervation. 118. Fünffte Obfervation. 

125% Bedencken über alle diefe Obfervationen, ib. Urſache der wahren 

u Cataradten 127. Woher es koͤmmt, daß einige beym Snfa a zum 
Staar bisweilen in der Luft Funden fliegen fehen. 128. Diefaure 
Beuchtigkeit , foden Staar verurſachet, zerfiöret offt das Haͤutchen 
des Lryſtauen⸗Corpers. 131. Warum ſie das andere darunter nicht rui⸗ 
niret. ib. Einwurff gegen Die Urſache der Cataracten, und Antwort dar⸗ 

auf. 132. Beweiß, daß die den Slaar verurfachende Feuchtigkeit, ſich 
manchmal durch — bisweilen aber durch Congeſtion anfamtmer, 
133. Daß die Feuchtigkeit, die den Staar erwecket, fich gleich zwi⸗ 
ſchen den Srhffallen-Cörper und das Häuschen fo ihn bedeckt, hinein- 
zeucht. 134. Zwo Objedtionen wider die Säure ter Feuchtigkeit, wel - 
che die Cataractam zuwege bringt ; und Beantwortung 13 

 Anterfeheid der mahren Cataradten. 138. Unterfcheid wegen Ihres Alters. 139, 

| Milch Staaren, welche es find. 139. Kaͤſichte Staaren , melche es 
a ib, Vollkommmene J— welche es ſind. 139. Unterfcheid 

ty von 


1 


Regiſter. 


von ihrer Groͤſſe und Ausbreitung, ib. Unterſcheid wegen ihrer Farbe, 


141, Woher alle unterſchiedliche Farben der. Cataradten entftehen. ib, 
Diagnoftifche Zeichen der Staare, 142. _ Zeichen, weiche den zuneh⸗ 
menden Stamandenten. 143. Zeichen , fo deffen Vollkommenheit of⸗ 


fenbaren. ib. Zeichen, Die von der Gröffe des Staars Nachricht ges _ 


ben. 143._ Prognoftifche Zeichen der Cataradten, 144, Gute oder 
fehlimme Zeichen wegen der Dilatation der Pupille. 144, Gute oder 
böfe Zeichen der Cataradten , im Anfehung ihrer Farben. 147. Gute 
oder üble Zeichen , aus der Beſchaffenheit Des Auges und anderer zufaͤl⸗ 
ligen Umftände. 148. Zweyer Cataradten in einem Subjedto kan eine 


gut, die andere nicht gut feyn. 182. Cataracten koͤnnen unter dieerblis 


chen Kranckheiten gerechnet werden. ib, Cataradtz, falſche. 1388. 


Wanckende Cataradta oder Staar , was es iſt. 199. Obfervation davon. 


202. Noch eine. 203. Diefe Kranckheit iſt ineurabel, 204; Az 


Eitey-Staar oder Abscefs des Expftallen-Cörpers ‚ was es ift. 204. Urſa⸗ 


chen deffelben. 205. Zeichen davon. 205. Irrthum des Ferneli von die⸗ 
fem Gebrechen ıb. Obfervation davon,207. Diefer Zuftandiftnicht 
‚guewiren. 208. - _ —— | 
Cataractæ, vermengte oder betrügerifche was dasfeyn. 209.210, 


Erſter vermengter Staar/ von der Art des Glaucomatis, 2270, DieSer 


den. ib. Das davon zumachendePrognofticum. 2ır. Was fich 
nach der Operation ereignen Fan, ib. Wenn diefe Cataradta alt wird, 
ſo wird fie bisweilen aut. ib. Obfervation hierüber. az. c. 
Zweyte vermengte Cataracta , von der Art Der Hervorrahung des Cryſtallen⸗ 
Cooͤrpers, und deflen Zeichen. 213. Wenn fie alt wird, gelanget fie 


manchmal zur Reifheit. ib. Iſt offt incurabel. ib. Obfervation von - 


Diefer Kranckheit. ꝛ14. Erläuterung der Unmöglichkeit in den Staaten, 


und der Schwuͤrigkeit bey denvermengten , den Eryſtallen Corper loß 
P} Be Fl 


zu Eriegen, 215. ' 


Dritter vermengter Staar, von der Art des Eiter⸗ Staares. 217. Zeichen 


davon. ib. Wie der Eiter vonder milchichten und Fäfichten Diaterie u 


unterfcheiden ift. ib. Wie man in DerOperation verfahren fol. 218. 
Ein nicht uͤbel befchaffener Eiter verderbet den wäfltigen Safft nicht ale 
lemal, wenn er darzu Eömmet. ib. Wenmm nach aeftochenem Staare, 
dic hinteriaffene Stelle des Cryſtallen⸗Eoͤrpers trübe oder weiß erftheiz 


net , bedeutet es, Daß das Häutchen , foden Glaß⸗Coͤrper umgiebet, ; 
ulcerirf oder flefichtift. ib. Was fich nach) folchen Flecken ereignet, 


318, Dig von der eiterenden partieipirende Cataradta , ift unter allen 
| —* ver⸗ 


— 


— 


mn 


Regiſter. 


— am feichteftenizu fechen. 219. Oblranon ber ſolchen 
Zuſtand. ib. Erinnerung wegen der ſchlinmen Folgerungen ‚nach der 
Operation der eiterhafftigen vermengten Staare , ob man fon glůck⸗ 
lich damit war. 220. 


Cavitas, ein Augen⸗ Geſchwuͤr. 347. 
Centrum der Retinæ, was es iſt. 87. 
Chalazeon, was es iſt. 420. 


Chemoſis, was alſo heiſſet. 322. 


Chooides, eine Haut Des Auges. 20. 54. 


Ciliar-Fafern, vid. Proceſſus ciliaris, 


Cilia, an den Augenliedern. 3. / E 
Circulus ciliaris , deſſen Beſchreibung. 4 Unterſchiedl icher Ruten 4 


Als ein filtrum betrachtet. AS: 

Clavus, 361. ie 

Codion , die zweyte welche ſie iſt. 3 1 | 

Caloma , ein Yugen-Gefehroir. 347. 

Coloboma, mas es if. 476. 

Confufion oder Derructung der inwendigen Theile, des Auges , und die 
Urfachen , 290. Machet eine incurable Blindheit. ıb. Mittel, wenn 4 
Schade noch neu if, 293. 

Congeftion , was unter diefem Worte verſtanden wird. 133. 


bel. 477. Bas in der Eur deffelben zuthun. 477. Die Operation fol 
an Kindern nicht vorgenommen werden. 478. Die Urfache.ib. 


- Andere Art der Conjundtion der Augenlieder von Brand-Schäden mit Feuer 


und von Geſchwuͤren, auch des Autoris Meinung davon 479. 


Noch eine Gattung der Conjundtion , wenn ſich die inwendige Seite eines 


Augenliedes mit der Conjundtiva, &zc. vereiniget; nebfider Operaiion 
der Autorum dartoider. 479. „Soldje Operation wird verworffen. 480. 


Confiftenz , unrechtmaͤßige des waͤſſrigen Safftes. 257. 


Conftrietion , unnaturliche der Pupille. 279. 
Contufionender Augenlieder, und wie fie zu heilen. 481 r. 


- Conus. vid. Regel. 
Cornea, eine Haut des Auges, ihre Beſchreibung. 16. Oft keine Ausbreitung 


Conjunction der Augenlieder. 476. Anmerckung des Autoris von dieſem u⸗ 


der auswendi igen Haut des Nervioptici.ıs. Worzu die runde Erhaben /⸗ẽU 


beit Der durchſichtigen Corneæ dienet. 78. Inciſones der Cornex 257, 


| Buncfihige Augen = Theile) find zoeen- 31. Wie fie ihre 


ahrung Eriegen. 43. Circulation der Feuchtigkeit, welche ſie nahret, 


5 — RZ 


Terver ‚ Durhfihnige , wasdasil.z —— 


Regifter: 1 


Eörper , undurchjichtige , was fie find. 75% 


Corpus vitreum. vid. Glas⸗Coͤrper. 


Critne,- wagegift, und die Eur. 429. 


Eryftallen-Eörper / deſſen Befchreibung. 33, Exfter Handari > 

bigem feine Weichheit und Durchfichtigkeit zu Defto beſſerer —— F 
zung zubenehmen. 34. Zweyte Manier, eben Diefeszushun.ib- Der 
Cryſtallen⸗Coͤrper hanget nirgendwo an, fondern wird nur von dey 


Hautgehalten , die ihn bedeckt. 35. Mit Scheide NBaffer prepari- 


vet, iſt leichter aus zuſchelen. ib, Er iſt nichts anders als ein Zufammenz 
Sag von vielen Baͤlglein. ib. Er zerſchmeltzet nicht inder Compofition 


aus Scheiderund semeinem IBaffer. 36. Unterfuchen desunpräparit- 
ten Cryſtallen⸗Coͤrpers. 38: Seine Geſtalt. ib. Er beſtehet aus einem 


ſehr einen Weſen. ib, Er iſt eines der ſchwereſten Theile des Menfehen 


nd anderer Thiere. 39. Sein Rutzen 78. Die Eleinen ſchwarhen Ga- 


ferchen, dDieman in der Dogel Fiſche, und einiger andever Thiere Au⸗ 
gen anzutreffen fupponivet , two Die Cornea zum Theil beinern oder 
Enorpelicht iſt, Eünten den Cryſtallen⸗Coͤrper der Retinz weder nahen 


noch entfernen ‚twenn fie gleich vorhanden wären. 85. Der Cryſtallen⸗ 55 


Coͤrper iftnicht unumgänglich zum fehen nöthig. 88. So lange als der 


xxachtung des Auges nicht erkennen, 221. Deſſen Verruͤckung. 220, 


D. 


Dasfites oder Denfitas der Augenlieder, eine Art Flechten derſelben a0, 


Delachrymatio', was es iſt. 392. 


e 


Entzundungenac. 309. 


- Dilatation , unnatürliche , der Pupille. 277, 


Diftichiafis , erfte Art der Trichiafis, 462, 


Ectropium, was es J 
Einbildungen / was fie iind, 130, Was fie bedeuten. 742, 


ruͤſen des Auges, 5. Thränen-Drüfe.6, 
Ducbfihtige Cörper/ vid, Coͤrper. 
Durities palpebrarum, 424. 


{ 
J N 
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. Erpftallen-Sörper noch Durchfichtigift, kan man ihn bey ſcharffer Be⸗ . 


 Digreffion,, über die generalen und particularen Urfachen der. Fluxiongm, I 


| Einbildungen ftäts Dauvende ‚welch 


J 


— 


e es find, 22%, . Warum man fieals 





fo heiffet. ib. Ihre Zeichen. 226, ie fi ie von denenjenigen zu unterfchei- | 


den ‚ Die ſich vor den Staaren euffern. ıb. Sie bleiben lebenslange, ib, 


Meinungdes Autoris, von ibrem Urſprunge. ib. 
Fiter/ wieer von der. milchichten und Eäfichten Materie zu unterſcheiden. 
217. Ein nicht übel beſchaffener Eiter verderbet den en Saft 
nicht allemal, wenn er darzu koͤmmet. 218. 
Emphyfema, was es ift, und woher, 417, 


. Encanthis, was e8ifl.a13. 
- Encavma, ein Augen⸗ Geſchwuͤr. 348. 


Epicavma, ein Ale ) 
Epiphora, pad esift. 3 i 
Enebeihatıtehe fihe, der durchſichtigen —— wor: zu ſi ederet 8. 


Lxcrementen des Gebluͤtes, Die aus dem Leibe hinaus gehen 312. Die zum 


Experiment ‚die Retlexion zu beweiſen. so. 


E re unnatuͤrliche, des glaßfoͤrmigen Eines; was fü ie iſt und die 
iR Rrr Zeichen 


zweytenmal ins Sebtüt fehreiten. ıb. So lange das Blut feine Excre- 


menten wohl ableget, bleibet es in —— a in sein iger 
Fermentation ; und wardm.ib. i 


Excrefcenz. vid. Flaſch Gewaͤchſe. 


Xxfoliation, was ſie iſt. 403. 


Experiment, optiſches zur Erklaͤrung des Sehens. 49* 


Experiment, Die Refradtion zu zeigen. 50.64. 
Experiment, die Reflexion und Refraction des Lichtes auf einmal zu fehen.ss, 


zu meſſen. 65. 


Lxperiment, Die Refraction im Glaß oder Cryſtall zu erkennen. 66. 


Experiment ‚ zu weiſen, wie die Kefraction in den erhabenen hüfenen 


Glaͤſern gefpiehet. «3. Erlaͤuterung hieruͤber, und Die daraus zu ſchlieſ⸗ 


ſende Folge. 69. 70, 71. 


Experimen , wie dieRefradtion in den hohl gefchliffenen Glaͤſern geſchie⸗ 
het. 69. 
Experiment, wie die Strahlen , fo von jedem Punckte der Fläche eines lich⸗ 


ten Coͤrpers abfahren‘; ; fich doneinander werffen. 71, 


Experiment, eben dieſes vorzuſtellen, und Die Winckel der Licht- Strahlen 


— zu beſtaͤttigen, daß die Farben nicht wuͤrcklich ſind in den Coͤr⸗ 


— WR 
Expe: —— "ak die durch ein Prifma fveichenden Eicht- Strahlen, ſich nicht 


indeffen Mitte Creutzweiß durchfchneiden. 73. 


b 
{ 
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Regiſter. 


Zeichen Davon. 260. Die Urſache dieſes Ubels. Erklärung der u 


Zufaͤlle dieſer Rranckheit.ib. Warum die Feuchtigkeit, welche fie ver⸗ 

arfacher, nichtverdirbet. 262, Esift ſchwer fie im Anfange von der 
Hervorrahung des Cryſtallen⸗Coͤrpers jafelbft vum wahren Staare 
zu unterfiheiden. 262. Was vor Perfonen damit behafftet werden.ib. _ 
Die Praktici confundiren dieſe Krankheit mit der Gutra ferena, ibid. 
Sie laͤſſet ſich nicht allemal euriren. 263. Die Cur davon. ib, 


F. 


Farbe der Augen. 22. ee BETEN. 
Faſern der Uvex, vonihren häutichten Faſern unterfchiedeng. 23. Strei⸗ 
chen in geraden und parallelen Linien Durch) Die innere Seite des Crrculi 
‚aharis. ib. Sie haben zwifchen einander Hohl ⸗ Furchen die mit einer 
ſchwartzen Farbe gefüllet find. 24. 47. Sie formiren die cilar-fibras _ 
oder Proceffe. 24. io’ er 
Faſern / fo die Iridem oder den Augen⸗Bogen ausmachen. 24. 
Faſern / ciliar. 24. * 1.0 
Faſern / welche die Pupillam erweitern. 25. Welche folche zugiehen. ib. 
Safern / ſchwartze, Diefich in den Augen der Vogel , der Fiſcheꝛc. finden 
follen , wären nicht vermögend , den Cryſtallen⸗Coͤrper naͤher zu der Re- 
tina, oder von ihr weiter hinweg zu ziehen 88. 
Fell am Auge. vid. Panniculus. u: 
‚Fermentation des Geblütes „was fieift, zur, Wuͤrckungen davon. ib, 
Seite / ein Artder Wartze. 440. 
Sett/ nderAugen-Höhle ıı.. - _* IL SET RR RR 
Ficofitas oder ficofa palpebra , eine Art der Raͤude der Augenlieder. 450. 
Ficus, vid. Feige. 2 — 


\ 


Filtration, was es iſt. zır. N J— 
Siftel der Cornex. 366. In dieſem Gebrechen leert manchmal das Auge 
ſich aus, und wird wieder voll. 367. nr NE, 
- Eiftula lacrymalis, vid. Thraͤnen⸗ Fiſtel. * ae 
Flecken des Exyftallen-Eörpers , wagıes ift, und die Urſache. 224. Dia- 
. ‚gnoftifche und prognoftifche Zeichen. ib. Die Medieamenten nugen 
in diefem Zuſtande nichts. ıb. Obfervation von dieſem Fehler des Cry⸗ 
ſtallen⸗Coͤrpers. 225. | ade 
Sleifch⸗Gewaͤchſe auf der Cornea.347. Wie ſie zu tractixen. 368. 
Hiſtorie von einer excefliven ſolchen Exerelcenz ; und wie ſie m. 


J 


Kenifter; 


en Fr ibid. Wa⸗ zu thun, wenn dergleichen: Gewaͤchſe Erebshaffz 
ind. 370. 
Steif B Öersähfe am geoffen Aug- Winckel, zweyerley Gattung. 413. 
ache 414. Prognoſtic. und die Cur. ib. 

Slie Hi oder Mahl, vierdte Art des ee 362. 
Flieſſen der Thränen. 392. Mittel darwider. 353, 

Fluxion , was dis Wort bedeutet, 33. 

Formica, oder Ameis⸗Hauffe / eine Art der Wartzen. 440 





9— a ein tieffes Augen⸗Geſchwuͤr. 347. 


ae % 

Geblit. vid. Sr. RR 
Gebrechen. vid. Kranckheit. 
Bedunfenbeit der Augenlieder. vid. Geſchwulſt. €. 


| ee, was es iſt, und deffen Eur. 429, 
De: t. vid. Sehen. 
Geſicht⸗ Nerve. vid. Nervus opticus. 
Gefbwulft: der — 417, Iſt entweder Sig oder Sig; 
aoder wäflrig. ıbid. Zeichen davon. 4:0, Eur. ibid. 
Eefhwulft der Augenlieder von Fett. 436, 


& eſchwuͤr e der Conjunctivæ und der Corneæ nebftihren ,Urſachen. 346, 


erden in feichteund tieffe eingetheilet. ib. Der feichten find vierley Ar⸗ 
ten. ib. Dertieffen dreyerley. 347. Prognofticum überhaupt Davon. 
348. Prognoſticum eineg jeden infonderheit. ib. Ihre Cur. 350. Erin⸗ 


nerung, was beym Verbinden der Augen-Gefchwüre zu beobachten, - 


359. Zufälle nach den Augen-Gefchmwüren. 360, 


nun juͤckende und beiffende , oder Raͤude der Augenlieder, 449 


Ihre Gattungen und Unterfeheid. 450. Urfachen derfelben.ast. Anz 


| u diefer Geſchwuͤre. 452. Ihre Prognottica und 


Eur. ib. 4 
Gefbwüre yi hüefende dee groffen Winkels ‚und wie fie zu tractiren. 449, 


Geſicht. 48. 


Slaͤß⸗Csrper , oder glaßfürmiger Corper deffän —— an 


Gfte Manier deffen Struetur zu entdecfen. ib. Zweyte It. ib. Dritter 


Handgriff folches zu thun. 32. Deffen Stelle und Öeftalt. 33. Die - 


Be womit er überzogen, iſt forne zur Einſchlieſſung des le 
Coͤr⸗ 


* 


— 


regieren 
Coͤrpers gedoppelt.ib. Gefäffedes Glaß⸗Coͤrpers. ib. Er empfänget 
feine Nahrung unmittelbar von den ciliar-Fafern. 45: eine Corru- 
PU0N..199,260, ; — ERS 
Globus oculi, 14. Deffen Compoftion. ib, Wird vonder Corneaformigk. 
17. Iſt in dem Menfehen und in den vierfüßigen Thieyen yund, ib, SE 
in den Vogeln und Fiſchen platt. 1b, | BIETE 1 Ag 
Grando. 4:0. IE — — 
Gries der Augenlieder 4323. ——— 
Guita obſcura oder caliginoſa was es iſt. . SR RE. 
Gutta ferena, was egift.270. Die Urfächen diefer Krankheit. 273. Sie iſt 
eine Laͤhmung des Nervi optici, und folglid) Der Reine. ıb, Warum - 
an den Augen äufferlich nichts auffersrdentliches zu fehen. 274. Wie 
dieſes Ubel von der nächtlichen Blindheit , von der Ausbreitung des 
Glaß⸗Coͤrpers, und allen angehenden Staaten zu unterfcheiden. 274. - 
Die Pupilla ift in der Gutta ferena nicht unbeweglich; und warum. 274, 


— 


Iſt ein unheilbarer Zuftand. 275. — 
Glaucoma oder Glaucofis; warum die Vertrocknung des Cryſtallen⸗Coͤr⸗ 
pers alfogeheiffen wird. 189. Hippocrates und Galenus haben diefe 
Kranckheit auch gekannt. ib. Ihre Befehreibung. 190. 192. Zeichen | 
192. Siteinineuvabler Fehler 193. Obfervation davon. ib. Glauco- 
ma ift nach) Mr. Brifleau eine Berdichung Des glaßförmigen Safftes. 
190. Ob es von der Cataracta unterfchieden. 237. Anmerckungen dar⸗ 
uͤber. 239. [egg. 247.249. 253. one | 


A, 


Zite der Augenlieder. 2. - — u a 
arte und Scırehus der Augenlieder. 424. Die Urſache davon. ib. Wird - _ 
nicht leicht curirt. 425. Wie jiezutrackiven. ib. EN 
agel⸗ Korn. Zweyerley Arten, 430. Die Medicamenten helffen nichts 
zur Erweichung des Hagel⸗Korns. 431. Wie die Operation dawider 
zu verrichten iſt. ib; BR ur 
Yafen- Auge, was es heiſſet. vid. Lagophthalnos. vr 
aut / inwendige der Augenlieder. 3. Iſt eine Abftammung von der auß⸗ 
wendigen. ib. Fleiſchichte der Augenlieder. ib. J— 
Haͤute / allgemeine des Auges, 14. are u 
aut / Conjundiva genannt. 15. { ; 
Haut / die unbenannte oder ungenannte. 15. N 
Me. | Aue > 


ad 


— ——— u h 





— — des Auges. 16. | i 

Haut / Cornea genannt, vid. Cornea- 

aut Uvea , ihre Befchreibung. vid. Uven, ; 

aut / Retina, vid. Retina, 

Zaut / / welche den Glaß ⸗Eoͤrper umkledet f\ 2 jur Ciafins‘ bes 
Cryſtallen⸗Coͤrpers Doppelt. 33. _ 

Helos, dritte Art des Staphylomatis. 361, 

Hemeralopia. vid. Blindheit bey Tage. > 

Sexvorrahung des Exnftallen-Cörpers. 194. Der ——— 
iftorie von einem über die Maaſe groſſen Fleiſch⸗ Gewaͤchs an der Cor- 
nea, und wie es curirt wordenift. 368. 

Siſtorie von einem Bauern der von ʒwo Thraͤnen⸗Fiſteln mit Carie, ohne 
alle Medicamenten und Operation befreyet worden nf. 408. 

 Siftorignoneine Dame ‚die von einer — Thraͤnen⸗Hiſtel nang” 
Medicamenten entlediget ward, 40. 

Hordeolum, was es iſt. 429. F— — 

Horn⸗Haut. vid. Cornea, Ä = 

_ Humor aquofus, vid. wäfftiger Saft. 

Hydatis der Alten, oder Geſchwulſt der Augenlieder von Set 436, ‚Mer 

a: _ nungbes Paulivon diefem Zuſtande, und feine Art fie zu tractiren. ibid, 

Meinung des Celfi. 437, Opiniondes Actii sis —— des Au⸗ 

tcotris davon. ib- · 

— oder Hypochyma, was es iſt. 93. 

Nypopion oder Abſcels der Corneæ. 341. Urſache dieſes uber. ib, Wor⸗ 
inne es von den Phlyctenen und Blaͤtterchen differiyef. ib. Diagnofli- 
fche Zeichen davon. 342. — ib, Specialg Ause 
gangs⸗Nachricht. 343. Eur. ib. $ — 

Hyppos, was es iſt. 391. et ae a N 

aa was alſo heiſſet. 308 a 


1. 
chende U Ulcera der Augenleder. 449. 


anciſionen, wie ſie an der Cornea gemacht — 21. 


Des Bluts. Urſachen 312. 
Irꝛthum vieler Pradticorum von den Augen: Artzeneyen. 414. 


I Iris oder Augen Bogen‘, wases ift.2.. Das Loch davon wird Pupil la he 


— benamet. 23. ee bald enae bald weiter ; und. 


wenn, RL N 


a u 0 

. wenn. ib. Siehet andem Menfchenfchwars ; und warum.ib, Zafern, 
tooraug Die risbefiehe, ib. QBeiche Safern fieöffnen. 26. Weihegn 
fern fie fehlieffen.ib. Die Erweiterung und Bevengung der Papille, dienet 
zur Vollkommenheit des Sehens. 1. 


ER e 


- Kamm oder Tarfas. 3. | | Ä 
Kaäfehafftiger Staar.ıez. 7. 0.0 en 
Ketdel / den diehäutichten Faſern im Glaß⸗Coͤrper formigen, 35. 7 
Knorpel der Augenlieder. wid; Tarfus. 
Krampff Adern der Augentiederund ihre Urſachen. 447. Giebt gut und 
bög=genstete..448.. Zufälleeiner. und der andern ib. MWerdennicht mit 
der Operation behandelt. ib... Medicamenten ,melchedazudienen.ib. 
Kranckheiten der Ketinæ. 267. Deg.Nervioptici,274. DerUveza7s, 
Ihre Inflammation und. Abfcefs., ib. Wie ſie zu tractiren 276. Austrit 
oder. Vorfall der Uvex..276., Ihre Wunden und Dilacerationen.276. 
‚- Unnatürliche Erweiterung ihres; Loches 277.. Zufammenziehung.27%.  ' 
Kranckheit en der Maͤußlein und. Beweg⸗Nerven der Augen, 390. Der: 
Augen⸗ Druͤſen. 392. RER — * Kine 
Krebs der Augenlieder..443.. Wenn: nur einepalliativ-Enr davon zu un⸗ 
ternehmen. 444. Wenn er mit der Operationzuhebenifb.446, 





BKugei des Auges. vid, Globus... 


L. 


Laͤhmung des Auges. 39m, 
Lagophthalmos, mas es iſt. 47T. TE —* 
Lapis oder Lithiaſis, mag es vor eine Kranckheit 432. J 
Laͤuſe der Ciliorum. 468. | | 
-  Levcoma. vid..Albugo, & u a 
Licht / iſt ein ſubtileres und. ſich noch geſchwinder bewegendes Weſen ale: 
die Lufft. 7 1. Dieſes Weſen erfuͤllet alle: Poros. der: Lufft und anderer 
du hichtigen Eirper mau" 7 77 
Licht⸗ Strahlen / warum fie ſich in Durchftreichungducchfichtiger@öte ⸗ 
per brechen. 67. Nicht alie dringen durch dergleichen. Coͤrper. 66. Go 
durch ein Loch einfallen; ,, werden immer dicker. 70. * 
Lippitudo, vid. Materie. NER * Be 


Dr Besgiſter. | | 
- Lippitudo pruriginofa, Art der Raͤude der Angenlider, or 

Lippitudo arida , auch eine Sorte davon. ib. Gera Be 
‚ Lippitudo dura, nocpeineAttiib. | 
\silihafsiggs,02 29: | 

Lufft⸗Geſchwulſt. 417 —— 

Lumen primitivum oder tadicale, was es iſt. 77. 

Lumen ſecundum oder derivatum, was es heiſſet. 75, 

Lumen reſlexum, was fuͤr ein Licht alſo genennet wird, 75, 

Luſcioſitas, was alſo heiſſet. 383. — 


‚Madarofis, was es iſt. 461. Malum. 361. Maſſa des Blutes 3, 

Materie / das Auge zubackende. 459. Warum ſich Narhtsmehr anſam⸗ 
let. 60. Die unterſchiedliche Dicke derſelben, entdecket die verſchiede⸗ 
ne Beſchaffenheit der Zuſtaͤnde, welche ſie mit ſich bringet. ib, 

MWauß lein der Augenlieder eeẽ. 

id Auges, 77. Vier gerade Mäußlein. ib. Zwey krumme. ib. 
Ihr wahres Amt. 12.85, Maͤußlein der Augen ihre Fehler, 35, 
Meliceris Der Augenlieder. 4æ223. 3 er 

Melon oder Malum ‚ zweyte Gattung des Staphylomatis, 361, | 
Milh-Staar. 16.172174... — 
Milphofis oder Miltoſis, mas es iſt. 461. Bea 
Mittel⸗Punckt der Retinz, 87. 
.  Mydelis, 422. — 
Aydriaſis, was es iſt. 277. Re N 
Myocephalon, Vierdte Art des Staphylomatis, 369. 
_ Myopia, was ſie iſt 383. 
e "N. 


ie FRäStliche Sndper ober YTacht-YTebel.asn.ane. 


x 


MNMadeln zum Stamftehen. 1377. 
Nagel, dritte ArtdesStaphylomatis 360, — 0° un IE NS 
Nagel oder Pterygionwaserift. 342.375. Deſſen dreyerley Arten.ib. Ur⸗ 
füchen des Nagele. ib. Prognofticum davon. 376. Warum der Nagel 
miehr am groſſen Aug⸗Winckel als am kleinen/ oder an der Wurtzel der 
J Augenlieder entſtehet. ib. ———— 2379. 
— — 2 ⸗ 


2 Regiſter. ER? En — A 3 
Narben der Cornez. 370, Sind nicht zuverteciben. a7 mn 
Nebel / einfeihtes Augen-Öefehmuie. 345. 7 b 
Nephelion, ein Augen-Öefhwür. 346... 9 un. 0 
Nerven / die fichin die Augenlieder, die Dröfen ‚die Maͤußlein und in die 
Aug⸗Kugel verlauffen. 1. | ar Ne 
X Terveir/ beivegende , oder Nervimotores;; zweytes Paar der Mten, md 

das dritte der heutigen Anatomieorum. 13. Nervi pathetici, dierdie 
MPaar der neuen Autorum ib, Ein Aſt des dritten Paares der Al ten,oder- e 
des fünfften der igigen Anatomiften ib. Ein Zweig des vierdren Wanres 
der Alten oder des fechften Der heutigen. ib. Ein Aftdesfünfften Paares 
der ehemaligen, ‚und desfiebenden der gegenmärtigen Autoren, 14. 
Nerven / keine, Diezuder Uvex und dem Circulo cıliari ſchreiten, wie fie 
durch die Corneam dringen: 23. J 
Maerven / Sehe⸗oder Geſichts⸗Nerven „ihre Beſchreibung 28. Spell 
ſprung.b Ihre Berpflangung. ib. Sind unter allen dieausdem Ger 
hirne kommen die dickſten ib. Auf was Weiſe fie ſich miteinander ver⸗ 
mengen. 29. Worzu ihre Vereinigung dienet. ib. Die Cornea und 
vea find keine Ausbreitungen der Haͤute, Diefie bedecken. ib. 





_ Neryi optici Nerftopffung, woraus ſie zu erkennen. 27. — — = 
Nolimetangere, wasesift. 443. a 
Baar Nubecula „ein Augen⸗Geſchwuͤr. 346. Ei unge 37 — F ji 
Nyctalopia. 367.270. Te 
Nyctalopes. 270. EL BE 
. Obje&ten weit entfernete ſehen helle, oder Beyläuffig lichtfärhig. aus 5 und 
warum: 81. i 


Objedten., warum fie nicht doppelt erfcheinen , da man ſie mit zweyen Au⸗ 
gen anſchauet. 86. In welchen Kranckheiten fie doppeltzu fehen „wenn: 
‚man fie mit beyden Augen befrachtet. 391, N E 

Obferv., zu erweiſen was die Cataradta iſt 1.75. Zweyte Oblerv. 117. Dpitte 
ib: Bierdte.n1g. Fünffterzs. Reflexionen über alediefe Anmerck. mas. 


Obfervation von einem Milch-Staar, 173. Noch eine. 17 


Obſervation von einem kaͤſehafften Staar. 175. 


Obſervation von wo Cataracten, mit vielen Anhaͤngſeln. 176. 


Oblervation von ʒween Staaren mit harten Anhängen. 177. 


— 


FE ! x 


- 


‚sung derer in Der vierdten Obfervation angegngenen war , der wäflrine 
Safft hauffig heraus gelauffen. 178. Mi = — waſſrige 
.  Obfervation von einem wölffiähtigen und ſehr gelben Staar. 174, - . 
Obfervation yon einemfchtwargen Staat; 187, 3% 
. Obfervation von einem Dreyßigjährigen Staa, 183; | 
Obſer vation von einem Glaucomate. 19, en | 
‚Obferv. von einer Hervorrahung des Cryſtallen⸗Coͤrpers. 197. Noch eine, 198. 
Obler vation von einem wancken den Staar 202. Noch eine.2oz, | 
Obſervation yon einem Eiter-Staar. 207, ° mn. 
Obfervation voneinem vermengtenStaar; vonder Art des Glaueomatis,2r0, 
 Obferyation von einem permengten Staat ‚Dev etwas von der Hervorrabung 
des Cryſtallen⸗Coͤrpers hatte. z3. —— 
Obferv. von einem vermengten Staar, der vonder Natur des Eiter⸗Staars 
WA. 2:7, - \ f - — > : 
Obfervation von einer gewaltſamen gefehehenen Verruͤckung des Ernfialene 





Cörpers.222.- BRETT Rn. | 
Obfervation von einem Flecken des Cryſtallen⸗Coͤrpers. 227, sans 
en ar aus der Orbita gefretenen Auges.297. wird vom Autore bes - 

eiitee ER 
- Oedema oder adernatöfer Fluß der Conjundlive. 33%. - 

Geffnungen ander. Comea.27. ARE 
=. Onyxeine Artdes Hypopa. 342, nu au 
Operation des Staares, was am erſten zu thun. r54. Die Zeit welche darzu 

zu wehlen. 155. Die Beſchaffenheit der Nadeln. 157. Wahl der Zeit/ 
des Ortes und der Stühle. 160. Was der Patient und der Chirurgus 
vor eine Stellung haben follen. 161. Der Ort, den man zum Stiche 
wehlen foll. 62. Mit welcher Hand die Nadel zu halten; und wie ib. Die 
Theile; welche durchſtochen werden, und wie es gefchehen muß. ib, Wie 


Die Nadelmwieder heraus gezogen wird. 163, Was bey dem Verband zu 


rathen und zu thun. 194. Wie die folgenden Verbände anzuftellen , bis: 

die Fluxion und Inflammation vorbey. 185. Was hernach zuunterneh- 

‚men, da das Auge noch ſchwach ift-ib; Wie den Zufällen nach der O- 
=. perationgbzuhelffen.. 186.- SENSE —— 
Operation der Thränen-Fiftel: 404. Anmerckungen darüber. 495... 


Operation der Alten: , wenn der Rand der Augenlieder ſich ins Auge Eehret, 


und es mit den Haaren verletzet. 466. Widerlegung diefer Operation, ib, 
Oyperation der Alten/ das Augenlied empor zu richten, 469. Wird vom Autore 
verworffen. ibh — Er 
— | Sſſez Ope 


— 


Be | | ——— 


Operation der Alten , noider die € Verſtarrung des ob des obern Frgeniedes, 471, — 
Widerlegung dieſer Arbeit. 472. 473. k 
Operationes ,zioen , Der Alten gegen die Verſtarrung des untern Angeniie | 

0.088 „ Welche vondem Autore auch widerlegt werden —— 

Ophthalmie oder Entzuͤndung des Auges. 322. Unterfcheid. ib. ——— 

Zeichen. ib, Prognoft. 324, Eur, 325. Zuruͤck ireibende ſtarck anzie⸗ 

hende Sachen, find durchaus nichts nuͤtze im Anfangder Ophthalmie, ER 

27. Noch auch die pflafterhafften und fehmierichten fetten Pad x 





Vieler Autoren irrige — von den Augen⸗Mittein. 34 
Orbit des Augesoder Bein-Höhle. 2. 
‚Gröm ng / unvichtige der Ciliorum. vid, Trichiafis, a 


—— vid, Argentieden, | Be. mr 


Panniculus, Dritte Art des Nagels. 377. 
Paralyfis Des Auges. 391: 


Parebroſis, wasesif, 416. | 

 Phalangofis. vente dir Trichias, 462. ee 
Phlyctenæ. 337, — er 

. Phthiriafis, oder Läufe Der Augen ⸗Wimpern 408 ERDE 
Phthifis, was.esift. 277, ET TITLE 


htofis, Dritte ttung der Trichiafs. 462. —— Dr. 
infel der Strahlen. vid, ale ga re A 
Poros der Porofis , was es iſt. 372, 43 
Re en — Spieholaſet und eigener | 
den Collyrien gebräuchlicher Mineralien. 354. 
* — die durch ſolches fahrende Strahlen durcherenßen einander nicht in 
Ä eMitte,, iwieMr. Rohaultgläubte. 72. Beweißthumt —— 
| 33 <liares; gl Ciliar-Fafern, 24. 4% ! 
' Proptofts-, was es iſt. 351, 
‚Protuberanz des Cryſtollen⸗Coͤrpers oder Dersursähäng — — 
ſie iſt. 194. Ihre Urfache, ib. Zeichen. 195. Warusm in diefem&uftane 
‚de dieUvea unbemeglich, und die Pupillafehr geöffnetift.’795. Worinne 
diefe Kranckheit vom wahren Staar und DemGlaucomaredifferigetäe, 
AIſt ein incurables Gebrechen. 136 un dAabon.197- — io | 
Prunelia oder Pupilla. vid.Iris, - r e 
Pforophthalmia, eine Art der Rude der Yngenlieder, 470, RR Pe, 


Regiſter | 


a nu 
Pterygion oder Unguis, vid. Nagel. | 
Ptilofis, was fie ifl. 461. 

Pulveres cephalıci, Haupt Pulver , welche aſſo heheſen werden. — 
Puls⸗Adern der Augen. 14. Die zur Uveæ und dem Circulo ciliari ſtrei⸗ 
chenden Puls⸗Adern wie fie durch die Corneam ſetzen. 27. | 
le s Thränen-Wunefte, wo ſie N NDS, 

Pupilla. 2 RSS 

| —* ‘vid, Blaͤterchen. a 


R. 


Rand Augenliber nicht zu brennen. — — 
Reflexion, ie prallen.der Strahlen „wasfleife.so.  - 
Refradtion, Brechungder Strahlen, mas fie.ift: so. Iſt gröffer wenn die 
Licht⸗Strahlen ſchief auf die durchſichtigen Coͤrper fallen. 66.67. Die: 
meiſt gebrochenen Licht⸗Strahlen „fo fie: ein wenig weit von den Glaͤſern 
aufgefangen werden flellenalle Farben des Regen⸗ Bogens für. 72. 
Regen Bogen / woher deſſen Farben entſtehen 72.. 
Relax ation oder Schwachheit des obern Augenliedes..468.. Iſt eigentlich eine 
Laͤhmung des Augenliedes. 469. Die von den Alten darzu angerathene 
Operation, wird vom Autore verworffen ib. 
Retina oder netzformige Haut iſt eine Ausbreitung der warckichten Faſern des 
Mervyi optici. 30. Ihre Situation und Conſiſtenz. ib. Ihre Gefärt. ib, 





Iſt der eigentliche Sitz des: Sehens..ib: 37: Ihr —— was su % \ 


87. Ihre Krankheiten: 276. | 
Rhagoides, was es füreine Haut; vid, Uvea. 
Rhexis, was es iſt 294. RR : 
Rhyas oder. Rhozas „wagesheiffet:. 30%  _ 

Aslley ee a hie. m. | 
: Bungeln der Corneæ und Conjunelivz:. 382. | 


lem, Dhraneu⸗Sack — es if, sr 
—— waͤſſtiger. vid; waͤſſtiger Saft... | — 
Sand der Augenlieder 432. 
Erg eel-lugen 33 Mr. 


Schier 


i SE A * — > 
chielende zwarum fie die Objecten nicht recht fehen koͤnnen, mern fie 
- ſolche wie andere Leute anſchauen. 383. Warum ihnen Die ne | 
N vorkommen, 385, Barum fie bey Nacht beffer fehen.. und 
eym Mond-Schein fefen Fönnen. ib. Warum fie durch hohle Gia— 
fer ſchaͤrffer in die Ferne fehen. ib. Können mit zunehmendem Ale 
aa meiter im die Ferne fehen, ibid, Sind nicht L Euren. 


Sl des unten Augenliedes. 


Schwaͤchheit des Auges. 391, Der Oase Brifen 392, 
Schwarger Staar. vid. Gutta ferena, 


Schmürigfeiten / die beym Staar⸗Stechen anzutreffen , oben. die 
erfte iftz wegen Der  Seshaffigfeit des Patienten. 194. Die smepte, 
- wegen der Milch Staare, 145. Die Dritte , wegen der Eäfehafften 
Slaare. 167. Die vierdie, wegen der "häuffigen Anhänge. 169. Die 
fünffte, wegen der hatten Anhänge, 179, Die MM, ; wegen ige k 
Zufälle bey Dev Operation felbft, 171; 
Scierhus der Angenlieder, 424 Ä J 
Scleriaſis. 424 a u ® a 
Sclerophthalmia , mag es iſt. AS | —— 
Sclerotica, eine Haut. 16, 2: A | 
Sebel, mas es iſt. 375 | 
Sehen) toelche Theife bornehmuch Kai gehören. ». 55 Du ern : 
en⸗Coͤrper ift nicht unumgänglich darzu kai, re 8: 
Sehen befjer in Die Nähe. vid. Myopia, 
ilberglett / wie ſie zu waſchen, 356. 


FÜR _ Sohition, und andere Gebrechen des Glaß⸗Coͤrpers 264. 


Speculum oculi, ein Inſtrument, deſſen man ſi ich beym Sun — 
nicht bedienen fol. 172. 5 
Spieß⸗Glaß / wie es zu prepariren 3576 
Spalt des untern Augenliedes. 476, 

Staar / vid, Cataradta, j 
Staphyloma . was es ift. 360; Vierley Arten deſſelben. 361. Pag. u 
cum davon. 362: Wie diefe Kranckheit zu verringern. ibid.» Wie 

=: man die Staphylomata ſoll abfallend machen. 363. Erzehlung zweyer 

Operationen an zweyen Staphylomatibus. a Reflexion über den 
Ausgang ſolcher ——— 365: | 


ur 


| Stea- 3 


Stein der Ingenlieder. 432. 0 


Chraͤnen⸗Siſtel / was ſie ift. 398. Atten derſelben ib. Das Os unguis. 


7 EN 


CEiliorum ihren Urſprung ‚ber hat, 2 Prognofticum RN | 


rophus, mas es ifl.432., En: 
 Trachoma , eine Art der Raͤude der Augenlieder. 450. | 
Trichiafis, was fie ift. 462. Die überflüßigen und nicht feharffen Seuche 


Begifter. 


Steatoma der Yugenlieder. 432, ° 





Stern im Auge. vid. Pupılla, 
Strabismus , wasesifl,. 82. t 


Strahlen⸗Buͤſch el / weiche durch ein Loch fahren, Tauffen wie einePy- 
ramide . deren Spitze an jeden Eleinen Theil der Objeete ruͤhret, die 


‚rund - Fläche aber am Loche iſt. 76. Wasfich mit den Strahlen 


Buͤſcheln ereignet , wenn fie zwiſchen dem Loch und Papier durch en 
erhabenes Glaß gehen. 76. as mit ihnen geſchiehet, wenn. man 08 . - 


Glaß vors Loch hält. 77. ; 
Sycofis , eine Art der Wartzen. 440, item eine Art Der Raͤude. 250, on 
Synchifis , was es iſt. 299, ar ars ae, 


Strahlen⸗Brechung. vid. Refraion. | ) 


T. 


Tarayıs , was 68 fl. 322, 
Tarfen , was alfo heiffet. 308. 3 
Tarfus , der Knorpel der Augenlieder. 3, 

Thiere haben drey Augenlieder. 8. Sim ER 
Thraͤnen / ihr Urſprung. 10. Bas fie find, 459. _ ER 


<a, 


Thranen-Drüfe. 6. 


— 


iftnicht allemal cariös Dabey, ſondern ein anders Bein. 399, Progno- 


ſticum der Thränen-Fifteln. 400. Ihre Eur. or, Was zu thun, 
wenn das Bein carids iſt. 402. In welchen Fällen das Cauterium 
actuale dienet. 403. Wie die Operation zu verrichten iſt. 404. An⸗ 


merckungen darüber. 405: Verborgene IThränen- Fifteln , wie fie 


zu öffnen. 406. Einige vergehen von ſich felbft wiede 
‚ peldavon. 409. ein — 
Thranen-Sliefjen / unterſchiedliches. 392. Wie zu helffen. 393, 


Thraͤnen⸗Punckte.5. 


Thraͤnen⸗Sack. 5. 


tigkeiten machen keine neuen Cilia. ibid. Wo die doppelte Reihe der 


— 


1.408. Exem⸗ 


— u . Begifier, 


des und En, 464. ar die Haare ee ib, en 
zuthun. 465. Die Cilia Fönnen nicht aufferhalb an: das Augenlied ger 
klebet werden. ib. Der Rand der Augenlieder fol zu Verhütung des 
neuen Wachsthums der Haare nicht gebrannt werden. ib, Der Alten 





‚ihre dazu vorgefchlagenen Mittel heiffen nichts. ib, Operation der Al⸗ : 


ten wird vom Autore verworffen. 467. 
Trochifei albi Rhafıs, ihre Beſchreibung und Verfeigung as ‚pn Re 
Tutig / wiefiezuprzpariven. 35a. 
. Tylofis, ‚eine Art dey Raͤude der Anden. 450 BE 


- y> 
ı 
\ I‘ 
N r4 N . 
1 —— a EN 


I . 
—3 


— 


Varices der —— —— vid. Krampf; Abe. 
Derrückung, gewaltſam gefchehene des — 220, es 
chen. 221. Was ſich an der Pupilla euffert, wenn er andie Uveamger 


fiemmet if. ib. “Die Operation taugt bier nichts. 221. Obfervation | 


 bondiefem Übel, 222. Anmercfungen Davom ib. 
Derruckung oder Verſchiebung der innerlichen Theile des 95 290. 3 
Verringerung u und auslauffen des waͤſſtigen — 266. üben. 


Verftarrung der Augenlider. rn. ae 
Dertrodnung des Cryftallen-Chrpers, vid. Claucoma, Pen, 
OB LER groffen Windel, At 
Ulcera. vid ſchwuͤre. 


richtige Ordnung oder Stellung der Ciliorum, vid. en 
Vorfall dee Uvex 276,361. Uvatio. 361. 


i gr - i 


Uvea eine Haut des Auges. Iſt Eeine Ausbreitung der nwendigen Haut en 


des Nervi optici.. 27. Wird als ein Filtrum betrachtet. a5. Wor⸗ 
zu ihre Schwärse Dienet, 20,86. Ihre Kranckheiten. 
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OR Staar 190. 


Waren der Augenlieder, wie vielerley, 419. Prognoflicum en 


441. Die Medicamentailaffen fich nur beyden Auffern gebrauchen, ib, 
Operation auf zmeyerley Manier. 442, 


"Wöflein er Safft. ao. Warum er alfo beiffet, i ib. Hat eine gewiſſe 
| ——— an ſich. ib, Eis er vor einen Raum ausfuͤlet. b Fe 
a: erſe 
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Regiſter. 


aAſc fi ch wieder/ wenn er heraus geronnen, oder durch eine Sean ⸗ 

heit vermindert worden iſt. 41. Es geſchiehet et buch ne Kran and | 
tie Galenus meinet, 303. Wie er circulirt und unterhalten wird, 47, 
48. Deflen überfluß 265. Verminderung Ballen, 266, 

| wein im Auge, wasesift. 15. ER 

Wimpern der Augen , oder Cilia 3. | | an 

ge ra Be 
incken des obern Augenliedes , ſo ſich wider den ie i 
Muthmaſſungen des Autoris davon. 469 en e inet 168 

Woͤlckchen ein Augen⸗Geſchwuͤr. 326. Rat 

| ji d4 Augen und ihr Prognofticum, 330, Wie fie zu ad 5 


Wunden * Augenlieder und wie ſie zu heilen, 481, | 
Wunden der Uvex, 276, 





- Xerophthalmia eine Art der Raͤude der Augenlieder. 450, 


| s FAR Ra 
Seradnsung des Sf Eirpeis, * ta 
Zerſchmeltzung oder Corruption des op Chen. 199. 260, Er 

Serfprungenes Auge. 294. : | 

Zugebackene Augen. vid. Materie. — 

Zuſammenſchrumpffen der Cornez und Conjundivz, 382, 

Zufammenwachfen der Augenlieder. vid. Conjunetion. | 

ll ee der Pupillz. 279. wa 


ee Einige Druck Sch! er. 


Pag. 45. lin, ‚38. Zettuln, ließ Zellulen. Pag. > fin. 3%, Kranckhei⸗ 
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ten ‚ließ Krancken. Pag.ı3r. lin,39, dem, ließ den, Pag. 136. lin 16, 


der, ließ die. Ib. lin. 33. wahrer, ließ wahre. Pag, 281. lin. 28. hat, ie 
haben. Pag. 337. lin. 30, conofivifchen — ließ corroſwiſchen. Pag. 453. . 
26. Tumores, ließ humores, E 

| . NB. Die 
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Die zwo Anmerckungen pag. so. und 55. von dem Megen-Bogenim >. 
Auge und deſſen Bewegungen : auch, von dem vornehmften Werckzeuge 


des Geſichtes, find verfegt , und ſolten, wie in der KHoländifchen Ver- 


\ fion, erft pag. 92. nad dem Beſchluß der Beſchreibung des Zuges fob 
gen. Und der Paragraphus pag. 138, lın, zo. Es wird fich fchon an feinem 


Orte zeigen ꝛc. hätte zu befferer Deutlichkeit, noch zum vorhergehenden 


“ pag. 135. lin. 28, gleicy , 109 (a) flehet , hingehöret. Ubrigens ift zu. wi | 


fen , Daß ſowohl des Herrn Palfyn eigene , als die von ihm aus verſchie⸗ 
denen Schriften angefuͤh 


racter gedruckt, theils mit Den >) bemercket 
* worden find, — 





yete Anmerckungen, theils mit anderemCha- 
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